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g er dumpfe Zwang des Mittelalter hatte die Menfchheit 
lange in den Banden todten Formelmwejens und ftarren 
Wortglaubens feftgehalten. Natürlich frifher Lebens⸗ 





DE genuß, freie Forſchung, fittliche Selbitbeftimmung war 
ihr verfagt. Mit dem Eintritt des jechzehnten Jahrhunderts begann 
ein neuer Trieb fich in den Geiftern zu regen. Der Humanismus 
führte durch eine innerliche Befhäftigung mit dem antifen griechischen 
Wefen zur fchönen Natur zurüd. Die Reformation löfte die Ger 
mwiffen von der Botmäßigfeit des todten Buchſtabens und verlegte 
den Duell des Glaubens und der Seligfeit in des Menfchen eigene 
Bruft. Religion, Wiſſenſchaft und Kunft feierten ihre Wiedergeburt. 
Aber der aufgeregten Phantajie genügte der allmälige Gang menſch— 
liher Erfenntniß nicht und die Beihränfung, welche auch der freieite 
Sinn fich jelber auferlegen muß. Um jo ungebuldiger, je drückender 
feine Knechtichaft gewejen war, überjprang der Geift die Grenzen 
der Endlichfeit und ſetzte feine Ziele jenjeit3 der Natur. Die ge- 
heime Wiſſenſchaft der Kabbala follte Zaubergewalt über die Geifter 
geben, welche, zwifchen Himmel und Erde haufend, die Kräfte der 
Natur in Bewegung zu ſetzen und zu verwirren vermochten. Der 
Stein der Weifen verbürgte Verjüngung und Verlängerung des 
Lebens bis zur Unfterblichfeit und gab zugleich durch Verwandlung 
werthlojer Metalle in Gold die Mittel zu unerſchöpflichem Genuß. 
Todtenbefhwörungen mußten das Herrlichite, was die Vorwelt be 
feffen, zu lebendiger Gegenwart auf die Erde heraufholen. Was 
natürlichen Mitteln unerreichbar blieb, dazu wurde bie Hülfe über- 
natürliher Mächte in Anfpruch genommen, und für die Gewinnung 
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eines finnenfälligen Paradieſes auf Erden opferte man gern die 
Hoffnung auf eine fünftige Seligfeit im Jenſeits. Was in der 
Wirklichkeit nicht gelang, das geftaltete die Phantafie in feltjamer 
Bermifhung von Freilinn und Aberglauben defto reicher und voll- 
ftändiger aus. Co bildeten fi alle die Sagen von übernatürlichen: 
Willen, Zaubermacht, Abfall von Gott und Bündniß mit den Teufel. 

Der vollfte und erfchöpfendfte Ausdrud jenes unerfättlichen 
Strebens nach Unendlichkeit in Erfenntniß und Genuß ift die Sage 
von dem Leben des Schwarzfünftlers Fauft, feinen Zauberftüden, 
feinem Bündniß mit dem Böfen und feiner Höllenfahrt. Um feine 
Geftalt gruppirte fih nah und nah Alles, was von ähnlichen 
Ueberlieferungen im Munde des Bolfes lebte. Der Held der Cage 
felbft war feine bloße Erfindung der Phantafie. Es fteht durch 
Melanchthons Zeugniß feft, daß eine folhe Perſönlichkeit im 
fünfzehnten und jechzehnten Jahrhundert wirklich gelebt hat, nach- 
dem, wie e3 fcheint, andere Gaufler und Schwarzfünftler unter 
demjelben eigenen oder angenommenen Namen ſchon vor ihm aufe 
getreten waren. Dieſer Johann Fauft, der eigentliche Träger 
der Bolksfage, mar gegen Ende des fünfzehnten Sahrhunderts zu 
Knittlingen in Württemberg geboren, ftudirte zuerft Mediein, dann 
auf der Univerfität Krafau Magie, welche damals einen öffentlichen 
Rehrgegenftand bildete, und erregte auf feinen Reifen in wehreren 
enropäijchen Ländern durch marktfchreierifche Zauberfünfte gemaltiges 
Aufjehen. In Wittenberg wollte ihn der Kurfürſt Sohann von 
Sachſen gefangen jeßen laſſen, aber er entwijchte von dort, wie unter 
ähnlichen Verhältnifien aus Nürnberg. Auf ihn beziehen fich die 
fpäter entjtandenen bildlichen Darftellungen in Auerbach's Keller zu 
Leipzig, aus welchem er 1525 auf einem Weinfaß geritten fein fol, 
Das älteſte Volksbuch, welches feine Lebensbefchreibung enthält, 
wurde 1587 in Frankfurt a. M. von Spieß herausgegeben unter 
dem Titel: „Historia von Dr. Johann Fauften, dem weitbeſchreyten 
Bauberer und Schwarzfünftler, Wie er fih dem Teuffel auf eine 
benandte Zeit verjchrieben, Was er hierzwijchen für jelgame Aben- 
theuwr gejehen, jelb8 angerichtet und getrieben, biß er endlich feinen 
wol verdienten Lohn empfangen. Mehrestheild auf feinen eygenen 
hinderlaffenen Schriften, allen Hochtragenden Fürwißigen und Gott« 
loſen Menſchen zum jchredfichen Beyſpiel, abſchewlichen Erempel vnd 
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tremwherkiger Warnung zufammengezogen, und in Druck verfertigt. 
Sacobi 1111. Seydt Gott underthänig, wiberftehet dem Teuffel 
jo fleuhet er von euch.” Diejed Buch fand fogleich eine große Ver— 
breitung und jcheint in einer englifchen Weberfegung von Marlowe 
zu feinem Trauerjpiel benußt worden zu fein, welches fchon vor 
1593, dem Todesjahre des Dichters, aufgeführt fein muß. Englifche 
Schaufpieler brachten das Stüd nad) Deutjchland, mo e3 Ende des 
jtiebzehnten Jahrhunderts als Grundlage für ein deutjches Volks— 
ichaufpiel gedient zu haben jcheint, welches von Leſſing noch 1753 
gejehen wurde, aber inzwiſchen verloren gegangen iſt. Seit ber 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts bemächtigte fih auch das 
Marionettentheater des Gegenstandes und hielt ihn Bis in bie 
neueste Zeit feit. Ein Puppenjpiel von Doctor Fauft wurde von 
Goethe in feiner Jugend in Frankfurt gejehen und machte auf fein 
ahnungsvolle8 Gemüth den mächtigften Eindrud. Das Spieß'ſche 
Volksbuch wurde jedoch bald durch eine Bearbeitung von G. R. Wid- 
mann verdrängt, welches, in einzelnen Theilen ausführlicher aber 
im Ganzen weniger anihaulich, die urjprüngliche Naivetät feines 
Vorgängers verwiſcht und dafür in meitläufigen pedantijchen Er— 
innerungen eine aufdringliche moralifche Tendenz hervortreten Täßt. 
Der Titel diefes Buches, welches 1599 zu Hamburg erfchien, Iautet: 
„Wahrhafftige Hiftorien von den grewlichen und abjchewlichen Sünden 
vnd Laſtern, auch von vielen wunderbarlichen und ſeltzamen aben- 
theuren: So D. Johannes Fauftus, Ein meitberuffener Schwark- 
fünftler und Erbzauberer, durch feine Schwartzkunſt, bis an feinen 
erichredlichen end hat getrieben. Mit nothiwendigen Erinnerungen vnd 
ſchönen erempeln, menniglichem zur Lehr und Warnung außgeftrichen 
und erflehret, dur; Georg Rubolff Widmann.” Eine neuere, etwas 
veränderte Auflage de3 Widmann'ſchen Werkes veröffentlichte 1679 
in Nürnberg der Arzt J. R. Pfitzer und eine Fürzere, Tebendigere, 
volfsthümlichere Bearbeitung des Pfitzer'ſchen Buches wiederum 
erjchien 1728 in Frankfurt und Leipzig unter dem Titel: „Des 
durch die ganze Welt beruffenen Erk-Schwarg-Rünftler8 und Bau- 
berers Doctor Johann Fauft’3 mit dem Teuffel aufgerichtetes 
Bündniß, darinnen deffen abentheuerlicher Lebenswandel und mit 
Schreden genommene3 Ende alles aufs deutlichite bejchrieben wird, 
Unigo wiederum aufs neue überjehen, in einer beliebten Kürke zu- 
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fammen gezogen, und allen vorjeglichen Sündern zu einer herklichen 
Vermahnung und Warnung zum Drud befördert von einem Chrijt« 
fi Meynenden.“ Sn diefer Geftalt fam jedenfalls das Volksbuch 
in die Hände des jungen Goethe und gab ihm nächſt dem Puppen- 
jpiel die frühefte Anregung, fo wie den reichten Stoff zum Aufbau 
des größten und tiefften Dichterwerkes, welches die deutjche Nation, 
ja vielleicht die ganze Menjchheit befikt. Faft alle Motive, melche 
die Dichtung enthält, find in den Elementen der Sage nachzuweiſen, 
aber jie find umgebildet, vergeiftigt und durch die Individualität 
des dichtenden Genius, der fie in ji aufgenommen, zu einer Be— 
deutung erhoben, von welcher die fagenbildende Volksphantaſie des 
früheren Jahrhunderts feine Ahnung haben konnte. Der lebendige 
Keim, welchen die Ueberlieferung in die junge Seele des Dichter 
geworfen hatte, ſchlug Fräftige Wurzeln in feiner feurigen Einbildung. 
Der Zeitgeift begünftigte feine Entwidlung. Die zweite Hälfte des 
achtzehnten Kahrhundert3 Hatte eine gewiſſe Uehnlichfeit mit dem 
jechzehnten. Auch jeßt waren die Geifter aufgeregt; auch jebt ftrebte 
das Individuum nach Selbitbeftimmung und Befreiung aus den 
Feſſeln überlieferter Unnatur; auch jest fand man an dem irbijchen 
Menſchenſchickſal kein Genüge; auch jetzt wollte man die Schranken 
der Endlichkeit überſpringen und in allmächtigem Drange gewaltſam 
die Räthſel des Weltengeiſtes löſen; ja, um ſelbſt äußerlich die 
Aehnlichkeit zu vervollſtändigen, auch jetzt beſchäftigte man ſich 
mit geheimen Wiſſenſchaften, mit kabbaliſtiſchen und alchymiſtiſchen 
Studien, mit Hellſeherei und Geiſterbeſchwörungen. Sehr natürlich, 
daß ſich die Aufmerkſamkeit der Dichter auf jene Geftalt richtete, 
welche, neh ım Volksbewußtſein Iebend, recht eigentlich als der 
Vertreter de3 nie erlöjchenden und damals gerade wieder friſch Her- 
bortretenden Dranges nad) dem Uebermenſchlichen erfcheinen mußte, 
Eon verdankt der Goethe'ſche „Fauſt“ neben den Fauſten anderer 
Dichter, welche vor, neben und nah ihm auftauchten, feine Ents 
ftehung der „Sturm⸗ und Drangperiode” des vorigen Jahrhunderts, 
wenn er auch in feiner Ausführung und Vollendung mit jener Zeit 
zugleich ihre Anfchauungsweife, die Intentionen feiner Dichtergenoflen 
und vielleicht auch bie feiner eigenen Jugend weit hinter fich lie, 

Dem großen anf das rein Menfchliche und deſſen Bervoll- 
fommnung gerichteten Sinne Goethe's konnte die Tendenz ber 


Fauſtſage nicht genügen. Nicht blos dem fortgefchrittenen Geifte 
der Zeit, fondern vornehmlich feinem eigenen Weſen nad mußte er 
zu ihr in vollfommenen Gegenjag der Auffaffung treten, wenn er 
ihren Inhalt lebendig geftalten wollte. Der Held erfchien ihm als 
ein Vertreter berechtigten menſchlichen Strebens; er theilte dieſes 
Streben mit ihm, er verfeßte fich felbft in deſſen Buftand, fein 
eigene3 Wejen ging in dem Gebilde feiner Bhantafie auf. Was den 
Beitgenofjen der Sage Sünde war, mußte ihm als da3 natürliche Erb- 
theil eines hochbegabten Geiftes gelten; was in den Augen Jener 
ein Verbrechen war, welches nothwendig zur Verdammniß führen 
mußte, dad war nad des Dichters Gefühl der menfchlichite 
Irrthum und als folcher der einzige Weg zur Wahrheit und zum 
Heil. Wenn der Fauft der Sage wegen feines hochfliegenden 
Sinnes vom Teufel geholt wird, jo mußte der feinige gerade durch 
diefen Drang, der ihn auf Abwege führt, auch wieder gerettet werden: 
das ftand in dem Dichter jchon bei der erften Eonception der Idee 
feft, wenn auch auf dad Vorhandenfein diefer Mbficht erft durch den 
im Jahre 1797 entftandenen „Prolog im Himmel” hingedeutet wird. 
Daß auch die mittelalterliche Theophilusfage, auf welche der Kern 
der Fauftjage, das Bündniß mit dem Böſen, zurücdzuführen ift, eine 
Nettung des Theophilus durch die Fürbitte der heiligen Jungfrau 
fennt, fommt hier nicht in Betracht, Goethe war durch fein eigenes 
Weſen gezwungen, diefen Ausgang zu wählen, Sit Doch der echte 
Dichter von Natur der Anwalt der Ieidenden Menfchheit. Fühlte 
doch Goethe, wie jeder großgefinnte Geift, fich gerade von vermeintlichen 
Sündern und Ketzern angezogen und fuchte in ihrem Innern nad) 
dem menfchlichen Band, welches fie mit den Gefühlen feines eigenen 
Bufens verfnüpfte; hatte er doch in ähnlicher, von der gangbaren 
Auffaffung durchaus abweichender Weife, auch den „Brometheus" und 
den „ewigen Juden“ zu geftalten unternommen. Erſt durch eine 
ſolche Auffafiung wurde die Idee zu einem tiefen fittlichen Problem. 
Und als die Löfung eines folchen behauptet ſich auch der „Fauft“ 
von Anfang bis zu Ende. Denn wie fehr auch übernatürliche Kräfte 
den äußern Gang der Handlung beftimmen, die innere Entwidlung, 
der Fortfchritt der Idee, die Läuterung de3 Helden, feine Schuld 
und feine Sühne ergeben fich einzig aus der ihm eigenthlümlichen 
Richtung des Geiftes und Gemüthes, welche ſich allen Anfechtungen 


zum Troß in jedem entjcheidenden Momente geltend macht. Stellt 
fich jo die ganze Dichtung im ihren Vorgängen wie in ihrer Form 
auch nicht im ftrengen Sinn als ein gefchloffenes, bühnengerechtes 
Drama dar, jo läßt ſich ihr dennoch weder ein dramatiſcher Or- 
ganismus, nod eine höhere Einheit abjprechen. Denn troß aller 
Symbolik der Darftellung, welche im zweiten Theil durch die Inner—⸗ 
lichkeit der rein geiftigen Vorgänge geboten erſchien, vollzieht fich 
doch von Schritt zu Schritt eine dDramatifche Steigerung des Gegen- 
ftande3 und der Stimmung, welche faum in ähnlicher Weife durch 
Umfegung in reale äußere Handlung hätte hervorgebracht werden 
können; auch wird troß aller durch die verjchiedene Zeit der Abfaffung 
fowohl wie durch die innere Eigenthümlichfeit der einzelnen darzu- 
ftellenden Scenen ſelbſt bedingten Mannichfaltigfeit der Formen und 
Stilarten das Ganze von einer und derjelben großen Idee beherrfcht, 
welche in der zur Vollendung des Rieſenwerkes erforderten langen 
Reihe von jehzig Jahren dur Veränderungen in der Ausführung 
des Einzelnen jelbjt feine Veränderung erlitt und auch dem ge- 
ringften Bruchtheil der Dichtung ihr fenntliches Gepräge aufdrüdt. 
Auch die anjcheinenden Heinen Widerſprüche und Unklarheiten, die 
ftehengebliebenen Spuren früherer Geftaltung, die der eigentlichen 
Handlung fremden Anjpielungen auf zeitgenöfjifche PBerfonen und 
Beitrebungen, jelbft die urfprünglich zu anderen Zwecken beftimmten 
Einjhiebungen find jo untrennbar mit dem Weſen des ganzen 
Werkes verwachſen, daß fie eben jo nothmwendig zu feinem Organismus 
zu gehören jcheinen, wie zu dem vollen Wefen eines alten ehrwürdigen 
Baumes nicht blos Stamm und Aeſte, Blätter und Zweige, Blüthen 
und Früchte gehören, fondern auch die Erde an jeinen Wurzeln, die 
verwachſenen Anſätze abgefallener Weite an jeinem Stamm, das 
Moos und die Inſekten in den Ritzen feiner Rinde und die zwitjchern- 
den Vögel in feiner Krone. 

Die Eonception des „Fauſt“ reicht bis in die frühejte Schaffens- 
periode des Dichters zurüd. Nach den Angaben von Riemer und 
Edermann müfjen die erften Keime des Werkes bereit3 im Jahre 
1769 vorhanden gemwejen jein. In der That wird in einer Dichtung 
Goethe's aus diefer Zeit, in den „Mitſchuldigen“ III, 6, der Dr. Fauft 
wenigſtens als ein ſchwer geängfteter Sterblicher erwähnt, ein Bemeis, 
daß die fagenhafte Geftalt deffelben, in einer Fritifchen Situation 


— 200 — 


befangen, der Phantaſie des Dichters damals gegenwärtig war. 
Goethe ſelbſt erzählt in „Wahrheit und Dichtung,“ daß bereits in 
Straßburg „Goetz von Berlichingen” und „Fauſt“ ſich bei ihm ein- 
getvurzelt hatten und ſich nach und nach zu poetifchen Geftalten 
ausbilden wollten”; doch verbarg er fein Intereſſe an denjelben ſorg- 
fältig vor Herder, mit welchem er daſelbſt 1770—71 auf das Freund» 
Ichaftlichite verkehrte. Einjtweilen wurde „Kauft“ durch „Götz von 
Berlichingen” verdrängt. Ebenſo mußte er in Wetzlar, wohin ſich 
Goethe den nächften Sommer begab, vor „Wertherd Leiden" zurüd- 
treten. Doc jcheint der Dichter in Wehlar, das er 1772 verlieh, 
gegen feine Freunde über feine Pläne weniger verſchwiegen geweſen 
zu fein, al3 in Straßburg. Denn im Juli 1773 fchrieb ihm Gotter, 
ben er in Weblar fennen gelernt hatte, ald Dank für die Sendung 
des „Götz“ eine poetiiche Epiftel, in welcher es heißt: 

„Schi mir dafür den Doctor Fauft, 

Sobald Dein Kopf ihn ausgebrauft.” 

In dieſem Jahre Taffen ſich denn auch die eriten Spuren einer 
Aufzeichnung des „Fauſt“ nachweifen. Freunden, welde ihn in 
Frankfurt befuchten, theilte Goethe von da an einzelne Scenen und 
Bruchſtücke, jo wie fie eben niedergefchrieben waren, mit. Am 15. 
October 1774 jchreibt Boie von Frankfurt aus: „er hat mir viel 
vorlejen müſſen . . fein Doctor Fauft ift faft fertig und fcheint mir 
das Größte und Eigenthümlichfte von Allem.” Danach muß damals 
ſchon eine innerlich zufammenhängende Scenenreihe vorhanden ge- 
weſen fein, welche beinahe das Ausſehen eines abgejchlofjenen Ganzen 
hatte. Ende März 1775 lernte Hlopftod auf feiner Durchreiſe von 
Karlsruhe nah; Hamburg neue Scenen kennen und ermunterte 
durch feinen Beifall den Dichter zur Fortjeßung des Werkes, Ein 
Brief Goethe's an die Gräfin Augufte Stolberg vom 17. Eeptember 
4775 weiſt die deutlihen Spuren feiner gleichzeitigen Befchäftigung 
mit der Scene in Auerbach's Keller auf. Inzwiſchen verbreitete 
fih auch die Kunde von dem Entftehen de3 neuen großen Werkes 
raſch in den literariſchen Freien. Der Hannöver'ſche Leibarzt 
Zimmermann ſchrieb darüber 1776 an den Buchhändler Reich in 
Leipzig: „Noch hat Deutfchland Fein jolches Werk gejehen und drum 
follten Sie's druden.” Leſſing, welcher als der erfte in feinem 
Literaturrbrief vom 16. Februar 1759 auf den gewaltigen Stoff 


aufmerffam gemacht und eine Scene aus feiner eigenen Bearbeitung 
mitgetheilt hatte, jol nad Engel's Angaben geäußert haben: 
„Meinen Fauſt Holt der Teufel; aber ich will Goethe's feinen holen.” 
Auch Wieland wußte um das werdende Werk, wie ſich aus Andeu— 
tungen jeiner Begrüßung Goethe’3 in Weimar zu Neujahr 1776 
ergiebt, und in demfelben Jahre benukte H. 2. Wagner zu feiner 
„Kindesmörderin” das Schickſal Gretchens im „Fauſt“. Nach Weimar 
übergefiedelt, las der Dichter dort fein Fragment zwar häufig vor, 
arbeitete aber daran nicht meiter, jo daß der Herzog im Jahre 
1781 dafjelbe im „Ziefurter Journal“ (Nr. 3) bezeichnen fonnte 
als das „Stüd eines Stückes, mwelches das Publikum immer nur 
leider al3 ein Stüd zu behalten befürchtet.” Veröffentlicht wurde 
daraus nur im Sahre 1782 „Der König in Thule” im dritten 
Bande von Sedendorf3 Bolfsliedern. Als Goethe, einem alten 
ſehnſüchtigen Drange folgend, im Jahre 1786 nad Stalien ent» 
wid, um dort, fern von beengenden Verhältniffen, jeine freie 
Dichternatur wieder zu gewinnen, nahm er die alte, abgegriffene und 
bereit3 vergilbte Handſchrift mit fi. Aber erft im Februar 1783 
gewann er in Nom die Stimmung, daran weiter zu arbeiten. 
Er machte, wie er von dort aus jchrieb, den Plan zum ganzen 
Stüde und führte im Garten der Billa Borgheje die „Hexenküche“ 
aus. Aber die Abreife von Rom, und andere dichterifche Arbeiten, 
welche, durch den Aufenthalt in Stalien angeregt, ihn in den erften 
Sahren nad) der Rückkehr dringender in Anſpruch nahmen, unters 
brachen wieder auf lange Beit die Fortjegung des „Fauſt“. Als 
er ihn dann im Sahre 1789 für die Ausgabe feiner Schriften 
vollenden wollte, war der Dichter des „Taſſo“, und der „Iphigenie“ 
innerlich jo weit von der Stimmung feine Jugendwerf3 entfernt, 
daß er, zumal noch duch die neueften Vorgänge der franzöſi— 
ſchen Mevolution in feiner Mufe geftört, bald von dem Beginnen 
wieder abließ und fich darauf bejchränfte, die bereit3 vorhandenen 
Scenen, foweit fie einen nothdürftigen Zuſammenhang boten, als 
„Fragment“ zufammen zu ftellen und unter diefem Titel zu Oftern 
1790 im fiebenten Bande feiner Schriften ericheinen zu laſſen. 
Das „Fragment“ reicht bis einschließlich zur Domfcene, weiſt 
aber auch in dem, was ihr vorangeht, mit dem vollendeten eriten 
Theil verglichen, große Lücken auf. E3 enthält den erften Monolog 


Fauft’3 mit der Erjheinung des Erdgeifte® und das erſte Geſpräch 
mit Wagner bis zu den Worten, „um fo gelehrt mit euch mich zu 
beiprechen,“ zu denen von der nachfolgenden Rede Fauft’3 nur die 
eriten vier Zeilen hinzutreten. Es fehlt dann der ganze übrige 
zweite Monolog mit dem Selbftmordverfuh und dem DOftergejang: 
der ganze Epaziergang; die erfte Scene im Etudirzimmer mit der 
Beihwörung des Pudel, dem erjten Auftreten Mephifto’3 und 
der Einjchläferung Fauft’3; da3 zweite Auftreten Mephifto’3 im 
Studirzimmer und das Geſpräch zwifchen ihm und Fauſt mit bem 
Abſchluß des Contractes bis zu den Worten: „Und was der ganzen 
Menjchheit zugetheilt ift", welche ohne jegliche innere Verbindung 
und äußerlich durch Striche von dem Borhergehenden getrennt, fich 
jenen vier Beilen anjchließen, welche Fauſt's Bemerkung über Wagner 
enthalten. Es folgt dann der noch übrige Theil des Geſprächs 
zwiſchen Fauft und Mephiftopheles, die Schülerjcene, Auerbach's 
Keller, die Hexenküche und außer der Kerferfcene alle Öretchenfcenen, 
die beiden Scenen zwilchen Fauft und Mephiftopheles: „Straße” und 
"Bald und Höhle“ nebjt dem noch folgenden Geſpräch mit einge- 
fchloffen, nur daß die letztere diefer beiden Scenen ftatt an ihrer 
jebigen Stelle erjt zwifchen der Unterhaltung der Mädchen „Am 
Brunnen” und dem Gebet Gretchen3 im „Zwinger“ erjcheint. 

Mit der Beröffentlihung des „Fragments“ war denn für 
Goethe der Fauft wieder für eine geraume Beit abgethban. Die 
neue Anregung zur Fortjegung feines Werkes erhielt der Pichter 
durch Schiller. Am 29. November 1794 jchrieb diejer an feinen 
Freund: „Aber mit nicht weniger Verlangen würde ich die Bruch- 
ftüde von Ihrem Fauft, die noch nicht gedrudt find, Iefen; denn 
ich geftehe Ihnen, daß mir das, was ich von diejen Stüden gelejen, 
der Torſo des Hercules if. Es herrſcht in dieſen Scenen eine 
Kraft und eine Fülle des Genies, die den erften Meifter unverfenn- 
bar zeigt, und ich möchte diefe große und kühne Natur, die darin 
athmet, jo weit als möglich verfolgen.“ Goethe antwortete darauf: 
„Bon Fauft fann ich jetzt nichts mittheilen, ich wage nicht das 
Packet aufzujchnüren, das ihn gefangen hält. Ich könnte nicht ab» 
fchreiben ohne auszuarbeiten, und dazu fühle ih in mir feinen 
Muth. Kann mic fünftig etwas dazu vermögen, jo ift es gewiß 
Ihre Theilnahme.“ Indeß Scheint er mit jeinem Freunde in diejer 


Beit doch wenigftens den Plan beiprochen zu haben. An die weitere 
Ausarbeitung des erften Theiles felbft ging er erſt im Juni 1797, 
wie er an Schiller jchreibt, durch „das Balladenftudium wieder auf 
diefen Dunft- und Nebelmeg gebracht.“ Aus diefen Jahren ftanımt 
die „Bueignung”, der „Prolog im Himmel”, das „Borjpiel auf dem 
Theater” und der größte Theil von „Dberon’s und Titania’3 goldene 
Hochzeit,” welche urjpünglih zur Fortfeßung der Zenien beftimmt 
war, fpäter aber al3 „Antermezzo” in die Brodenfcenen eingejchoben 
wurde. Bald jedoch mußte das Stüd wieder um anderer Arbeiten 
willen bei Seite gelegt werden. Erft mit dem Beginn des neuen 
Sahrhundert3 wandte der Dichter feine Thätigfeit wieder ftetig dem 
„Fauſt“ zu, „um die große Lücke“ des Fragment? auszufüllen, und 
fo wurden denn in den nächſten Jahren nebft dem Anfang einer 
neuen „Helena“ an Stelle eines früheren Entwurf3, melden er 
bereit3 im Jahre 1780 der Herzogin Mutter vorgelefen hatte, alle 
diejenigen "Scenen zu Stande gebracht, welche der erſte Theil des 
Fauft in feiner jegigen Geftalt mehr enthält als das Fragment; 
was bon jenen Scenen damal3 ganz neu Hinzugelommen, mas 
dabei von früheren Entwürfen überarbeitet oder ergänzt worden, läßt 
fih mit Sicherheit nicht feſtſtellen. Oſtern 1808 erfolgte die Aus- 
gabe des vollftändigen erften Theiles. 

Bon da bis zur Veröffentlichung einiger Stüde aus dem zweiten 
Theil vergingen faft zwanzig Jahre. Auch zum zweiten Theil war 
der Plan jchon in des Dichterd Jugend entworfen worden, wohl 
zugleich mit dem des erften Theiles. Ursprünglich hatte Goethe 
ſich jedenfalls den ganzen Stoff als Inhalt eines einzigen zufammen- 
hängenden Dramas gedacht und erft fpäter, ala ihm die Gretchen- 
tragödie unter den Händen gewachjen war und der erjte Theil ſich 
zu einem eigenen Ganzen bildete, eine Ablöfung de3 Webrigen und 
defjen bejondere Ausführung in der Form eines eigenen zweiten 
Theiles bejchloffen. Borhanden waren dazu jchon ein ausführliches 
Schema, der Anfang des erften und zweiten Actes, ein großer Theil 
der „Helena“, mwelche den dritten Act bildet, und einzelne Scenen 
und Bruchjtüde aus dem fünften Act, namentlich der Schluß, der 
jedoch fpäter gänzlich verändert wurde. 

Indeß wie dem Dichter fchon die Wirkung von Schiller Tode 
im Jahre 1805 die Stimmung zur Fortfegung des Werkes geraubt 
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hatte, das er mit dem Freunde eingehend beſprochen, ſo nahmen 
ihn jetzt lange Zeit mannichfache andere dichteriſche und wiſſen— 
ſchaftliche Arbeiten völlig in Anſpruch. Entſchloſſen, den Gedanken 
an eine Vollendung des zweiten Theiles nun ganz aufzugeben, 
wollte er im Sommer 1824 den Plan zu demſelben in dem vierten 
Theil von „Dichtung und Wahrheit” (3. Buch) veröffentlichen. 
Dort follte derjelbe zwiſchen Ereigniffen de3 Sommers 1775 feine 
Stelle finden, ein Beweis, daß er in den Hauptzügen jchon zu jener 
frühen Beit feitgejtellt gewejen. Allein Edermann, dem er mit dem 
Schema zur Fortſetzung feiner Lebensgejchichte zugleih den Plan 
des Kauft übergab, fchrieb unter diefen die Bemerkung: „Ob nun 
biefer Plan zu Fauft mitzutheilen oder zurücdzuhalten fein wird, 
diefer Zweifel dürfte fich dann befeitigen laſſen, wenn man die bereits 
fertigen Bruchjtüde zur Prüfung vor Augen hat und erjt darüber 
Mar ift, ob man überall die Hoffnung einer Fortjegung des Fauft 
aufgeben muß oder nicht." Die Folge davon war, dab Goethe fich 
umftimmen ließ und fjogleich im Beginn des folgenden Jahres Die 
Arbeit wieder aufnahm. Nachdem er Einzelnes am fünften Act 
ausgeführt hatte, gewann zunächit die „Helena”, welche bereit3 1800 
bis zur Hälfte gediehen war und ihn damals, wie er an Schiller 
fchrieb, „durch das Schöne in der Lage der Heldin fo jehr anzog, 
dab es ihn betrübte, wenn er es zunächſt in eine Fratze verwandeln 
follte,“ von Neuem fein Intereſſe, jo daß er den dritten Act bis 
zum Winter 1826 vollendete. 1827 erjchien derjelbe gejondert im 
vierten Bande der Ausgaben letzter Hand unter dem Titel: „Helena, 
claffiich-romantijche Phantasmagorie Ein Zwijchenjpiel zu Fauſt.“ 
Der Beifall, welchen derjelbe troß des Fremdartigen und Räthſel— 
haften feines Inhalts jogleich durch die entzücende Vollendung des 
Ausdruds und der Form hervorrief, trug dazu bei, die Stimmung 
des Dichterd lebendig zu erhalten, und jo arbeitete denn der nun— 
mehr faſt achtzigjährige Greis in den nächſten vier Jahren mit 
längeren Unterbrechungen, aber mit immer wieder erneutem Eifer 
an der Ausfüllung der noch vorhandenen Lücken. Nachdem 1828 
im zwölften Band der Goethe’fhen Werfe der ebenfall3 bereits feit 
längerer Zeit fertige Anfang de3 erſten Actes erichienen war, wurde 
in den beiden darauf folgenden Jahren ſowohl diejer als der noch 
fehlende Theil de3 zweiten Actes nebſt der „clafiischen N 
Goethe, III. 
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nacht“ vollendet. Anfang 1831 entſtand der ganze vierte Act, 
welchen der Dichter neu entworfen hatte, und kurz darauf wurde 
die letzte Lücke im Anfang des fünften Actes durch „Philemon 
und Baucis“ geſchloſſen. Im Juli lag das Werk vollendet vor 
dem Dichter da. Ein ganzes Menſchenleben lang hatte er den Fauſt 
im Herzen getragen. Bis in die früheſte Zeit ſeines Schaffens 
reichten die Anfänge zurück, kurz vor ſeinem Tode noch legte er 
die letzte Hand daran. An feinem zwei» und achtzigſten Geburts— 
tage, den 28, Auguft 1831, fagte der greife Dichter zu Edermann, 
nachdem er furz vorher da3 Manufeript eingefiegelt und beftimmt 
hatte, daß e3 erſt nach jeinem Tode eröffnet und zum Drud befördert 
werde: „Mein ferneres Leben fann ich nunmehr al3 ein reines Ge- 
ſchenk anjehn, und es ift jet im Grunde ganz einerlei, ob und 
was ih noch etwa thue” Noch einmal im Januar 1832 Yöfte 
Goethe das Siegel, um feiner Schwiegertochter Ottilie die noch un— 
gedrudten Scenen vorzulefen, und nahm auf ihre Beranlaffung im 
Einzelnen einige Feine Aenderungen vor. Damit war das Werf 
für immer abgeſchloſſen. Kaum zwei Monate fpäter jchloß der Tod 
auch des Dichterd irdifches Tagewerk für immer, und noch in dem— 
felben Jahre erfchien der zweite Theil des Fauft in den „nach— 
gelaffenen Werfen“. 

Ein halbes Jahrhundert Tiegt nun das vollendete Werf vor 
und, nachdem es mehr als ſechzig Jahre gebraucht, um, aus den 
verborgenen Keimen in des Dichters Gemüth in oft erneuten 
frifhen Trieben hervorfproffend, fih auszumachen zu dem Niejen- 
baum, in deflen Schatten die nachgeborenen Menſchenkinder mit 
ftaunender Ehrfurht treten, aus deſſen Rauſchen ihnen Die 
Drafeljtimme des Weltgeiftes ſelbſt zur reden fcheint. Die Wirkung, 
welche der „Fauſt“ während diefer ganzen Zeit auf die Geifter 
der Mit- und Nachwelt geübt, ift unermeßlih. Phantafie und 
Gemüth nicht blos des deutſchen Volkes, jondern der ganzen 
gebildeten Menjchheit wurde von diefer lebendigen und leben— 
wedenden Geftalt, welche eine ganze Welt von been und An— 
Ihauungen, von Gefühlen und Gedanken in fih umfaßt, aufs tieffte 
ergriffen. Dichtung, bildende Kunft und Muſik wurden gleich 
mächtig von ihr angeregt und fchufen, neben einer Fluth vorüber- 
gehender Erjcheinungen, eine Reihe von Meifterwerfen voll Kraft 
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und Friſche. Eine ganze Literatur von begeiſterten Lobpreiſungen, 
ſcharfſichtigen Erläuterungen, tiefſinnigen Deutungen und gelehrten 
Unterſuchungen hat ſich bis in die jüngſten Tage um ſie angehäuft 
und wird noch lange nicht aufhören, ſich aus dieſem unerſchöpflichen 
Duell immer neu zu erzeugen. Freilich fehlte es auch nicht an ab» 
lehnenden und meifternden Stimmen namentlich dem zweiten Theil 
gegenüber. Man mollte die Einheit und innere Bufanmengehörig- 
feit der beiden Hälften nicht anerkennen. Diejenigen, welche ſich von der 
ftürmifchen Kraft und unmittelbaren Empfindung des erjten Theils bei 
feinem Erfcheinen hatten hinreißen lafjen, vermiſſten diejelben Eigen- 
chaften in dem zweiten Theil. Sie vergaßen, daß gleich ihnen auch 
der Dichter wie fein Held um viele Jahre Älter geworden war, und 
daß die Erfahrungen und Erlebnifje des Mannes und Greijes einen 
andern Ausdrud erfordern als der ftürmijche Drang des Sünglings, 
ohne darum den einheitlichen Charakter zu ändern. Weil fie ſich 
ganz in jene realtjtiiche Darftellung leidenfhaftliher Handlung und 
erichütternder Schidjale eingelebt, weil jie jih in ihrer Phantafie 
vielleicht ſelbſt bereits eine ähnliche Folge derjelben ausgebildet hatten, 
genügte ihnen weder die Fortſetzung, welche der Dichter dem Lebens- 
laufe jeines Helden zu geben beliebte, noch die jymbolijche Geftalt, 
in welcher die innerlihen Seelenvorgänge in die Erjcheinung traten. 
Auch die deutende Forſchung, joviel fie zum leichteren Verſtändniß 
des Einzelnen beitrug, war lange Beit der unbejangenen Auffafjung 
des Ganzen eher hinderlich als zuträglid. Indem man vorzugs— 
weiſe dem philofophiichen und äfthetijchen Jdeengehalt der Dichtung 
nachging, verlor man den poetifchmenjchlichen Kern aus den Augen. 
Statt in Fauſt einen individuellen, mit den höchſten Kräften des 
Geiftes und Gemüthes begabten Menfchen zu jehen, der im idealen 
Streben nad unmittelbarer Erfenntniß der Wahrheit ſich zum Ueber- 
menjchen erweitert, der durch den ungejtümen Drang feines Innern 
auf Abwege gerifjen wird, um dann unverrüdt in der Richtung 
ſeines eigenthümlichen Weſens auf einem ihm gemäßen innern Ent- 
wicklungsgange dennoch feinem urfprünglichen Biele und der höchſten 
Beſtimmung zugeführt zu werden, nahm man ihn bald zu meit als 
eine allegorifche Geftalt, welche die culturgefchichtlihe Entwidlung 
des deutſchen Volkes darftellen follte, bald als den typiichen Ber- 
treter der ganzen Menjchheit, bald als die dichteriihe Einfleidung 
b* 
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eine3 allgemeingültigen fittlichen Princips, bald wieder zu eng als 
ein ideelles Selbftbefenntniß des Dichters, al3 die bildliche, aber 
getreue Abfpiegelung feines eigenen Lebens. Sicherlich ftedt von 
Allen diefem etwas im Fauſt. Aber in welcher Echöpfung des 
Genius, infofern er doch ein Menjch mit individuellen Erfahrungen 
und Beftrebungen und einer eigenthümlichen fittlichen Weltanfchauung 
ilt, deffen Bewußtſein zugleich naturgemäß aus dem feiner Nation 
und der ganzen Menjchheit hervorwächſt, jtedt nicht etwas von feiner 
Sndividualität, von feinen fittlihen Grundfägen, von der Eigen- 
thümlichfeit feines Volkes und von jenen Gefühlen und Beftrebungen, 
welche ihm mit den Menjchen aller Länder und Zeiten gemeinjam 
find! Freilih Hat jo die Dichtung überall einen doppelten und 
dreifachen Boden. Wollen wir aber zu einem unbefangenen Genuffe 
derjelben gelangen, jo müffen wir und vor der Hand damit be- 
gnügen, dem fihtbaren Gang der dargeftellten Ereigniffe folgend, 
überall den leitenden Faden in ihrem innern Bufammenhang und 
Fortſchritt aufzufuchen und dem Drang nach ideeller Deutung nur 
da nachgeben, wo der Dichter jelbit duch ſymboliſche Behand- 
lung des Gegenstandes über die Grenzen der unmittelbaren an- 
ihaulichen Berftändlichfeit hinausgemiejen hat. Aber auch da ift 
jelbft die jcharfjinnigite Auslegung nicht im Stande, die bildfiche 
Darftellung des Dichterd zu erjchöpfen. Dieſe muß in Phantafie 
und Gemüth aufgefaßt werden und ruft dort weit tiefere und um- 
faffendere Empfindungen und Anfchauungen hervor, al3 der Ver— 
ftand mit feiner folgerichtigen Aneinanderreihung eng umjchriebener 
Begriffe auscinan)erzufeßen vermag. 

Das Borjpiel aufdem Theater fteht mit der Dichtung 
jelbft nur in Ioderer Verbindung. Es behandelt im Allgemeinen 
die Aufgabe und Wirfung des Schauſpiels. Der Dichter betont 
darin den Gegenjaß feiner innern Natur zu den Tagesforderungen 
des Publikums und der Bühne, deren Verirrungen mit verftedtem 
Humor gegeißelt werden. Ohne daß es zwifchen den drei Perfonen, 
deren jede ihren Standpunft mit Berechtigung und Nachdrud ver- 
ficht, zu einer ausgeſprochenen Einigung fommt, jchließt die Unter- 
redung mit einer Aufforderung des Directord, melde äußerlich 
twenigftens auf den Gang der Handlung im Fauft hHinzumeifen fcheint. 

Der Prolog im Himmel giebt die Jdee des Stückes und 
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bereitet auf feinen Inhalt vor. Inmitten der himmliſchen Heer» 
ichaaren, welche die Herrlichkeit der Schöpfung preifen, naht fich 
Mephiftopheles dem Throne Gottes, um im Gegenfaß zu jenen die 
Krone der Schöpfung, den Menjchen, mit fchadenfrohem Spott zu 
verhöhnen. Mephiftopheles ift weder hier noch ſonſt im Stüd der 
in offener Empörung gegen Gott begriffene Teufel des mittelalter- 
lichen Aberglaubens, Jondern den vorgejchrittenen Anschauungen des 
Beitalterd gemäß das vergeiftigte und perjonificirte Princip Der 
Berneinung und Berjtörung. Er darf unter dem himmliſchen Ges 
finde erfcheinen, denn er ift ein unentbehrliches Glied in der fette 
der wirfenden Kräfte und dient, als Geift des Widerſpruchs, den 
höchſten Zwecken, indem er die leicht erjchlaffende Thätigfeit des 
Menfchen reizt und fo, wenn auch wider Willen, am Schaffen theil- 
nimmt. Im Schaffen und Streben aber liegt Leben und Heil, im 
Ruhen und Beharren Tod und Verdammniß. Das ift der fittliche 
Grundton, der aus allen Theilen der Dichtung wiederflingt. Mephi— 
ftopheles alfo findet auf der Erde Alles „herzlich ſchlecht“ und die 
Menschen ſchon von felbft jo jämmerlih, daß es fich nicht einmal 
der Mühe verlohnt, fie mit Verſuchung zu plagen. Als ihn darauf 
der Herr auf Fauft, ald auf einen nach dem Göttlichen- ftrebenden 
Geift, hinweist, will Mephiftopheles wetten, daß es ihm noch ge 
lingen werde, den das Irdiſche verjchmähenden Idealiſten dem Himmel 
abmwendig zu machen und in die Gemeinheit herabzuziehen. Der 
Herr geht auf die Wette ein und giebt Mephiftopheles die Erlaub- 
niß, feine Verführungskünſte an Fauft zu üben, ob es gleich ver- 
geblich fein werde; denn das Bewußtſein eines guten Menfchen 
werde durch den ihm eingeborenen dunfeln Drang auf den rechten Weg 
geleitet. Damit ift denn jchon eine Hindeutung auf den Ausgang der 
Wette gegeben, ohne daß diefelbe jedoch, wie manche Exflärer meinen, 
gegenftandslos geworden wäre. Wir ahnen Fauft’3 Rettung und Die 
Niederlage Mephiſto's. Aber e3 bleibt Fauſt's eigener guter Natur 
überlafjen, den Kampf auszufämpfen, und wir find um fo begieriger 
auf den Weg, den er durchlaufen wird, um zum Heile zu gelangen. 

Beim Beginne des erften Theiles finden wir Fauft in dem 
Buftande, wie ihn Mephiftophele® vorher ironiſch geichildert, nach 
dem Hödften und Tiefiten ftrebend, alles Irdiſche verfchmähend, 
an jeder Befriedigung durch Erkenntniß und Genuß verzweifelnd. 
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Er möchte jih „von allem Wiſſensqualm entladen”, um die „mwir- 
fende Natur” zu erfaffen; es drängt ihn nah „den Quellen alles 
Lebens.“ Er hat fich der Magie ergeben, um das Geheimniß der 
Schöpfung zu ergreifen, das ihn zu göttergleicher Thätigfeit be 
fähigen fol. Er ift auf dem rechten Wege, nur daß fich das Ziel 
nicht im Anfturm der Leidenschaft erreichen läßt. Der Erdgeift, 
den er beſchwört, ftößt ihn deshalb zurüd; denn Fauft begreift noch 
nicht, daß die Natur auch „in Lebensfluthen” und „im IThaten- 
ſturm“ ein ftetige3 und allmäliges Wirken offenbart. Dies ift die 
Erfenntniß, die er jich jpäter erft auf langem Wege erobern, dies 
die Thätigfeit, welche ihn zuletzt zu reiner, hoher Befriedigung führen 
wird. Jetzt fühlt er fich durch die Zurücdweifung in jeinem innerften 
Weſen vernichtet. Unwirſch fertigt er den Famulus Wagner ab, 
der auf feine Art im Zuſammenleſen todter Gelehrſamkeit Befrie— 
digung findet. Er ſelbſt verzweifelt daran, auf Erden das Biel zu 
erreichen, nach dem feine Seele ringt. Dieſe Ueberzeugung treibt 
ihn zum Selbitmord. Er will die Erde verlajfen, um, jelbjt auf 
die Gefahr der Vernichtung Hin, zu verjuchen, ob jein Geift jich nicht 
„auf neuer Bahn“ in den Aether jchwingen könne, um dort „zu 
neuen Sphären reiner Thätigfeit” zu gelangen. Bon diefem gewalt- 
famen Schritt hält ihn der herübertönende Oftergeiang der Gemeinde 
zurüd, welcher Erinnerungen an das Glück der Kindheit in ihm weckt. 
Den Sinn der Botichaft, welche die Auferjtehung Ehrifti feiert, kann er 
nicht verjtehen. Denn ihm fehlt der Glaube, nicht an das Göttliche 
überhaupt, fondern an das Heil, welches der Menjchheit durch die 
jelbjtaufopfernde Liebe des Erlöjers zu Theil geworden. Auf die 
Erde zurückgewieſen, jucht er, innerlich gequält, auf dem Spazier- 
gang mit Wagner in der freien Natur unter harmlos fröhlichen 
Menichen Beritreuung und Beruhigung. Aber bald überfällt ihn 
beim Anblick der untergehenden Sonne die Sehnſucht nah dem 
Unendlihen mit erneuter Macht. Er wünſcht jich einen Zauber— 
mantel und ruft die dämonifchen Geifter des Bmifchenreiches an. 
Das ift die Stimmung, in welcher er für die Annäherung des Ber. 
ſuchers empfänglich erjcheint. Mtephiftopheles, der ihn heimlich 
beobachtet und auch feinen Selbjtmordverfuch belauert hat, umkreiſt 
ihn jest in der Geftalt eines Pudeld und folgt ihm auf jeinen An» 
ruf nad) Haufe. 
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Durch den Einfluß der friſchen Natur gehoben, kehrt Fauſt in 
hoffnungsvollerer Stimmung in fein Studirzimmer zurück. Er ver— 
ſucht, fein erneutes Sehnen nach „des Lebens Quelle“ in der Offen- 
barung zu ftillen. Im Evangelium Johannis forſcht er nach dem 
Urfprung der Schöpfung. Auch Hier zeigt fich wieder, daß fein 
innerer dunffer Drang fortdauernd auf Thätigfeit gerichtet if. Er 
überjegt die erften Worte des Evangeliums, abweichend vom Buch— 
ftaben, dem Geifte nah: „Im Unfang war die That.” Wieder ift 
er auf dem richtigen Wege. Aber der Pudel, dem es bei diefer heiligen 
Beihäftigung unheimlich wird, ftört ihn und giebt fich in der Folge 
der Beihwörung al3 der Geift der Sünde, der Berftörung und des 
Böfen zu erfennen. Auf die Aeußerung, daß aud für die Höllen- 
geifter gewiſſe Geſetze gälten, will Kauft einen Pact mit ihm ein- 
gehen. Aber Mephiftopheles weicht aus, um den Verlangenden durch 
feine Zögerung zu reizen und bei dem zweiten Befuche defto ficherer 
feitzuhalten. Der Vertrag, der dann zu Stande fommt, bezieht ſich 
auf Tod und Jenſeits. Mephiſtopheles verpflichtet jih, Fauſt auf 
diefer Erde zu Willen zu fein, dafür fol Fauft ihm drüben daffelbe 
thun. Dod nur dann foll diefes Ablommen Geltung haben, wenn 
Fauſt fih auf Erden einmal befriedigt fühle, wenn er nicht weiter 
fortitrebe, wenn er in irgend einem Zuftand „beharre.” Zugleich 
folf der Zeitpunkt, in welchem er zum WUugenblide jagen würde: 
„Berweile doch, du bift jo jchön!” feinem Erdenleben ein Ziel ſetzen. 
Diefer Augenblid trifft mit feinen Folgen fpäter buchjtäblih ein, 
nicht aber die erfte, innere Bedingung. 

Meppiftopheles beabjichtigt Fauſt's hohen Sinn durch Sinnen- 
genuß berabzuziehn. Bu diejem Zweck will er ihn erft in die Fleine, 
dann in die große Welt einführen. Das Eine gejchieht jofort, das 
Andere erft im „zweiten Theile”. Während Fauſt ji zum Ausfluge an- 
ſchickt, benutzt Mephiftopheles die Gelegenheit, um einen unerfahrenen 
Schüler duch ironifche Herabwürdigung aller Wilfenfchaften irre- 
zuleiten, wobei er um fo nachdrüdficher wirkt, al3 er in der That 
mit feinem Spotte Necht hat, nur da er, jeinem Weſen gemäß, 
überalf allein die jchlechte Seite Hervorhebt. Die rohe und jchaale 
Luſtigkeit der zechenden Gejellen in Auerbach's Seller, durch welche 
Mephiftopheles den Fauft zu vergnügen gedachte, widerjteht diefem, 
ebenjo wie der abgeichmadte Zauberfram der Here, Bon ihr erhält 
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Fauſt den Verjüngungstrank. Seine Sinnlichkeit wird aufgeregt und 
durch das Bild eines wunderſchönen nackten Weibes, das er in dem 
Zauberſpiegel erblickt, auf diejenige Bahn geleitet, auf welcher ihn 
Mephiſtopheles zu verderben hofft. Der Wirkung jenes Trankes iſt 
es zuzuſchreiben, daß Fauſt beim erſten Anblick Gretchens ſie ſo 
„gradezu“ anredet. Bald jedoch fühlt ſich ſein Gemüth von ihrem 
unſchuldigen, rührend innigen Weſen ergriffen. Was Mephiſtopheles 
zu ſeinem Verderben erſann, das wird die erſte Stufe ſeiner Läu— 
terung: er lernt die Macht der ſelbſtvergeſſenen, hingebungsvollen 
Liebe kennen. Im Kampf zwiſchen ſinnlicher Leidenſchaft und den 
reinen tiefen Empfindungen ſeines Herzens für die Geliebte entweicht 
er in die Wildniß. Aber immer wieder ſchürt Mephiſtopheles in 
ſeiner Bruſt das wilde Feuer der Begierde an, bis er trotz der 
fürchterlichſten Gewiſſensqualen dem Verführer folgt und das Glück 
der Geliebten hinopfert. An eine dauernde Verbindung mit ihr kann 
er, der „Flüchtling“, der „Unbehauſte“, der „Unmenſch ohne Zweck 
und Ruh“ nicht denken. Nach Gretchens Fall bemächtigt ſich feiner 
Seele die düſterſte Stimmung. „Nächtig ſieht es in feinem Buſen 
aus“, da er, von Mephiſtopheles begleitet, ſich zur Geliebten ſchleicht, 
deren Mutter inzwiſchen auf ſeine Veranlaſſung, wenn auch ohne 
ſeine Schuld an den Folgen des ihr gereichten Schlaftrunks geſtorben. 
Jetzt ladet Mephiſto, um ihn völlig in ſeine Gewalt zu bekommen, 
durch Valentins Ermordung Blutſchuld auf des willenlos ihm Ge— 
horchenden Haupt, in Folge deren ſie aus der Stadt entfliehen müſſen. 
Gleich nach der herzerſchütternden Scene im Dom iſt der von Gretchen 
im Wahnſinn der Verzweiflung begangene Kindesmord anzunehmen, 
von dem der entflohene Fauſt ebenſo wenig erfährt, wie von der 
Einkerkerung der Geliebten. 

Um die Erinnerung an das Geſchehene zu verſcheuchen und ihn 
ganz in die Gemeinheit herabzuziehen, bringt Mephiſtopheles ſeinen 
Herrn und Zögling auf den Blocksberg, nach deſſen Gipfel eben 
die ganze Hexenheit zuſammenſtrömt, um dort in wüſter Beſtia— 
lität die Feier der Walpurgisnacht zu begehen. Goethe läßt bei 
dieſem nächtlichen Spuk außer dem eigentlichen, leibhaftigen und 
geſpenſtiſchen Hofgeſinde des Satans nicht blos bekannte Zeitgenoſſen, 
welche ſich zu ihrem Emporkommen falſcher oder unehrlicher Mittel 
bedienen, als Hexenmeiſter und Hexen auftreten, ſondern perſonificirt 
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als ſolche auch mancherlei verkehrte Anſchauungen und Beftrebungen. 
aber immer ſo individuell und der phantaſtiſchen Stimmung des 
ganzen Hexenſabbaths entſprechend, daß ſie auch ohne jenen über- 
tragenen allgemeinen Sinn ihre eigentliche Bedeutung für Die 
Situation behaupten. 

Fauft nimmt eine Weile aus Neugier an dem wüſten Treiben 
Theil, ohne Geſchmack daran zu finden. Mitten im tolliten 
Sinnenwirbel ergreift ihn plöglih der Gedanfe an Gretchen, 
deren geifterhaftes Bild er in der Ferne zu jehen glaubt, mit be- 
ängftigender Gewalt. In rajender Neue und Berzweiflung, da er 
ihr Schickſal erfahren, zwingt er feinen hölliichen Genofjen, ihm 
zu ihrer Rettung behülflich zu fein. Allein dieſer Verjuch dient nur 
dazu, um ihn das Elend, in das er fie geftürzt, in herzzerreißen. 
der Wirklichkeit ſchauen und empfinden zu lafien. Wie er in ihren 
Kerker dringt, erkennt ihn Gretchen zuerjt in ihrem Wahnjinn nicht. 
Erit, als er jie beim Namen ruft, fühlt fie die Nähe des Geliebten 
und vergißt darüber alle Dualen des Gewiflens und der Todesangit. 
Aber bald ergreift ſie wieder die furchtbare Gewißheit, daß ihr Liebes- 
glüd für immer dahin jei. Dem Drängen des Freundes zur Flucht 
jest fie entichloffenen Widerjtand entgegen. Sie will ihre Schuld 
durch den Tod fühnen. Ihr graut vor der Nähe des Böſen, in 
deffen Begleitung Fauft gekommen. Bor ihm flüchtend, übergiebt 
fie fi der Barmherzigkeit Gotte8 und wird jo, zwar auf Erden 
gerichtet, doch für den Himmel gerettet. Fauſt aber, von Mephifto- 
pheles fortgeriffen, der ihn jet ganz in feiner Gewalt zu haben 
glaubt, hat in diefer Stunde die fiegende Macht des fittlichen Be— 
wußtſeins erfahren, melde, in feinem eigenen ſchuldbewußten Ge- 
müthe fortwirfend, ihn vor weiteren Berirrungen bewahren wird. 
So führt der Weg, auf dem Mephiftopheled ihn hatte verderben 
wollen, zwar zu Schuld und Fall, aber durch diefe ſelbſt zu Dauern- 
der Erhebung, welche jich freilich bei ihm nicht wie bei Gretchen 
durh den Glauben vollziehen fann, jondern nur duch männlich 
ftrebende Thätigfeit. 

Der zweite Teil behandelt den innern und äußern Weg, 
auf welchem Fauft ſtufenweiſe betrachtend und handelnd Durch eigene 
Kraft aller Anfechtung des Böfen zum Troß zur Erfenntniß des 
Schönen, zu reiner und freier Menichlichkeit, zu weiſer Selbjt- 
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beihränfung und endlich zum urjprünglichen Ziel alles feines Streben3, 
zu jchöpferifcher, in alle Zukunft nachwirkender Thätigfeit gelangt. 

Wir finden Fauft in anmuthiger Gegend wieder. Die heilfamen 
Kräfte der Natur, in der fombolifchen Geftalt mitleidiger Elfen, und 
der wiederherſtellende Schlaf reinigen jein Inneres von der uns 
fruchtbaren Rein der Selbftvorwürfe.. Wie ein eben Genejender 
freut er fich der jugendlich grünenden Erde; auch er beginnt ein 
neues, geläuterte8 Leben. Da er nad) Thätigfeit ftrebt, jo bringt 
ihn Mephiftopheles jet in die große Welt, an den faijerlichen Hof. 
Dort fommen im Staatsrat, in welchen ſich Mephijtopheles ala 
Narr eingedrängt hat, die heillofen Zuftände des Reiches zur Sprade. 
Allein der jorglofe, vergnügungsjüchtige Kaijer läßt jich wenig davon 
berühren; nur daß e3 überall an Geld mangelt, ift ihm unangenehm, 
da er eben den Carneval feiern will. Deſto gelegener fommt ihm 
der Vorſchlag des Mephiitopheles, Geld aus Papier zu machen. 
Der Mummenſchanz giebt dann Gelegenheit zur Entfaltung eines 
bunten Maskenzuges. Die in demjelben auftretenden allegorijchen 
Berfonen ftehen mit Gang und Sinn der eigentlichen Handlung in 
feinem Zujammenhang Nur Fauft, welcher unter der Maske des 
Plutus eriheint, deutet durch feine Unterredung mit dem Knaben 
Lenker an, daß er in Macht und Gebrauch des Reichthums eine höhere 
Einjicht bejigt al3 der Kaifer, welcher al3 Pan die jelbftfüchtige unum- 
Ichränfte Herrjchergewalt darftellt. Zugleich giebt Faujt eine Probe 
feiner Bauberfünfte durch das Flammengaufeljpiel, deffen geheimer 
Sinn: die Gefahr, welche die ungezügelte Habjucht des Herrichers 
dem Staate bringt, dem Kaiſer entgeht. Diejer fieht darin nur einen 
zu jeinem Bergnügen veranftalteten Scherz und verjichert Fauft da— 
für feiner Huld. Sn der Luft des Carnevals Hat er auch feine 
Unterjchrift zu dem Papiergeld gegeben, da3 nun, taufendfach ver- 
vielfältigt, aller Noth abHilft. So in Wohlleben und Genuß fchwelgend, 
verlangt der Kaiſer zur höchſten Ergögung feiner Sinne von Fauft 
die Heraufbeihwörung der Helena und des Varis. Fauſt wendet 
fih an Mephiftopheles. Diejer weigert jih und zaudert, da er 
als mittelalterlich chriftlicher Teufel über die unter ihren eigenen 
Beherrihern, dem Pluto und der Proferpina, ftehende griechiiche 
Unterwelt feine Gewalt hat. Doch giebt er Fauft ein Mittel an, 
wie diejer ſelbſt zwar nicht die eigentlichen abgejchiedenen Wejen der 
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beiden ſchönſten Griechen, aber doch die Urbilder ihrer Geſtalten aus 
dem raum⸗ und zeitloſen Reiche der Ideen, dem als geheimnißvolle 
Göttinnen die Mütter vorſtehen, heraufholen könne. Das Unter— 
nehmen gelingt. Fauſt bringt den Dreifuß, das Symbol jener 
Ideenwelt, zur Stelle, und aus dem aufſteigenden Weihrauchduft 
treten die Geſtalten von Paris und Helena hervor. Die Bemerkungen 
der zuſchauenden Höflinge zeigen, daß dieſe nur den äußern 
Schein zu erfaſſen vermögen. Fauſt aber erkennt in Helena den 
Inbegriff und das Ideal der höchſten Schönheit. Leidenſchaftlich 
aufgeregt will er ſich ihrer mit Gewalt bemächtigen. Allein das 
weſenloſe Bild zerrinnt, und er ſelbſt ſtürzt bewußtlos zu Boden. 
Wieder muß Fauſt, wie ſchon einmal bei der Erſcheinung des Erd» 
geiftes, erfahren, daß wie das Geheimniß der fchaffenden Natur fo 
auch das Geheimniß der vollfommenen Schönheit nicht im Sturm 
zu erobern if. Nur in ftetigem, befonnenem Streben wird er 
zum PBiele gelangen können. Am Lande der Schönheit felbit, in 
Griechenland, muß er Helena auffuchen, muß das Schönheitsideal in 
feiner ftufenweifen Entwidlung fennen und begreifen lernen, ehe 
ed ihm vergönnt ift, fich dafjelbe in wahrem Beſitz zu eigen zu 
maden. Das erfte Hülfsmittel Hierzu bietet die früher von ihm 
fo tief verachtete Gelehrſamkeit. 

Mephiftopheles, der im zweiten Theil immer mehr zum willen- 
ofen Vollſtrecker der Abficht feine Herrn herabjinft und nur von 
Beit zu Beit, obwohl vergeblih, verjucht, die Ausführung derfelben 
nad feinen eigenen Zwecken zu Tenfen, will Fauft’3 Verlangen Bes 
friedigung verſchaffen. Er bringt den Bewußtloſen nad) feiner frühern 
Behaufung, in das alte Studirzimmer. Dort findet er den gelehrten 
Wagner, welcher inzwiſchen Fauſt's Lehrſtuhl eingenommen hat, 
damit beſchäftigt, aus todten Stoffen auf chemiſchem Wege ein 
lebendiges Menſchlein, den Homunculus, zu erzeugen. Mit heim— 
licher Hülfe des Mephiſtopheles gelingt das Werk. Homunculus iſt 
die reine geiſtige Anſchauung ohne körperliche Organe, der innere 
Sinn, der Fauſt allein auf den richtigen Weg zu ſeinem Ziele zu 
leiten vermag. Indem er vorleuchtet, bringt Mephiſtopheles den 
von Helena's Erzeugung träumenden Fauſt nach Griechenland auf die 
pharſaliſche Ebene, wo ſoeben in der claſſiſchen Walpurgisnacht die 
Geftalten der hHellenifchen Sage und die fabelhaften Gebilde der 
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Vorzeit ſich als Geiſter einfinden. An ihnen erkennt Fauſt, indem er 
den Spuren der Helena nachgeht, die Entwicklung der antiken Kunſt 
von ihren erſten Anfängen bis zur Vollkommenheit. Von den 
Sphinxen an den Kentauren Chiron und von dieſem, der einſt die 
Helena auf ſeinem Rücken getragen, an die Seherin Manto gewieſen, 
ſteigt er mit ihrer Hülfe in die Unterwelt hinab, um dort von 
Proſerpina die Erlaubniß zur Rückkehr Helena's auf die Oberwelt 
zu erbitten. Dieſem Vorgang parallel holt ſich Homunculus bei den 
griechiſchen Philoſophen, welche über die Entſtehung alles Lebendigen 
ſtreiten, Rath, wie er ſelbſt es anfangen könne, um körperlich zu 
entſtehen. Der Weiſung des Thales folgend, welcher den Urſprung 
alles Organiſchen im Feuchten erkennt, begiebt er ſich ins Meer, wo 
Galatea, die Göttin der erzeugenden Liebe, ihr heiteres Feſt feiert, 
und zerſchellt dort in inbrünſtiger Sehnſucht an ihrem Muſchelwagen 
das ihn von der Wirklichkeit abſchließende Glasgehäuſe, um ſeine 
körperliche Entſtehung als winzigſtes geſtaltloſes Lebeweſen zu be— 
ginnen und allmälig durch fortſchreitende Umbildung bis zum menſch— 
lichen Daſein zu gelangen. So wird auf dreifache Weiſe der Weg der 
allmäligen Entwicklung aufgezeigt, den Kunſt, Natur und Menſchen— 
geiſt zu ihrer Vervollkommnung einſchlagen müſſen. Mephiſtopheles, 
der wider Willen Fauſt in die ihm widerwärtige griechiſche Welt zu 
folgen gezwungen iſt, ſteigt ſeinem Weſen gemäß, im Gegenſatz 
zu Jenem, vom Häßlichen, das ſich auch in der griechiſchen Sagen— 
welt vorfindet, zum Häßlichſten hinab, um in der Geſtalt der Phor— 
kyas feinem Herrn bei der Gewinnung Helena’3 zur Seite zu ftehen. 

Helena kehrt auf die Obermwelt zurück. Die Art, wie Fauft in 
der Unterwelt von Proferpina durch feine Bitten diefe Gunft erlangt, 
follte nad) einer früheren Mbficht des Dichter in einer befondern 
Scene dargeftellt werden, deren Ausführung aber unterblieben ift, 
Man muß annehmen, daß die Erlaubniß gegeben ift unter der Be, 
dingung, daß Helena’3 Leben da anknüpfe, mo e3 nad den alten 
Ueberlieferungen aufgehört hat, und daß es Fauft überlaffen bleibt, fie 
durch eigene Kraft zu erobern. Die Vermählung des mittelalterlichen 
Geifteshelden mit der griechischen Heroine, aus welcher ald wunderbarer 
Sprößling der in die Lüfte ftrebende Euphorion entipringt, bedeutet 
zugleich jymboliih das Eindringen des germanijchen Gemüth in 
die maßvolle Schönheit des antifen Geiftes, die Verſchmelzung inner» 
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licher Romantik mit der claſſiſchen Formvollendung griechiſcher 
Dichtungsweiſe, aus welcher dann nach der Rückkehr zur reinen, 
freien Natur der Genius der modernen Poeſie hervorgeht. Daß 
unter Euphorion zugleich Byron verſtanden werden ſoll, iſt eine 
Nebenanſpielung, welche bei der Auffaſſung des eigentlichen Sinnes 
unbeachtet bleiben darf. 

Helena erſcheint in dem Augenblick, da ſie, von Menelas aus Troja 
zurüdgeführt und dem Heere vorausgejchidt, ihren heimischen Palaft 
in Sparta betreten will. Dort empfängt und erjchredt ſie Mephifto- 
pheles - Phorfyas mit der Nachricht, daß der erzürnte König Die 
treuloje Gattin jeiner Rache zum Opfer beftimmt habe. Mephifto- 
pheles erbietet fich, die Geängftete vor dem gewiſſen Tode zu retten 
und leitet fie durch Bauberfunft in die Burg hinüber, in welcher 
Fauft mitten im Herzen Griechenlands al3 Eroberer feinen Herricdher- 
fiß aufgeichlagen hat. In glüdlicher Minnewerbung gewinnt Fauft 
die Königin und zieht fich mit ihr zu feligem Liebesgenuffe in die 
herrlihen Thäler Arfadiend zurüd, wo ihnen in der Geburt und 
wunderbar rafchen Entwidlung Euphorions die reinfte Elternfreude 
erblüht. Allein die Wonne diejes innigen Zufammenlebens hat nur 
furzen Beftand. Euphorion geht an dem Uebermaß feines Freiheits- 
dranges zu Grumde, und Helena, deren Beitimmung auf Erden er- 
füllt ift, folgt ihrem dahingeſchwundenen Liebling in die Unterwelt 
hinab, Nur ihr Schleier und Gewand bleibt Fauft in den Armen 
zurüd und erhebt ihn als rofig umhüllende Wolfe hoch über alles 
Gemeine der irdiſchen Alltäglichkeit. 

In der deutſchen Heimath auf einem Gipfel des Hochgebirges 
finden wir Fauft wieder, nicht mehr erjchüttert von dem erlebten 
Schickſal und feiner ferneren Beitimmung ungewiß. Die beiden 


höchſten Kräfte, die fein Gemüth erhoben und geläutert haben: 


jelbftlofe Liebe und reine Seelenjchönheit wirken in ihm fort und | 
erfüllen ihn mit Bejonnenheit und dem Streben nad einem großen 
erreihbaren Ziele. In der fortziehenden Wolle, die ihm über 


Länder und Meere dahingetragen, glaubt er die verichwimmenden 
Bilder Gretchens und Helena’3 zu erbliden, die feinem innern Auge 
unverlierbar vorjchweben. Bald gejellt jih Mephiftopheles zu ihm, 
welcher, froh, das ihm fremde Gebiet der Schönheit verlaffen zu 
haben, nun auf heimathlichem nordiſchem Boden Fauft wieder in 
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ſeine Netze zu ziehen hofft. Er verſucht ihn mit der Ausſicht auf 
Herrſchaft und Beſitz. Allein Fauſt verſchmäht das Anerbieten. 
Sein Sinn iſt auf großartige, fruchtbare Thätigkeit gerichtet. Er 
hat auf ſeiner Wanderung mit Verdruß bemerkt, wie das Meer an 
ſeinem Ufer weite Strecken überfluthet und unfruchtbar macht. Er 
faßt den Entſchluß, das Meer einzubämmen, ihm allmälig immer 
mehr Land abzugewinnen und fo einen Boden zu jchaffen, auf dem 
ein freies Volk fich anfiedeln und in thätiger Kraft fich jelbft erhalten 
könne. Bur Ausführung diefer Abſicht muß ihm Mephiftopheles 
behülflich fein. Dazu bietet jich die bejte Gelegenheit. Dem fchwachen 
Kaiſer, deifen ſorgloſe Regierung das Reich in immer ärgere Ber- 
rüttung geftürzt hat, ift ein Gegenfaijer erftanden. Zwiſchen beiden 
tobt der Krieg, und unter im Thale joll die Entfcheidungsichlacht 
geichlagen werden. Fauft verichafft mit Hülfe des Mephiftopheles 
dem Kaiſer durch allerlei Gaufelfunft den Sieg und erhält dafür 
als erbetene Belohnung den Meeresftrand zu Lehen. Der Raijer 
verfällt ſogleich nach erfochtenem Siege, den er fich jelbit und der 
gerechten Sache zufchreibt, obgleich er wohl weiß, mwelchen Künften 
er ihn verdankt, in die frühere Schwäche und Sorglojigfeit zurüd. 
Die neue Reichsordnung, welche er verfündet, zeigt, daß es ihm mehr 
um Genuß und Gepränge ald um eine mwohlgeficherte Regierung und 
das Gedeihen des Landes zu thun ift. 

Am Gegenfaß hierzu fehen wir im legten Act an der Meered- 
füfte Fauſt's unabläfliges Wirken zum Wohle der Menfchheit. Sein 
Unternehmen ift geglüdt. Eine große Strede Landes, dem Meere 
abgewonnen, ift urbar gemacht und von thätigen Eoloniften bewohnt. 
Der neuangelegte Hafen birgt eine Flotte von Handelsichiffen, welche 
durch den Verkehr mit fernen Ländern den Neichthum ihres Befikers 
fördern. Fauft, jet Schon Hochbetagt, wohnt auf dem neugewonnenen 
Grunde in hohem Balaft, von weiten Biergarten umgeben. Uber er hat 
an dieſem Befig feine Freude; ihn verlangt nach dem kleinen Gütchen 
auf benachbarter Höhe, um dajelbft einen Wartthurm zu errichten, von 
dem aus er das ganze Gebiet feiner durch eigene Thätigfeit errun- 
genen Herrfhaft zu überſchauen vermöcte. Das alte Pärchen aber, 
das dort in frommer Genügjamfeit dahinlebt, will fein Feines Befib- 
thum nicht gegen ein jchöneres Gut auf neuem Grunde vertaufchen. 
Im Unmuth darüber befiehlt Fauft, den Tauſch mit Gewalt ins 
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Wert zu ſetzen. Zum lebten Male benutzt Mephiftopheles die Ge— 
legenheit, um Fauft in Schuld zu verftriden. Bei dem gewaltfamen 
Berjuche, fie aus ihrem Beſitzthum zu entfernen, fterben die beiden 
Alten vor Schreden, der Wanderer, den fie gaſtfreundlich aufgenom- 
men, wird erjchlagen, Hütte und Kapelle eingeäfchert. Fauft weiß 
feinen Dienern für dieſe Gewaltthaten feinen Dank. Aber ob er 
glei; dieſen Erfolg feines Befehles nicht beabjichtigt hat, fo 
bat er doc den Anlaß dazu gegeben, und deshalb erhält die Sorge 
Macht über ihn. Seine Lebenskraft nimmt ab und er erblindet. 
Doch fein inneres Licht leuchtet um fo Helfer, und er fucht in ver- 
mehrter raftlojer Thätigkeit fein Werk zur Vollendung zu fördern. 
Nur ein großer Sumpf ift noch auszutrodnen. Fauft ruft feine 
Knechte zur Arbeit auf, und während er in Geifte fich die Aufunft 
ausmalt, wo das von ihm gejchaffene Land vielen Millionen Menfchen 
freien Wohnfig und Nahrung bieten werde, ftirbt er im Vorgefühl 
ber höchſten Befriedigung. Pie Bedingung feines Vertrages mit 
Mephiftopheles Hat ſich dem Buchſtaben nach erfüllt, nicht aber int 
höheren Sinne, Mephiftopheles, welcher feine Zeit gefommen glaubt, 
täufcht ſich. Der Augenblid, zu welchem Fauft fagte: „Verweile doch! 
bu bift jo ſchön!“ war noch gar nicht vorhanden. Nicht einen gegen- 
wärtigen BZuftand wollte Fauft fejthalten, fondern einen zufünftigen. 
So bedeutete gerade diefer Ausruf ſelbſt in Fauft’3 Munde nicht ein 
Beharren, fondern ein Weiterftreben. Wie Mephiftopheles feine Wette 
mit dem Herrn verloren hat, fo ift auch fein aus dem Vertrage her- 
vorgehendes Recht an Fauft’3 Seele mindeftens zweifelhaft geworden. 
Der Kampf um Fauft’3 Unfterbliches, welcher fich in Folge deffen 
zwiſchen Mephiftopheles und den Engeln entfpinnt, wird durch die 
ewige Liebe entjchieden, deren Gluth felbft die Teufel überwältigt. 
Fauſt's Seele wird von den Engeln in den Himmel entführt, um 
dort in der bereit3 auf Erden erlangten geiftigen Kraft zu erfcheinen 
und ſich im Verein der Seligen von Stufe zu Stufe weiter zu ent- 
wideln. Bu dieſen Seligen gehört auch Gretchen, welche, als be 
gnadigte Büßerin an die Himmelskönigin angefchmiegt, von ihr 
die Gunft erbittet, den im Jenſeits wiedergefundenen Jugendgeliebten 
zu belehren. 

Und fo fehrt denn die Dichtung, wie fie von dem Himmel aus- 
gegangen, in welchem „das Werbende, das ewig wirft und Iebt, die 
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echten Götterſöhne mit der Liebe holden Schranken umfaßt,“ durch 
das „Ewig-Weibliche“ ver Liebe, welche den Menſchengeiſt in fort- 
twirfender Bervolffommnung zum Göttlichen „hinanzieht”, wieder in 
den Himmel zurück und fügt ſich zu einem reinen Kreis zufammen, 
deſſen Umfang, indem er die Entwidlung eines reichen, raſtlos vor— 
wärts ftrebenden Menfchenlebens durchläuft, zugleich ganze Beitalter 
und Eulturepochen, Natur und Kunft, Staat und Religion, Himmel 
und Hölle, ja in der That, wie e3 der Director im „Vorſpiel“ ver- 
langt, nur in einem höhern Sinne, die „ganze Schöpfung” einjchließt. 


Berlin, November 1882, 


M. E. 


Sau ft. 


Eine Tragödie. 





Goethe I. 


Hueignung. 


— 


Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten, 

Die früh ſich einſt dem trüben Blick gezeigt. 
Verſuch' ich wohl, euch diesmal feſt zu halten? 
Fühl' ich mein Herz noch jenem Wahn!) geneigt? 
Shr drängt euch zul Nun gut, jo mögt ihre walten, 
Wie ihr aus Dunft und Nebel um mid) fteigt; 
Mein Bufen fühlt jich jugendlich erfchüttert 

Bom Zauberhauch, der euren Zug ummittert.?) 


Ihr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 

Und manche liebe Echatten fteigen auf; 

Sfeich einer alten, halbverflungnen Cage, 

Kommt erjte Lieb’ und Freundichaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wiederholt?) die Klage 
Des Lebens labyrinthiſch irren Lauf, 

Und nennt die Guten, die, um jchöne Stunden 
Vom Glück getäufht, vor mir hHinweggefhmwunden. *) 





1) Im Sinne von Berwirllihung des Unmwirkliden. Bol. Sommernadtss 
traum V, 1. 
„Des Dichter? Aug’ in ſchönem Wahnfinn rollend 
Bligt auf zum Himmel, bligt zur Erd’ hinab, 
Und wie Geftalten unbefannter Dinge 
Einbildung formt, macht fie des Dichters Kiel 
Zu Schöpfungen und giebt dem luft'gen Nichts 
Auch einen Eis im Raum und einen Namen.* 
2) Als wirkſame Atmoſphäre umgiebt. 
3) Durchläuft in der Erinnerung noch einmal, 
4) Merd, Wagner, Lenz, jeine Schwefter Gornelie. 
1* 
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Sie hören nicht die folgenden Geſänge, 

Die Seelen, denen ich die erſten ſang; 

Zerſtoben iſt das freundliche Gedränge, 
Verklungen, ach! der erſte Wiederklang. 

Mein Lied!) ertönt der unbekannten Menge, 

Ihr Beifall jelbjt macht meinem Herzen bang, 
Und was fich jonft an meinem Lied erfreuet, 
Wenn e3 noch lebt, irrt in der Welt zerftreuet.?) 


Und mich ergreift ein längjt entwöhntes Sehnen 
Nach jenem ftillen, ernften Geifterreich 3); 

Es ſchwebet nun in unbejtimmten Tönen 

Mein lispelnd Lied *), der Aeolsharfe gleich; 

Ein Schauer faßt mich, Thräne folgt den Thränen?), 
Das jtrenge Herz, e3 fühlt ſich mild und weich; 
Was ich befige, jeh’ ich wie im Weiten, 

Und was verſchwand, wird mir zu Wirklichfeiten. ®) 


1) Bon den bei Lebzeiten des Dichters erjchienenen Druden Hat nur ein Theil 
ber Ausgabe von 1825 dieſe Lesart, welche in bie von Riemer und Edermann 
bejorgte Ausgabe von 1836 übergegangen ift; die anderen haben: Leib. Der ein 
fache, ganz durchſichtige Sinn jpricht jebody zwingend für unjere Lesart. Die ziveite 
Hälfte der Strophe ift durchweg ber erften parallel. Lied ift nur ein anderes 
Wort für bag vorhergehende: Geſänge. Mein Lied ift gleichbedeutend mit: 
die folgenden Gejänge; in der Wiederholung: an meinem Lied find bie 
erften gemeint. Das davorftehende: ſonſt madt die Mebereinftimmung beider 
Ausdrüde zweifellos, wenn man nicht zwiſchen Leib und Lieb einen ebenfo 
geziwungenen als geſchmackloſen Gegenfag annehmen will. 

2) Seine Mutter, Jakobi, Kiinger, Schloffer, Keftner u. U. 

3) Das Neich des Ueberfinnliden, in welhem, unabhängig von Raum und 
Beit, die abgefchiedenen Freunde wie bie Geftalten feiner bichteriihen Phantafie 
al3 geiftige Weſen wirlfam fortleben. 

4) Diele „Zueignung“. 

5) Eine Thräne der andern. Der Dichter Tiebt dieſe anfchaulichere Ausdrucks⸗ 
weile. So Th. I: Wunſch um Wünſche; Bon Sturz zu Sturzen; 
Schaum an Shäume; In Kreis um Rreife; Schon rauſcht ein Bad 
zu Bächen mädtig nieder, 

6) Durch die Iebhafte Vergegenwärtigung jener früheren Zeit. 


Dorfpiel? auf dem Theater. 


Director. Cheaterdichter Zuftige Perfon.?) 


Director, 
Ihr Beiden, die ihr mir jo oft 
In Noth und Trübjal beigejtanden, 
Cagt, was ihr wohl in deutfhen Landen 
Bon unfrer Unternehmung Hofft! 
Sch wünſchte jehr, der Menge zu behagen, 
Befonders weil fie lebt und feben läßt. 
Die Pfoften find, die Bretter aufgeichlagen, 
Und Sedermann erwartet ji ein Feſt. 
Sie ſitzen ſchon mit hohen Augenbraunen 
Gelaſſen da und möchten gern eritaunen, 
Ich weiß, wie man den Geift des Bolf3 verjöhnt?), 
Doch fo verlegen bin ich nie gemejen; 
Zwar find fie an das Beſte nicht gewöhnt, 
Allein fie haben jchredlich viel gelefen. 
Wie mahen wir's, daß Alles frifch und neu 
Und mit Bedeutung auc gefällig jei? 
Denn freilich mag ich gern die Menge jehen, 
Wenn fi der Strom nad) unfrer Bude drängt 


1) Die Unregung zu biefem Borfpiel, welches nicht zur Handlung bes Stüdes 
gehört, ſondern das Verhältniß der Dichtung zu den Theaterbebürfnifien andeutet, 
erhielt Goethe durch das Vorjpiel der Satontala des inbifchen Dichters Kalidäja. 
Eine Neberfegung berjelben von Forſter hatte er 1791 fennen gelernt. Diefe Art 
der Drientirung des Bublilums durch den Dichter war in indiihen und dinefifchen 
Scaufpielen ftehende Sitte; auch das italienifche und fpanifche Theater bedienten 
fi derfelben. Bon Neueren hat Profper Mérimée in feinem ber fpanifhen Art 
nachgebilbeten „Theatre de Clara Gazul“ zu dem Schaufpiel: „Les Espagnols en 
Danemarck“ einen foldyen Prolog, ber durch Geſpräch zwijchen der Schaufpielerin, 
einem Dichter und zwei Theaterliebhabern den Inhalt des Stüdes andeutet, 

2) Der die obligate Figur bes Hanswurft barftellende Schaufpieler. 

3) Seinem Born vorbeugt, indem man feine Erwartungen befriedigt, 


—— 


Und mit gewaltig wiederholten Wehen !) 

Sid) durch die enge Gnadenpforte zwängt, 

Bei hellem Tage, jhon vor Vieren, 

Mit Stößen ſich bis an die Kaffe ficht, 

Und wie in Hungerdnoth um Brot an Bäderthüren, 

Um ein Billet ſich faft die Hälfe bricht, 

Dies Wunder wirft auf fo verſchiedne Leute 

Der Dichter nur; mein Freund, o thu' es heute! 
Dinhter.?) 

O fprih mir nit von jener bunten Menge, 

Bei deren Anblid uns der Geift entflieht! 

Verhülle mir das wogende Gedränge, 

Das wider Willen und zum Strudel zieht. 

Nein, führe mich zur ftillen Himmteldenge, 

Wo nur?) dem Dichter reine Freude blüht, 

Wo Lieb’ und Freundfchaft unfres Herzens Cegen 

Mit Götterhand erjchaffen und erpflegen. *) 


Ah! was in tiefer Bruft und da entjprungen, 

Was fih die Lippe fchüchtern vorgelallt, 

Mißrathen jetzt und jetzt vielleicht gelungen, 

Verfchlingt des wilden Augenblid3 Gewalt, 

Oft, wenn es erft durch Jahre durchgedrungen, 

Erſcheint e3 in vollendeter Geftalt. 

Was glänzt, ijt für den Augenblid geboren; 

Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren. 
Kufige Perſon. 

Wenn ich nur nichts von Nachwelt hören follte! 

Geſetzt, daß ich von Nachwelt reden mollte, 

Wer machte denn der Mitwelt Spaß? 

Den will fie doch und foll ihn haben. 

Die Gegenwart von einem braven Knaben 

Sit, dacht’ ich, immer auch ſchon mas. 





1) Das Vorwärtäbrängen ber Menge wird treffend ben Geburtsweben vers 
glihen. — 2) Die geichlofiene Form ber nachfolgenden Stangen entipricht ber 
erhöhten in fich zufammengefaßten Stimmung des Dichters. — 3) Nur gehört zu 
Wo: dem einzigen Ort, vo. — 4) Durch Pilege von Grund aus wachſen machen. 


—— 


Wer ſich behaglich mitzutheilen weiß, 

Den wird des Volkes Laune nicht erbittern; 

Er wünſcht ſich einen großen Kreis, 

Um ihn gewiſſer zu erſchüttern. 

Drum ſeid nur brav und zeigt euch muſterhaft; 

Laßt Phantaſie mit allen ihren Chören, 

Vernunft, Verſtand, Empfindung, Leidenſchaft, 

Doch, merkt euch wohl, nicht ohne Narrheit hören! 
Director. 

Beſonders aber laßt genug geſchehn! 

Man kommt zu ſchau'n, man will am liebſten ſehn.) 

Wird Vieles vor den Augen abgejponnen, 

So daß die Menge ftaunend gaffen fann, 

Da habt ihr in der Breite gleich gewonnen, 

Ihr feid ein vielgeliebter Mann, 

Die Maffe könnt ihr nur dur Mafje zwingen; 

Ein Jeder fucht fich endlich jelbft was aus, 

Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen, 

Und Jeder geht zufrieden aus dem Haus, 

Gebt ihr ein Stüd, fo gebt es gleih in Stüden! 

Sold ein Ragout, e3 muß euch glüden; 

Reicht ift es vorgelegt, fo leicht als ausgedacht. 

Was Hilft’3, wenn ihr ein Ganzes dargebracht! 

Das Publikum wird es euch doch zerpflüden. 
Dichter, 

Shr fühlet nicht, wie jchlecht ein ſolches Handwerk fei, 

Wie wenig das dem echten Künftler zieme. 

Der jaubern Herren Pfufcherei 

Sit, merk' ich, ſchon bei euch Marine, 
Director. 

Ein ſolcher Vorwurf läßt mich ungekränkt; 

Ein Mann, der recht?) zu wirken denkt, 

Muß auf das befte!) Werkzeug halten. 


1) Shaun ala bewußte, abſichtliche Thätigkeit; Sehn als bloße finnliche 
Wahrnehmung. Bgl. II, ©. 442 Lynceus: Zum Sehen geboren, zum 
Schauen beftellt. — 2) Kräftig, gründlih. — 8) Für feinen Zweck geeignetite. 
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Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu fpalten !), 

Und jeht nur Hin, für wen ihr fchreibt! 

Wenn Diefen Langeweile treibt, 

Kommt Sener fatt vom übertifchten?) Mahle, 

Und, was das Allerſchlimmſte bleibt, 

Gar Mander fommt vom Leſen der Journale. 

Man eilt zerftreut zu und, wie zu den Masfenfeiten, 

Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 

Die Damen geben fih und ihren Put zum Belten 

Und fpielen ohne Gage mit, 

Was träumet ihr auf eurer Dichterhöhe? 

Was macht ein volles Haus euch froh? 

Beſeht die Gönner in der Nähe! 

Halb find fie kalt, Halb find fie roh; 

Der, nad dem Echaufpiel, hofft ein Kartenspiel, 

Der eine wilde Nacht an einer Dirne Buſen. 

Was plagt ihr armen Thoren viel 

Bu ſolchem Bwed3) die Holden Mufen? 

Ich ſag' euch, gebt nur mehr und immer, immer mehr, 

So könnt ihr euch vom Ziele nie verirren. 

Sucht nur die Menſchen zu verwirren, 

Eie zu befriedigen ift jhwer — — 

Was fällt euch an? Entzüdung oder Schmerzen ? 
Dichter. 

Geh hin und ſuch' dir einen andern Knecht! 

Der Dichter ſollte wohl das höchſte Recht, 

Das Menfchenreht?), das ihm Natur vergönnt, 

Um beinetwillen freventlich verfcherzen! 

Wodurch bewegt er alle Herzen? 

Wodurch bejiegt er jedes Element? 

Sit es der Einklang nicht, der aus dem Bufen dringt 

Und in fein Herz die Welt zurüde fchlingt? 

Wenn die Natur des Fadens ew’ge Länge, 

Gleihgültig drehend, auf die Spindel zwingt, 


1) Dazu bebarf e8 grober Werkzeuge. — 2) Uebermäßig aufgetifchten. 
8) Um ſolche Zuſchauer zu befriedigen. — 4) Die Freiheit, feinem innern 
Drange zu folgen. 


u 


Wenn aller Weſen unharmon’sche Menge 
Verdriehlich ') durch einander Flingt, 

Wer theilt die fließend immer gleiche Reihe 
Belebend ab, daß fie fich rhythmiſch regt? 

Wer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe?), 
Wo e3 in herrlichen Accorden fchlägt ? 

Wer läßt den Sturm zu Leidenjchaften mwüthen ? 
Das Abendroth im ernjten Sinne glühn? 

Wer jhüttet alle ſchönen Frühlingsblüthen 

Auf der Geliebten Pfade hin? 

Wer fliht die unbedeutend grünen Blätter 

Zum Ehrenfranz Berdienften jeder Art? 

Wer fihert?) den Olymp, vereinet?) Götter? 
Des Menſchen Kraft, im Dichter offenbart. 


Lufige Perfon. 
Eo braucht fie denn, die ſchönen Kräfte, 
Und treibt die dicht’rifchen Geichäfte, 
Wie man ein Liebesabentener treibt! 
Zufällig naht man fi, man fühlt, man bleibt 
Und nad und nad wird man verflodhten; 
Es wächſt das Glüd, dann wird es angefochten, 
Man ift entzücdt, nun fommt der Schmerz heran 
Und eh man ſich's verfieht, ift’3 eben ein Roman. 
Laßt uns aud jo ein Schauspiel geben! 
Greift nur hinein in3 volle Menfchenleben ! 
Ein Jeder lebt's, nicht Vielen ift’3 befannt, 
Und wo ihr’3 padt, da iſt's interefjant. 
In bunten Bildern wenig Klarheit, 


1) Verdruß erregenb. 

2) Weiht das Einzelne zum mitwirkenden Gliede bes Allgemeinen. 

3) Giebt ihm ein bleibendbes Dafein. 

4) Schafft einen Verein von Göttern. Bol. „Italienische Reife”, Rom, ben 
28. Januar 1787, „Die zweite Betrachtung beſchäftigt ſich ausſchließlich mit der 
Kunft der Griechen und ſucht zu erforfchen, wie jene unvergleichlihen Künſtler 
verfuhren, um aus ber menfhlichen Geftalt ben Kreis göttlider Bilbung 
gu entwideln, welcher volltommen abgeichlofen ift und worin fein Hauptcharalter 
jo wenig als Uebergänge und Bermittlungen fehlen.“ 
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Viel Irrthum und ein Fünkchen Wahrheit, 

So wird der beſte Trank gebraut, 

Der alle Welt erquickt und auferbaut. 

Dann ſammelt ſich der Jugend ſchönſte Blüthe 

Vor eurem Spiel und lauſcht der Offenbarung, 
Dann ſauget jedes zärtliche Gemüthe 

Aus eurem Werk ſich melanchol'ſche Nahrung, 

Dann wird bald dies, bald jenes aufgeregt, 

Ein Jeder ſieht, was er im Herzen trägt. 

Noch ſind ſie gleich bereit, zu weinen und zu lachen, 
Sie ehren noch den Schwung, erfreuen ſich am Schein; 
Wer fertig iſt, dem iſt nichts recht zu machen, 

Ein Werdender wird immer dankbar ſein. 


Dichter. 
So gieb mir auch die Zeiten wieder, 
Da ich noch ſelbſt im Werden war, 
Da ſich ein Quell gedrängter Lieder 
Ununterbrochen neu gebar, 
Da Nebel mir die Welt verhüllten, 
Die Knospe Wunder noch verſprach, 
Da ich die tauſend Blumen brach, 
Die alle Thäler reichlich füllten. 
Ich hatte nichts und doch genug: 
Den Drang nach Wahrheit und die Luft am Trug. 
Sieb ungebändigt jene Triebe, 
Das tiefe ſchmerzenvolle Glück, 
Des Hafjes Kraft, die Macht der Liebe, 
Sieb meine Jugend mir zurüd! 


Tufige Perfon. 
Der Jugend, guter Freund, bedarfit du allenfalls, 
Wenn dich in Schlachten Feinde drängen, 
Wenn mit Gewalt an deinen Hals 
Eich allerliebfte Mädchen hängen, 
Wenn fern des fchnellen Laufes Kranz 
Vom fchwer erreichten Ziele winket, 
Wenn nach dem heft’gen Wirbeltanz 
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Die Nächte ſchmauſend man vertrinket. 

Doch ins bekannte Saitenſpiel 

Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 

Nach einem ſelbſtgeſteckten Ziel 

Mit holdem Irren hinzuſchweifen, 

Das, alte Herrn, iſt eure Pflicht, 

Und wir verehren euch darum nicht minder.!) 

Das Alter macht nicht kindiſch, wie man ſpricht, 

Es findet und nur?) noch ald wahre Kinder, 
Dirertor. 

Der Worte find genug gewechjelt, 

Laßt mich auch endlich Thaten fehn! 

Indeß ihr Tomplimente drechfelt, 

Kann etwas Nübliches geſchehn. 

Was Hilft e3, viel von Stimmung reden? 

Dem Zaudernden erjcheint fie nie. 

Gebt ihr euch einmal für Poeten, 

So commandirt die Poeſie! 

Euch ift befannt, was wir bedürfen, 

Wir wollen ftarf Getränfe jchlürfen; 

Nun braut mir unverzüglich dran! 

Was heute nicht geichieht, ift morgen nicht gethan, 

Und feinen Tag foll man verpaffen. 

Das Mögliche ſoll der Entſchluß 

Beherzt fogleich beim Schopfe faſſen; 

Er will e3 dann nicht fahren laſſen 

Und wirket weiter, weil er muß. 

Ihr wißt, auf unfern deutſchen Bühnen 

Probirt ein Jeder, was er mag; 

Drum jchonet mir an diefem Tag 

Profpecte nicht und nicht Mafchinen! 

Gebraucht das groß’ und Heine Himmelslicht, 

Die Sterne dürfet ihr verſchwenden; 

An Waffer, Feuer, Feljenwänden, 


1) Wenn ihr fo im Alter auf kindliche Weife eurer Einbilbung nachgeht. 
2) Nur gehört zu finbet. 
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An Thier') und Vögeln fehlt e3 nicht.*) 
So fchreitet in dem engen Bretterhaus 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus 
Und wandelt mit bedächt’ger Echnelle 
Bom Himmel durch die Welt zur Hölle! °) 


1) Statt: Thieren. Die weggelafiene Enbung ift aus dem bamit vers 
bunbenen: Vögeln zu ergänzen; eine von Goethe gern gebraudte Freiheit. 

2) Dünger bemerkt, daß diefe Decorationsbezeihinungen an bie Bauberflöte 
erinnern, welche Goethe ſchon im Jahre 1794 in Weimar hatte aufführen laſſen. 

3) Bon manden Erllärern wird dem Dichter vorgerüdt, daß diefes Programm 
nicht eingehalten worden fei, da Fauſt ja zulegt nicht zur Hölle fahre. Dagegen 
ift einzumenden, daß zu biefem von dem Director aufgeftellten Programm ber 
Dichter mit feinem Worte feine Zuftimmung zu erlennen giebt. Andererſeits wird 
Fauſt wirklich nad feinem Tode bi3 an den Rand der Hölle geführt; die Teufel 
bringen jogar ben Höllenrachen mit auf bie Bühne. 





Prolog im Himmel.” 


Der Berr. Die himmlifhen Heerfhaaren, Nachher 
Mephiftopbeles. 


Die drei Erzengel treten vor. 


Raphael, 
Die Sonne tönt nach alter Weije 
In Brubderfphären Wettgefang ?), 
Und ihre vorgefchriebne Reife 
Bollendet fie mit Donnergang. 
Ihr Anblid giebt den Engeln Stärke, 
Wenn?) feiner fie ergründen mag; 
Die unbegreiflih hohen Werfe 
Sind herrlich wie am ersten Tag. 
Gabriel, 
Und ſchnell und unbegreiflich fchnelle 
Dreht fi) umher der Erde Pradt; 
Es wechſelt Paradiefeshelle 
Mit tiefer ſchauervoller Nacht; 


1) Die Idee zu dieſem Prolog iſt aus Hiob 1, 6-12 entnommen: „Es begab 
fi) aber auf einen Tag, ba bie Finder Gottes famen unb vor den Herrn traten, 
tam der Satan auch unter ihnen. Der Herr aber fprad zu bem Satan: ‚Wo 
tommft du her? Satan antwortete bem Herrn und ſprach: ‚Sch habe das Land 
umher durchzogen.‘ Der Herr fprad zu dem Satan: ‚Haft bu nicht Acht gehabt 
auf meinen Knecht Hiob? Denn es ift feines Gleichen nit im Lande, fchlecht 
und recht, gottesfürdhtig und meidet das Böfe.* Satan antwortete dem Herrn und 
ſprach: ‚Meineft du, dab Hiob umjonft Gott fürchtet? Haft du doch ihn, fein Haus 
und Alles, was er hat!, rings umher verwahret. Du haft das Werl feiner Hände 
geiegnet und fein Gut hat fi ausgebreitet im Lande. Aber rede deine Hand aus, 
unb tafte an Alles, was er hat; was gilt's, er wird dich ins Angeficht jegnen ? 
Der Herr fprad zum Satan: ‚Siehe, Alles, was er hat, fei in beiner Hand; 
ohne allein an ihn felbft Iege beine Hand nicht.“ Da ging ber Satan aus von 
dem Herrn." — 2) Die Sonne ftimmt metteifernd in die Sphärenharmonie ein, 
welche die nad) der Anſchauung der Pythagoräer tönenbe Bewegung ber Himmels⸗ 
körper bervorbringt. — 3) Wenn auch. 
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Es ſchäumt das Meer in breiten Flüffen 
Um tiefen Grund der Felſen auf, 

Und Fels und Meer wird fortgeriffen 
In ewig jchnellem Sphärenlauf. 


Michael. 
Und Stürme brauſen um die Wette, 
Vom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
Und bilden wüthend eine Kette 
Der tiefſten Wirkung rings umher. 
Da flammt ein blitzendes Verheeren 
Dem Pfade vor des Donnerſchlags; 
Doch deine Boten, Herr, verehren 
Das ſanfte Wandeln deines Tags.!) 


3u Drei. 
Der Anblid giebt den Engeln Stärke, 
Da?) feiner dich ergründen mag, 
Und alle deine Hohen Werfe 
Sind Herrlich wie am erften Tag. 


Mephiftopheles.’) 
Ta du, o Herr, dich einmal wieder nahft 
Und fragft, wie Alles ſich bei uns befinde, 
Und du mich ſonſt gewöhnlich gerne ſahſt, 
So ſiehſt du mich auch unter dem Gefinde. 
Berzeih, ich kann nicht Hohe Worte maden, 
Und wenn mid) auch der ganze Kreis verhöhnt; 
Mein Pathos bräcdhte dich gewiß zum Lachen, 


1) Könige I, 19, 11: Und fiehe, ber Herr ging vorüber und ein großer ſtarker 
Wind, der die Berge zerriß und die Felſen zerbrach, vor dem Herrn her, ber Herr 
aber war nicht im Winde. Nah dem Winde aber fam ein Erdbeben, aber ber 
Herr war nicht im Erdbeben. Und nad) dem Erdbeben fam ein Feuer, aber ber 
Herr war nicht im euer. Und nah dem Feuer fam ein ftilles fjanftes 
Saujen. 

2) Wührend. 

8) Die Ältefte nachtweisbare Form Heißt: Mephoftophiles (im Fauſtbuch von 
1587). Die Ableitung und Bedeutung des Namens ift nicht ganz ſicher. Aller 
Bahriheinlichkeit nad) ftammt er mit verborbener Bufamntenfegung aus dem 
Griechiſchen und bedeutet: Der das Liht nicht Liebende. 
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Hättſt du dir nicht das Lachen abgewöhnt.) 

Bon Sonn’ und Welten weiß ich nicht3 zu jagen, 

Sch fehe nur, wie ſich die Menjchen plagen. 

Der Heine Gott der Welt bleibt ftet3 von gleichem Schlag 
Und ift jo wunderlich al3 wie am erften Tag. 

Ein wenig befjer würd’ er leben, 

Hättft du ihm nicht den Schein des Himmelslichts gegeben; 
Er nennt’3 Vernunft und braucht's allein, 

Nur thierifcher?) als jedes Thier zu fein. 

Er jcheint mir, mit Verlaub von Euer Gnaden, 

Wie eine der langbeinigen Bifaden ?), 

Die immer fliegt und fliegend ſpringt 

Und gleih im Gras ihr altes Liedchen fingt. 

Und läg’ er nur noch immer in dem Graje! 

Sn jeden Quark begräbt er feine Nafe. 


Der herr. 
Haft du mir weiter nichts zu jagen? 
Kommft du nur immer anzuflagen ? 
Sit auf der Erde ewig dir nichts recht? 


Mephiſtopheles. 
Nein, Herr! ich find’ es dort, wie immer, herzlich ſchlecht. 
Die Menfhen dauern mid in ihren Kammertagen; 
Ich mag fogar die armen felbjt nicht plagen. 
Der Herr, 
Kennst du den Fauſt? 


1) Das Laden ift ber Ausbrud ber einfeitigen felbftgefälligen Erkenntniß 
irgenb eines Mißverhältniſſes zwiihen Idee und Erjcheinung, Zweck und Mittel. 
Bor Gott giebt e3 Tein folhes Mikverhältniß, jondern nur eine tiefe, volls 
fommene Harmonie ber ganzen Schöpfung; er Tann daher nicht lachen. Mephiſto— 
pheles Hingegen, der überall nur Widerſprüche fieht, meint, Gott habe fich das 
Laden nur abgewöhnt, etwa wie ein großer Herr, um feiner Würde nichts zu 
vergeben. 

2) Indem er nicht nur feinen natürlichen Trieben, wie das Thier, auf ein» 
fache Weife folgt, jondern noch neue Mittel zur Steigerung und Befriedigung ſinn— 
licher Bedürfniffe ausdenkt, ohne doch jemals ganz befriedigt zu werben, 

3) Es find Grashüpfer oder Heuſchrecken gemeint, nicht die eigentlich fo ge= 
nannten Biladen, die auf Bäumen und Sträucdern leben und keine Springfühe 
Haben, 
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Mephiſtopheles. 
Den Doctor? 


Der Herr. 
Meinen Knecht! 


Mephifiopheles. 
Fürwahr! er dient euch auf befondre Weiſe. 
Nicht irdifch ift des Thoren Trank noch Speije. 
Ihn treibt die Gährung in die Ferne, 
Er ift fich feiner Tollheit Halb bewußt: 
Bom Himmel fordert er die jhönften Sterne 
Und von der Erde jede höchfte Luft, 
Und alle Näh’ und alle Ferne?) 
Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruft. 
Der Herr, 
Wenn er mir jet auch nur verworren dient, 
Sp werd’ id; ihn bald in die Klarheit führen. 
Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumchen grünt, 
Daß Blüth’ und Frucht die künft'gen Jahre zieren. 
Mephifopheles. 
Was mettet ihr? Den follt ihr noch verlieren, 
Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt, 
Ihn meine Straße jacht zu führen! 
Der Herr. 
So lang’ er auf der Erde Iebt?), 
So lange fei dir’3 nicht verboten. 
Es irrt der Menjch, jo lang’ er ftrebt. 
Mephifopheles. 
Da danf ich euch; denn mit den Todten 
Hab’ ich mich niemals gern befangen. 
Am meijten lieb’ ich mir die vollen, frifchen Wangen, 
Für einen Leihnam bin ich nicht zu Haus; 
Mir geht es wie der Kabe mit der Maus. 


1) Alles, was nah und was fern ift. 

2) Das foll nur heißen: Während feines ganzen Lebens darfit du ihn zu ver⸗ 
führen fuchen. Mepbiftopheles findet aber fchalfhafter Weife in dieſer Erlaubnif 
zugleich das Verbot, ihn nach dem Tode zu verführen, nur um die fpöttifche Be— 
merlung daran zu Inüpfen, daß er mit den Todten ohnehin nichts anzufangen wiffe. 


Der Herr. 

Nun gut, e3 fei dir überlaſſen! 
Bieh diefen Geift von feinem Urquell ab 
Und führ’ ihn, kannſt du ihn erfafien, 
Auf deinem Wege mit herab, 
Und ſteh beihämt, wenn du befennen mußt: 
Ein guter Menſch in feinem dunkeln Drange 
Sit fi) des rechten Weges wohl bewußt. 

Mephifopheles. 
Schon gut! nur dauert es nicht lange, 
Mir ijt für meine Wette gar nicht bange. 
Wenn ich zu meinem Zweck gelange, 
Erlaubt ihr mir Triumph aus voller Bruft, 
Staub foll er frefien, und mit Luft, 
Wie meine Muhme, die berühmte Schlange ') 

Der Herr. 

Du darfit auch da?) nur frei erjheinen; 
Ich habe deines Gleichen nie gehaßt. 
Bon allen Geiftern, die verneinen, 
Sit mir der Schalf am mwenigften zur Laft. 
Des Menſchen Thätigfeit kann allzuleicht erjchlaffen, 
Er liebt fich bald die unbedingte Ruh; 
Drum geb’ ich gern ihm den Gejellen zu, 
Der reizt und wirft und muß al3 Teufel?) fchaffen. 
Doch ihr, die echten Götterfühne®), 
Erfreut euch der Tebendig reihen Schöne! 
Das Werdende, da3 ewig wirft und lebt, 
Umfaff’ euch mit der Liebe Holden Schranken, 
Und was in ſchwankender Erſcheinung fchmwebt, 


Befeftiget mit dauernden Gedanken! 
(Der Himmel ſchließt, die Erzengel vertheilen fi.) 





— 


1) I. Moſe 3, 14: Da ſprach Gott, ber Herr, zu der Schlange: ‚Weil bu 
Solches gethan haft, feift du verfludht vor allem Vieh und vor allen Thieren auf 
dem Felde. Auf deinem Bauch jollit du gehen, und Erbe efjen dein Lebenlang.‘ 

2) Wenn bu triumphiren jollteit. 

3) Obwohl er Teufel ift; trog jeiner auf Zerftörung gerichteten Abficht. 

4) „Kinder Gottes”. ©. ©. 13, Anm. 1. 


Goethe. IH. 2 


war 


Mephiftopheles (allein), 
Bon Zeit zu Zeit jeh’ ich den Alten!) gern 
Und hüte mich, mit ihm zu brechen. 
Es ift gar hübſch von einem großen Herrn, 
So menſchlich mit dem Teufel ſelbſt zu ſprechen. 


1) Sal. Daniel VII, 9... und der Ulte feste fih, das Kleid war fehnees 
mweiß u. f. w. 13... es fam Einer in des Himmels Wolken, wie eines Menſchen 
Sohn bis zu dem Alten... 22. Bis der Alte kam und Gericht hielt für bie 
Heiligen bes Höchſten. — In Mephiſto's Munde hat jeboch der Yusdrud einen 
tomifh gemüthlichen Beigeſchmack. 


Der Tragödie 


erjter Theil. 
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In einem hochgewölbten, engen, gothifhen Zimmer Fauſt unruhig auf feinem 
Seſſel am Bulte, 


Fauſt. 
Habe nun, ach, Philoſophie, 
Juriſterei und Medicin, 
Und leider auch Theologie 
Durchaus ſtudirt, mit heißem Bemühn! 
Da ſteh' ich nun, ich armer Thor, 
Und bin ſo klug, als wie zuvor; 
Heiße Magiſter, heiße Doctor gar, 
Und ziehe ſchon an die zehen Jahr!) 
Herauf, herab und quer und frumm 
Meine Schüler an der Nafe herum — 
Und jehe, daß wir nichts willen können! 
Das will mir ſchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich gefcheiter al3 alle die Laffen, 
Doctoren, Magifter, Schreiber?) und Pfaffen; 
Mich plagen feine Scrupel noch Zweifel, 
Fürchte mich weder vor Hölle noch Teufel — 
Dafür ift mir auch alle Freud’ entriffen, 
Bilde mir nit ein, was Rechts zu wiſſen, 
Bilde mir nicht ein, ich könnte was Iehren, 
Die Menjchen zu befjern und zu befehren, 
Auch Hab’ ich weder Gut noch Geld, 
Noch Ehr’ und Herrlichkeit der Welt; 
Es möchte fein Hund fo länger leben! 
Drum Hab’ ich mich der Magie ergeben, 


1) Es ift anzunehmen, daß Fauft über fünfzig Jahre alt ift. Vgl. Hexen⸗ 
tüde: „Und ſchafft die Sudelköcherei Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe?“ 
2) Schriftgelehrte, namentlih Juriften. 


zu Bi 


Ob mir durch Geijtes Kraft und Mund 
Kit manch Geheimnig würde fund, 

Daß ich nicht mehr, mit faurem Schweiß, 
Bu fagen braude, was ich nicht weiß, 
Daß ich erkenne, was die Welt 

Im Innerſten zufammenhält, 

Schau’ alle Wirfensfraft und Samen '), 
Und thu’ nicht mehr in Worten framen. 


O, ſähſt du, voller Mondenſchein, 

Zum letzten Mal auf meine Pein, 

Den ich ſo manche Mitternacht 

An dieſem Pult herangewacht: 

Dann über Büchern und Papier, 
Trübſel'ger Freund, erjchienft du mir! 
Ah, Könnt’ ich doch auf Bergeshöhn 
In deinem Tieben Lichte gehn. 

Um Bergeshöhle mit Geiftern ſchweben, 
Auf Wiefen in deinem Dämmer weben, 
Bon allem Wiffensqualm entladen 

In deinem Thau gefund mich baden! 


Weh! Sted’ ich in dem Kerker noch? 
VBerfluchtes dumpfes Mauerloch, 

Wo jelbft das liebe Himmelslicht 
Trüb durch gemalte Scheiben bricht ! 
Beichränft?) mit diefem Bücherhauf, 
Den Würme?) nagen, Staub bededt, 
Den bis ans hohe Gewölb' hinauf 
Ein angeraucht Papier umftedt*); 
Mit Gläfern, Büchfen rings umftellt, 
Mit Inftrumenten vollgepfropft, 
Urpäter Hausrath drein geftopft — 
Das ift deine Welt! das heißt eine Welt! 


1) Alchymiſtiſcher Ausdrud für Urgrund, Lebensprincip. 

2) Bezieht ſich ebenfo wie das folgende umftellt u. f. w. auf Mauerloch. 
3) Alte Pluralform. 

4) Bur Bezeihnung ber Fachrubriken. Dünger, 
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Und fragjt du noch, warum dein Herz 
Sich bang in deinem Buſen Flemnit, 
Warum ein unerflärter Schmerz 

Dir alle Lebensregung hemmt? 

Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menſchen ſchuf hinein, 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Dih Thiergeripp’ und Todtenbein. 


Flieh! Auf! Hinaus ins weite Land! 
Und dies geheimnißvolle Buch 
Bon Noftradamus’ !) eigner Hand, 
Sit dir es nicht Geleit genug? 
Erfenneft dann der Sterne Lauf, 
Und wenn Natur dich unterweist, 
Dann geht die Seelenkraft dir auf, 
Wie ſpricht ein Geiſt zum andern Geift. 
Umfonft, daß trodnes Sinnen hier 
Die heil’gen Zeichen dir erflärt: 
Ihr ſchwebt, ihr Geifter, neben mir; 
Antwortet mir, wenn ihr mich hört! 
(Er jchlägt das Buch auf und erblidt das Beichen des Mafrofosmus. ?) 
Ha! welche Wonne fließt in diefem Blick 
Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 
Ich fühle junges, heil'ges Lebensglüd 
Neuglühend mir durch Nerv’ und Adern rinnen. 


1) Michael Noftrabamus (1503—1566), Leibarzt Karl3 IX, von Frankreich 
und berühmter Ajtrolog. Ein von ihm verfaßtes Buch, wie e3 hier angenommen 
wird, ijt nicht vorhanden. Belannt find feine in Hundert gereimten Wierzeilen 
abgefaßten Brophezeiungen, welche 1555 erjchienen. 

2) Makrokosmus (große Welt) heißt die gefammte Natur, welche nad) der 
Anfhauung bes Mittelalterd drei eng verbundene Reiche umfaßt: das überhimmlifche 
oder englifche, das himmlische, ober Zwiſchenreich und bas irbifche ober Törperliche. 
Tem analog befteht der Menjh als Mikrokosſsmus (Keine Welt) aus Seele, 
Geift und Körper. — Das Weſen jener Welten, jowie der Geifter, welche den ein 
zelnen Theilen derielben vorſtehen, wird in ben fabbaliftifhen Büchern durch be— 
fondere Beiden (Siegel) verfinnlicht, welche in geheimnißvollen Worten als Bes 
ſchwörung ausgeiprochen jene Geiſter zur Eriheinung zwingen, 
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War es ein Gott, der dieſe Zeichen ſchrieb, 
Die mir das innre Toben ſtillen, 
Das arme Herz mit Freude füllen, 
Und mit geheimnißvollem Trieb 
Die Kräfte der Natur rings um mich her enthüllen? 
Bin ich ein Gott? Mir wird ſo licht! 
Ich ſchau' in dieſen reinen Zügen 
Die wirkende Natur vor meiner Seele liegen. 
Jetzt erſt erkenn' ich, was der Weiſe ſpricht: 
„Die Geiſterwelt iſt nicht verſchloſſen; 
„Dein Sinn iſt zu, dein Herz iſt todt! 
„Auf, bade, Schüler, unverdroſſen 
„Die ird'ſche Bruſt im Morgenroth!“) 

(Er beſchaut das Zeichen.) 
Wie Alles ſich zum Ganzen webt, 
Eins in dem Andern wirkt und lebt! 
Wie Himmelskräfte auf und nieder ſteigen 
Und ſich die goldnen Eimer reichen! 
Mit ſegenduftenden Schwingen 
Vom Himmel durch die Erde dringen, 
Harmoniſch all' das All durchklingen! 


Welch Schauſpiel! aber ach, ein Schauſpiel nur! 

Wo faſſ' ich dich, unendliche Natur? 

Euch Brüſte, wo? Ihr Quellen alles Lebens, 

An denen Himmel und Erde hängt, 

Dahin die welke Bruſt ſich drängt — 

Ihr quellt, ihr tränkt, und ſchmacht' ich ſo vergebens? 
(Er ſchlägt unwillig dad Buch um und erblickt das Zeichen des Erdgeiſtes.) 

Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich ein! 

Du, Geiſt der Erde, biſt mir näher; 

Schon fühl' ich meine Kräfte höher, 

Schon glüh' ich wie von neuem Wein. 

Ich fühle Muth, mich in die Welt zu wagen, 


1) Das Citat iſt im Sinn und Ton damaliger Schriften erfunden. 
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Der Erde Weh, der Erde Glück zu tragen, 
Mit Stürmen mich herumzufchlagen 
Und in des Shiffbrudhs Knirſchen nicht zu zagen. 
Es wölft ſich über mir — 
Der Mond verbirgt fein Licht — 
Die Lampe jchwindet! 
Es dampft! — Es zuden rothe Strahlen 
Mir um dad Haupt — E3 weht 
Ein Schauer vom Gewölb' herab 
Und faßt mid an! 
Sch fühl's, du ſchwebſt um mich, erflehter Geift! 
Enthülle dich! 
Ha, wie's in meinem Herzen reißt! 
Bu neuen Gefühlen 
AL’ meine Sinnen fih erwühlen!!) 
Ich fühle ganz mein Herz dir hingegeben! 
Du mußt! du mußt! und koſtet' e8 mein Leben! 
(Er faßt das Buch und ſpricht das Zeichen bes Geiftes geheimnißvoll aus. 
Es zudt eine röthlihe Flamme, der Geiſt erjcheint in ber Flamme.) 

Geil. 

Wer ruft mir??) 
Sauſt (abgewenbet). 
Schreckliches Geficht! 

Geif. 
Du haft mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang’ gejogen, 
Und nun — 

Fauſt. 


Wehl ich ertrag' dich nicht! 
Geiſt. 
Du flehſt erathmend mich zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Antlitz zu ſehn; 
Mich neigt dein mächtig Seelenflehn: 
Da bin ih! — Welch erbärmlih Grauen 


1) Aus dem innerften Grunde herauf. Vgl. ©. 6, Anm. 4; ebenjo weiterhin: 
„erathmend,“ „erſchwoll“. — 2) Nach mir, 
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Faßt Uebermenſchen dich! Wo iſt der Seele Ruf? 
Wo iſt die Bruſt, die eine Welt in ſich erſchuf 
Und trug und hegte? die mit Freudebeben 
Erſchwoll, ſich uns, den Geiſtern, gleich zu heben? 
Wo biſt du, Fauſt, deß Stimme mir erklang, 
Der ſich an mich mit allen Kräften drang? 
Bift du es, der, von meinem Hauch umwittert!), 
In allen Lebenstiefen zittert, 
Ein furchtſam weggefrümmter Wurm? 
Fauſt. 
Soll ich dir, Flammenbildung, weichen? 
Ich bin's, bin Fauſt, bin deines Gleichen! 
Geiſt. 
In Lebensfluthen, im Thatenſturm 
Wall' ich auf und ab, 
Webe hin und her! 
Geburt und Grab, 
Ein ewiges Meer, 
Ein wechſelnd Weben, 
Ein glühend Leben, 
So ſchaff' ich am ſauſenden Webſtuhl der Zeit 
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid. 
Fauſt. 
Der du die weite Welt umſchweifſt, 
Geſchäftiger Geiſt, wie nah fühl' ich mich dir! 


Geiſt. 
Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt, 
Nicht mir! WVerſchwindet.) 
Fauſt (zuſammenſtürzend.) 
Nicht dir? 
Wem denn? 


Ich, Ebenbild der Gottheit! 
Und nicht einmal dir! 
Es klopft.) 
O Tod! ich kenn's — das iſt mein Famulus) — 


1) Val. ©. 3, Anm. 2. 
2) Ein Student, der als Gehilfe des Profeſſors ſein Hausgenoſſe war. 


—— 


Es wird mein ſchönſtes Glück zu nichte! 

Daß dieſe Fülle der Geſichte 

Der trockne Schleicher ſtören muß! 

Wagner im Schlafrocke und der Nachtmütze, eine Lampe in der Hand. Fauſt 
wendet ſich unwillig. 

Wagner. 

Verzeiht! ich hör' euch declamiren; 

Ihr laft gewiß ein griechiſch Trauerſpiel? 

In dieſer Kunſt möcht' ich was profitiren; 

Denn heut zu Tage wirkt das viel. 

Ich hab' es öfters rühmen hören, 

Ein Komödiant könnt' einen Pfarrer lehren. 

Fauſt. 

Ja, wenn der Pfarrer ein Komödiant iſt; 

Wie das denn wohl zu Zeiten kommen mag. 
Wagner. 

Ach! wenn man fo in fein Muſeum!) gebannt iſt 

Und fieht die Welt faum einen Feiertag, 

Raum durch ein Fernglas, nur von weiten, 

Wie joll man jie durch Ueberredung leiten? 

Fauf. 

Wenn ihr’3 nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 

Wenn es nicht aus der Seele dringt 

Und mit urfräftigem Behagen 

Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Sigt ihr nur immer! Leimt zujammen, 

Braut ein Ragout von Andrer Schmaus 

Und blast die fümmerlihen Flammen 

Aus eurem Aſchenhäufchen 'raus! 

Bewundrung von Kindern und Affen ?), 

Wenn euch darnach der Gaumen jteht; 

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen jchaffen?), 

Wenn es euch nicht von Herzen geht. 


1) Gebräudlicher Ausprud der Gelehrten jener Beit für Studirzimmer. 

2) Der unregelmäßig mangelhafte Vers ift Fauſt's ärgerlicher Stimmung gemäß, 

3) Herz und Herz in Hebereinftimmung bringen, die Herzen aller Hörer 
zwingen. 


Zr DR 


Wagner. 
Allein der Vortrag macht des Redners Glüd; 
Sch fühl es wohl, noch bin ich weit zurüd, 
Fauſt. 
Sud) er!) den redlichen Gewinn! 
Sei er fein fchellenlauter?) Thor! 
Es trägt Verftand und rechter Sinn 
. Mit wenig Kunft fich felber vor; 
Und wenn's euch Ernſt ift, was zu jagen, 
Iſt's nöthig, Worten nachzujagen ? 
Sa, eure Reden, die fo blinfend find, 
In denen ihr der Menjchheit Schnikel Fräufelt3), 
Eind unerquidlih, wie der Nebelwind, 
Der herbftlich durch die dürren Blätter jäufelt!*) 


Wagner, 

Ah Gott! Die Kunft ift lang, 
Und kurz ift unfer Leben. 5) 
Mir wird bei meinem fritifchen Beftreben 
Doch oft um Kopf und Bufen bang. 
Wie ſchwer find nicht die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen 6) fteigt! 
Und eh’ man nur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel ſterben. 

Fauſt. 
Das Pergament, iſt das der heil'ge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durſt auf ewig ſtillt? 
Erquickung haſt du nicht gewonnen, 
Wenn ſie dir nicht aus eigner Seele quillt. 


1) Fauſt wechſelt in der Anrede. Ihr bezeichnet die Klaſſe von Menſchen, 
zu ber W. gehört; er iſt perſönlich mit einem Anflug von mitleidiger Geringe 
fhäßung; das fpätere Du ift ganz allgemein. — 2) Vgl. Eorinther 13, 1. Wenn 
ih mit Menjchen« und mit Engelzungen redete, und hätte ber Liebe nicht, jo wäre 
ih ein tönenbes Erz, oder eine Hingende Schelle. — 3) Werthlofe Abfälle, Ieere 
Medensarten, zu Bierrath aufftugt. Vgl. II, Mummenfhanz: Allerlei ges 
färbten Shnigeln Ward fymmetrifh recht gethan. — 4) Ulfo eben 
falls todte Abfälle herumwirbelt. — 5) Ein Ausſpruch bes Hippofrates. — 6) Den 
handſchriftlichen Urkunden. 


ri: Ya 


Wagner. 
Berzeiht! E3 ift ein groß Ergeben, 
Eich in den Geijt der Zeiten zu verjeßen, 
Bu ſchauen, wie vor und ein weifer Mann gebacht, 
Und wie wird dann zuleßt fo herrlich weit gebracht. 
Fauſt. 
O ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Sind und ein Buch mit ſieben Siegeln.!) 
Was ihr den Geift der Zeiten heißt, 
Das ift im Grund der Herren eigner Geift, 
In dem die Zeiten ſich bejpiegeln. 
Da iſt's denn wahrlich oft ein Sammer! 
Man läuft euch bei dem erjten Blick davon, 
Ein Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer 
Und höchſtens eine Haupt- und Staatsaction?), 
Mit trefflihen pragmatifhen Marimen?), 
Die fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner, 
Allein die Welt! des Menjchen Herz und Geift! 
Möcht' Jeglicher Doch was davon erfennen, 
Fauſt. 
Ja, was man ſo erkennen heißt! 
Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die Wenigen, die was davon erkannt, 
Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gefreuzigt und verbrannt. 


1) Bgl. Dffenb. Joh. 5, 1. Und ich jahe in ber rechten Hand be, ber auf 
dem Stuhl ſaß, ein Bud, gefchrieben inwenbig, und auswendig verfiegelt mit fieben 
Siegeln. Und id) fahe einen ſtarlen Engel prebigen mit großer Stimme: Wer ift 
würdig, das Buch aufzuthun und feine Siegel zu brechen? Und Niemand im 
Himmel, nod auf Erben, nod unter der Erde, konnte das Buch aufthun und 
barein fehen. 

2) So hießen bie von Johann Velthem zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
in Deutfchland eingeführten Schaufpiele, in denen auffallenbe gefchichtliche Begeben⸗ 
heiten in hohlem gefpreiztem Tone bargeftellt wurben. 

8) Lehrhafte, aufs thätige Leben bezügliche Gemeinpläge. 


u. Bu’ 2 


Sch bitt' euch, Freund, es ift tief in der Nacht; 
Wir müſſen's diesmal unterbrechen, 

Wagner. 
Sch Hätte gern nur immer fortgewacht, 
Um jo gelehrt mit euch mich zu befprechen. 
Doch morgen, al3 am erjten Dftertage, 
Erlaubt mir ein’ und andre Frage! 

Mit Eifer hab’ ich mich der Studien befliffen; 
Zwar weiß ich viel, doch möcht’ ich Alles wiſſen. 
Fauſt (allein). 

Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an fchalem Zeuge lebt, 

Mit gier'ger Hand nach Schäßen gräbt 

Und froh ift, wenn er Negenwürmer findet! 


Darf eine jolhe Menjchenftimme hier, 

Bo Geijterfülle mich umgab, ertönen? 

Doch ah! für diesmal danf’ ich dir, 

Dem ärmlichiten von allen Erdenjöhnen. 

Du riffeft mich von der Verzweiflung los, 

Die mir die Sinne fhon zerftören wollte, 

Ah! die Erfcheinung war fo riefengroß, 

Daß ich mich recht als Zwerg empfinden folfte. 


Sch, Ebenbild der Gottheit, das fich ſchon 

Ganz nah gedünft dem Spiegel ew’ger Wahrheit, 
Cein jelbjt genoß in Himmelsglanz und Klarheit 
Und abgeftreift den Erdenſohn; 

Sch, mehr al3 Cherub, deſſen freie Kraft 

Schon durd die Adern der Natur zu fließen 
Und, jchaffend, Götterleben zu geniehen 

Sich ahnungsvoll vermaß, wie muß ich's büßen! 
Ein Donnerwort hat mich Hinmweggerafft. 


Nicht Darf ich Dir zu gleichen mich vermeffen. 
Hab’ ich die Kraft dich anzuziehn beſeſſen, 
So hatt’ ich dich zu halten feine Kraft. 


Ab.) 


a — 


Sn jenem ſel'gen Augenblide, 

Sch fühlte mich fo Klein, jo groß '); 

Du ftießejt graufam mich zurüde 

Ins ungewiffe Menfchenloos. 

Wer lehret mih? Was foll id) meiden? 

Soll ich gehordhen jenem Drang ??) 

Ah! unfre Thaten felbit, fo gut als unsre Leiden, 
Sie hemmen unſers Lebens Gang. 


Dem Herrlichiten, was auch der Geift empfangen, 
Drängt immer fremd und fremder‘) Stoff ſich an; 
Wenn wir zum Guten diefer Welt gelangen, 
Dann Heißt das Beßre Trug und Wahn. 

Die und das Leben gaben, herrliche Gefühle, 
Erftarren in dem irdifchen Gewühle. 


5) Wenn Phantafie jich ſonſt mit fühnem Flug 

Und hoffnungsvoll zum Ewigen erweitert, 

So ijt ein Heiner Naum ihr nun genug, 

Wenn Glück auf Glüd im Beitenftrudel fcheitert. 

Die Sorge niftet gleich im tiefen Herzen, 

Dort wirfet fie geheime Schmerzen, 

Unruhig miegt fie fih und ftöret Luft und Ruh; 

Cie dedt fich ftet3 mit neuen Masten zu, 

Cie mag als Haus und Hof, ald Weib und Kind erfcheinen, 
Als Feuer, Waller, Dolh und Gift; 


1) Klein gegenüber dem Erdgeift und doch groß, weil biejer ihn feiner 
Erſcheinung gewürdigt. 

2) Sich durch Lebensfluthen und Thatenſturm dem Erdgeift zu nähern. 

3) Hemmung durch bie eigenen Thaten. 

4) „Fremd und fremder” ftatt des gewöhnlichen „Fremder unb fremder” ift 
durchaus folgeriätig und anſchaulich. Das erfte Undrängen bes Stoffes wird als 
fremd, das jpätere als fremder empfunden. „Fremd und fremder“ ift abverbial, 
nicht abjectivifch zu fallen; denn der Stoff als folcher bleibt dem Geifte immer 
gleih fremd, dagegen wird die Art feines Anbrängens nad) unb nad) fremder, 
äußerlicher. „Immer“ gehört nicht zu „fremb und fremder”, fonbern zu „drängt 
fih an* Daß „fremd“ hier nicht etwa mit zu ergängender Endung für „fremder“ 
fteht, ergiebt fi unzweifelhaft aus einer fpäteren Stelle Wald und Höhle: „pie 
mich den Göttern nah und näher bringt“; ebenfo im „Epilog zu Schiller’ 
Glocke: „Nun glühte feine Wange roth und röther,* 

5) Hemmung durch die Leiden. 





— 32 — 


Du bebſt vor Allem, was nicht trifft, 
Und was du nie verlierſt, das mußt du ſtets beweinen.) 


Den Göttern gleich' ich nicht! Zu tief iſt es gefühlt; 
Dem Wurme gleich' ich, der den Staub durchwühlt, 
Den, wie er ſich im Staube nährend lebt, 

Des Wandrers Tritt vernichtet und begräbt. 


Iſt es nicht Staub, was dieſe hohe Wand 
Aus hundert Fächern mir verenget, 
Der Trödel, der mit tauſendfachem Tand 
In dieſer Mottenwelt mich dränget? 
Hier ſoll ich finden, was mir fehlt? 
Soll ich vielleicht in tauſend Büchern leſen, 
Daß überall die Menſchen ſich gequält, 
Daß hie und da ein Glücklicher geweſen? — 
Was grinſeſt du mir, hohler Schädel, her, 
Als daß dein Hirn, wie meines, einſt verwirret, 
Den leichten?) Tag geſucht und in der Dämmrung ſchwer, 
Mit Luft nad Wahrheit, jämmerlich geirret? 
Ihr Inſtrumente freilich 3) fpottet mein, 
Mit Nad und Kämmen, Walz’ und Bügel, 
Ich Stand am Thor, ihr ſolltet Schlüffel fein; 
Zwar euer Bart ift kraus, doch hebt ihr nicht die Riegel. 
Geheimnißvoll am lichten Tag), 
Läßt ſich Natur des Schleier nicht berauben, 
Und was fie deinem Geift nicht. offenbaren mag, 
Das zwingft du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 
Du alt Geräthe, das ich nicht gebraucht, 
Du ftehft nur Hier, weil dich mein Vater brauchte, 
Du alte Nolle®), du wirft angeraucht, 
So lang’ an dieſem Bult die trübe Lampe ſchmauchte. 


1) Aus Furcht, es zu verlieren. — 2) Leichtigfeit wirkenden. — 3) „Freilich* 


geht auf den ganzen folgenden Gedanken: durch euch freilich war bas Biel am 
wenigften zu erreichen. — 4) Ein von Goethe zur Bezeichnung des Weſens ber 
Natur gern gebrauditer Gegenjag; jo in Marthens Garten: „Und weht in 
ewigem Geheimniß, Unſichtbar fihtbar neben bir“ und Harzreife im 
Winter: „mit unerforfhtem Bufen Geheimnißvoll offenbar.“ 


5) Ein zufammengerolites Pergament. 


Meit befjer hätt’ ich doc) mein Weniges verpraßt. 

Als mit dem Wenigen belaftet hier zu ſchwitzen! 

Was du ererbt von deinen Vätern haft, 

Erwirb e3'), um es zu bejigen! 

Was man nicht nüßt, ift eine jchwere Laſt; 

Nur was der Augenblid erjchafft?), das kann er nügen, 


Doh warum heftet jih mein Blid auf jene Etelle? 

Sit jenes Fläfchchen dort den Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal lieblich helle, 

Als wenn im nächt'gen Wald ung Mondenglanz ummeht? 


Ich grüße dich, du einzige Phiole, 

Die ih mit Andaht nun herunterhole! 

In dir verehr’ ih Menſchenwitz und Kunft. 
Du Ynbegriff der Holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aller tödtlich feinen Kräfte, 
Ermweije deinem Meifter deine Gunft! 

Sch jehe dich, e3 wird der Schmerz gelindert; 
Ich faſſe dich, das Streben wird gemindert, 
Des Geiftes Fluthſtrom ebbet nach und nad). 
Ans Hohe Meer werd’ ich hinausgewieſen, 
Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 
Zu neuen Ufern lodt ein neuer Tag.?) 


Ein Feuerwagen ſchwebt auf leichten Schwingen 
An mich heran! Ych fühle mich bereit, 

Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen 
Au neuen Sphären reiner?) Thätigkeit. 

Dies hohe Leben, dieſe Götterwonne ! 

Du, erit noch Wurm, und die verdienejt du? 
Ja, fehre nur der holden Erdenjfonne 
Entjchloffen deinen Rüden zu! 

Vermeſſe dich, die Pforten aufzureißen, 

Bor denen Jeder gern vorüber fchleicht! 


1) Durch Benützung. — 2) Zu feinen eigenen Zwecken umſchafft. 
3) Auf Erben hat er fich der Natur nicht bemächtigen Lönnen; er will e3 vers 
fuchen, durch ben Tod in einem neuen Leben mit ihr eins zu werden 
4) Die irdifche Thätigfeit lann fich nicht rein halten, wie oben ausgeführt ift, 
3 


Goethe. III. 


— — 


Hier iſt es Zeit, durch Thaten zu beweiſen, 

Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 

Vor jener dunkeln Höhle nicht zu beben, 

In der ſich Phantaſie zu eigner Qual verdammt, 
Nach jenem Durchgang hinzuſtreben, 

Um deſſen engen Mund die ganze Hölle flammt; 

Zu dieſem Schritt ſich heiter zu entſchließen, 

Und wär' es mit Gefahr, ins Nichts dahin zu fließen. 


Nun komm herab, kryſtallne reine Schale, 
Hervor aus deinem alten Futterale, 
An die ich viele Jahre nicht gedacht! 
Du glänzteſt bei der Väter Freudenfeſte, 
Erheiterteſt die ernſten Gäſte, 
Wenn Einer dich dem Andern zugebracht. 
Der vielen Bilder künſtlich reiche Pracht, 
Des Trinkers Pflicht, ſie reimweis zu erklären, 
Auf einen Zug die Höhlung auszuleeren, 
Erinnert mich an manche Jugendnacht. 
Ich werde jetzt dich keinem Nachbar reichen, 
Ich werde meinen Witz an deiner Kunſt nicht zeigen; 
Hier iſt ein Saft, der eilig trunken macht. 
Mit brauner Fluth erfüllt er deine Höhle. 
Den ich bereitet, den ich wähle, 
Der letzte Trunk ſei nun mit ganzer Seele 
Als fejtlich Hoher Gruß dem Morgen zugebracht! 
(Er jest die Schale an den Mund.) 
Glodenflang und Chorgefang. 
Chor der Engel.') 
Chriſt ijt eritanden! 
Freude dem Sterblichen, | 
1) Der Gefang fnüpft an das Tirchliche Dfterlied an: 
Chriſt ift erftanden 
Von des Todes Banden: 
Dei jollen wir Alle froh fein; 
Gott will unfer Troft jein. 
Kyrie eleifon! 


Die Form ift nach Art der alten Ofterjpiele und ber fpäteren Dratorien 
durch abwechielnde Chöre dem Dramatifhen angenähert. 





u FE ai 


Den die verderblichen, 
Schleichenden, erblichen 
Mängel ummanden. 


Fauſt. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Ton 
Bieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Verfündiget ihr dumpfen Gloden ſchon 
Des Dfterfeftes erjte Feierftunde ? 
Ihr Chöre, fingt ihr Schon den tröftlihen Gejang, 
Der einft um Grabesnacht von Engelälippen Fang, 
Gewißheit einem neuen Bunde? 


Chor der Weiber, ') 
Mit Spezereien 

Hatten wir ihn gepflegt, 
Mir, feine Treuen, 
Hatten ihn hingelegt; 
Tücher und Binden 
Reinlih umwanden wir, 
Ah! und wir finden - 
Ehrift nicht mehr hier. 


Chor der Engel, 

Chriſt iſt erftanden! 

Selig der Liebende, 

Der die betrübende, 

Heilſam' und übende 

Prüfung beſtanden. 

Fauſt. 

Was ſucht ihr, mächtig und gelind, 
Ihr Himmelstöne, mich am Staube? 
Klingt dort umher, wo weiche Menſchen ſind! 


1) Bgl. Ev. Joh. 19, 40. „Da nahmen fie den Leichnam Jeſu, und banden 
ibn in leinene Tücher mit Spezereien, wie bie Juben pflegen zu begraben.“ 
Ev. Luc, 24, 1. „Aber an ber Sabbather einem fehr frühe, Tamen fie zum Grabe, 
und trugen die Spezerei, bie fie bereitet hatten, und Etliche mit ihnen. Sie fanden 
aber den Stein abgemwälzt von bem Grabe; Und gingen hinein und fanden den Leib 
bes Herrn Jefu nicht." Vgl. aud Ev. Marc. 16, 1—6. 

3* 


= BE 


Die Botichaft!) Hör’ ih wohl, allein mir fehlt der Glaube?); 
Das Wunder?) ift de3 Glaubens Tiebjtes Kind. 
Zu jenen Sphären wag' ich nicht zu ftreben, 
Woher die holde Nachricht tönt; 
Und doch, an diejen Klang von Jugend auf gewöhnt, 
Ruft er auch jest zurück mich in das Leben. 
Sonſt ftürzte fi der Himmelsliebe Kuß 
Auf mich herab in erniter Sabbathitille ; 
Da Hang jo ahnungsvoll des Glodentones Fülle, 
Und ein Gebet war brünftiger Genuß; 
Ein unbegreiflich Holdes Sehnen 
Trieb mid, durch Wald und Wiefen hinzugehn, 
Und unter taufend heißen Thränen 
Fühlt' ih mir eine Welt entſtehn. 
Dies Lied verkündete der Jugend muntre Spiele, 
Der Frühlingsfeier freies?) Glüd; 
Erinnrung hält mich nun mit findlihem Gefühle 
Vom lebten, ernſten Schritt zurüd. 
O, tönet fort, ihr ſüßen Himmelslieder! 
Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder! 
Chor der Jünger.:) 

Hat der Begrabene 

Schon ſich nad) oben, 

Lebend Erhabene?), 

Herrlich erhoben ; 

Sit er in Werbdefuft 

Chaffender Freude nah; 


2) Botihaft und Holde Nachricht find BVerbeutihungen von Evan 


gelium. 


2) An die Auferftehung, nicht an das Göttliche überhaupt. 
3) Das Wunder hat den Glauben zur Borausfegung, nicht umgelehrt. 
4) Ser Frühling bringt dem Knaben bie Befreiung aus winterlider Be⸗ 


fhräntung 


5) Ev. 30. 20, 3 kommen nur Betrus und Johannes zu dem offenen Grabe, 


glauben aber, daß der Leichnam meggenommen jei. 9. Denn fie mußten bie 
Schrift noch nicht, dab er von ben Todten auferftehen mußte. — Erit fpäter 
{18—20) erfahren fie mit ben übrigen Jüngern zugleich bie Auferftehung; es find 
aljo alle gemeint. 


6) Da er jhon als Lebender erhaben geweien, 


u 


Ah! an der Erde Bruft 
Sind wir zum Leide da, 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns hier zurüd; 
Ad! wir beweinen, 

Meijter, dein Glück! 


Chor der Engel, 
Chriſt ift erftanden 
Aus der Verweſung Schooß! 
Reißet von Banden 
Freudig euch los! 
Thätig ihn Preijenden, 
Liebe Bemweijenden, 
Brüderlich Speifenden, 
Predigend Reijenden, 
Wonne!) Berheißenden, 
Euch ift der Meifter nah, 
Euch iſt er da! 


Dor dem Thor. 
Spaziergänger aller Urt ziehen hinaus 


Einige Handwerksburſche. 
Warum denn dort hinaus? 
Andre 
ir gehn hinaus aufs Jägerhaus. 
Die Erfen. 
Wir aber wollen nach der Mühle wandern, 
Ein Handwerksburſch. 
Sch rath’ euch, nad dem Wafferhof zu gehn. 
weiter, 
Der Weg dahin ift gar nicht jchön. 
Die Bweiten. 
Was thuft denn du? 





1) Die ewige Seligteit. 


Ein Dritter. 
Ich gehe mit den Andern. 
Dierter, 
Nah Burgdorf kommt herauf! Gewiß, dort findet ihr 
Die ſchönſten Mädchen und das beite Bier 
Und Händel von der erſten Sorte. 
Fünfter. 
Du überluſtiger Geſell, 
Juckt dich zum dritten Mal das Fell? 
Ich mag nicht hin, mir graut es vor dem Orte. 
Dienſtmädchen. 
Nein, nein, ich gehe nach der Stadt zurück. 
Andre. 
Wir finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ſtehen. 
Erſte. 
Das iſt für mich kein großes Glück; 
Er wird an deiner Seite gehen, 
Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mich deine Freuden an! 
Andre. 
Heut iſt er ſicher nicht allein; 
Der Krauskopf, ſagt' er, würde bei ihm ſein. 
Schũler. 
Blitz, wie die wackern Dirnen ſchreiten! 
Herr Bruder, komm! wir müſſen ſie begleiten. 
Ein ſtarkes Bier, ein beizender Toback, 
Und eine Magd im Pub, das iſt nun mein Geſchmack. 
Bürgermädchen. 
Da ſieh mir nur die ſchönen Knaben! 
Es iſt wahrhaftig eine Schmach; 
Geſellſchaft könnten ſie die allerbeſte haben 
Und laufen dieſen Mägden nach! 
Zweiter Schüler (zum erſten). 
Nicht ſo geſchwind! Dort hinten kommen zwei, 
Sie ſind gar niedlich angezogen, 
's iſt meine Nachbarin dabei; 
Ich bin dem Mädchen ſehr gewogen. 


— — 


Sie gehen ihren ſtillen Schritt 
Und nehmen uns doch auch am Ende mit. 
Erfier. 
Herr Bruder, nein! Ich bin nicht gern genirt. 
Geihmwind, daß wir das Wildpret nicht verlieren! 
Die Hand, die Samstags ihren Beſen führt, 
Wird Sonntags dich am beiten careffiren. ') 
Bürger. 
Nein, er gefällt mir nicht, der neue Burgemeifter! 
Nun, da er’ ift, wird er nur täglich dreifter. 
Und für die Stadt, was thut denn er? 
Wird es nicht alle Tage ſchlimmer? 
Gehorchen joll man mehr al3 immer 
Und zahlen mehr als je vorher. 
Bettler (ingt). 
Ihr guten Heren, ihr ſchönen Frauen, 
So mohlgepußt und badenroth, 
Belieb’ es euch, mi anzujchauen, 
Und feht?) und mildert meine Noth! 
Laßt hier mich nicht vergebens leiern! 
Nur der ift froh, der geben mag. 
Ein Tag, den alle Menfchen feiern, 
Er jei für mid ein Erntetag. 
Andrer Bürger. 
Nichts Beſſers weiß ih mir an Sonn- und Feiertagen 
Als ein Gefpräh von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
Wenn hinten, weit, in der Türkei 
Die Bölfer auf einander jchlagen, 
Man fteht am Fenfter, trinkt jein Gläschen aus 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Dann fehrt man Abends froh nah Haus 
Und ſeguet Fried’ und Friedenszeiten. 
Dritter Bürger. 
Herr Nachbar, ja! fo laß ich's auch geſchehn: 
Cie mögen ſich die Köpfe fpalten, 


4) Liebtojen, ftreiheln; caresser, — 2) ©. 6. 7. Anm. 1. 


— — 


Mag Alles durcheinandergehn, 
Doch nur zu Hauſe bleib's beim Alten. 
Alte (zu den Bürgermädchen). 
Ei! wie geputzt! das ſchöne junge Blut! 
Wer ſoll ſich nicht in euch vergaffen? — 
Nur nicht ſo ſtolz! Es iſt ſchon gut! 
Und was ihr wünſcht, das wüßt' ich wohl zu ſchaffen. 
Bürgermädchen. 
Agathe, fort! ich nehme mich in Acht, 
Mit ſolchen Hexen öffentlich zu gehen; 
Sie ließ mid) zwar in Sanct Andreas Nacht) 
Den fünft’gen Liebften Yeiblich fehen. 
Die Andere, 
Mir zeigte fie ihn im Kryftall®), 
Soldatenhaft, mit mehreren Verwegnen; 
Sch ſeh' mich um, ich ſuch' ihn überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
Soldaten. 
Burgen mit hohen 
Mauern und Binnen, 
Mädchen mit ftolzen 
Höhnenden Sinnen 
Möcht' ih gewinnen! 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 


Und die Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
So zum PVerderben. 
Das ift ein Stürmen! 


1) Nach einen noch fehr verbreiteten Aberglauben erfheint ben Mädchen, 
wenn fie in Sanct Andreas Nacht (30. November) gewiſſe Vorjchriften befolgen, 
ihr Fünftiger Liebfter im Traum, ober auch leibhaftig. Ein befanntes Vollslied 
beginnt: Ach, Andreas, heil’ger Schußpatron, 

Scente mir doch einen Mann! 

2) Durch Beſchwörung bes Geijtes, ber im aryſtall wohnen ſollte, glaubte 

man künftige Ereigniſſe und abweſende Perſonen in demſelben erblicken zu Lönnen. 


zn. AN Ama 


Das ift ein Leben! 

Mädchen und Burgen 

Müſſen ſich geben. 

Kühn iſt das Mühen, 

Herrlich der Lohn! 

Und die Soldaten 

Ziehen davon. 

Fauſt und Wagner. 
Fauſt. 

Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche 
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick; 
Im Thale grünet Hoffnungsglück; 
Der alte Winter, in ſeiner Schwäche, 
Zog ſich in rauhe Berge zurück. 
Von dorther ſendet er fliehend nur 
Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes 
In Streifen über die grünende Flur. 
Aber die Sonne duldet kein Weißes; 
Ueberall regt ſich Bildung und Streben, 
Alles will ſie mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlt's im Revier, 
Sie nimmt geputzte Menſchen dafür. 
Kehre dich um, von dieſen Höhen 
Nach der Stadt zurück zu ſehen. 
Aus dem hohlen, finſtern Thor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Jeder ſonnt ſich heute ſo gern. 
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn: 
Denn ſie ſind ſelber auferſtanden; 
Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, 
Aus Handwerks- und Gewerbesbanden, 
Aus dem Druck und Giebeln und Dächern, 
Aus der Straßen quetſchender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind ſie Alle ans Licht gebracht. 
Sieh nur, ſieh! wie behend ſich die Menge 
Durch die Gärten und Felder zerſchlägt, 


Wie der Fluß in Breit’ und Länge 
So manden luſtigen Nachen bewegt; 
Und, bis zum Sinken überladen, 
Entfernt ſich diefer lebte Kahn. 
Selbſt von des Berges fernen Pfaden 
Blinken uns farbige Kleider an. 
Sch höre ſchon des Dorfs Getümmel. 
Hier ift des Volkes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 
Hier bin ih Menſch, hier darf ich’3 fein. 
Wagner. 
Mit euh, Herr Doctor, zu fpazieren, 
Sit ehrenvoll und ift Gewinn; 
Doh würd' ich nicht allein mich her verlieren, 
Weil ih ein Feind von allem Rohen bin, 
Das Fiedeln, Schreien, Kegeljchieben 
Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 
Cie toben, wie vom böfen Geiſt getrieben, 
Und nennen’3 Freude, nennen’3 Geſang. 
Bauern unter ber Linde. 
Tanz und Gejang. 
Der Schäfer pußte ſich zum Tanz ') 
Mit bunter Jade, Band und Kranz; 
Schmuck war er angezogen. 
Schon um die Linde war e3 voll, 
Und Alles tanzte ſchon wie toll. 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſal Heiſa! He! 
So ging der Fiedelbogen. 


Er drückte haſtig ſich häran; 
Da ſtieß er an ein Mädchen an 
Mit ſeinem Ellenbogen. 

Die friſche Dirne kehrt ſich um 


1) Schon in „Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ Buch 2, Kap. 11 (1795 erſchienen) 
führt Philine bie erite Zeile dieſes Liedes an, 


Und jagte: „Nun, das find’ ih dumm!“ 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heifat Hel 

„Seid nicht jo ungezogen!” 


Doch Hurtig in dem Kreife ging’3; 
Sie tanzten recht3, fie tanzten links, 
Und alle Röde flogen. 

Sie wurden roth, jie wurden warm 
Und ruhten athmend Arm in Arm, 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa!l Heiſa! He! 

Und Hüft' an Ellenbogen. 


„Und !) thu mir doch nicht fo vertraut! 
Wie Mancer hat nicht feine Braut 
Belogen und betrogen!” 
Er jchmeichelte fie doch bei Seit’, 
Und von der Linde jcholl e3 weit: 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
Geſchrei und Fiedelbogen. 

Alter Bauer, 
Herr Doctor, das ift ſchön von euch, 
Daß ihr uns heute nicht verfchmäht, 
Und unter diejes Volksgedräng' 
Als ein jo Hochgelahrter geht. 
Sp nehmet auch den ſchönſten Krug, 
Den wir mit friſchem Trunk gefüllt. 
Sch bring’ ihn zu und wünſche laut, 
Daß er nicht nur den Durft euch ftillt: 
Die Zahl der Tropfen, die er hegt, 
Sei euren Tagen zugelegt! 


1) Dies fpricht daſſelbe Mäbchen, an weldes ber Schäfer vorher angeftoßen 
batte, zu ihm. Es ift begeichnend für das bäuerliche Liebesverhältnig, daß es durch 
eine Grobheit eingeleitet wirb, 


a 


Fauf. 
Sch nehme den Erquidungstranf, 
Erwidr’ euch Allen Heil und Dank, 
Das Bol fammelt fih im Kreis umber, 
Alter Bauer, 
Fürwahr, e3 ift jehr wohl gethan, 
Daß ihr am frohen Tag erfcheint; 
Habt ihr es vormal3 doch mit und 
An böjen Tagen gut gemeint! 
Gar Mander fteht Iebendig hier, - 
Den euer Vater noch zuleht 
Der heißen Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel gejekt. 
Auch damals ihr, ein junger Mann, 
Ihr gingt in jedes Krankenhaus '); 
Gar mande Leiche trug man fort, 
Shr aber famt geſund heraus, 
Beitandet mande harte Proben; 
Dem Helfer half der Helfer droben, 
Alle. 
Gejundheit dem bewährten Mann, 
Daß er noch lange helfen kann! 
Fauſt. 
Vor Jenem droben ſteht gebückt, 
Der helfen lehrt und Hülfe ſchickt. 
(Er geht mit Wagnern weiter.) 
Wagner. 
Welch ein Gefühl mußt du, o großer Mann, 
Bei der Verehrung dieſer Menge haben! 
O glücklich, wer von ſeinen Gaben 
Solch einen Vortheil ziehen kann! 
Der Vater zeigt dich ſeinem Knaben, 
Ein Jeder fragt und drängt und eilt, 
Die Fiedel ſtockt, der Tänzer weilt. 


1) Bon Noſtradamus wird erzählt, daß er 1525 als junger Mann während einer 
in der Provence wüthenden Peſt viele Kranke in ben Dörfern vom Tode errettet habe, 


— — 


Du gehſt, in Reihen ſtehen ſie, 
Die Mützen fliegen in die Höh'; 
Und wenig fehlt, ſo beugten ſich die Knie, 
Als käm' das Venerabile ). 
Fauſt. 
Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein! 
Hier wollen wir von unſrer Wandrung raſten. 
Hier ſaß ich oft gedanfenvoll allein 
Und quälte mich mit Beten und mit Faiten. 
Un Hoffnung rei, im Glauben feit, 
Mit Thränen, Seufzen, Händeringen 
Dacht' ich das Ende jener Peſt 
Bom Herren des Himmels zu erziwingen. 
Der Menge Beifall tönt mir nun wie Hohn, 
O, könnteſt du in meinem Innern leſen, 
Wie wenig Vater und Sohn 
Sold eines Ruhmes werth gemejen! 
Mein Bater war ein dunkler Ehrenmann, 
Der über die Natur und ihre heil’gen Kreife, 
In Nedlichkeit, jedoch auf feine Weiſe, 
Mit grillenhafter Mühe ſann; 
Der, in Gejellihaft von Adepten?), 
Sich in die Schwarze Küche?) ſchloß 
Und, nah unendlichen Recepten, 
Das Widrige zufammengoß. 
Da ward ein rother Leu), ein Fühner Freier, 
Im lauen Bad der Lilie vermählt, 


1) Die Monftranz, das goldene Gefäß mit ber geweihten Hoftie, welches bek 
Grocejfionen umhergetragen wird. — 2) Aldymiften, bie das Biel, die Herftellung 
be3 Steins der Weijen, erreicht haben (von adipisei), — 3) Ihr Laboratorium, 
— 4) Der au3 dem Golde gewonnene männlihe metalliihe Same, von feiner 
Farbe der rothe Leu genannt, wird mit bem weiblichen des Gilbers, ber Lilie 
(ebenfall3 von ber Farbe) in einem Glaskolben vermijcht, mit diefem zu allmäliger 
Erwärmung in das erhigte Sand» ober Waflerbab (ein nod jet in ber Chemie 
gebräuchlicher Ausdrud) geftelt und dann zum Behuf innigfter Bereinigung bei 
offenem Flammenfeuer aus einem Glasgefäh ind anbere getrieben. Der durch 
mieberholtes Sublimiren und Ubdampfen aus der Verbindung herborgehende neue, 
buntfarbige Stoff, die junge Königin, verwanbelte ald Stein ber Weilen alle 
Metalle in Gold und Heilte ala Panacee alle Krankheiten. 


Und beide dann, mit offnem Flammenfeuer, 

Aus einem Brautgemad) ind andere gequält. 

Erſchien darauf mit bunten Farben 

Die junge Königin im Glas, 

Hier war die Arzenei, die Patienten ftarben, 

Und Niemand fragte, wer genas. 

So haben wir mit höllifchen Latwergen 

Sn diefen Thälern, diefen Bergen, 

Weit Schlimmer als die Peſt getobt. 

Sch habe jelbjt den Gift an Taujende gegeben; 

Sie welften hin, ich muß erleben, 

Daß man die frehen Mörder lobt. 
Wagner. 

Wie könnt ihr euch darum betrüben! 

Thut nicht ein braver Mann genug, 

Die Kunft, die man ihm übertrug, 

Gewiſſenhaft und pünktlich auszuüben? 

Denn du al3 Jüngling deinen Bater ehrft, 

So wirft du gern von ihm empfangen; 

Wenn du al3 Mann die Wilfenichaft vermehrt, 
So kann dein Sohn zu Höh’rem Biel gelangen. 
Fauſt. 

O glücklich, wer noch hoffen kann, 

Aus dieſem Meer des Irrthums aufzutauchen! 
Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß, kann man nicht brauchen. 
Doch laß uns dieſer Stunde ſchönes Gut 
Durch ſolchen Trübſinn nicht verkümmern! 
Betrachte, wie in Abendſonnegluth 

Die grünumgebnen Hütten ſchimmern. 

Sie rückt und weicht, der Tag iſt überlebt: 
Dort eilt ſie hin und fördert neues Leben. 

O, daß kein Flügel mich vom Boden hebt, 
Ihr nach und immer nach zu ſtreben! 

Sch ſäh' im ewigen Abendſtrahl 

Die ſtille Welt zu meinen Füßen, 

Entzündet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 








u ME: 


Den Silberbach in goldne Ströme fließen. 

Nicht Hemmte dann den göttergleihen Lauf 

Der wilde Berg mit allen feinen Schludten; 

Schon thut das Meer fich mit erwärmten Buchten 

Bor den erftaunten Augen auf. 

Doch ſcheint die Göttin endlich wegzuſinken; 

Allein der neue Trieb!) erwacht, 

Sch eile fort, ihr ew'ges Licht zu trinken, 

Bor mir den Tag und Hinter mir die Nacht, 

Den Himmel über mir und unter mir die Wellen. 

Ein ſchöner Traum, indeffen fie entweicht! 

Ach! zu des Geiftes Flügeln wird fo leicht 

Kein körperlicher Flügel fich gefellen. 

Doch ift es Jedem eingeboren, 

Daß fein Gefühl hinauf und vorwärts dringt, 

Wenn über ung, im blauen Raum verloren, 

Ihr fchmetternd Lied die Lerche fingt, 

Wenn über fchroffen Fichtenhöhen 

Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 

Und über Flächen, über Seen 

Der Kranich nad) der Heimath ftrebt.*) 
Wagner, 

Sch Hatte jelbft oft grillenhafte Stunden, 

Doch jolhen Trieb hab’ ich noch nie empfunden. 

Man fieht fich Leicht an Wald und Feldern fatt, 

Des Vogels Fittig werd’ ich nie beneiden. 

Wie anders tragen und bie Geiftesfreuden 

Von Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt! 

Da werden Winternächte hold und ſchön, 

Ein felig Leben wärmet alle Glieder. 

Und ad, entrollft du gar ein würdig Pergamen, 

So fteigt der ganze Himmel zu div nieder. 

Fauſt. 
Du biſt dir nur des einen Triebs bewußt; 


1) Der Sonne zum neuen Tag nad ber andern Erbhälfte zu folgen. 
2) Bol. „Lied an die Entfernte”, Werther’s Brief vom 18. Aug. unb „Briefe 
aus der Schweiz”, vierter Abſchnitt, erfte Mbtheilung. 


=, Mn 


O lerne nie den andern kennen! 

Bwei Seelen wohnen, ah! in meiner Bruft, 

Die eine will fi) von der andern trennen; 

Die eine hält in derber Liebesluft 

Sih an die Welt, mit Hammernden Organen; 

Die andre hebt gewaltfam jih vom Buft !) 

Zu den Gefilden Hoher Ahnen. *) 

D giebt es Geifter in der Luft, 

Die zwifchen Erd’ und Himmel herrichend mweben, 

So fteiget nieder au3 dem goldnen?) Duft 

Und führt mich weg zu neuem, buntem Leben! 

Sa, wäre nur ein Zaubermantel mein 

Und trüg’ er mich in fremde Länder, 

Mir follt’ er um die Föftlichften Gewänder, 

Nicht feil um einen Königsmantel fein. 
Wagner, 

Berufe nicht die wohlbefannte Schaar, 

Die ftrömend ſich im Dunftfreis überbreitet*), 

Dem Menjchen taufendfältige Gefahr 

Bon allen Enden her bereitet. 

Bon Norden dringt der fharfe Geifterzahn 

Auf dich herbei, mit pfeilgefpigten Zungen; 

Bon Morgen ziehn vertrodnend fie heran, 

Und nähren ſich von deinen Lungen; 

Wenn fie der Mittag aus der Wüfte fchidt, 

Die Gluth auf Gluth um deinen Scheitel häufen, 

Co bringt der Weit den Schwarm, der erft erquidt, 

Um dich und Feld und Aue zu erfäufen. 

Cie hören gern, zum Schaden froh gewandt, 

Gehorchen gern, weil fie ung gern betrügen; 

Cie ftellen wie vom Himmel fi gefandt 

Und Tispeln englifch 5), wenn fie lügen. 


1) Engl. dust, ftaubiger Dunft. Vgl. II. Act. 2, Erfahrungsweſen! 
Schaum und Duft! — 2) Höhere Wefen, von benen bie Menfchen abftammend 
gedacht werben. — 3) Bon ber Abendſonne vergoldet. — 4) Ueber einander, — 5) Wie 
Engel. Nach mittelalterliher Vorſtellung Haufen in ben vier Weltgegenben bie 
verfchiedenen, dem Menſchen feindlich gefinnten Urten von Luftgeiftern, deren jebe 
ihren befondern Fürſten Hat. 





ei. ON: 


Doch gehen wir! Ergraut ift fchon die Welt, 
Die Luft gefühlt, der Nebel fält! 
Um Abend fhägt man erit das Haus, — 
Was ftehjt du jo und blidjt erftaunt hinaus? 
Was kann dich in der Dämmrung fo ergreifen? 
Fauſt. 
Siehſt du den ſchwarzen Hund durch Saat und Stoppel ſtreifen? 
Wagner. 
Ich ſah ihn lange ſchon; nicht wichtig ſchien er mir. 
Fauſt. 
Betracht' ihn recht! Für was hältſt du das Thier? 
Wagner. 
Für einen Pudel, der auf ſeine Weiſe 
Sich auf der Spur des Herren plagt. 
Fauſt. 
Bemerkſt du, wie in weitem Schneckenkreiſe 
Er um uns her und immer näher jagt? 
Und irr' ich nicht, ſo zieht ein Feuerſtrudel 
Auf ſeinen Pfaden hinterdrein. 
Wagner, 
Ich ſehe nichts als einen Schwarzen Pudel; 
E3 mag bei euch wohl Augentäufhung fein. ') 
Fauſt. 
Mir ſcheint es, daß er magiſch leiſe Schlingen 
Zu künft'gem Band um unſre Füße zieht. 
Wagner. 
Sch jeh’ ihn ungewiß und furdtfam und umfpringen, 
Beil er ftatt feines Herrn zwei Unbekannte jieht. 
Fauſt. 
Der Kreis wird eng; ſchon iſt er nah! 


1) In ben Nachträgen zur Farbenlehre, Abſchnitt: „Phyſiologe Farben, 
1. Hell und Dunkel, im Auge bleibenb“ führt Goethe ala Beiſpiel obige 
Stelle „in Scherz und Ernſt“ an und bemerkt bazu: „Vorſtehendes war ſchon lange, 
aus bichterifcher Ahnung und nur im halben Bewußtſein, gefchrieben, als bei ges 
mäßigtem Licht vor meinem Fenſter auf der Straße ein ſchwarzer Pudel vorbeilief, 
ber einen hellen Lichtfchein nad ſich zog, das unbeutliche, im Auge gebliebene Bild 
feiner vorübereilenden Geſtalt.“ 


Goethe. I. 4 


u. 


Wagner. 
Du fiehft, ein Hund, und fein Gejpenft ift da. 
Er fnurrt und zweifelt, Tegt fich auf den Bauch, 
Er wedelt. Alles Hundebraud. 
Fauſt. 
Geſelle dich zu uns! Komm hier! 
Wagner. 
Es iſt ein pudelnärriſch Thier. 
Du ſteheſt ſtill, er wartet auf; 
Du ſprichſt ihn an, er ſtrebt an dir hinauf; 
Verliere was, er wird es bringen, 
Nach deinem Stock ins Waſſer ſpringen. 
Fauſt. 
Du haſt wohl Recht; ich finde nicht die Spur 
Von einem Geiſt, und Alles iſt Dreſſur. 
Wagner. 
Dem Hunde, wenn er gut gezogen, 
Wird ſelbſt ein weiſer Mann gewogen. 
Ja, deine Gunſt verdient er ganz und gar, 
Er, der Studenten trefflicher Scolar.) 
(Sie gehen in das Stabt-Thor, 


Studirzimmer. 


Fauſt mit dem Pudel Hereintretend. 
Verlaſſen hab’ ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bededt, 
Mit?) ahnungsvollem Heil’gem Grauen 
In uns die beffre Seele weckt. 
Entjchlafen find nun wilde Triebe 
Mit jedem ungeftümen Thun; 
Es reget ſich die Menjchenliebe, 
Die Liebe Gottes regt fi nun. 
1) Italienifhe Form für Scholar; ebenfo ©. 55 Scolaft für Scholafticus. 


2) Bor „mit“ ift ala Subject ein neues die zu ergänzen, welches ſich auf 
Nacht bezieht. 
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Sei rubig, Pubel! renne nicht Hin und wieder! 
An der Schwelle was fchnoperft du Hier?!) 
Lege dich Hinter den Dfen nieder! 

Mein beftes Kiffen geb’ ich Dir. 

Wie du draußen auf dem bergigen Wege 
Durch Nennen und Epringen ergekt uns haft, 
So nimm nun aud von mir die Pflege, 

Als ein willkommner ftiller Gaft. 


Ad, wenn in unfrer engen Belle 

Die Lampe freundlich wieder brennt, 
Dann wird’3 in unferm Bufen helle, 
Im Herzen, das fich jelber fennt, 
Vernunft fängt wieder an zu fprechen 
Und Hoffnung wieder an zu blühn; 
Man fehnt ſich nach des Lebens Bächen, 
Ah! nad des Lebens Duelle Hin, 


Knurre nicht, Pudel! Zu den heiligen Tönen, 
Die jeht meine ganze Seel! umfaffen, 

Will der thierifhe Laut nicht pafien. 

Wir find gewohnt, daß die Menſchen verhöhnen, 
Was fie nicht verftehn, 

Daß fie vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft beſchwerlich ift, murren; 

Will es der Hund, wie fie, befnurren ? 


Aber ah! jchon fühl’ ich bei dem beiten Willen 

Befriedigung nicht mehr aus dem Buſen quillen. 
Aber warum muß der Strom fo bald verfiegen, 
Und wir wieder im Durfte liegen? 

Davon hab’ ich fo viel Erfahrung. 

Doch diefer Mangel läßt fich erfegen; 

Wir lernen das Ueberirdiſche ſchätzen, 

Wir jehnen und nad) Offenbarung, 





1) Der Pudel hat auf der Schwelle ben Drubenfuß bemerkt, ber ihm, wie ſich 
fpäter zeigt, den Ausgang verwehrt; vgl. ©. 58 Unm. 3, 4* 


Die nirgends würd’ger und ſchöner brennt 
ALS in dem neuen Tejtament. ?) 

Mich drängt’s, den Grundtert aufzufchlagen, 
Mit redlichen Gefühl einmal 

Das Heilige Original 

In mein geliebtes Deutſch zu übertragen. 

(Er jhlägt ein Volum auf und fhidt fi an.) 
Geſchrieben fteht: Am Anfang war da3 Wort!?) 
Hier ftod’ ich Schon! Wer Hilft mir weiter fort? 
Sch kann dad Wort fo hoch unmöglich ſchätzen, 
Sch muß e3 anders überjeßen, 

Wenn ic) vom Geifte recht erleuchtet bin. 
Gefchrieben fteht: Im Anfang war der Einn. 
Bedenke wohl die erfte Zeile, 

Daß deine Feder fich nicht übereile! 

Sit es der Sinn, der Alles wirft und jchafft? 

Es jollte ftehn: Im Anfang war die Kraft! 
Doch, auch indem ich diefes niederjchreibe, 

Schon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe, 
Mir Hilft der Geift! Auf einmal jeh’ id Rath 
Und fchreibe getroft:, Im Anfang war die That! 


Soll ih mit dir das Zimmer theilen, 
Rudel, jo laß das Heulen, 

Co laß das Bellen! 

Solch einen ftörenden Gefellen 

Mag ih nicht in der Nähe leiden. 
Einer von und Beiden 

Muß die Belle meiden. 

Ungern heb’ ih das Gaftrecht auf, 
Die Thür’ ift offen, Haft freien Lauf. 

1) Man bat in biefen Worten einen Widerſpruch gegen ben beim Öfterlied 
ausgeiprochenen Unglauben finden wollen. Allein dort handelt es fih um ben 
firhlihen Wunderglauben, bier um bie rein geiftige Offenbarung über den Urſprung 
aller Dinge, ber Fauſt's Gemüth umabläffig beichäftigt. 

2) Ev. Joh. 1,1.: „Im Unfang war bas Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort." Im griechiſchen Grundtert fteht logos, beifen weite Be—⸗ 
deutung bie Vernunft nebft allen ihren Yeußerungen umfaßt, alfo außer Wort, 
auch Sinn, Kraft, That. 
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Aber was muß ich fehen! 

Kann das natürlich gejchehen ? 

Sit es Schatten? ift’3 Wirklichkeit? 

Wie wird mein Pudel lang und breit! 

Er hebt jih mit Gewalt, 

Das ift nicht eines Hundes Geftalt! 

Welch ein Gefpenjt bracht’ ich ins Haus! 

Schon jieht er wie ein Nilpferb aus, 

Mit fenrigen Augen, jchredlichem Gebif. 

DO! du biſt mir gewiß! 

Für ſolche halbe Höllenbrut 

St Salomoni3 Schlüffel*) gut. 

Greifer?) auf dem Gange. 
Drinnen gefangen ift Einer! 
Bleibet Haufen), folg’ ihm Keiner! 
Wie im Eifen der Fuchs, 
Bagt ein alter Höllenluchs. 
Aber gebt Acht! 
Schwebet Hin, ſchwebet wieder, 
Auf und nieder, 
Und er hat ſich losgemacht. 
Könnt ihr ihm nüßen, 
Laßt ihn nicht jigen! 
Denn er that und Allen 
Schon viel zu Gefallen. 
Fauſt. 

Erſt zu begegnen dem Thiere, 

Brauch’ ich den Spruch der Viere:) 
Salamander foll glühen, 
Undene ſich mwinden, 

1) Clavicula Salomonis hieß ein 1688 im Drud erfhienenes Buch mit Geifter- 
beſchwörungen. Bon König Salomo erzählt die Sage, bad er nicht nur die Sprache 
der Vögel verftand, ſondern auch Geiſter bannte und eingejchlofien hielt. Die 
Naturgeifter, beren einen Fauſt Hinter dem Pudel vermuthet, find weder gut, noch 
böje, daher Halbe Höllenbrut. 

2) Höllengeifter. — 3) Hier außen, 

4) Der vier Arten Raturgeifter, welche, je nachbem fie einem der vier Elemente: 


Feuer, Wafler, Luft und Erbe angehören, Salamander, Undenen oder 
Nymphen, Sylphen und Kobolde heißen, 


a BE 


Sylphe verſchwinden, 
Kobold ſich mühen! 
Wer ſie nicht kennte, 
Die Elemente, 

Ihre Kraft 

Und Eigenſchaft, 
Wäre kein Meiſter 
Ueber die Geiſter. 


Verſchwind' in Flammen, 
Salamander! 

Rauſchend fließe zuſammen, 

Undene! 

Leucht' in Meteorenſchöne, 

Sylphe! 

Bring' häusliche Hülfe, 

Ineubus! Incubus!) 

Tritt hervor und mache den Schluß! 


Keines der Viere 

Steckt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinſt mich an; 
Ich hab' ihm noch nicht weh gethan. 

Du ſollſt mich hören 

Stärker beſchwören. 


Biſt du, Geſelle, 
Ein Flüchtling der Hölle, 
So ſieh dies Zeichen?), 
Dem ſie ſich beugen, 
Die ſchwarzen Schaaren! 
Schon ſchwillt es auf mit borſtigen Haaren. 


Verworfnes Weſen! 
Kannſt du ihn leſen, 
Den Nieentſproßnen, 
1) Deutſch: Auflieger, alſo Nachtmahr; Hier Kobold. 


2) Das Zeichen des Kreuzes mit einer Inſchrift, welche den Namen Chriſti 
barftellt. 
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Unausgeſprochnen, 
Durch alle Himmel Gegoßnen, 
Freventlich Durchſtochnen? 


Hinter den Ofen gebannt, 

Schwillt es wie ein Elephant; 

Den ganzen Raum füllt es an, 

Es will zum Nebel zerfließen. 

Steige nicht zur Decke hinan! 

Lege dich zu des Meiſters Füßen! 

Du ſiehſt, daß ich nicht vergebens drohe. 

Ich verſenge dich mit heiliger Lohe! 

Erwarte nicht 

Das dreimal glühende Licht!) 

Erwarte nicht 

Die ſtärkſte von meinen Künſten! 
Mephiſtopheles | 

tritt, indem ber Nebel fällt, gefleidet wie ein fahrender Scholafticus?), 

Binter dem Dfen hervor. 


Wozu der Lärm? Was fteht dem Herren zu Dienften? 
Fauſt. 
Das alſo war des Pudels Kern! 
Ein fahrender Scolaſt? Der Caſus macht mich lachen. 
Mephiſtopheles. 
Ich ſalutire den gelehrten Herrn! 
Ihr habt mich weidlich ſchwitzen machen, 


auf. 
Wie nennft du dich? 
Mephifiopheles. 
Die Frage ſcheint mir klein 
Fir Einen, der das Wort jo fehr verachtet, 
Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in der Weſen Tiefe traditet. 


1) Das Beichen ber heiligen Dreifaltigkeit. 

2) Fahrende Schüler (scholastiei vagantes) hießen herumziehende Stubenten, 
welche fi) bei ben Gelehrten einführten, um mit ihnen zu biöputiren unb beim 
Volt gelegentlih ald Geifterbanner, Schatgräber und Wettermadher auftraten, um 
fi) durch dergleichen Zauberkünfte ihren Lebensunterhalt zu verfchaffen. 


u 


auf. 
Bei euch, ihr Herren, kann man das Weſen 
Gewöhnlih aus dem Namen Iefen, 
Wo e3 fich allzu deutlich weiſt, 
Wenn man euch Fliegengott, VBerderber, Lügner !) Heißt. 
Nun gut, wer bift du denn? 

Mephifiopheles. 
Ein Theil von jener Kraft, 

Die ftet3 das Böſe will und ftet3 das Gute ſchafft.?) 

Fauſt. 
Was iſt mit dieſem Räthſelwort gemeint? 


Mephiſtopheles. 
Ich bin der Geiſt, der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn Alles, was entſteht, 
Iſt werth, daß es zu Grunde geht; 
Drum beſſer wär's, daß nichts entſtünde. 
So iſt denn Alles, was ihr Sünde, 
Berftörung, kurz das Böſe nennt, 
Mein eigentliches Element. 

Fauſt. 

Du nennſt dich einen Theil und ſtehſt doch ganz vor mir? 


Mephiſtopheles. 
Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich dir. 
Wenn ſich der Menſch, die kleine Narrenwelt?), 
Gewöhnlich für ein Ganzes hält: 
Sch bin ein Theil des Theils, der Anfangs Alles war, 


1) Beelzebub, Baal-Sebub (der Götze zu Efron, Könige II, 1,2) bedeutet 


Sliegengott; Abaddon (Dffenb. Joh. 9, 11), wie das grietiihe Upollyon, Ber» 
dberber, urjprüngl. Hebr. Abgrund, Schattenreich. Satan und Diabolos (Teufel) 
Verläumbder. Auch Ev. Soh. 8, 44 heißt ber Teufel Lügner. 


2) Es Könnte ala ein Widerſpruch erfcheinen, wenn Mephiftopheles weiß, daß 


er mit feinem Wollen des Böſen nur das Gute fhafft und trogdem in biejem 
Wollen beharrt. Uber abgejehen davon, daß biejes Wollen fein unveränberliches 
Grunbweien ift, gebraudt er bie Worte Gut und Böſe, wie bald darauf erſichtlich, 
rur im Sinne ber Menſchen und hofft babei doch auf ben endlichen Untergang 
alles Beſtehenden. 


8) Der närriſche Milrofosmus, ©. ©. 33. Anm. 2, 


Ein Theil der Finfterniß, die ſich das Licht gebar '), 

Das ftolze Licht, das nun der Mutter Nacht 

Den alten Rang, den Raum ihr ftreitig madt. 

Und doch gelingt’ ihm nicht, da es, fo viel es ftrebt, 

Berhaftet an den Körpern Flebt; 

Bon Körpern ſtrömt's, die Körper macht es ſchön, 

Ein Körper hemmt’3 auf feinem Gange. 

So, hoff’ ich, dauert es nicht lange, 

Und mit den Körpern wird's zu Grunde gehn. 

Fauſt. 

Nun kenn' ich deine würd'gen Pflichten! 

Du kannſt im Großen nichts vernichten 

Und fängſt es nun im Kleinen an. 
Mephiſtopheles. 

Und freilich iſt nicht viel damit gethan. 

Was ſich dem Nichts entgegenſtellt, 

Das Etwas, dieſe plumpe Welt, 

So viel ala ih ſchon unternommen, 

Sch wußte nicht ihr beizufommen, 

Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Brand; 

Geruhig bleibt am Ende Meer und Land! 

Und dem verdammten Zeug, der Thier- und Menjchenbrut, 

Dem iſt nun gar nicht3 anzuhaben. 

Wie Viele Hab’ ich ſchon begraben! 

Und immer cireulirt ein neues, frifches Blut. 

So geht e3 fort, man möchte rafend werden! 

Der Luft, dem Waffer wie der Erden 

Entwinden taufend Keime jich, 

Am Trodnen, Feuchten, Warmen, Kalten! 

Hätt’ ih mir nicht die Flamme?) vorbehalten, 

Sch hätte nicht Apart3 für mid). 


t) Nach der griehiihen Schöpfungsiage gingen aus bem Chaos zuerft Erebos 
(Finiternib) und Nyg (Nacht) hervor; aus der Verbindung diefer Beiden entipringt 
dann Aether (Licht) und Hemera (Tag). Auch die bibliſche Darſtellung läßt das 
Licht aus der Finfterniß hervorgehen und dann erft von ihr geſchieden werben. 
(1. Bud Moſe 1—3.) 

2) In der fein organifches Leben bejtehen kann, 
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Fauſt. 
So ſetzeſt du der ewig regen, 
Der heilſam ſchaffenden Gewalt 
Die kalte Teufelsfauſt entgegen, 
Die ſich vergebens tückiſch ballt! 
Was Anders ſuche zu beginnen, 
Des Chaos wunderlicher Sohn!) 
Aephiſtopheles. 
Wir wollen wirklich uns beſinnen; 
Die nächſten Male mehr davon! 
Dürft' ich wohl diesmal mich entfernen? 
Fauſt. 
Ich ſehe nicht, warum du fragſt. 
Ich habe jetzt dich kennen lernen; 
Beſuche nun mich, wie du magſt. 
Hier iſt das Fenſter, hier die Thüre, 
Ein Rauchfang?) iſt dir auch gewiß. 
Mephiſtopheles. 
Geſteh' ich's nur! Daß ich hinausſpaziere, 
Verbietet mir ein kleines Hinderniß, 
Der Drudenfuß?) auf eurer Schwelle, 
Fauſt. 
Das Pentagramma macht dir Pein? 
Ei, ſage mir, du Sohn der Hölle, 
1) ©. ©. 57. Anm. 1. 
2) Nah dem Bollsglauben flogen auch Seren und Zauberer am liebften durch 
den Raudfang aus und ein. ©. Hexenlüche. 
3% Diefe durch Verlängerung ber Seiten eines regelmäßigen Fünfed3 bis 


zu ihren Durchſchnittspunkten entftehende Figur mit fünf Spigen, die aber, vom einer 
Spitze ausgehend und zu ihr zurüdlehrend, in einem einzigen Zuge bergeftellt 
werben muß, follte, auf ber Schwelle angebracht, bie Kraft haben, Seren unb böjen 
Geiftern ben Eingang zu wehren, wie noch jest ein umgelehrtes Hufeifen dieſelben 
Dienfte thut Im vorliegenden Falle ift der Schluß der Figur nicht forgfältig 
gemacht, ſo daß Mephiftopheles durch den offengebliebenen nach außen gerichteten Wintel 
nicht gehindert wurbe hereinzufommen, während ihm nun die innerhalb befindlichen 
geihloffenen Spigen ben Ausgang wehren. Drudenfuß heißt diefes Zeichen, meil 
es bie Stapfe der ſchwanenfüßigen Druden barftellt, welche in der deutſchen Mythos 
logie als wohlthätige geflügelte Woltenfrauen ericheinen, in ber fpäteren hriftlichen 
Anſchauung aber als Heren gelten; Pentagramma oder Pentalphba, weil es fünf 
in einander übergehende Alpha A bildet, 


u DO 


Wenn da3 dich bannt, wie famft du denn herein? 
Wie ward ein folder Geift betrogen? 
Mephifiopheles, 
Beihaut es recht! es ift nicht gut gezogen; 
Der eine Winkel, der nach außen zu, 
Sit, wie du fiehit, ein wenig offen. 
Fauſt. 
Das hat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner wärſt denn du? 
Das iſt von ungefähr gelungen! 
Mephiſtopheles. 
Der Pudel merkte nichts, als er hereingeſprungen, 
Die Sache fieht jetzt anders aus; 
Der Teufel kann nicht aus dem Haus, 
Fauſt. 
Doch warum gehſt du nicht durchs Fenſter? 
Mephiſtopheles. 
's iſt ein Geſetz der Teufel und Geſpenſter: 
Wo ſie hereingeſchlüpft, da müſſen ſie hinaus. 
Das Erſte ſteht uns frei, beim Zweiten ſind wir Knechte. 
Fauſt. 
Die Hölle ſelbſt hat ihre Rechte? 
Das find' ich gut! da ließe ſich ein Pakt, 
Und ſicher wohl, mit euch, ihr Herren, ſchließen? 
Mephiſtopheles. 
Was man verſpricht, das ſollſt du rein genießen, 
Dir wird davon nichts abgezwackt. 
Doch das ift nicht fo furz zu faffen, 
Und wir beſprechen das zunächſt; 
Doc jetzo bitt’ ich, hoch und höchſt, 
Für diefes Mal mich zu entlaffen, 
Fauſt. 
So bleibe doch noch einen Augenblick, 
Um mir erſt gute Mär zu ſagen. 
Mephiſtopheles. 
Jetzt laß mich los! Ich komme bald zurück; 
Dann magſt du nach Belieben fragen. 


— be 


Fauſt. 
Ich habe dir nicht nachgeſtellt, 
Biſt du doch ſelbſt ins Garn gegangen. 
Den Teufel halte, wer ihn hält! 
Er wird ihn nicht ſo bald zum zweiten Male fangen. 
Mephiſtopheles. 
Wenn dir's beliebt, ſo bin ich auch bereit, 
Dir zur Geſellſchaft hier zu bleiben; 
Doch mit Bedingniß, dir die Zeit 
Durch meine Künſte würdig zu vertreiben. 
Funf. 
Ich jeh’ e3 gern, das fteht dir frei; 
Nur daß die Kunft gefällig ſei! 
Mephiftopheles. 
Du wirft, mein Freund, für deine Sinnen 
Sn diefer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlei, 
Was dir die zarten Geifter fingen, 
Die Schönen Bilder, die fie bringen, 
Sind nicht ein leere Zauberjpiel. 
Auch dein Geruch wird fich ergeben, 
Dann wirft du deinen Gaumen leken, 
Und dann entzückt fich dein Gefühl. 
Bereitung braucht es nicht voran, 
Beifammen find wir, fanget an! . 
Geiler. 
Schwindet, ihr dunfeln 
Wölbungen droben! 
Neizender jchaue 
Freundlich der blaue 
Aether herein! 
Wären die dunfeln 
Wolfen zerronnen! 
Sternelein funfeln, 
Mildere Sonnen 
Scheinen darein. 
Himmlijcher Söhne 
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Geiftige Schöne, 
Schwankende Beugung ') 
Schwebet vorüber; 
Sehnende Neigung ?) 
Folget hinüber, 

Und der Gemwänder 3) 
Flatternde Bänder 
Deden die Länder, 
Deden die Laube, 
Wo fi fürs Leben, 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Laube bei Laube! 
Sproſſende Ranken! 
Laſtende Traube 
Stürzt ins Behälter 
Drängender Kelter, 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine, 
Rieſeln durch reine, 
Edle Geſteine, 

Laſſen die Höhen 
Hinter ſich liegen, 
Breiten zu Seen 
Sich ums Genügen*) 
Grünender Hügel. 
Und das Geflügel 
Schlürfet ſich Wonne, 
Hlieget der Sonne, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die fich auf Wellen 
Gaukelnd bewegen; 


1) Ihres erdwärts gerichteten Fluges. 

2) Fauſt's, ber fie im Traum jieht. 

3) Der ſchwebenden Genien. 

4) Grünende Hügel, auf denen das Auge mit Genügen verweilt. 


u: BE ae 


Wo wir in Chören 

Sauchzende hören, 

Ueber den Auen 

Tanzende ſchauen, 

Die fih im Freien 

Alle zerjtreuen. 

Einige Himmen 

Ueber die Höhen, 

Andere ſchwimmen 

Ueber die Seen, 

Andere ſchweben; 

Alle zum Leben, 

Alle zur Ferne 

Liebender Sterne, 

Geliger Hu. 

Mephiſtopheles. 
Er ſchläft! So recht, ihr luft'gen, zarten Jungen! 
Ihr habt ihn treulich eingeſungen! 
Für dies Concert bin ich in eurer Schuld. 
Du biſt noch nicht der Mann, den Teufel feſt zu halten! 
Umgaukelt ihn mit ſüßen Traumgeſtalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns! 
Doch dieſer Schwelle Zauber zu zerjpalten ), 
Bedarf ich eines Rattenzahns. 
Nicht Tange brauch’ ich zu beſchwören; 
Schon rajchelt eine Hier und wird fogleich mich hören. 


Der Herr der Natten und der Mäufe, 

Der Fliegen, Fröjche, Wanzen, Läufe), 

Befiehlt dir, dich hervor zu wagen 

Und diefe Schwelle zu benagen, 

So wie er fie mit Del betupft — 

Da kommſt du Schon Hervorgehupft! 

Nur friih and Werk! Die Spike, die mich bannte, 


1) Eine ber innern Spiten des Bentagramms durch Zernagen zu Öffnen. 
2) Alles Ungeziefer, alle dem Menſchen widerwärtige Thiere, ſowie überhaupt 
alles Häßliche in der Natur ift des Teufels. 


—— 


Sie ſitzt ganz vornen an der Kante.) 

Noch einen Biß, fo iſt's geſchehn! — 

Nun, Faufte?), träume fort, bis wir und wiederſehn. 
Fauſt (erwachend). 

Bin ich denn abermals betrogen? 

Verſchwindet ſo der geiſterreiche Drang, 

Dat mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 

Und daß ein Pudel mir entfprang ? 


Studirzimmer, 
Fauſt. Mepbiftopheles, 
Fauſt. 
Es klopft? Herein! Wer will mich wieder plagen?9 
Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Herein! 


Mephiſtopheles. 
Du mußt es dreimal) ſagen. 


Kauf, 


Mephiſtopheles. 
So gefällſt du mir. 
Wir werden, hoff’ ich, uns vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen, 
Bin ich, als edler Junker, hier, 


Ich bin's. 


Herein denn! 


1) Der Schwelle. 

2) Vocativ des lateiniſchen Faustus, nad ber im Mittelalter üblichen Sitte 
der Gelehrten, ihre Namen zu Tatinifiren. Diefe Form ber Anrede findet fih aud) 
im Buppenfpiel und im Fauſtbuch von 1587. 

8) Abhängig von Verſchwindet jo. 

4) Fauft, feit den mißglüdten Verſuchen, fich der Geifterwelt zu bemächtigen, 
verdrofien in fein unbefriedigtes Gemüth zurüdgezogen, empfindet jede Annäherung 
eines Menſchen als Plage. 

5) Drei ift eine myſtiſche Zahl von bindenber Kraft. Zugleich will Mephiftopheles 
zu verftehen geben, daß er durch fein Kommen nur Fauſt's ausdrücklich beftätigtes 
Verlangen erfülle. 
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An rothem goldverbrämtem Kleide !), 
Das Mäntelhen von ftarrer Seide, 
Die Hahnenfeder auf dem Hut, 
Mit einem langen, ſpitzen Degen, 
Und rathe num dir, kurz und gut, 
Dergleichen gleihfall3 anzulegen, 
Damit du losgebunden, frei, 
Erfahreft, was das Leben fei. 
Fauſt. 
In jedem Kleide werd' ich wohl die Pein 
Des engen Erdelebens fühlen. 
Ich bin zu alt, um nur zu ſpielen?), 
Zu jung, um ohne Wunſch zu ſein. 
Was kann die Welt mir wohl gewähren? 
Entbehren ſollſt du! ſollſt entbehren! 
Das iſt der ewige Geſang, 
Der Jedem an die Ohren klingt, 
Den unſer ganzes Leben lang 
Uns heiſer) jede Stunde ſingt. 
Nur mit Entfehen wach’ ih Morgens auf, 
Ich möchte bittre Thränen weinen, 
Den Tag zu fehn, der mir in feinem Lauf 
Nicht Einen Wunſch erfüllen wird, nit Einen! 
Der jelbit die Ahnung jeder Luft 
Mit eigenfinnigem Krittel*) mindert, 
Die EChöpfung meiner regen Bruft 
Mit taufend Lebensfraken >) hindert. 
Auch muß ich, wenn die Nacht fich niederjenkt, 


1) Als Junfer, Junker Hans, Schönhans, Junker Voland tritt der Teufel 
nicht felten in Volksſagen auf; in die Gluth- und Blutfarbe kleidet er fih am 
liebften. Auch im Puppenfpiel erjcheint er in rothem Unterkleide und mit einer 
SHahnenfeber; der Mantel ift ſchwarz, was er auch hier fein dürfte, 

2) Mir nur au fheinbarer Freiheit genügen zu laflen. 

3) Die Stimme erfheint dem Ohre mißtönend, weil ber Eindrud ber Worte 
unangenehnt ift. 

4) Mit der Vorausficht, daß auch biefe Luft nichtig fein werde. 

5) Die Äußeren Bedingungen ber Wirklichkeit, die ba3 rein empfunbene Jpeal, 
fobalb es ins Leben treten will, verzerren. 


Mich ängftlich auf das Lager ftreden; 
Auch da wird feine Raſt gefchenkt, 
Mich werden wilde Träume fchreden, 
Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 
Kann tief mein Innerſtes erregen; 
Der über allen meinen Kräften thront, 
Er fann nad) außen nichts bewegen. 
Und fo ift mir das Daſein eine Laft, 
Der Tod erwünfcht, das Leben mir verhaßt. 
Mephifiopheles. 
Und doch ift nie der Tod ein ganz willfommmer Gaft. 
Fauſt. 
O ſelig der, dem er im Siegesglanze 
Die blut'gen Lorbeern um die Schläfe windet, 
Den er nad raſch durchraſſtem Tanze 
In eines Mädchens Armen findet! 
O wär' ich vor des hohen Geiſtes Kraft 
Entzückt, entſeelt dahin geſunken! 
Mephiſtopheles. 
Und doch hat Jemand einen braunen Saft 
In jener Nacht nicht ausgetrunken. 
Fauſt. 
Das Spioniren, ſcheint's, iſt deine Luſt. 
Mephiſtopheles. 
Allwiſſend bin ich nicht; doch Viel iſt mir bewußt. 
Fauſt. 
Wenn aus dem ſchrecklichen Gewühle 
Ein ſüß bekannter Ton mich zog, 
Den Reſt von kindlichem Gefühle 
Mit Anklang froher Zeit betrog: 
So fluch' ich Allem, was die Seele 
Mit Lod- und Gaukelwerk umſpannt 
Und fie in diefe Trauerhöhle !) 
Mit Blend» und Schmeichelfräften bannt! 
Berflucht voraus die hohe Meinung, 





1) Den Leib und das irdiſche Leben. 
Goethe, III, 5 
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Womit der Geift fich jelbft umfängt! 
Verflucht das Blenden der Erfcheinung, 
Die ih an unfre Sinne drängt! 
Verflucht, was uns in Träumen heuchelt, 
Des Ruhms, der Namensdauer Trug! 
Verflucht, was als Beſitz uns jchmeichelt, 
Als Weib und Kind, als Knecht und Pflug! 
Verflucht ſei Mammon, wenn mit Schäßen 
Er uns zu fühnen Thaten regt, 
Wenn er zu müßigem Ergeben 
Die Polſter ung zurechte legt! 
Fluch fei dem Balfamfjaft der Trauben! 
Fluch jener höchſten Liebeshuld! 
Fluch fei der Hoffnung! Fluch den Glauben! 
Und Fluch vor allen der Geduld! 
Geifter-Ehor!) unfigtbar. 

Weh! weh! 

Du haft jie zerftört, 

Die jchöne Welt, 

Mit mächtiger Fauft; 

Sie ftürzt, fie zerfällt! 

Ein Halbgott hat fie zerfchlagen! 

Wir tragen 

Die Trümmern ins Nichts hinüber, 

Und Magen 

Ueber die verlorne Schöne. 

Mächtiger 

Der Erdenföhne, 

Prächtiger 

Baue ſie wieder, 

In deinem Buſen baue ſie auf! 

Neuen Lebenslauf 

Beginne 

Mit hellem Sinne, 





1) Es iſt eine beſondere Art Geiſter gemeint, welche, nach Art der griechiſchen 
und römiſchen Genien, jenen einzelnen Lebensäußerungen vorſtehen, welche Fauſt 
fo eben verſlucht hat. 
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Und neue Lieder 

Tönen darauf! 
Mephiftopheles. 

Dies find die Kleinen 

Bon den Meinen. ?) 

Höre, wie zu Luft und Thaten 

Altklug ſie rathen! 

In die Welt weit, 

Aus der Einſamkeit, 

Wo Sinnen und Säfte ſtocken, 

Wollen ſie dich locken. 


Hör' auf mit deinem Gram zu ſpielen, 
Der wie ein Geier dir am Leben frißt! 
Die ſchlechteſte Geſellſchaft läßt dich fühlen, 
Daß du ein Menſch mit Menſchen biſt. 
Doch ſo iſt's nicht gemeint, 
Dich unter das Pack zu ſtoßen. 
Ich bin Keiner von den Großen; 
Doch willſt du, mit mir vereint, 
Deine Schritte durchs Leben nehmen, 
So will ich mich gern bequemen, 
Dein zu ſein auf der Stelle. 
Ich bin dein Geſelle, 
Und mach' ich dir's recht, 
Bin ich dein Diener, bin dein Knecht! 
Fauſt. 
Und was ſoll ich dagegen dir erfüllen? 
Mephiſtopheles. 
Dazu haſt du noch eine lange Friſt. 
| Fauſt. 
Nein, nein! Der Teufel iſt ein Egoiſt 


1) Mephiſtopheles identificirt ſie mit den kleinen Hausgeiſtern, welche auch 
ſonſt in Bollsfagen als kleines Volk oder Heinzelmännchen ben Menſchen bald 
hülfreich, bald ſchadenfroh nahe ſind; er nimmt ſie deshalb nicht mit vollem Recht 
als die Seinen in Anſpruch. 


5* 
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Und thut nicht leicht um Gottes willen, 
Was einem Andern nüslich ift. 
Sprid die Bedingung deutlich aus! 
Ein folder Diener bringt Gefahr ins Haus. 

Mephiſtopheles. 
Ich will mich hier zu deinem Dienſt verbinden, 
Auf deinen Wink nicht raſten und nicht ruhn; 
Wenn wir uns drüben wiederfinden, 
So ſollſt du mir das Gleiche thun. 

Fauſt. 

Das Drüben kann mich wenig kümmern; 
Schlägſt du erſt dieſe Welt in Trümmern, 
Die andre mag darnach entſtehn. 
Aus dieſer Erde quillen meine Freuden, 
Und dieſe Sonne ſcheinet meinen Leiden; 
Kann ich mich erſt von ihnen ſcheiden, 
Dann mag, was will und kann, geſchehn. 
Davon will ich nichts weiter hören, 
Ob man auch künftig haßt und liebt, 
Und ob es auch in jenen Sphären 
Ein Oben oder Unten giebt. 


Mephiſtopheles. 
In dieſem Sinne kannſt du's wagen. 
Verbinde dich! Du ſollſt in dieſen Tagen 
Mit Freuden meine Künſte ſehn; 
Ich gebe dir, was noch kein Menſch geſehn. 
Fauf. 
Was willft du armer Teufel geben? 
Ward eines Menſchen Geift in jeinem hohen Streben 
Bon deines Gleichen je gefakt? 
Tod haft du Speife, die nicht jättigt, Haft 
Du rothes Gold, das ohne Raſt, 
Queckſilber glei, dir in der Hand zerrinnt, 
Ein Spiel, bei dem man nie gewinnt, 
Ein Mädchen, da3 an meiner Bruft 
Mit Aeugeln ſchon dem Nachbar fih verbindet, 


zu. BU: 


Der Ehre ſchöne Götterkuft, 
Die wie ein Meteor verjchwinbet. 
Beig’ mir die Frucht, die fault, eh man fie bricht, 
Und Bäume, die fich täglich neu begrünen!!) 
Mephiſtopheles. 
Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich nicht, 
Mit ſolchen Schätzen kann ich dienen.?) 
Doch, guter Freund, die Zeit kommt auch heran, 
Wo wir was Guts in Ruhe ſchmauſen mögen. 
Fauſt. 
Werd' ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen, 
So ſei es gleich um mich gethan! 
Kannſt du mich ſchmeichelnd je belügen, 
Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 
Kannſt du mich mit Genuß betrügen: 
Das fei für mich der legte Tag! 
Die Wette biet’ ich! 
Mephifopheles, 
Top! 
Fauſt. 
Und Schlag auf Schlag! 
Werd' ich zum Augenblicke ſagen: 
Verweile doch! du biſt ſo ſchön! 
Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Todtenglocke ſchallen, 
Dann biſt du deines Dienſtes frei, 
Die Uhr mag ſtehn, die Zeiger fallen ®), 
E3 jei die Zeit für mich vorbei! 
Mephiſtopheles. 
Bedenk' es wohl! Wir werden's nicht vergeſſen. 


1) Höhniſche Herausforderung: Locke mich nur mit ſolchen Gütern, die vor 
dem Genuß verderben und verſchwinden wie Früchte, bie vor ber Reife faulen und 
Bäume, beren Blätter abfallen, bevor fie Schatten geben. 

2) Die Antwort ift ironiſch: Es ift wahr, das find meine gewöhnlichen Gaben. 

3) Wenn bie Uhr ftehen bleibt, fo fällt, da der Druck nad) vorwärts aufgehört 
hat, der Zeiger durch feine eigene Schwere ein wenig zurüd. 


— —— 


Fauſt. 
Dazu haſt du ein volles Recht. 
Ich habe mich nicht freventlich vermeſſen; 
Wie ich beharre, bin ich Knecht!), 
Ob dein, was frag’ ich, oder weſſen. 


Mephifiopheles. 
Sch werde heute gleich, beim Doctorfchmaus, 
Als Diener meine Pflicht erfüllen. 
Nur Einst — Um Lebens oder Sterbens willen 
Bitt’ ih mir ein paar Zeilen aus, 


Fauſt. 
Auch was Geſchriebnes forderſt du Pedant? 
Haſt du noch keinen Mann, nicht Manneswort gekannt? 
Iſt's nicht genug, daß mein geſprochnes Wort 
Auf ewig ſoll mit meinen Tagen ſchalten? 
Nat nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mid foll ein Verſprechen halten ? ?) 
Doch diefer Wahn ift und ins Herz gelegt; 
Wer mag fi) gern davon befreien? 
Beglückt, wer Treue rein im Bufen trägt, 
Kein Opfer wird ihn je gereuen! 
YAllein ein Pergament, befchrieben und beprägt, 
Sit ein Gefpenft, vor dem ſich Alle fchenen. 
Das Wort erjtirbt fchon in der Feder ®), 
Die Herrichaft führen Wachs und Leder. °) 
Was willft du, böfer Geift, von mir? 
Erz, Marmor, Pergament, Papier? 
Soll ich mit Griffel, Meißel, Feder fchreiben? 
Sc gebe jede Wahl dir frei. 


1) Nochmalige ausbrüdliche VBeftätigung ber Wette: Sowie ich mich an irgend 
einem Zuftand begnügen Laffe, follft du, oder wer auch immer fonft, mic) in Feſſeln 
fchlagen dürfen. 

2) Dem Laufe der Natur gemäß ſollte eigentlicd ein Verfprechen gegen bie 
Veränderung der Gefinnung nichts gelten. 

3) Vorher ift zu ergänzen: Freilich ift folche treue Geſinnung jelten. 

4) Der lebendige Sinn wird zum tobten Buchftaben. 

5) Das befiegelte Pergament. 


PER. 


Mephiſtopheles. 
Wie magſt du deine Rednerei 
Nur gleich ſo hitzig übertreiben? 
Iſt doch ein jedes Blättchen gut. 
Du unterzeichneſt dich mit einem Tröpfchen Blut. 
Fauſt. 
Wenn dies dir völlig G'nüge thut, 
So mag es bei der Frabe?) bleiben. 
Mephiſtopheles. 
Blut?) iſt ein ganz beſondrer Saft. 
Fauſt. 
Nur keine Furcht, daß ich dies Bündniß breche! 
Das Streben meiner ganzen Kraft 
Iſt grade das, was ich verſpreche. 
Ich habe mich zu hoch gebläht, 
In deinen Rang gehör' ich nur. 
Der große Geift?) hat mich verſchmäht, 
Bor mir verjchließt jich die Natur. 
Des Denkens Faden ift zerriffen, 
Mir efelt lange vor allem Wiffen. 
Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 
Uns glühende Leidenschaften ftillen! 
In undurhdrungnen Zauberhüllen 
Sei jedes Wunder gleich bereit! 
Stürzen wir uns in das Raufchen der Zeit, 
Ins Rollen der Begebenheit! 
Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und Verdruß 
Mit einander mwechjeln, wie es fann; 
Nur raftlos bethätigt jih der Mann. 
Mephifiopheles. 
Euch ift fein Maß und Biel gejebt. 
Beliebt’3 euch, überall zu najchen, 


1) Diefer Verfchreibung, melde Fauft in dem oben ausgefprochenen verächt— 
fihen Sinn els Verzerrung natürlicher Lebensbedingungen auffaht. — 2) Die Ver— 
ſchreibung mit dem eigenen Blut findet fich bei den Teufelsbündniſſen feit dem drei— 
zehnten Jahrhundert; jo auch im älteften Fauftbuche. — 2) Der Erdgeift. 


Im Fliehen etwas zu erhajchen, 
Bekomm' euch wohl, was euch ergeßt. 
Nur greift mir zu und feid nicht blöde! 
Fauſt. - 
Du Höreft ja, von Freud’ ift nicht die Nede, 
Dem Taumel weih’ ich mich, dem fehmerzlichften Genuß, 
Berliebtem Haß, erquidendem Verdruß. 
Mein Bufen, der vom Wiffensdrang geheilt ift, 
Soll feinen Schmerzen fünftig ſich verjchließen, 
Und was der ganzen Menſchheit zugetheilt ift, 
Will ich in meinem innern Selbft genießen, 
Mit meinem Geift das Höchſt' und Tiefite greifen, 
Shr Wohl und Weh auf meinen Bufen häufen 
. Und jo mein eigen Selbſt zu ihrem Selbſt erweitern 
Und, wie fie jelbft, am End’ auch ich zerſcheitern. 
Mephifopheles. 
D glaube mir, der manche taufend Jahre 
An diefer harten Speife Faut, 
Daß von der Wiege bis zur Bahre 
Kein Menſch den alten Sauerteig verdaut! 
Glaub' unjer Einem, dieſes Ganze 
Sit nur für einen Gott gemacht; 
Er findet ji in einem ew'gen Glanze, 
Uns hat er in die Finſterniß gebradt, 
Und euch taugt einzig Tag und Nadıt, 


auſt. 

Allein ich will! en 

Mephiftopheles. 

Das läßt fich hören! 
Dod nur vor Einem ijt mir bang: 
Die Zeit ift kurz, die Kunſt ift lang.!) 
Ich dächt’, ihr Tießet euch belehren. 
Affociirt euch mit einem Poeten, 
Laßt den Herrn in Gedanken ſchweifen 


1) Bgl. ©. 28, Anm, 5. Nicht ohne Abficht gebraucht Mephiftopheles ironiſch 
dieſe an Wagner erinnernden Worte, um anzubeuten, daß Faujt ebenfo wenig 
wie jener die Schranfen feiner Natur zu durchbrechen vermöge, 


— BE 


Und alle edlen Qualitäten 
Auf euren Ehrenſcheitel häufen, 
Des Löwen Muth, 
Des Hirſches Schnelligkeit, 
Des Italiäners feurig Blut, 
Des Nordens Dau'rbarkeit! 
Laßt ihn euch das Geheimniß finden, 
Großmuth und Arglift zu verbinden 
Und euch mit warmen Augendtrieben 
Nach einem Plane zu verlieben! 
Möchte jelbit folch einen Herren fennen, 
Würd’ ihn Heren Mikrokosmus ) nennen. 
Fauſt. 
Was bin ich denn, wenn es nicht möglich iſt, 
Der Menſchheit Krone?) zu erringen, 
Nach der ſich alle Sinne dringen? 
Mephiſtopheles. 
Du biſt am Ende — was du biſt. 
Setz' dir Perrücken auf von Millionen Locken, 
Setz' deinen Fuß auf ellenhohe Socken, 
Du bleibſt doch immer, was du biſt. 
Fauſt. 
Ich fühl's, vergebens hab' ich alle Schätze 
Des Menſchengeiſts auf mich herbeigerafft, 
Und wenn ich mich am Ende niederſetze, 
Quillt innerlich doch keine neue Kraft; 
Ich bin nicht um ein Haar breit höher, 
Bin dem Unendlichen nicht näher. 
Mephiſtopheles. 
Mein guter Herr, ihr ſeht die Sachen, 
Wie man die Sachen eben ſieht; 
Wir müſſen das geſcheiter machen, 
Eh' uns des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! Freilich Händ' und Füße 
Und Kopf und H— — die ſind dein; 


1) S. © 28, A. 2. 
2) Die Vereinigung der höchſten menſchlichen Fähigkeiten und Empfindungen. 





Doch Alles, was ich friſch genieße, 
Sit das drum weniger mein? 
Wenn ich ſechs Hengfte zahlen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht Die meine? 
Sch renne zu und bin ein rechter Mann, 
Als hätt’ ich vierundzwanzig Beine. 
Drum friſch! Laß alles Sinnen fein, 
Und grad’ mit in die Welt hinein! 
Sch ſag' es dir: ein Kerl, der fpeculirt, 
Sit wie ein Thier, auf dürrer Haide 
Bon einem böſen Geift im Kreis herum geführt, 
Und rings umher liegt fchöne grüne Weide 
Fauſt. 
Wie fangen wir das an? 
Mephiſtopheles. 
Wir gehen eben fort. 
Was iſt das für ein Marterort? 
Was heißt das für ein Leben führen, 
Sich und die Jungens ennuyiren? 
Laß du das dem Herrn Nachbar Wanft!') 
Was mwillft du dich das Stroh zu dreichen?) plagen? 
Das Beite, was du wiſſen Fannft, 
Darfit du den Buben doch nicht fagen. 
Gleich Hör’ ich einen auf dem angel 
Fauſt. 
Mir iſt's nicht möglich, ihn zu ſehn. 
Mephiſtopheles. 
Der arme Knabe wartet lange, 
Der darf nicht ungetröſtet gehn. 
Komm, gieb mir deinen Rock und Mütze; 
Die Maske muß mir köſtlich ſtehn. 
(Er kleidet ſich win.) 
Nun überlaß es meinem Witze! 


— 


1) Deinen Collegen, bie dabei in Bebaglichleit fett werben. 
2) Beeres Stroh dreſchen, fpridimwörtliche Redensart für mweitläufige Ers 
Örterungen anftellen, bei denen nichts heraustommt. 





Sch brauche nur ein Viertelftündchen Zeit; 
Indeſſen mache dich zur fchönen Fahrt bereit! (Fauft ab) 
Mephiftopheles (in Fauſt's langem leide). 
Verachte nur Vernunft und Wiffenichaft, 
Des Menſchen allerhöchfte Kraft '), 
Laß nur in Blend» und Zauberwerken 
Dih von dem Lügengeift beftärken, 
So hab’ ich dich Schon unbedingt. —?) 
Ihm Hat das Schidjal einen Geift gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts dringt, 
Und defjen übereiltes Streben 
Der Erde Freuden überfpringt. 
Den fchlepp' ich durch das wilde Leben, 
Durch flache Unbedeutenheit, 
Er foll mir zappeln, ftarren, Fleben?), 
Und feiner Unerjättlichfeit 
Coll Speiſ' und Trank vor gier'gen Lippen ſchweben; 
Er wird Erquickung fih umfonft erflehn®), 
Und Hätt’ er fich auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grumde gehn! 
Ein Schüler tritt auf. 
Schüler. 
Ich bin allhier erſt kurze Zeit 
Und komme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu ſprechen und zu kennen, 
Den Alle mir mit Ehrfurcht nennen. 
Mephiſtopheles. 
Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 
Ihr ſeht einen Mann, wie andre mehr. 
Habt ihr euch ſonſt ſchon umgethan? 





1) Die meiſten Erklärer finden in dieſer Anerkennung der Vernunft einen 
Widerſpruch gegen Mephiſtopheles' Ausſpruch über dieſelbe im Prolog im Himmel 
S. 15. Allein, was er dort verſpottet, iſt nicht die Vernunft, ſoudern ihr Miß— 
brauch bei den Menſchen. — 2) Auch ohne den Vertrag. 

3) BZappeln vor Begierde nach Genuß; ſtarren in leidenſchaftlicher An— 
ſpannung bes Verlangens; kleben an ber Begierde, ohne ſich losreißen zu können, 

4) Seine eigene Unerſättlichkeit wird ihm bie Erquickung verſagen, nicht etwa 
Mephiftopheles. 


rn. 
Schüler. 
Sch bitt' euch, nehmt euch meiner an! 
Sch komme mit allem guten Muth, 
Reidlihem Geld und frifchem Blut; 
Meine Mutter wollte mid faum entfernen; 
Möchte gern was Rechts hieraußen lernen. 
Mephifiopheles, 
Da ſeid ihr eben recht am Drt. 
Schüler, 
Aufrichtig, möchte Schon wieder fort; 
In diefen Mauern, diefen Hallen 
Bill e8 mir keineswegs gefallen. 
Es ift ein gar beſchränkter Raum, 
Man jieht nichts Grünes, feinen Baum, 
Und in den Sälen, auf den Bänfen 
Vergeht mir Hören, Sehn und Denken. 
Mephiſtopheles. 
Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruſt 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Doch bald ernährt es ſich mit Luſt. 
So wird's euch an der Weisheit Brüſten 
Mit jedem Tage mehr gelüſten. 
Schüler. 
An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; 
Doch ſagt mir nur, wie kann ich hingelangen? 
Mephiſtopheles. 
Erklärt euch, eh ihr weiter geht, 
Was wählt ihr für eine Facultät? 
Schüler. 
Ich wünſchte recht gelehrt zu werden 
Und möchte gern, was auf der Erden 
Und in dem Himmel iſt, erfaſſen, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. 
Mephiſtopheles. 
Da ſeid ihr auf der rechten Spur; 
Doch müßt ihr euch nicht zerſtreuen laſſen. 


— — 


Schüler. 

Ich bin dabei mit Seel' und Leib; 
Doch freilich würde mir behagen 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An ſchönen Sommerfeiertagen. 

Mephiſtopheles. 
Gebraucht der Zeit! ſie geht ſo ſchnell von hinnen; 
Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 
Mein theurer Freund, ich rath' euch drum 
Zuerſt Collegium logicum. 
Da wird der Geiſt euch wohl dreſſirt, 
In ſpaniſche Stiefeln) eingeſchnürt, 
Daß er bedächtiger ſo fortan 
Hinſchleiche die Gedankenbahn 
Und nicht etwa die Kreuz' und Quer 
Irrlichtelire hin und her. 
Dann lehret man euch manchen Tag, 
Daß, was ihr ſonſt auf Einen Schlag 
Getrieben, wie Eſſen und Trinken frei?), 
Eins! Zwei! Drei! dazu nöthig fei.®) 
Zwar iſt's mit der Gedanfenfabrif 
Wie mit einem Webermeifterftüd, 
Bo Ein Tritt taufend Fäden regt, 
Die Schifflein herüber hinüber fchießen, 
Die Fäden ungefehen fließen, 
Ein Schlag taufend Verbindungen jchlägt. *) 


1) Ein oft angewenbetes Yoltergeräth 

2) Ohne Bebenten. 

3) Die Logik zerlegt jedes Urtheil, das wir buch unmittelbare Anfchauung 
bilden, ohne uns feiner mannigfachen in einander verfhlungenen Vorausfegungen 
bewußt zu werben, in brei auf einander folgenden Denkverrichtungen ; einen Ober: 
fat, einen Unterfag und einen Schluß. So foll 3. B. ber einfache Gedanke: „Die 
Roſe welkt“ der Reihe nad hervorgehen aus den drei Sägen: Alle Blumen welten: 
die Rofe ift eine Blume: alſo wellt die Roſe. 

4) In dem Gedbiht AUntepirrhema heißt es faft gleichlautend von ber Natur: 


So ſchauet mit befheidnem Bid Ein Schlag taufend Verbindungen ſchlägt. 
Der ewigen Weberin Meifterftüd, Das hat fie nicht zufammengebettelt, 
Wo Ein Tritt taujend Fäden regt, Sie Hat’3 von Etvigfeit angezettelt, 


Die Schifflein Hinübers, herüberfchießen, Damit ber ewige Meiftermann 
Die Fäden ſich begegnend fließen, GSetroft den Einjchlag werfen Tann. 


= Bi 


Der Philoſoph, der tritt herein 

Und bemweift euch, es müßt’ jo fein: 

Das Erſt' wär’ fo, das Zweite jo, 

Und drum das Dritt’ und Vierte jo; 

Und wenn das Erjt’ und Zweit’ nicht wär’, 
Das Dritt’ und Viert' wär! nimmermehr. 
Das preifen die Schüler aller Orten, 

Sind aber feine Weber geworden, !) 

Der will was Lebendig’3 erfennen und befchreiben, 
Sucht erjt den Geift heraus zu treiben, 
Dann hat er die Theile in feiner Hand, 
Fehlt leider nur das geiftige Band. 
Eincheiresin naturae?) nennt’3 die Chemie, 
Spottet ihrer jelbjt?) und weiß nicht wie. 


Schüler. 
Kann euch nicht eben ganz verſtehen. 


Mephiſtopheles. 
Das wird nächſtens ſchon beſſer gehen, 
Wenn ihr lernt Alles reduciren 
Und gehörig clafjificiren. ?) 
Sdıüler., 
Mir wird von Alleden jo dumm, 
Als ging’ mir ein Mühlrad im Kopf herum. 


Mephifiopheles. 
Nachher, vor allen andern Sadıen, 
Müßt ihr euch an die Metaphyfifs) machen! 
Da jeht, dab ihr tiefjinnig faßt, 
Was in des Menjchen Hirn nicht paßt; 
Für was drein geht und nicht drein geht, 


— nn — 


1) Bringen dadurch feinen neuen Gedanken hervor. — 2) Hantirung der Natur. 

3) Weil fie grade das, was fie erklären follte, den Bebenszufammenhang, mit 
einem bloßen Namen abfertigt und durch jene Handwerksbezeichnung etwas der Natur 
grabezu Wiberfprechendes mit ihr verbindet. 

4) Das Bejondere auf das Allgemeine zurüdführen und im beftimmte Fächer 
einorbnien. 

5) Die Wiflenfchaft des Ueberfinulichen, 


TO 


Ein prächtig Wort zu Dienften fteht. *) 
Doc vorerjt diejes Halbe Jahr 

Nehmt ja der beiten Drdnung wahr. 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Seid drinnen mit dem Glodenjchlag! 
Habt euch vorher wohl präparirt, 
Taragraphos wohl einftudirt, 

Damit ihr nachher beffer jeht, 

Daß er nichts jagt, als was im Buche fteht; 
Doc euch des Schreibens ja befleißt, 
Als dictirt' euch der Heilig’ Geift! 


Schüler. 
Das ſollt ihr mir nicht zweimal ſagen! 
Ich denke mir, wie viel es nützt; 
Denn was man ſchwarz auf weiß beſitzt, 
Kann man getroſt nach Hauſe tragen. 


Mephiſtopheles. 
Doch wählt mir eine Facultät! 


Schüler. 
Zur Rechtsgelehrſamkeit kann ich mich nicht bequemen. 


Mephiſtopheles. 
Ich kann es euch ſo ſehr nicht übel nehmen; 
Ich weiß, wie es um dieſe Lehre ſteht. 
Es erben ſich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ewg'e Krankheit fort; 
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zum Geſchlechte 
Und rücken ſacht von Ort zu Ort. 
Vernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Enkel biſt! 





— 


1) Der Spott gilt zumächft ber zu Goethe’3 Zeit allgemein verbreiteten Wols 
ſiſchen Philojophie, welche, wie Kant jagt, mit ſelbſtgemachten Begriffen, als ob 
fie wirfli Geltung hätten, ben Dingen beizulommen ſuchte. (Dünter.) Es bebarf 
wohl faum der Hinweifung, daß bier und weiterhin ber Teufel jpricht, der an ben 
Wiſſenſchaften nur die Widerfprücde und Unzulänglichfeiten aufweift, um durch dieſe 
halben Wahrheiten den Schüler zu verwirren und irre zu leiten. 


— — 


Vom Rechte, das mit uns geboren iſt), 
Bon dem ift leider nie die Fruge. 
Schüler. 
Mein Abſcheu wird durch euch vermehrt. 
O glücklich der, den ihr belehrt! 
Faſt möcht' ich nun Theologie ſtudiren. 
Mephiſtopheles. 
Ich wünſchte nicht euch irre zu führen. 
Was dieſe Wiſſenſchaft betrifft, 
Es iſt ſo ſchwer, den falſchen Weg zu meiden, 
Es liegt in ihr ſo viel verborgnes Gift, 
Und von der Arzenei iſt's kaum zu unterſcheiden. 
Am beſten iſt's auch hier, wenn ihr nur Einen hört 
Und auf des Meiſters Worte ſchwört. 
Im Ganzen — haltet euch an Worte! 
Dann geht ihr durch die ſichre Pforte 
Bum Tempel der Gewißheit ein. 
Schüler, 
Doch ein Begriff muß bei dem Worte fein. 
Mephiſtopheles. 
Schon gut! Nur muß man ſich nicht allzu ängſtlich quälen; 
Dann eben mo Begriffe fehlen, 
Da ftellt ein Wort zur rechten Zeit fich ein, 
Mit Worten Täßt jich trefflich ftreiten, 
Mit Worten ein Syften bereiten, 
An Worte läßt fich trefflich glauben, 
Bon einem Wort läßt fich fein Jota rauben. 
Stıäler. 
Berzeiht! ich Halt’ euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ih muß euch noch bemühn. 
Wollt ihr mir von der Medicin 
Nicht auch ein Fräftig Wörtchen jagen? 


1) Rom natärlihen Recht, auf das jeder Menſch Anſpruch hat und das mit 
ben durch Uebereinfommen und Gewohnheit feftgeftellten Gefegen oft in Widerfpruch 
fteht. Alle Revolutionen feit dem Abfall ber Niederlande und neuerdings wieder 
die Beftrebungen ber Socialiſten ftügen fi) auf dieſen freilich ſehr oft einfeitig 
mißverftandenen Begriff. 


ur 


Drei Jahr? ift eine kurze Zeit, 

Und, Gott! das Feld ift gar zur weit, 

Wenn man einen Yingerzeig nur hat, 

Läßt ſich's Schon eher weiter fühlen. 

Mephifiopheles (für ji). 

Ich bin des trodnen Tons nun fatt, 

Muß wieder recht!) den Teufel ſpielen. 
(Laut.) 

Der Geijt der Mediein ift leicht zu faſſen; 

Ihr durchſtudirt die groß’ und Heine Welt, 

Um es am Ende gehn zu laſſen, 

Wie's Gott gefällt. 

Vergeben, daß ihr ringsum wiſſenſchaftlich fchweift, 

Ein Jeder lernt nur, wa3 er lernen Tann; 

Doch der den Augenblid ergreift, 

Das ift der rechte Mann. 

Ihr jeid noch ziemlich wohlgebaut, 

An Kühnheit wird’3 euch auch nicht fehlen, 

Und wenn ihr euch nur jelbft vertraut, 

Vertrauen euch die andern Ceelen. 

Bejonders lernt die Weiber führen; 

Es ift ihr ewig Weh und Ad 

So taujendfach ?) 

Aus Einem Punkte zu curiren, 

Und wenn ihr halbweg ehrbar thut, 

Dann Habt ihr fie al’ unterm Hut. 

Ein Titel muß fie erft vertraulich machen, 

Daß eure Kunft viel Künfte überfteigt; 

Bum Willfomm tappt ihr dann nad allen Siebenſachen, 

Um die ein Andrer viele Jahre ftreicht, 

Beriteht das Pülslein wohl zu drüden 

Und faffet fie mit feurig fchlauen Blicken 


1) Ganz, unverhüllt, indem er ben Schüler grabezu auf ſchallhafte Weife zur 
Gemeinheit reizt, während er vorher mit verftedtsironifchem, Iehrhaftem Ernft ges 
ſprochen Hat. 

2) So tauſendfach ift auf bie vorhergehende und nachfolgende Zeile zugleich 
zu beziehen. Ihr Weh unb Ach, fo taufendfah aus Einem Punkte entipringend, 
ift ebenjo tauſendfach aus Einem Punkte zu curiren. 


Goethe. IU. 6 


BE. 


Wohl um die fchlanfe Hüfte frei, 
Bu ſehn, wie feſt gejchnürt fie fei. 
Schüler. 
Das ſieht ſchon beſſer aus! Man ſieht doch wo und wie. 
Mephiſtopheles. 
Grau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 
| Und grün des Lebens goldner Baum.) 
Schüler. 
Ich ſchwör' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 
Dürft' ich euch wohl ein andermal beſchweren, 
Von eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
Aephiſtopheles. 
Was ich vermag, ſoll gern geſchehn. 
Schüler. 
Ich kann unmöglich wieder gehn, 
Ich muß euch noch mein Stammbuch überreichen. 
Gönn' eure Gunſt mir dieſes Zeichen! 
Mephiſtopheles. 


(Er ſchreibt und giebt’s.) 
Schüler dies), 
Eritis sieut Deus scientes bonum et malum, ®) 
Macht's ehrerbietig zu und empfiehlt fich.) 
Mephiſtopheles. 
Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme, der Schlange, 
Dir wird gewiß einmal bei deiner Gottähnlichkeit bange! 
Fauſt tritt auf. 


Fauſt. 
Wohin ſoll es nun gehn? 
Aephiſtopheles. 
Wohin es dir gefällt. 


1) Grün und golden ſoll hier nur das Friſche und Köſtliche bezeichnen , 

wem es aber um Genauigfeit bed Bildes zu thun ift, ber darf dabei an einen 

Baum mit golbglänzenben Früchten denfen, mo „aus grünem Laub bie Goldorangen 
alühn.” 

2) 1. Bud Mof. 3, 5 ſpricht die Schlange zu Eva:... und werdet fein 
wie Gott, und wiffen, was gut und böſe ift. Eine fcharfe Ironie. Die 
Erfenntniß, zu welcher Mephiftopheles den Schüler fo eben gereizt hat, betrifft nur 
ben finnlihen Trieb, grade wie aud Adam und Eva nad dem Genuß des Apfels 
zuerſt gewahr wurben, daß fie nadenb waren 


Sehr wohl! 
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Wir fehn die Heine, dann die große Welt. 
Mit welcher Freude, welchem Nutzen 
Wirſt du den Curſum durchſchmarutzen!) 


Fauſt. 
Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht glücken; 
Ich wußte nie mich in die Welt zu ſchicken. 
Vor Andern fühl' ich mich ſo klein; 
Ich werde ſtets verlegen ſein. 


Mephiſtopheles. 
Mein guter Freund, das wird ſich Alles geben; 
Sobald du dir vertrauſt, ſobald weißt du zu leben. 


Fauſt. 
Wie kommen wir denn aus dem Haus? 
Wo haſt du Pferde, Knecht und Wagen? 


Mephiſtopheles. 
Wir breiten nur den Mantel aus, 
Der ſoll uns durch die Lüfte tragen. 
Du nimmſt bei dieſem kühnen Schritt 
Nur keinen großen Bündel mit. 
Ein bischen Feuerluft?), die ich bereiten werde, 
Hebt uns behend von dieſer Erde. 
Und find wir leicht, jo geht es fchnell hinauf; 
Ach gratulire dir zum neuen Lebenslauf. ?) 


1) Unentgeltli durchmachen. 

2) Das brennbare Waflerftoffgas, deſſen große fpecififhe Leichtigleit 1766 von 
Cavendiſh entbedt und das jeit 1782 von ben Gebrübern Montgoffier zur Füllung 
ihrer Luftballons benutzt wurde. Der Teufel braucht natürlich diefe Erfindung 
nicht abzuwarten. 

2) Schalfhafte Erinnerung an bie Aufforderung der Geifter, S. 66. 


— — — 
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Auerbachs Keller in Leipzig.) 
Zeche luſtiger Geſellen. 


Froſch. 
Will Keiner trinken? Keiner lachen? 
Ich will euch lehren Geſichter machen! 
Ihr ſeid ja heut wie naſſes Stroh, 
Und brennt ſonſt immer lichterloh. 
Brander. 
Das liegt an dir; du bringſt ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummheit, keine Sauerei. 
Froſch (gießt ihm ein Glas Wein über den Kopf). 
Da haft du Beides! 
Brander. 
Doppelt Schwein! 
Froſch. 
Ihr wollt es ja, man ſoll es ſein! 
Siebel. 
Zur Thür hinaus, wer ſich entzweit! 
Mit offner Bruſt ſingt Runda?), ſauft und ſchreit! 
Auf! Holla! Ho! 
Altmayer, 
Weh mir, ich bin verloren! 
Baumwolle her! der Kerl fprengt mir die Ohren. 
Siebel, 
Wenn das Gewölbe mwiderjchallt, 
Fühlt man erft recht des Baſſes Grundgemalt. 
Froſch. 
So recht! hinaus mit dem, der etwas übel nimmt! 
Al tara lara da! 
Altmayer. 
Al tara lara da! 


1) Daſelbſt fol Fauſt ein großes Weinfaß, das ber Schröter nicht durch bie 
Thür bringen Tonnte, wie ein Rob Hinausgeritten haben. Zwei darauf bezügliche 
Bilder mit zugehörigen Unterjchriften find dort noch zu fehen. Goethe ftudirte in 
Leipzig 1765—1768. 

2) Ein Trinflied, mit bem Kehrreim: Runda, runda, runda, binella. 


roſch. 
Die Kehlen ſind geſtimmt. — 
(Singt.) 
Das liebe, heil’ge Röm'ſche Neich, 
Wie hält's nur noch zufammen? 


Brander, 
Ein garftig Lied! Pfui! Ein politifch Lied! 
Ein leidig Lied! Danft Gott mit jedem Morgen, 
Daß ihr nicht braucht fürs Röm'ſche Reich zu forgen! 
Sch halt’ es wenigjtens für reichlihen Gewinn, 
Daß ich nicht Kaifer oder Kanzler bin, 
Doh muß auch und ein Oberhaupt nicht fehlen; 
Wir wollen einen Papſt erwählen, 
Ihr wißt, wel eine Qualität 
Den Ausjchlag giebt, den Mann erhöht. *) 
Froſch (ingt). 
Schwing dih auf, Fran Nachtigall, 
Grüß’ mir mein Liebchen zehntaufendmal. 
Siebel, 
Dem Liebehen feinen Gruß! Ich will davon nichts Hören! 
Erofd. 
Dem Liebchen Gruk und Kup! Du wirft mir’3 nicht vermehren! 
(Singt.) 
Niegel auf! in ftiller Nacht. 
Riegel aufl der Liebfte wacht. 
Niegel zul des Morgens früh, 
Siebel, 
Sa, finge, finge nur, und lob' und rühme ſie! 
SH will zu meiner Zeit ſchon Tachen. 
Sie hat mich angeführt, dir wird ſie's auch jo machen. 
Bum Liebften fei ein Kobold ihr bejchert! 


1) Die Trinffähigfeit, nad) der noch jest in den Stubentenverbinbungen bei 
gewiſſen Gelegenheiten parobiftifche Würden ausgetheilt werben. Belannt find darauf 
bezüglicdhe Lieber mit Beilen, wie: 

Sch bin ber Fürft von Thorn, 
Bum Saufen auserkorn 
Und: Wer am meiften trinken kann, ift König. 


RR 


Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg jhäfern; 
Ein alter Bod!), wenn er vom Blocksberg kehrt, 
Mag im Galopp noch gute Nacht ihr medern! 
Ein braver Kerl von echtem Fleifh und Blut 
Iſt für die Dirne viel zu gut. 
Ich will von feinem Gruße willen, 
Als ihr die Fenjter eingeſchmiſſen! 
Brander (auf den Tiſch fchlagend). 
Paßt auf! paßt auf! Gehorcdet mir! 
Ihr Heren, gefteht, ich weiß zu leben; 
Berliebte Leute figen hier, 
Und diefen muß nad Standsgebühr 
Zur guten Nacht ich was zum Beften geben. 
Geht Acht! Ein Lied vom neuften Schnitt! 
Und fingt den Rundreim Fräftig mit! 
(Ex fingt.) 
Es war eine Ratt’?) im Kellerneit, 
Rebte nur von Fett und Butter, 
Hatte fih ein Ränzlein angemäftt, 
Als wie der Doctor Luther. 9) 
Die Köchin Hatt’ ihr Gift geftellt; 
Da ward's fo eng ihr in der Welt, 
Als Hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Chorus hauchzend). 
Als hätte ſie Lieb' im Leibe. 
Brander. 
Sie fuhr herum, ſie fuhr heraus 
Und ſoff aus allen Pfützen, 
Zernagt', zerkratzt' das ganze Haus, 








1) An Kreuzwegen verſammelten ſich Hexen und böſe Geiſter, Buhlteufel in 
Bocksgeſtalt, auf denen bie Hexen zum Blocksberg ritten. Der Bod ift ber durch 
die hriftliche Anſchauung in ein teuflifches Wejen verwandelte Satyr. 

2) Am 17. September 1775 fchreibt Goethe an Augufte Gräfin von Stolberg 
mit Beziehung auf feine Liebe zu Lili Schönemann: „Mir war's ın Alledem wie 
einer Ratte, die Gift gefreflen hat; fie läuft in alle Löcher, ſchlürft alle Feuchtig— 
feit, verjchlingt alles Eßbare, das ihr in ben Weg kommt, und ihr Junerſtes glüht 
von unauslöfchlich verberblichem euer. 

8) Bezeichnend für bie Reformationzzeit, in ber Katholiten und Butheraner 
wechfeljeitig Luther und Papft in Schrift und Bild verhößnten. 
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Wollte nichts ihr Wüthen nüßen; 
Sie thät gar manchen Aengfteiprung, 
Bald hatte das arme Thier genung, 
Als hätt’ es Lieb’ im Leibe, 
Chorus. 
Als hätt’ es Lieb’ im Leibe. 
Brander, 
Sie kam vor Angſt am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Fiel an den Herd und zudt’ und lag 
Und thät erbärmlich ſchnaufen. 
Da lachte die Bergifterin noch: 
Ha! fie pfeift auf dem lebten Loch, 
Als hätte fie Lieb’ im Leibe, 
Ehorus. 
Als Hätte fie Lieb’ im Leibe, 
Siebel. 
Wie fi die platten Burfche freuen! 
Es ift mir eine rechte Kunft, 
Den armen Ratten Gift zu ftreuen! 
Brander. 
Sie ftehn wohl fehr in deiner Gunft? 
Altmayer, 
Der Schmerbaud mit der fahlen Platte! 
Das Unglück macht ihn zahm und mild; 
Er fieht in der geſchwollnen Ratte 
Sein ganz natürlich Ebenbild. 
Fauft und Mephiftopheles. 
Mephiſtopheles. 
Ich muß dich nun vor allen Dingen 
In luſtige Geſellſchaft bringen, 
Damit du ſiehſt, wie leicht ſich's leben läßt. 
Dem Volke hier wird jeder Tag ein Felt. 
Mit wenig Wih und viel Behagen 
Dreht Leder ſich im engen Birfeltang, 
Wie junge Raben mit dem Schwanz. 
Wenn fie nicht über Kopfweh Hagen, 
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So lang’ der Wirth nur weiter borgt, 
Eind jie vergnügt und unbejorgt. 
Brander. 
Die kommen eben von der Reiſe, 
Man ſieht's an ihrer wunderlichen Weiſe; 
Sie ſind nicht eine Stunde hier. 
Frofd,. 
Wahrhaftig, du Haft Recht! Mein Leipzig Lob’ ich mir! 
Es ift ein Hein Paris !), und bildet feine Leute, 
Siebel. 
Für was fiehft du die Fremden an? 
Eros. 
Lak mid nur gehn! Bei einem vollen Glaſe 
Bieh’ ich, wie einen Kinderzahn, 
Den Burjchen leicht die Würmer aus der Naſe.?) 
Sie ſcheinen mir aus einem edlen Haus, 
Sie ſehen ſtolz und unzufrieden aus, 


BSrander, 
Marktichreier find’3 gewiß, ich wette! 
Altmayer, 
Dielleicht. 
Eroſth. 


Gieb Acht, ich ſchraube ſie! 
Mephiſtopheles (u Fauſh. 
Den Teufel ſpürt das Völkchen nie, 
Und wenn er ſie beim Kragen hätte! 
Fauſt. 
Seid uns gegrüßt, ihr Herrn! 
Siebel. 
Viel Dank zum Gegengruß. 
(Seife, Mephiſtopheles von der Seite anſehend.) 
Was hinkt der Kerl auf einem Fuß?9) 
Mephifopheles. 
Sit e8 erlaubt, uns auch zu euch zu ſetzen? 


1) In einer Bejhreibung Leipzigs vom Jahre 1768 wird dieſes fchon Baris 
im Kleinen genannt. Dünger. 

23) Hole fie aus 

3) Der Teufel hat einen Pferbefuß, den er aber verhüllt. S. Herentüche, S. 103, 


Be 


Etatt eines guten Trunks, den man nicht haben kann, 
Soll die Geſellſchaft uns ergesen. 
Altmayer, 
Ihr jcheint ein fehr verwöhnter Mann, 
Froſch. 
Ihr ſeid wohl ſpät von Rippach) aufgebrochen? 
Habt ihr mit Herren Hans noch erſt zu Nacht geſpeist? 
Mephiſtopheles. 
Heut ſind wir ihn vorbeigereist; 
Wir haben ihn das letzte Mal geſprochen. 
Von ſeinen Vettern wußt' er Viel zu ſagen, 
Biel Grüße hat er uns an jeden aufgetragen, 
(Er neigt ſich gegen Froſch.) 
Altmayer (eiſe). 
Da haft du's! Der verteht’s! 
Siebel, 
Ein pfiffiger Patron! 
Froſch. 
Nun, warte nur, ich krieg' ihn ſchon! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ich nicht irrte, hörten wir 
Geübte Stimmen Chorus ſingen? 
Gewiß, Geſang muß trefflich hier 
Von dieſer Wölbung wiederklingen! 
Froſch. 
Seid ihr wohl gar ein Virtuos? 
Mephiſtopheles. 
O nein! Die Kraft iſt ſchwach, allein die Luſt iſt groß. 
Altmayer. 
Gebt uns ein Lied! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge. 
Siebel. 
Nur auch ein nagelneues Stück! 


—— 


1) Ein Dorf zwiſchen Naumburg und Leipzig. Hans A.... von Rippach bes 
zeichnete zu Leipzig einen tölpelhaften Menfhen. Dünger, 





Mephifopheles. 
Wir kommen erft aus Spanien zurüd, 
Dem fchönen Land des Weins und der Gefänge, 
(Singt.) 
Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen großen Floh — 
Froſch. 
Horcht! Einen Floh! Habt ihr das wohl gefaßt? 
Ein Floh iſt mir ein ſaubrer Gaſt. 
Mephiſtopheles Gingh. 
Es war einmal ein König, 
Der hatt' einen großen Floh; 
Den liebt' er gar nicht wenig, 
Als wie ſeinen eignen Sohn. 
Da rief er ſeinen Schneider, 
Der Schneider kam heran: 
Da, miß dem Junker Kleider 
Und miß ihm Hoſen an! 
Brander. 
Vergeßt nur nicht, dem Schneider einzuſchärfen, 
Daß er mir aufs genauſte mißt, 
Und daß, ſo lieb ſein Kopf ihm iſt, 
Die Hoſen keine Falten werfen! 
Mephiſtopheles. 
In Sammet und in Seide 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt' auch ein Kreuz daran; 
Und war ſogleich Miniſter 
Und hatt' einen großen Stern. 
Da wurden ſeine Geſchwiſter 
Bei Hof auch große Herrn. 


Und Herrn und Fraun am Hofe, 
Die waren ſehr geplagt, 

Die Königin und die Zofe 
Geſtochen und genagt; 
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Und durften fie nicht Fniden 
Und weg fie juden nicht. 
Wir Iniden und erftiden 
Doch gleich, wenn einer fticht. 
Chorus (audzend). 
Wir Iniden und erftiden 
Doch gleich, wenn einer fticht. 
Eroſch. 
Bravo! Bravo! Das war ſchön! 
Siebel. 
So foll e8 jedem Floh ergehn! 
Brander. 
Spitzt die Finger und padt fie fein! 
Altmayer. 
Es lebe die Freiheit! Es Iebe der Wein! 
Mephifispheles. 
Sch tränke gern ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein bischen beffer wären. 
Siebel, 
Wir mögen das nicht wieder hören! 
Mephiftopheles,. 
Ich, fürchte nur, der Wirth beſchweret ſich; 
Sonſt gäb' ich dieſen werthen Gäſten 
Aus unſerm Keller was zum Beſten. 
Siebel. 
Nur immer her! Ich nehm's auf mich. 
Froſch. 
Schafft ihr ein gutes Glas, ſo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu kleine Proben! 
Denn wenn ich judiciren ſoll, 
Verlang' ich auch das Maul recht voll. 
Altmayer (eiſe.) 
Sie ſind vom Rheine, wie ich ſpüre. 
Mephiſtopheles. 
Schafft einen Bohrer an! 
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Brander. 
Was foll mit dem geſchehn? 
Ihr habt doch nicht die Fäffer vor der Thüre? 
Altmayer, 
Dahinten hat der Wirth ein Körbchen Werkzeug ftehn. 
Mephifiopheles (nimmt den Bohrer). 
(Bu Froſch.) 
Nun fagt, was wünjchet ihr zu ſchmecken? 
Froſch. 
Wie meint ihr das? Habt ihr ſo Mancherlei? 
Mephiſtopheles. 
Ich ſtell' es einem Jeden frei. 
Altmayer gu Froſch). 
Aha! Du fängft fhon an, die Lippen abzuleden, 
Erofd. 
Gut! Wenn ich wählen foll, jo will ih Rheinwein haben. 
Das Baterland verleiht die allerbejten Gaben, 
Mephifiopheles 
(indem er an bem Pla, wo Froſch figt, ein Boch in den Tiſchrand bohrt), 
Verſchafft ein wenig Wachs, die Pfropfen gleich zu machen! 
Altmayer, 
Ach, das find Taſchenſpielerſachen! 
Mephifopheles Gu Branden). 


Und ihr? 
Brander. 


Ich will Champagnerwein, 
Doch recht muffirend joll er fein! 
Mephifiopheles 
(bohrt; Einer hat inbefien die Wachspfropfen gemadt und verftopft). 
Brander. 
Man kann nicht ſtets das Fremde meiden, 
Das Gute liegt uns oft ſo fern. 
Ein echter deutſcher Mann mag keinen Franzen leiden, 
Doch ihre Weine trinkt er gern. 
Siebel 
(indem ſich Mephiſtopheles feinem Plage nähert). 
Ich muß geitehn, den Sauren mag ich nicht, 
Gebt mir ein Glas vom echten Süßen! 
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Mephifiopheles Gohrh. 
Euch ſoll ſogleich Tofaier fließen, 
Altmayer, 
Nein, Herren, jeht mir ins Geficht! 
Sc ſeh' e3 ein, ihr Habt und nur zum Beften. 
Mephifiopheles. 
Ei! Ei! Mit ſolchen edlen Gäften 
Wär’ es ein bischen viel gewagt. 
Geſchwind! Nur grad’ heraus gejagt! 
Mit welhem Weine kann ich dienen? 
Altmayer, 
Mit jedem! Nur nicht lang’ gefragt! 
(Nachdem die Löcher alle gebohrt und verftopft find.) 
Mephifisopheles (mit ſeltſamen Geberben), 
Trauben trägt der Weinftod, 
Hörner der Biegenbod! 
Der Wein ift jaftig, Holz die Reben, 
Der hölzerne Tiſch kann Wein auch geben. ?) 
Ein tiefer Bli in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur!?) 
Nun zieht die Pfropfen und genießt! 
Alle 
(indem fie die Pfropfen ziehen, und Jedem der verlangte Wein ins Glas Täuft). 
O Schöner Brunnen, der uns fließt! 
Mephiſtopheles. 
Nur hütet euch, daß ihr mir nichts vergießt! 
(Sie trinken wiederholt.) 
Alle (fingen). 
Uns iſt ganz fannibalifch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen! 
Mephiſtopheles. 
Das Volk iſt frei?), ſeht an, wie wohl's ihm geht! 
Fauſt. 
Sch hätte Luſt, nun abzufahren. 


1) Ebenſo wie fich das Holz der Rebe in faftige Trauben und bas Blut bes 
Biegenbod3 in trodnes Horn verwandelt. — 2) Barodie auf: das Wunder ift des 
Glaubens Liebftes Kind. ©. 36. — 3) Sorglos. 
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Mephiſtopheles. 
Gieb nur erſt Acht, die Beſtialität 
Wird ſich gar herrlich offenbaren. 
Siebel 
(trintt unvorſichtig; der Wein fließt auf bie Erbe und wird zur Flamme). 
Helft! Feuer! Helft! Die Hölle brennt! 
Mephifiopheles (die Flamme beſprechend) 
Cei ruhig, freundlich!) Element! 
(Zu bem @efellen.) 
Für diesmal war ed nur ein Tropfen Fegefeuer. 
Siebel. 
Was fol das fein? Wart! Ahr bezahlt es theuer! 
Es jcheinet, daß ihr und nicht Fennt. 
Froſch. 
Laß er uns das zum zweiten Male bleiben! 
Altmayer. 
Ich dächt', wir hießen ihn ganz ſachte ſeitwärts gehn. 
Siebel. 
Was, Herr? Er will ſich unterſtehn 
Und hier ſein Hokuspokus treiben? 
Mephiſtopheles. 
Still, altes Weinfaß! 
Siebel. 
Befenftiel!?) 
Du willft und gar noch grob begegnen? 
Brander. 
Wart nur! Es ſollen Schläge regnen! 
Altmayer 
(zieht einen Pfropf aus dem Tiſch, es ſpringt ihm Feuer entgegen). 
Sch brenne! Ich brennel 
Siebel. 
Zaubereil 
Stoßt zu! Der Kerl iſt vogelfrei! 
(Sie ziehen die Meſſer und gehn auf Mephiſtopheles los.) 


1) Mir befreundetes. 
2) Der Teufel ift dürr. Vgl. Mummenſchanz II, wo er als Der Abge» 
magerte erſcheint. 
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Aephiſtopheles (mit ernſthafter Geberde). 
Falſch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Ort! 
Seid hier und dort! ') 
(Sie ftehn erftaunt und fehn einander an.) 
Altmayer. 
Wo bin ih? Welches ſchöne Land! 
Erofd, 
Weinberge! Seh’ ih recht? 
Siebel, 
Und Trauben glei zur Handl 
Brander, 
Hier unter diefem grünen Laube, 
Geht, wel ein Stodı Seht, welche Traube! 


(Er faßt Siebeln bei ber Nafe. Die Andern thun es wechfeljeitig und heben bie 
Meſſer.) 
Mephiſtopheles (wie oben), 
Serthum, laß los der Augen Band! 
Und merkt euch, wie der Teufel ſpaße! 
(Er verfhwinbet mit Kauft, die Geſellen fahren aus einander.) 


Siebel. 
Was giebt’3? 


Altmayer, 


Wie? 
Frofm. 
War das deine Naje? 
Brander (su Sieben, 
Und deine hab’ ich in der Hand! 
Altmayer. 
Es war ein Schlag, der ging durch alle Glieder! 
Schafft einen Stuhl! Ich ſinke nieder. 
Froſch. 
Nein, ſagt mir nur, was ift geſchehn? 
Sichel, 
Wo ift der Kerl? Wenn ich ihn fpüre, 
Er foll mir nicht lebendig gehn! 





1) Glaubt an einem andern Ort zu fein, während ihr Hier ſeidl 


u Ol. 


Altmayer, 
Ich Hab’ ihn ſelbſt hinaus zur Kellerthüre — 
Auf einem Fafje reiten ſehn.) — — 
Es liegt mir bleifchwer in den Füßen. 
(Sich nad) dem Tifche wenbend). 
Meint?) Sollte wohl der Wein noch fließen? 
Siebel, 
Betrug war Alles, Zug und Schein, 
Froſch. 
Mir däuchte doch, als tränk' ich Wein. 
Brander. 
Aber wie war es mit den Trauben? 
Altmayer. 
Nun ſag' mir Eins?), man ſoll fein Wunder glauben?) 


Berenfüce. 


Auf einem niebrigen Herbe fteht ein großer Keffel über dem Feuer. In bem Dampfe, 

der davon in die Höhe fteigt, zeinen fich verſchiedene Geftalten. Eine Meer— 

katzes) figt bei dem Keſſel und fchäumt ihn und forgt, dab er micht überläuft. 

Der Meerlater mit den Zungen fit barneben und wärmt fih. Wände und 
Dede find mit dem feltfamften Herenhausrath ausgeſchmückt. 


Fauſt. Mephiftopheles. 


Fauſt. 
Mir widerſteht das tolle Zauberweſen! 
Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen 
In dieſem Wuſt von Raſerei? 
Verlang' ich Rath von einem alten Weibe? 
Und ſchafft die Sudelköcherei 


1) ©. ©. 84, Unm. 1. — 2) Ausruf der Verwunderung und Betheuerung, 
abgekürzt aus: Meiner Treu! — 3) Einer. — 4) Das Kunftftüd mit dem Tiſche 
wird in dem vermehrten Fauftbuche, die weitere Gaukelei fchon in dem älteften 
von Fauft felbft berichtet. — 5) Eine aus Afrika jtammende langgeſchwänzte Affen- 
art (Cercopithecus). Nach Böper heißt indiſch mercata: gefhwänzter Affe; nad 
Dünger ift Meerlage eine vollsthümliche Umbilbung bes aus Kongo ſtammenden 
portugiefiihen macao. Brehm dagegen meint, baß fie ihren Namen ſchon im 
16. Jahrhundert einfach darum erhalten haben, weil fie zuerft von Guinea zu uns 
famen und entfernt an die Gejtalt einer Kae erinnern. 


—— 


Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe?!) 

Weh mir, wenn du nichts Beſſers weißt! 

Schon ift die Hoffnung mir verſchwunden. 

Hat die Natur und hat ein edler Geift 

Nicht irgend einen Balfam ausgefunden ? 
Mephiſtopheles. 

Mein Freund, nun ſprichſt du wieder klug! 

Dich zu verjüngen, giebt's auch ein natürlich Mittel; 

Allein es ſteht in einem andern Buch 

Und iſt ein wunderlich Kapitel. 


au 
Ich will es wiſſen. ne 
Mephiſtopheles. 
Gut! Ein Mittel, ohne Geld 
Und Arzt und Zauberei zu haben: 
Begieb dich gleich hinaus aufs Feld, 
Fang’ an zu hacken und zu graben, 
Erhalte dich und deinen Sinn 
An einem ganz befchränften Kreife, 
Ernähre dich mit ungemifchter Sheife, 
Leb’ mit dem Vieh als Vieh, und acht’ es nicht für Raub?), 
Den Acker, den du ernteit, jelbjt zu düngen; 
Das ift das beite Mittel, glaub’, 
Auf achtzig Jahr?) dich zu verjüngen ! 
Enuf. 
Das bin ich nicht gewöhnt, ich kann mich nicht bequemen, 
Den Spaten in die Hand zu nehmen. 
Das enge Leben fteht mir gar nicht an. 
Mephiſtopheles. 
So muß denn doch die Hexe dran. 
Fauſt. 
Warum denn juſt das alte Weib? 
Kannſt du den Trank nicht ſelber brauen? 


1) Um ſeiner Abſicht gemäß, alle Leiden und Freuden der Welt mit voller 
Kraft durchzuempfinden, muß er ſich zu verjüngen trachten. 

2) An deiner Würde; acht' es nicht zu gering. 

3) Bis ins achtzigſte Jahr. 

Goethe. II, 7 


a ME 


Mephiſtopheles. 
Das wär' ein ſchöner Zeitvertreib! 
Sch wollt’ indeß wohl tauſend Brücken bauen. ') 
Nicht Kunft und Wiſſenſchaft allein, 
Geduld will bei dem Werfe fein. 
Ein ftiller Geift iſt Jahre lang geihäftig; 
Die Zeit nur macht die feine Gährung kräftig. 
Und Alles, was dazu gehört, 
Es find gar wunderbare Saden ! 
Der Teufel hat ſie's zwar gelehrt; 
Allein der Teufel fann’3 nicht machen, 
(Die Thiere erblidend.) 
Sieh, welch ein zierliches Gejchlecht ! 
Das ift die Magd! das ift der Knecht! 
(Zu den Thieren.) 
Es jcheint, die Frau ift nicht zu Haufe? 
Die Thiere, 
Beim Schmaufe, 
Aus dem Haus 
Bum Schornftein hinaus! 
Mephifopheles, 
Wie lange pflegt jie wohl zu ſchwärmen? 
Die Thiere. | 
So lang’ wir uns die Pfoten wärmen. 
Mephifiopheles qu Fauft). 
Wie findeit du die zarten Thiere? 
Fauſt. 
So abgeſchmackt, als ich nur Jemand ſah! 
Mephiſtopheles. 
Nein, ein Discours wie dieſer da 
Iſt grade der, den ich am liebſten führe! 
(Bu den Thieren.) 
Sp jagt mir doch, verfluchte Puppen, 
Was quirlt ihr in dem Brei herum? 


1) Bekanntlich giebt es viele Brüden, deren Bau dem Teufel zugeſchrieben 
wird; die befanntefte unter ihnen ift die Teufelöbrüde über der Neuß auf ber 
St. Gottharditraße. 
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Thiere. 
Wir kochen breite Bettelſuppen.!) 
Mephiſtopheles. 
Da habt ihr ein groß Publikum. 
Der Rnter 
(macht fi herbei und fchmeichelt dem Meppiftopheles). 
O würfle nur gleich 
Und made mid reich 
Und laß mich gewinnen! 
Gar jchlecht iſt's beftellt®), 
Und wär’ ich bei Geld, 
Sp wär’ ich bei Sinnen. ?) 
Mephifopheles. 
Wie glücklich würde ſich der Affe fchägen, 
Könnt’ er nur auch ins Lotto ſetzen! 
(Indefien haben bie jungen Meerfägchen mit einer großen Kugel gefpielt 
und rollen fie hervor.) 
Der Rnter, 
Das ift die Welt; 
Sie fteigt und fällt 
Und rollt beitändig; 
Sie klingt wie Glas; 
Wie bald bricht das? *) 
Iſt Hohl inwendig. 
Hier glänzt fie jehr, 
Und Hier noch mehr. 
Sch bin lebendig !®) 
Mein lieber Sohn, 
Halt dich davon! 


1) Biel Wafler mit geringem bettelhaftem Inhalt. Goethe jhreibt im Juli 
1797 an Schiller über die Tragödie Guftav III.: „es ift fo recht eigentlich eine Bettel— 
fuppe, wie jie das deutſche Publikum Tiebt.* 

2) Mit mir Armen. 

3) Würde ich für gefcheit gelten. Die Meerkatzen parodiren in ihren Reden 
das hohle Welttreiben ber Menjchen, wie fpäter bie Here die äußerlichen kirchlichen 
Geremonien. 

4) Sprihwörtlih: Glück und Glas, wie bald bricht das! 

5) Ich bin auf mein Leben bedadıt. 

7* 
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Du mußt Sterben |!) 
Sie ift von Thon, 
Es giebt Scherben. 


Mephifopheles, 
Was joll das Sieb? 
Der KRater (Holt e8 herunter), 
Wärft du ein Dieb, 
Wollt’ ich dich gleich erfennen.®) 
(Er Läuft zur Kätzin und läßt fie durchjehen.) 
Sieh durch das Sieb! 
Erkennſt du den Dieb, 
Und darfſt ihn nicht nennen ?°) 


Mephifiopheles (ih dem Feuer nähernd), 
Und diefer Topf? 


Rater uvm Rähzin. 
Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 
Er kennt nicht den Keſſel! 


Mephiftopheles, 
Unhöfliches Thier! 
Der Anter, 
Den Wedel nimm hier, 
Und feß’ dich in Seffel! 
(Er nöthigt den Mephiftopheles zu fiten.) 
Fauſt 
(welcher dieſe Zeit über vor einem Spiegel geſtanden, ſich ihm bald genähert, bald 
fih von ihm entfernt hat). 
Was ſeh' ih? Welch ein himmliſch Bild 
Beigt ſich in diefem Bauberfpiegel! 
D Liebe, Teihe mir den ſchnellſten deiner Flügel 


— — — 


1) Wenn fie bricht. 

2) Das Siebjehn oder Siebdrehn ift ein altes, fchon bei den Griechen übliches 
Mittel, heimliche Diebe zu entbeden. Gewöhnlich wurbe baflelbe von zwei Menſchen 
Iofe auf den Fingern gehalten, während die Namen ber Berbädtigen ausgeiprocden 
mwurben. Derjenige, bei deſſen Nennung das Sieb fi) drehte, war der Thäter. 

8) Weil es ein Mächtiger ift. 
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Und führe mich in ihr Gefild! 

Ah, wenn ich nicht auf diefer Stelle bleibe, 
Wenn ih e3 wage, nah zu gehn, 

Kann ich jie nur als wie im Nebel ſehn! — 
Das ſchönſte Bild von einem Weibel!) 

Iſt's möglich, ift das Weib fo ſchön? 

Muß ich an diefem hingejtredten Leibe 

Den Snbegriff von allen Himmeln fehn? 

So etwas findet ſich auf Erden? 


Mephifiopheles. 
Natürlich, wenn ein Gott ſich erft ſechs Tage plagt 
Und jelbft am Ende Bravo fagt?), 
Da muß e3 was Gejcheites werben. 
Für diesmal fieh dich immer jatt; 
Ich weiß dir fo ein Schägchen auszufpüren, 
Und felig, wer das gute Schidjal Hat, 
Als Bräutigam fie heimzuführen ! 
(FSauft fieht immerfort in den Spiegel. Mephiftopheles, ſich in dem Seffel 
dehnend und mit dem Webel fpielend, fährt fort zu fprechen.) 
Hier fiß’ ih wie der König auf dem Throne, 
Den Zepter Halt’ ich hier, es fehlt nur noch die Krone, 
Die Thiere 
(welche bisher allerlei wunberlicdhe Bewegungen durch einander gemacht haben, 
bringen bem Mepbiftopheles eine Krone mit großem Geſchrei). 
O ſei doch fo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen!3) 
(Sie gehn ungefhidt mit ber Krone um und zerbrechen fie in zwei Stüde, mit 
welchen fie herumfpringen.) 
Nun ift es gefchehn!*) 


1) Nicht etwa Gretchen ober Helena, fondern nur ein finnlich: fchönes Weib, 
nadt, wie es Fauft bis dahin noch nie geiehen. 

2) 1. Bud) Mof. 1, 31. „Und Gott jahe an Alles, was er gemacht Hatte, und 
fiehe da, e8 war fehr gut. Da ward aus Abend und Morgen ber jechite Tag.“ 

8) Wie ein Ujurpator. 

4) Dad große Ereigniß (das Berbrechen ber Krone), welches unberufenen 
Dichtern Stoff zu ihren Werken giebt; was fie babei reben, jehen und hören, reimen 
fie aufs Gerathewohl zufammen, wobei von ungefähr fi auch einmal ein Gebante 
einfindet, 
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Wir reden und ſehn, 
Wir hören und reimen! 
Fauſt (gegen den Spiegel). 
Weh mir! ich werde fchier verrüdt. 
Mephiftiopheles (auf die Thiere deutend). 
Nun fängt mir an faft ſelbſt der Kopf zu ſchwanken. 
Die Thiere. 
Und wenn e3 uns glüdt, 
Und wenn e3 fich fchidt, 
So find e3 Gedanken! 
Fauſt (wie oben). 
Mein Bufen fängt mir an zu brennen! 
Entfernen wir uns nur geſchwind! 
Mephifiopheles (in obiger Stelung), 
Nun, wenigften® muß man befennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find, 
Der Keſſel, welchen bie Kätzin bisher außer Acht gelaſſen, fängt an überzulanfen; 


es entjteht eine große Flamme, welche zum Schornftein hinausſchlägt. Die Here 
fommt durch die Flamme mit entfeglichem Gejchrei herunter gefahren. 


Die Here, 
Au! Anl Au! Aul 
Verdammtes Thier! Verfluchte Sau! 
Verſäumſt den Keſſel, verfengft die Frau! 
Verfluchtes Thier! 
(Fauſt und Mephiſtopheles erblidend.) 
Was iſt das hier? 
Wer ſeid ihr hier? 
Was wollt ihr da? 
Wer ſchlich ſich ein? 
Die Feuerpein 
Euch ins Gebein! 

(Sie fährt mit dem Schaumlöffel in den Keſſel, und ſpritzt Flammen nah Fauſt, 
Mephiftopheles und den Thieren. Die Thiere winjeln.) 
Mephifopheles 
(welcher den Wedel, ben er in ber Hand Hält, umlehrt und unter die Gläfer und 
Töpfe ſchlägt). - 

Entzwei! Entzwei! 

Da liegt der Brei! 
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Da liegt da3 Glas! 
Es ift nur Spaß, 
Der Tact, du Was, 
Bu deiner Melodei. 
(Indem die Here voll Grimm und Entfegen zurüdtritt.) 
Erfennft du mich, Gerippe! Scheufal du! 
Erfennjt du deinen Herrn und Meifter? 
Was hält mich ab, fo jchlag’ ich zu, 
Berfchmettre dich und deine Katzengeiſter! 
Haft du vorm rothen Wams nicht mehr Reſpect? 
Kannst du die Hahnenfeder nicht erkennen? 
Hab’ ich dies Angeſicht verſteckt? 
Soll ich mic) etwa felber nennen? 
Die Gere. 
D Herr, verzeidt den rohen Gruß! 
Seh’ ich doch feinen Pferdefuß. 
Wo find denn eure beiden Raben?!) 
Mephifiopheles, 
Für diesmal kommſt du fo davon; 
Denn freilich ift e3 eine Weile jchon, 
Daß wir und nicht gejehen haben. 
Auch?) die Cultur, die alle Welt beledt, 
Hat auf den Teufel fich erjtredt; 
Das nordiſche Phantom ift nun nicht mehr zu fchauen; 
Bo fiehft du Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miffen kann, 
Der würde mir bei Leuten ſchaden; 
Darum bedien’ ich mich, wie mander junge Mann, 
Seit vielen Jahren falfher Waden.?) 


— — — 


1) Die beiden Raben Hugi (Verſtaud) und Muni (Erinnerung) lommen in 
der norbiihen Mythologie als Begleiter bed Gottes Obin vor. Später find aus 
ihnen Unglüdsvögel und Boten ber Hölle geworden, ©. II, 4, Auf dem Vor— 
gebirg. 

2) „Auch“ bezieht fih auf ben ganzen Sag; Goethe Tiebt diefe Wortftellung, 
Bol. Torquato Tafjo IV, 2: „Auch in der Ferne zeigt ſich Alles reiner, 

Was in ber Gegenwart ung nur verwirrt.” 

3) Der Teufel ändert feine Geftalt gemäß ber veränderten Einbildung des 

Beitalters. 
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Die Here (tanzent). 
Einn und Verſtand verlier’ ich jchier, 
Seh’ ich den Junker Catan wieder hier! 
Mephifopheles. 
Den Namen, Weib, verbitt’ ich mir! 
Die Gere, 
Warum? Was hat er euch gethan? 
Mephiftopheles. 
Er iſt fhon lang’ ins Fabelbuch gefchrieben; 
Allein die Menfchen find nichts beffer dran‘); 
Den Böſen find fie los, die Böſen find geblieben. 
Du nennft mid Herr Baron, jo tft die Sache gut; 
Sch bin ein Cavalier, wie andre Cavaliere. 
Du zmweifelft nicht an meinem edlen Blut; 
Sieh her, das ift das Wappen, das ich führe! 
(Er macht eine unanftändige Geberbe ) 
Die Here (lat unmäßig). 
Ha! Ha! Das ift in eurer Art! 
Ihr ſeid ein Schelm, wie ihr nur immer wart. 
Mephiſtopheles (zu Fauſt). 
Mein Freund, das lerne wohl verſtehn! 
Dies iſt die Art, mit Hexen umzugehn. 
Die Here, 
Nun fagt, ihr Herren, was ihr jchafft!?) 
Mephiſtopheles. 
Ein gutes Glas von dem bekannten Saft! 
Doch muß ich euch ums ältſte bitten; 
Die Jahre doppeln ſeine Kraft. 
Die Here. 
Gar gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ich ſelbſt zumeilen najche, 
Die auch nicht mehr im minditen ftinft; 
Sch will euch gern ein Gläschen geben, 





1) Wenn fie nicht mehr an ihn glauben. 
2) Begehrt. 
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(Zeife.) 
Doh wenn es diefer Mann unvorbereitet trinkt, 
So fann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben.) 
Mephifiopheles, 

Es ift ein guter Freund, dem e3 gedeihen joll; 

Ich gönn’ ihm gern das Befte deiner Küche, 

Bieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche 

Und gieb ihm eine Tafje voll! 

Die Gere | 

(mit feltfamen Geberben, zieht einen Kreis und ftellt wunderbare Sachen hinein; 
indefien fangen die Gläſer an zu klingen, die Keffel zu tönen und mahen Mufik. 


Bulegt bringt fie ein großes Buch, ftellt Die Meerkagen in den reis, die ihr zum 
Pult dienen und die Fadel halten müflen. Sie winkt Fauſten, zu ihr zu treten). 


Fauſt (gu Mephiftopheles), 
Nein, jage mir, was foll das werden? 
Das tolle Zeug, die rafenden Geberden, 
Der abgeſchmackteſte Betrug, 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 
Mephifiopheles, 
Ei, Poſſen! Das ift nur zum Lachen; 
Sei nur nicht ein jo ftrenger Mann! 
Sie muß ald Arzt ein Hofuspofus machen, 
Damit der Saft dir wohl gedeihen kann. 
(Er nöthigt Fauſten in den Kreis zu treten.) 
Die Here 
(mit großer Emphaje fängt an aus dem Buche zu beclamiren). 
Du mußt verftehn! 
Aus Eins mad’ Zehn 
Und mei laß gehn 
Und Drei mad’ gleich 2), 
So bift du reich. 
Verlier’ die Bier! 


1) Es ift ein fogenannter Liebestrank, deſſen Wirkung leicht tödtlich werben 
faun. Die Berjüngung, welche Fauft durch ihn erfährt, befteht nicht etwa in einer 
Verlängerung feines Lebens, fondern nur im Wiebergewinnen jugendlicher Kraft 
und Empfindung auf eine gewiſſe Beit. 

2) Zu einer geraden Bahl; es find Tauter finnlofe Widerſprüche, als Spott 
auf die Zahlenfpielereien myftifher Schriften, Hinter denen ein tiefer Sinn ver- 
borgen fein follte. 
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Aus Fünf und Seh, 
So jagt die Her’, 
Mach’ Sieben und Acht, 
So iſt's vollbracht! 
Und Neun iſt Eins, 
Und Zehn iſt Keins. 
Das iſt das Hexen-Einmaleins! 
Fauſt. 
Mich dünkt, die Alte ſpricht im Fieber. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt noch lange nicht vorüber, 
Ich kenn' es wohl, ſo klingt das ganze Buch; 
Sch Habe manche Beit damit verloren, 
Denn ein vollkommner Widerfpruch 
Dleibt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren. 
Mein Freund, die Kunft ift alt und neu, 
Es war die Art zu allen Zeiten, 
Durch Drei und Eins, und Eins und Drei ') 
Irrthum ftatt Wahrheit zu verbreiten, 
So ſchwätzt und lehrt man ungeftört, 
Mer will jih mit den Narrn befafjen? 
Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müfje fich dabei doch auch was denfen Taffen. 
Die Here (fährt fort). 
Die Hohe Kraft 
Der Wiſſenſchaft, 
Der ganzen Welt verborgen! 
Und wer nicht denkt, 
Dem wird fie geſchenkt, 
Er hat fie ohne Sorgen. ?) 
1) Es ift der Glaubensjag der Dreieinigfeit gemeint, welcher durch die Lehre 
von breigeftaltigen Göttern in Älteren Religionen Tängft vorgebilbet erfcheint. 
2) Barodie der Berufung auf geniale Eingebungen, deren wahres Wefen von 
Goethe in Ähnlichen Worten mit ganz entgegengejegtem Sinn ausgefproden ift in 
ben „Zahmen Zenien*: Ya, das ift das rechte Gleis, 
Daß man nicht meiß, 
Was man benft, 


Wenn man benft; 
Alles ift wie geſchenkt. 


in: OT 


Fauſt. 
Was ſagt ſie uns für Unſinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mich dünkt, ich hör' ein ganzes Chor 
Bon hunderttauſend Narren ſprechen. 
Mephiſtopheles. 
Genug, genug, o treffliche Sibylle! 
Gieb deinen Trank herbei und fülle 
Die Schale raſch bis an den Rand hinan; 
Denn meinem Freund wird dieſer Trunk nicht ſchaden: 
Er iſt ein Mann von vielen Graden!), 
Der manden guten Schlud gethan, 
Die Here 
(mit vielen Geremonien, ſchenkt den Trank in eine Schale; wie fie Fauft an ben 
Mund bringt, entfteht eine Leichte Flamme). 
Mephiftopheles, 
Nur frisch Hinunter! Immer zu! 
Es wird dir gleich das Herz erfreuen. 
Bilt mit dem Teufel du und du, 


Und willft dich vor der Flamme jcheuen? 
Die Here löſt den Hreid. Fauft tritt berans. 


Mephifiopheles. 
Nun friſch hinaus! Du darfit nicht ruhn. 
Die Here 

Mög’ euch das Schlückchen wohl behagen ! 

Mephiſtopheles Gur Here), 
Und kann ich dir was zu Gefallen thun, 
So darfft du mir's nur auf Walpurgis fagen, 
Die Here 
Hier ift ein Lied! wenn ihr’3 zumeilen fingt, 
Sp werdet ihr bejondre Wirkung fpüren.?) 


1) Ein Eingeweihter. Spott anf bie geheimen Geſellſchaften, deren Jünger 
eine Reihe von Graben durchmachen mußten, ehe ihnen die vorgebliche altüberliejerte 
Weisheit enthüllt wurde. 

2) Spott auf pietiftifche Lieblein, welche der geiftigen Wiedergeburt ber Frommen 
nachhelfen follen, wie hier das Lied der Here ber finnlihen Wiedergeburt Fauſt's. 
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Mephifispheles Gu Sau). 
Komm nur gefhmwind und laß dich führen! 
Du mußt nothwendig tranfpiriren, 
Damit die Kraft duch Inn- und Aeußres dringt. 
Den edlen Müßiggang lehr' ich hernach dich fchägen, 
Und bald empfindeft du mit innigem Ergeken, 
Wie ſich Cupido regt und hin und wieder fpringt. 
Fauſt. 
Laß mich nur ſchnell noch in den Spiegel ſchauen! 
Das Frauenbild war gar zu ſchön! 
| Mephiſtopheles. 
Nein! Nein! Du ſollſt das Muſter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir ſehn. 
(Leiſe.) 
Du ſiehſt mit dieſem Trank im Leibe 
Bald Helenen in jedem Weibe.!) 


Straße. 
Fauft. Margarete vorüber gehend. 
Fauſt. 
Mein ſchönes Fräulein, darf ich wagen, 
Meinen Arm und Geleit ihr anzutragen? 
Margarete, 
Bin weder Fräulein ?), weder) ſchön, 
Kann ungeleitet nah Haufe gehn. 
(Sie macht fid) los und ab.) 
Fauſt. 
Beim Himmel, dieſes Kind iſt ſchön! 
So etwas hab' ich nie geſehn. 
Sie iſt ſo ſitt- und tugendreich, 


1) Vgl. Sommernadtstraum V, 1: Der Verliebte, ganz wie raſend, 
Sieht Schönheit Helena’s auf Negerftirn. 

2) So wurben nur ablige Jungfrauen genannt. 

8) Dem Griechischen nachgebildet. Vgl. SI. V, 520 . . . . welche von ſelbſt auch 
Weber bem Drang ber Troer erzitterten, weder dem Feldruf; ebenſo V, 817: 
Weber lähmt dich die Furcht, bie entjeelende, weder die Trägheit, und Iphigenie: 
Sie rettete weder Hoffnung, weder Furcht. 
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Und etwas fchnippifch doch zugleich, 
Der Lippe Roth, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergeſſ' ich’3 nicht! 
Wie fie die Augen niederfchlägt, 

Hat tief jih in mein Herz geprägt; 
Wie fie Furz angebunden war, 

Das ift nun zum Entzüden gar! 
Meppiftopheles tritt auf. 
Fauſt. 

Hör', du mußt mir die Dirne ſchaffen! 
Mephiſtopheles. 
Nun, welche? 
Fauſt. 
Sie ging juſt vorbei. 
Mephiſtopheles. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach ſie aller Sünden frei; 
Ich ſchlich mich Hart am Stuhl vorbei. 
Es ift ein gar unjchuldig Ding, 
Das eben fir nichts zur Beichte ging; 
Ueber die hab’ ich feine Gewalt! 
Fauſt. 
Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 
Mephiſtopheles. 
Du ſprichſt ja wie Hans Liederlid) '), 
Der begehrt jede liebe Blum’ für ſich, 
Und dünkelt ihm, e3 wär’ fein Ehr’ 
Und Gunft, die nicht zu pflüden wär’; 
Seht aber doch nicht immer an, 
Fauſt. 
Mein Herr Magiſter Lobeſan?), 

1) Der erſte beſte liederliche Geſelle. Hans iſt ein allgemeiner Name, mit dem 
man den Vertreter irgend einer ganzen Menſchenklaſſe bezeichnet wie Hans Narr, 
Hans Dampf, Hans Wurſt, Hans in allen Hägen. — 2) Selbſtgefällig pedantiſcher 
Lehrmeiſter. — Der Ausdruck kommt zu Anfang des 17. Jahrhunderts zuerſt vor 
in dem ſatiriſchen Gedichte von Neumeiſter (f 1624): „Das becrönte M, auf Teutſch 
Magiſter Lobeſan“ und in der Schrift: „Das vertheidigte Herr Magiſter M. 
Wider eines ungenannten Pritſch-Meiſters neu in Drud ertichteten Magiſter 
Lobeſan. Gedrudt in der Magiftermacjerey bei Johann Tittmann.“ 
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Laß er mich mit dem Geſetz in Frieden ! 
Und das jag’ ich ihm kurz und gut: 
Wenn nicht das fühe junge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen ruht, 
So find wir um Mitternacht gefchieden. 
Mephikopheles. 
Bedenkt, was gehn und ftehen mag! 
Ich brauche wenigſtens vierzehn Tag’, 
Nur die Gelegenheit auszuſpüren. 
Fauſt. 
Hätt' ich nur ſieben Stunden Ruh, 
Brauchte den Teufel nicht dazu, 
So ein Geſchöpfchen zu verführen. 
Mephiſtopheles. 
Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos; 
Doch bitt' ich, laßt's euch nicht verdrießen: 
Was hilft's, nur grade zu genießen? 
Die Freud' iſt lange nicht ſo groß, 
Als wenn ihr erſt herauf, herum, 
Durch allerlei Brimborium !), 
Das Püppchen gefnetet und zugericht't, 
Wie's Iehret manche welſche Geſchicht'. 
Fauſt. 
Hab' Appetit auch ohne das. 
Mephiſtopheles. 
Jetzt ohne Schimpf?) und ohne Spaß! 
Ich ſag' euch, mit dem fchönen Kind 
Geht's ein- für allemal nicht geſchwind. 
Mit Sturm ift da nicht3 einzunehmen; 
Wir müſſen und zur Lift bequemen. 
Fauſt. 
Schaff' mir etwas vom Engelsſchatz! 
Führ' mich an ihren Ruheplatz! 


1) Verhüllende Umſchweife, Tändeleien, wie das franzöſiſche brimborion von 
brimber, 

2) In ber älteren Bedeutung: Scherz, wie unter Anderen in Johannes Bauli’s 
„Schinpf und Ernft.“ 
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Schaf’ mir ein Halstuch von ihrer Bruft, 
Ein Strumpfband meiner Liebestuft ! 
Mephiſtopheles. 
Damit ihr ſeht, daß ich eurer Pein 
Will förderlich und dienſtlich ſein, 
Wollen wir keinen Augenblick verlieren, 
Will euch noch heut in ihr Zimmer führen. 
Fauſt. 
Und ſoll ſie ſehn? ſie haben? 
Mephiſtopheles. 
Nein! 
Sie wird bei einer Nachbarin ſein. 
Indeſſen könnt ihr ganz allein 
An aller Hoffnung künft'ger Freuden 
In ihrem Dunſtkreis ſatt euch weiden. 


Fauſt. 
Können wir hin? 
Mephiſtopheles. 
Es iſt noch zu früh. 
Fauſt. 
Sorg' du mir für ein Geſchenk für ſie! (Ab.) 
Mephiſtopheles. 
Gleich ſchenken? Das iſt brav! Da wird er reuſſiren! 
Ich kenne manchen ſchönen Platz 
Und manchen altvergrabnen Schatz; 
Ah muß ein bischen revidiren. Ab.) 


Abend. 
Ein kleines reinliches Zimmer. 
Margarete 
(ihre Zöpfe flechtend und aufbindend). 
Ich gäb' was drum, wenn ich nur wüßt', 
Wer heut der Herr geweſen iſt! 
Er ſah gewiß recht wacker aus 
Und iſt aus einem edlen Haus; 
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Das konnt’ ih ihm an der Stirne leſen — 

Er wär’ auch fonft nicht jo keck gewefen. (ab. 
Mephiftopheled. Fauf. 
Mephifopheles. 

Herein, ganz leife, nur herein! 
Fauſt (nad einigem Stillſchweigen). 
Ich bitte dich, laß mich allein! 
Mephiftopheles (Herumfpürend), 
Nicht jedes Mädchen hält jo rein. (CAb.) 
Fauſt (rings aufſchauend). 

Willkommen, ſüßer Dämmerſchein, 
Der du dies Heiligthum durchwebſt! 
Ergreif mein Herz, du ſüße Liebespein, 
Die du vom Thau der Hoffnung ſchmachtend lebſt.!) 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 
In dieſer Armuth welche Fülle! 
In dieſem Kerker welche Seligkeit! 

(Er wirft fi auf den ledernen Seſſel am Bette.) 
DO nimm mic auf, der du die Vorwelt ſchon 
Bei Freud’ und Schmerz in offnen Arm empfangen! 
Wie oft, ah! hat an diefem Väterthron 
Schon eine Schaar von Kindern rings gehangen ! 
Vielleicht hat, dankbar für den heil'gen Chriſt, 
Mein Lieben Hier mit vollen Kinderwangen 
Dem Ahnherrn Fromm die welfe Hand gefüßt, 
Ich fühl, o Mädchen, deinen Geift 
Der Füll' und Ordnung um mich jäufeln, 
Der mütterlich dich täglich unterweift, 
Den Teppich auf den Tifch dich reinlich breiten heißt, 
Sogar den Sand zu deinen Füßen Fräufeln. 
O liebe Hand! fo göttergleich ! 
Die Hütte wird durch dich ein Himmelreich. 
Und hier! 


1) Der Thau allein erhält die Planzen nur in einem ſchmachtenden Leben 
weil er ihren Durft nicht befriedigt, wenigftens im gemäßigten Klima. 
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(Er Hebt den Bettvorhang auf.) 
Was faßt mich für ein Wonnegraus! 

Hier möcht’ ich volle Stunden ſäumen. 
Natur! Hier bildetejt in leichten Träumen 
Den eingebornen !) Engel aus; 
Hier lag das Kind, mit warmem Leben 
Den zarten Bufen angefüllt, 
Und hier mit heilig reinem Weben 
Entwirkte ſich das Götterbild ! 


Und du! Was Hat dich hergeführt? 

Wie innig fühl ich mich gerührt! 

Was willft du Hier? Was wird das Herz dir ſchwer? 
Armjel’ger Fauft! ich kenne dich nicht mehr. 


Umgiebt mich hier ein Zauberduft? 

Mich drang's, fo grade zu genießen, 

Und fühle mich in Liebestraun zerfliehen ! 

Sind wir ein Spiel von jedem Drud der Luft? 


Und träte fie den Augenblid herein, 

Wie würdeſt du für deinen Frevel büßen ! 

Der große Han3?), ach wie fo Klein! 

Läg' Hingefchmolzen ihr zu Fühen. 
Mephifiopheles, 

Geſchwind! Ich feh’ fie unten kommen. 

Fauſt. 
Fort! fort! Ich kehre nimmermehr! 


1) In der Geburt leibhaftig gewordenen; nicht, wie Dünger will, in ber 
Bebeutung: einzig geboren, in weldem Sinn Chriftus der eingeborene Sohn 
Gottes heißt. Vgl. Götz von Berlichingen nach der Goethehandichrift der Univerſitäts— 
bibliothek in Heidelberg IV,2. ©. 112: „Wenn wir vermöcdten, mie bie jhöpfes 
riſche Natur, jo Löftliche Anlagen, nach dem eingeborenen Geiſt und Sinn, vor 
unferer Bhantafie zu entwideln.” 

2) Großthuer, Prahlhans. Vgl. S 109, Anm. 1. 


&oethe, II, 8 
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Mephiftopheles. 
Hier ift ein Käſtchen, Teiblich ſchwer, 
Sch hab's wo anders hergenommten. 
Stellt's Hier nur immer in den Schrein! 
Sch ſchwör' euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Sch that euh Sächelchen hinein, 
Um eine Andre zu gewinnen. 
Zwar Kind ift Kind, und Spiel ift Spiel, 


Fauſt. 
Ich weiß nicht, ſoll ich? 


Mephifiopheles. 
Fragt ihr viel? 
Meint ihr vielleicht den Schab zu wahren? 
Dann rath’ ich eurer Lüfternheit !) 
Die Liebe fchöne Tageszeit 
Und mir die weitre Müh’ zu jparen. 
Ich Hoff’ nicht, daß ihr geizig feid! 
Ich kratz' den Kopf, reib’ an den Händen?) — 
(Er ftellt das Käftchen in den Schrein und drüdt bad Schloß wieder zu.) 
Nur fort! geihwind! — 
Um euch das fühe junge Kind 
Nach Herzend Wunſch und Will’ zu wenden; 
Und ihr jeht drein, 
Als folltet ihr in den Hörfaal hinein, 
Als ftünden grau leibhaftig vor euch da 
Phyſik und Metaphyfifa ! 
Nur fort! — (96.) 


Margarete (mit einer Lampe). 
Es ift fo ſchwül, jo dumpfig hie, 
(Sie macht das Fenfter auf.) 
Und ift doch eben jo warm nicht drauß. 
Es wird mir fo, ih weiß nicht wie - 


1) Abhängig, wie mir von jparen, 
2) Bu ergänzen: jo hab’ ich einen andern Schatz. 
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Ich wollt’, die Mutter käm' nah Haus, 
Mir läuft ein Schauer übern ganzen Leib — 
Bin dod ein thöricht furchtſam Weib! 
(Sie fängt an zu fingen, indem fie fid) auszieht.) 
Es war ein König in Thule t), 
Gar treu bi3 an das Grab, 
Den fterbend feine Buhle 
Einen goldnen Becher gab. 


E3 ging ihm nichts darüber, 

Er leert' ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 

So oft er tranf daraus, 


Und als er fam zu fterben, 
Zählt' er feine Städt’ im Reich, 
Gönnt' Alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich. 


Er ſaß beim Königsmahle, 

Die Ritter um ihn her, 

Auf hohem Väterjaale, 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort Stand der alte Becher, 
Trank lebte Lebensgluth 

Und warf den heil’gen Becher 
Hinunter in die Fluth. 


Er jah ihn ftürgen, trinken?) 
Und finfen tief in3 Meer. 

Die Augen thäten ihm finfen, 
Tranf nie einen Tropfen mehr. 


1) Bezeichnung eines weit entlegenen, märdenhaften Bandes, bei den Alten 
ber Name einer Inſel im norbweftlichen Meere, als äußerſter Erdgrenze. Das 
Lied erſchien in ber urſprünglichen ziemlich abweichenden Faſſung ſchon im Jahr 
1782 im 3. Bande von Sedendorf’s Volksliedern und wurde 1800 unter „Balladen“ 
in Goethe's „Gedichte“ aufgenommen. 

2) Sich vollichöpfen. 

8* 
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(Sie eröffnet den Schrein, ihre Kleider einzuräumen, unb erblidt bas 
Schmuckkäſtchen.) 


Wie kommt das ſchöne Käſtchen hier herein? 
Ich ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 
Es iſt doch wunderbar! Was mag wohl drinne ſein? 
Vielleicht bracht's Jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da hängt ein Schlüſſelchen am Band; 
Ich denke wohl, ich mach' es auf! 
Was iſt das? Gott im Himmel! Schau! 
So was hab' ich mein' Tage nicht geſehn! 
Ein Schmuck! Mit dem könnt' eine Edelfrau 
Am höchſten Feiertage gehn. 
Wie ſollte mir die Kette ſtehn? 
Wem mag die Herrlichkeit gehören? 

(Sie putzt ſich damit auf und tritt vor den Spiegel.) 
Wenn nur die Ohrring’ meine wären! 
Man jieht doc gleich ganz anders drein. 
Was Hilft euch Schönheit, junges Blut? 
Das ift wohl Alles ſchön und gut, 
Allein man läßt's auch Alles fein; 
Man lobt euch halb mit Erbarmen. 
Nach Golde drängt, 
Am Golde hängt 
Doch Alles! Ah, wir Armen! 


Spaziergang. 
Fauſt in Gebanfen auf und abgehenb. 
Bu ihm Mephiſtopheles. 
Mephifopheles. 

Bei aller verſchmähten Liebe! Beim Höllifchen Elemente! 
Sch wollt’, id) wühte was Aergers, daß ich’3 fluchen könnte! 
Fauſt. 

Was haſt? Was kneipt dich denn ſo ſehr? 
So kein Geſicht ſah ich in meinem Leben! 
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Mephiſtopheles. 
Ich möcht' mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur ſelbſt kein Teufel wär'! 
Fauſt. 
Hat ſich dir was im Kopf verſchoben? 
Dich kleidet's, wie ein Raſender zu toben! 
Mephiſtopheles. 
Denkt nur, den Schmuck, für Gretchen angeſchafft, 
Den hat ein Pfaff hinweggerafft! — 
Die Mutter friegt da3 Ding zu jchauen, 
Gleich fängt's ihr heimlich an zu grauen; 
Die Frau hat gar einen feinen Geruch), 
Schnuffelt immer im Gebetbud) 
Und riecht’3 einem jeden Möbel an, 
Ob das Ding heilig ift oder profan; 
Und an dem Schmud, da jpürt jie'3 Klar, 
Daß dabei nicht viel Segen war. 
Mein Kind, rief fie, ungerechtes Gut 
Befängt die Seele, zehrt auf das Blut, 
Wollen’3 der Mutter Gottes meihen, 
Wird und mit Himmeldmanna !) erfreuen! 
Margretlein z0g ein ſchiefes Maul; 
Iſt Halt, dacht’ fie, ein geſchenkter Gaul?), 
Und wahrlich, gottlos ift nicht der, 
Der ihn fo fein gebracht hierher. 
Die Mutter ließ einen Pfaffen fommen; 
Der Hatte faum den Spaß vernommen, 
Ließ ſich den Anblid wohl behagen, 
Er ſprach: So ift man recht gefinnt! 
Wer überwindet, der gewinnt. ?) 
Die Kirche Hat einen guten Magen, 
Hat ganze Länder aufgefreffen, 


1) Bol. DOffenb. Joh. 2,17. „Wer überwindet, dem will ich zu eflen geben 
von dem verborgenen Manna.* 

2) Sprihwörtlih: „Einem geſchenkten Gaul Sieht man nicht ins Maul.“ 

3) Das Himmelreih. S. 117, Anm. 1 und bie anderen Bariationen dieſes 
Satzes Offenb. Joh. 2-7, 11, 86; 3—5, 12, 21. 
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Und doch noch nie fi übergefien; 
Die Kirch’ allein, meine Tieben Frauen, 
ann ungerechtes Gut verbauen, 
5auſt. 

Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud' und König fann e3 auch. 

Meyhifispheles. 
Strich drauf ein Spange, Kett! und Ring‘, 
Als wären’3 eben Pfifferling', 
Dankt' nicht weniger und nicht mehr, 
Als ob's ein Korb voll Nüſſe wär”, 
Verſprach ihnen allen himmlischen Lohn — 
Und fie waren ſehr erbaut davon, 


Enuf. 
Und Gretchen? 
Mephiſtopheles. 
Sitzt nun unruhvoll, 
Weiß weder was ſie will noch ſoll, 
Denkt ans Geſchmeide Tag und Nacht, 
Noch mehr an den, der's ihr gebracht. 
Fauſt. 
Des Liebchens Kummer thut mir leid. 
Schaff' du ihr gleich ein neu Geſchmeid! 
Am erſten war ja ſo nicht viel. 
Mephiſtopheles. 
O ja, dem Herrn iſt Alles Kinderſpiel! 
Fuuf. 
Und mach', und richt's nach meinem Sinn! 
Häng’ dich am ihre Nachbarin! 
Sei, Teufel, doch nur nicht wie Brei 
Und ſchaff' einen neuen Schmud herbei! 
Mephiftopheles. 
Ka, gnäd’ger Herr, von Herzen gerne, (Fauft ab.) 
Mephiſtopheles. 
So ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebchen in die Luft. Elb) 
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Der Nachbarin Haus, 


Marthe (allein). 
Gott verzeih’3 meinem lieben Mann, 
Er hat an mir nicht wohl gethan! 
Geht da ftrad3 in die Welt hinein 
Und läßt mich auf dem Stroh allein. 
Thät ihn doch wahrlich nicht betrüben, 
Thät ihn, weiß Gott, recht herzlich Lieben. 
(Sie weint.) 
Vielleicht ift er gar todt! — D Pein! — — 
Hätt’ ih nur einen Todtenſchein! 
Margarete kommt. 
Margarete. 
Frau Marthe! 
Marthe. 
Gretelchen, was ſoll's? 
Margarete. 
Faſt ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find' ich ſo ein Käſtchen wieder 
In meinem Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen, herrlich ganz und gar, 
Weit reicher, als das erſte war. 
Marthe. 
Das muß ſie nicht der Mutter ſagen; 
Thät's wieder gleich zur Beichte tragen. 
Margarete 
Ah feh’ fie nur! ach ſchau' fie nur! 
Marthe (pust fie auf). 
D du glüdjel’ge Ereatur! 
Margarete, 
Darf mich leider nicht auf der Gaffen, 
Noch in der Kirche mit jehen Laffen. 
Marthe. 
Komm du nur oft zu mir herüber 
Und leg' den Schmuck hier heimlich an; 
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Spazier’ ein Stündchen lang dem Spiegelglas vorüber, 
Wir haben unjre Freude dran. 
Und dann giebt’3 einen Anlaß, giebt’3 ein Feit, 
Bo man’ fo nad) und nad) den Leuten fehen läßt. 
Ein Ketten erft, die Perle dann ing Ohr; 
Die Mutter ſieht's wohl nit, man macht ihr auch was vor, 
Margarete 
Wer fonnte nur die beiden Käftchen bringen? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen ! 
Es Elopft.) 
Margarete, 
Uh Gott, mag das meine Mutter fein? 
Marthe (Gurchs Borhängel gudend). 
Es ift ein fremder Herr — Herein! 
Mephiftopheles tritt auf. 
Mephifiopheles, 
Bin fo frei, grad’ herein zu treten, 
Muß bei den Frauen Verzeihn erbeten. 
(Zritt ehrerbietig vor Margareten zurüd.) 
Bollte nah Frau Marthe Schwerdtlein fragen ! 
Marthe. 
Ich bin's. Was hat der Herr zu ſagen? 
Mephiſtopheles (eiſe zu ihr). 
Ich kenne ſie jetzt, mir iſt das genug; 
Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 
Verzeiht die Freiheit, die ich genommen, 
Will nach Mittage wiederkommen. 
Marthe (aut), 
Denk', Kind, um Alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Fräulein!) hält, 
Margarete 
Sch bin ein armes junges Blut; 
Ach Gott! der Herr ift gar zu gut: 
Schmuck und Gefchmeide find nicht mein. 





1) ©. ©. 108. Anm 2%. 
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Mephifiopheles. 
Ach, e3 ift nicht der Schmud allein; 
Sie hat ein Wefen, einen Blid fo fcharf! 
Wie freut mich's, daß ich bleiben darf! 


. Marthe. 
Was bringt er denn? Berlange ſehr — 
Mephiftopheles, 


Sch wollt’, ich hätt’ eine frohere Mär! 
Ich Hoffe, fie läßt mich's drum nicht büßen: 
Ihr Mann ift todt und läßt fie grüßen. 
Marthe, 
Iſt todt? Das treue Herz! O meh! 
Mein Mann ift tobt! Ach, ich vergeh’! 
Margarete 
Ach, liebe Frau, verzweifelt nicht! 
Mephifiopheles. 
So hört die traurige Gejchicht’ ! 
Margarete. 
Sch möchte drum mein’ Tag’ nicht Lieben, 
Würde mich Berluft zu Tode betrüben. 
Mephifiopheles. 
Freud’ muß Leid, Leid muß Freude haben, ') 
Marthe. 
Erzählt mir feines Lebens Schluß! 
Mephiſtopheles. 
Er liegt in Padua begraben 
Beim heiligen Antonius ?®), 





1) Sprichwörtlich; einfeitig Sprüde Sal. 14, 13: „Nah dem Laden fommt 
Trauren und nad) ber Freude fommt Leib,“ 

2) Dem Schußheiligen von Pabua, beflen im 13. Jahrhundert von Nicolo 
Piſani erbaute Kirche (Chiesa del Santo) in einer Seitentapelle auf einem Altar 
von Granit ben Sarg des Heiligen bewahrt. Derjelbe war am 15. Aug. 1195 zu 
Liſſabon geboren, wurde 1210 Auguftiner, 1220 Schüler bes heiligen Francistus; 
1221 auf einer Belehrungsreife nad Afrika durch den Sturm nad Sicilien ver— 
fchlagen, Iebte er eine Zeit lang als Einfiedler; dann vom heiligen Franciskus ins 
Klofter von Vercelli gefchidt, verlieh er dafjelbe wieder und wirkte als Bußprediger 
zu Montpellier, Touloufe, Bologna und vornehmlich in Padua, wo er 1232 ftarb, 
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Un einer wohlgeweihten Stätte 
Zum ewig fühlen Ruhebette, 
Marthe 
Habt ihr fonft nichts an mich zu bringen? 
Mephiſtopheles. 
Ja, eine Bitte, groß und ſchwer: 
Laß fie doch ja für ihn dreihundert Meſſen fingen! t) 
Sm übrigen find meine Tafchen leer. 
Marthe. 
Was! Nicht ein Schauſtück, kein Geſchmeid, 
Was jeder Handwerksburſch im Grund des Säckels ſpart, 
Zum Angedenken aufbewahrt, 
Und lieber hungert, lieber bettelt! 
Mephiſtopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid; 
Allein er Hat ſein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Auch er bereute?) feine Fehler fehr, 
Sa, und bejammerte fein Unglück noch viel mehr. 
Margarete, 
Ah! dab die Menjchen fo unglüdlich find! 
Gewiß, ich will für ihn mand Requiem?) nocd beten, 
Mephifiopheles. 
Ihr wäret werth, gleich in die Eh’ zu treten: 
Ihr ſeid ein liebenswürdig Kind. 
Margarete, 
Ach nein! das geht jetzt noch nicht an. 
Mephifiopheles. 
Iſt's nicht ein Mann, fei’3 derweil ein Galan, 
’3 ift eine der größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. 


1) Nach der Lehre ber katholifchen Kirche wird die Zeit, welche bie Berftorbenen 
im Fegefeuer zu verweilen haben, burch jebe für fie gelefene Meſſe ein wenig ab- 
gefürzt. In Dantes „Göttliche Komödie” bitten ihn bie Seelen, denen er im 
Fegefeuer begegnet, ihre Angehörigen in ber DOberwelt zu dieſem Liebesbienft zu 
veranlaſſen. 

2) Auch bereute er. Vgl. ©. 103. Anm. 2. 

8) Gebet für bie Ruhe ber Tobten. 
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Margarete, 
Das ift des Landes nicht der Brauch, 


Mephifiopheles, 
Brauch oder nicht! Es giebt fih auch. 


| Marthe. 

Erzählt mir doc! 

Mephifiopheles, 

Ich ftand an feinem Sterbebette, 
Es war was beſſer al3 von Mift, 
Bon hafbgefaultem Stroh; allein er ftarb ala Chriſt 
Und fand, daß er weit mehr noch auf der Zeche!) Hätte. 
Wie, rief er, muß ich mich von Grund aus Hafen, 
So mein Gewerb, mein Weib jo zu verlafjen! 
Ach! die Erinn’rung tödtet mid). 
Vergäb' fie mir nur noch in diefem Leben! — 

Marthe (weinend). 
Der gute Mann! Ach Hab’ ihm längſt vergeben. 


Mephifiopheles, 
Allein, weiß Gott! fie war mehr jchuld als id). 
Marthe, 
Das lügt er! Was! am Nand des Grab3 zu lügen! 
Mephifiopheles, 


Er fabelte gewiß in letzten Bügen, 

Wenn ih nur halb ein Kenner bin. 

Ich Hatte, jprach er, nicht zum Beitvertreib zu gaffen, 

Erft Kinder und dann Brot für fie zu fchaffen, 

Und Brot im allerweititen Sinn, 

Und Fonnte nicht einmal mein Theil in Frieden effen, 
Marthe. 

Hat er ſo aller Treu', ſo aller Lieb' vergeſſen, 

Der Plackerei bei Tag und Nacht! 

Mephiſtopheles. 
Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 


1) Verſchuldet. 
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Er ſprach: Als ich nun weg von Malta !) ging, 

Da betet’ ich für Frau und Kinder brünftig; 

Uns war denn auch der Himmel günftig, 

Daß unfer Schiff ein türkiſch Fahrzeug fing, 

Das einen Schak des großen Sultans führte, 

Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 

Und ich empfing denn auch, wie fich’3 gebührte, 

Mein wohlgemeßnes Theil davon. 
Marthe, 

Ei wie? Ei wo? Hat er’s vielleicht vergraben ? 

Mephiftopheles, 

Wer weiß, wo nun e3 die vier Winde haben! 

Ein jchönes Fräulein nahm fich feiner an, 

Als er in Napel?) fremd umher fpazierte; 

Sie hat an ihm viel Lieb’3 und Treu's gethan, 

Daß er’3 bis an fein felig Ende fpürte, ?) 
Marthe. 

Der Schelm! der Dieb an feinen Kindern! 

Auch alles Elend, alle Noth 

Konnt’ nicht fein fchändlich Leben hindern! 

Mephiſtopheles. 

Ja ſeht! dafür iſt er nun todt. 

Wär' ich nun jetzt an eurem Platze, 

Betraurt' ich ihn ein züchtig Jahr, 

Viſirte dann unterweil nach einem neuen Schatze. 
Marthe. 

Ach Gott, wie doch mein erſter war, 

Find' ich nicht leicht auf dieſer Welt den andern! 

Es konnte kaum ein herz'ger Närrchen ſein. 


1) Malta, ſeit 1525, den aus Rhodus vertriebenen Johannitern angewieſen, 
war mit den Türken in Krieg, welche daſſelbe 1531 und 1565 angriffen, aber mit 
großem Berluft zurüdgeichlagen wurden. Es ſcheint, daß Herr Schwerdtlein auf 
einem ber Malthejer Kriegsichifie Dienfte genommen hatte, wenn Mephiftopheles’ 
Worten zu trauen ift. 

2) Nach bem italiänifhen Napoli. 

3) Die Krankheit, an welder Mephiftopheles ihn fterben läßt, war in Neapel 
fehr verbreitet und hieß deshalb aud) mal de Naples. Bol. Othello At III, Scene 1: 
„Sind eure Pfeifen in Neapel gewejen, ba fie jo durch die Nafe ſchnarren?“ 
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Er liebte nur das allzuviele Wandern 
Und fremde Weiber und fremden Wein 
Und das verfluchte Würfelfpiel. ') 
Mephiſtopheles. 
Nun, nun! ſo konnt' es gehn und ſtehen, 
Wenn er euch ungefähr ſo viel 
Von ſeiner Seite nachgeſehen. 
Ich ſchwör' euch zu, mit dem Beding 
Wechſelt' ich ſelbſt mit euch den Ring! 
Marthe. 
O, es beliebt dem Herrn zu ſcherzen! 
Mephiſtopheles. (für ſich. 
Nun mach' ich mich bei Zeiten fort! 
Die hielte wohl den Teufel ſelbſt beim Wort. 
(Bu Gretchen.) 
Wie ſteht es denn mit ihrem Herzen? 
Margarete. 
Was meint der Herr damit? 
Mephifiopheles (für ſich. 
Du gut’, unſchuldig's Kind, 
(Zaut.) 
Lebt wohl, ihr Frau’n! 
Margarete, 
Lebt wohl! 
Marthe, 
D jagt mir doch geſchwind! 
Ich möchte gern ein Zeugniß haben, 
Wo, wie und warn mein Schab gejtorben und begraben. 
Ich bin von je der Ordnung Freund geweſen, 
Möcht' ihn auch todt im Wochenblättchen leſen. 
Mephifiopheles, 
Sa, gute Frau, durch zweier Zeugen Mund 
Wird allerweg3 die Wahrheit fund; 


1) Vier jhlimme W. Das Sprichwort jagt: „Drei W. bringen Bein: Weib, 
Würfel und ber Wein.“ „Drei W. find große Ränder: Wein, Würfelſpiel und 
Weiber," auch: „Wein, Weiber und Würfelfpiel Verderben Manchen, wer’ merleu 
will.” Dünger, 
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Habe noch gar einen feinen Gejellen, 
Den will ich euch vor den Richter ftellen. 
Sch bring’ ihn her. 
MAarthe. 
O thut das ja! 
Mephiſtopheles. 
Und hier die Jungfrau iſt auch da? — 
Ein braver Knab'! iſt viel gereiſt, 
Fräuleins alle Höflichkeit erweiſt. 
Margarete. 
Müßte vor dem Herren ſchamroth werden. 
Mephiſtopheles. 
Vor keinem Könige der Erden. 
Marthe. 
Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herrn heut Abend warten. 


Straße. 
Kauft. Mephiſtopheles. 
Fauſt. 
Wie iſt's? Will's fördern?!) Will's bald gehn? 
Mephifiopheles, 
Ah Bravo! Find’ ich euch in euer? 
In kurzer Beit ift Gretchen euer. 
Heut Abend follt ihr fie bei Nachbars Marthen jehn: 
Das ift ein Weib wie auserlejen 
Bum Ruppler- und Bigeunerwejen | 


Fauf. 


Mephifiopheles. 
Doch wird auch was von uns begehrt. 
Fauſt. 
Ein Dienſ iſt wohl des andern werth. 


1) Jutranſitiv: ſortſchreiten. 


So recht! 


— 127 — 


Mephifopheles. 
Wir legen nur ein gültig Zeugniß nieder, 
Daß ihres Ehherrn ausgeredte Glieder 
In Padıra an heil’ger Stätte ruhn. 
Fauſt. 
Sehr Hug! Wir werden erſt die Reife machen müſſen! 
Mephifispheles. 
Sancta Simplieitas!?!) Darum ift’3 nicht zu thun; 
Bezeugt nur, ohne viel zu willen! 
Fauſt. 
Wenn er nichts Beſſers hat, ſo iſt der Plan zerriſſen. 
Mephiſtopheles. 
O heil'ger Mann! Da wärt ihr's nun!?®) 
Iſt es das erſte Mal in eurem Leben, 
Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt ihr von Gott, der Welt und was ſich drin bewegt, 
Vom Menſchen, was ſich ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben, 
Mit frecher Stirne, kühner Bruſt? 
Und wollt ihr recht ins Innre gehen, 
Habt ihr davon, ihr müßt es grad' geſtehen, 
So viel als von Herrn Schwerdtleins Tod gewußt! 
Fauſt. 
Du biſt und bleibſt ein Lügner, ein Sophifte. °) 
Mephiſtopheles. 
Ka, wenn man's nicht ein bischen tiefer wüßte, *) 
Denn morgen wirft in allen Ehren 
Das arme Gretchen nicht bethören 
Und alle Seelenlieb’ ihr ſchwören? 
Fauſt. 


Und zwar von Herzen. 


1) Heilige Einfalt! Velanntlich ſoll Hub dieſe Worte ausgerufen haben, 
als er fah, wie ein altes Mütterchen im frommen Eifer auch noch ihr Theil Holz zu 
feinem Sceiterhaufen Herbeitrug. — 2) Hiermit dünkt ihr euch heilig! — 3) Weil 
Fauft jene Definitionen in gutem Glauben und ohne eigennüßige Abficht gegeben, 
— 4) Dab Fauft auch wiſſentlich und mit Abficht die Unwahrheit fagen werbe, 
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Mephiftopheles. 
Gut und Schön! 
Dann wird bon eiwiger Trem’ und Liebe, 
Bon einzig überallmächt'gem Triebe 
Wird das auch fo von Herzen gehn? 
Fauſt. 
Laß das! Es wird! — Wenn ich empfinde, 
Für das Gefühl, für das Gewühl 
Nach Namen ſuche, keinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen ſchweife, 
Nach allen höchſten Worten greife 
Und dieſe Gluth, von der ich brenne, 
Unendlich, ewig, ewig nenne, 
Iſt das ein teufliſch Lügenſpiel? 


Mephiſtopheles. 

Ich hab' doch Recht! 

Fauſt. 

Hör’! merk' dir dies, 
Sch bitte dich, und ſchone meine Yunge: 
Ver Necht behalten will und hat nur eine Zunge, 
Behält’3 gewiß. 
Und fomm, ich hab’ des Schwätzens Weberdruß; 
Denn du haft Recht, vorzüglich weil ich muß. 


Garten. 


Margarete an Fauftens Arm. Marthe mit Mephijtopheles auf und ab 
ſpazierend. 
Margarete 
Sch fühl es wohl, daß mich der Herr nur ſchont, 
Herab ſich läßt, mich zu bejchämen. 
Ein Reiſender ift fo gewohnt, 
Aus Gütigfeit fürlieb zu nehmen; 
Ich weiß zu gut, daß fol erfahrnen Mann 
Mein arm Gefpräh nicht unterhalten kann. 


= I 


Fauß. 
Ein Blick von dir, ein Wort mehr unterhält 
Als alle Weisheit dieſer Welt. 
(Er küßt ihre Hand.) 
Margarete. 
Incommodirt euch nicht! Wie könnt ihr ſie nur küſſen? 
Sie iſt ſo garſtig, iſt ſo rauh! 
Was hab' ich nicht ſchon Alles ſchaffen müſſen! 
Die Mutter iſt gar zu genau. 
(Gehn vorüber.) 
Marthe 
Und ihr, mein Herr, ihr reift jo immer fort? 
Mephiſtopheles. 
Ach, daß Gewerb' und Pflicht uns dazu treiben?! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 
Und darf doch nun einmal nicht bleiben! 
Marthe. 
In raſchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frei durch die Welt zu ſtreifen; 
Doch kömmt die böſe Zeit heran, 
Und ſich als Hageſtolz allein zum Grab zu ſchleifen, 
Das hat noch Keinem wohl gethan. 
Mephiſtopheles. 
Mit Grauſen ſeh' ich das von weiten. 
Marthe. 
Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten. 
(Gehn vorüber.) 
Margarete, 
Sa, aus den Augen, aus dem Sinn! !) 
Die Höflichkeit ift euch geläufig; 
Allein ihr Habt der Freunde Häufig, 
Eie find verftändiger, als ich bin. 
Fauſt. 
O Beſte! glaube, was man ſo verſtändig nennt, 
Sit oft mehr Eitelleit und Kurzſinn. 


1) Sprichwörtlich. 
Goethe, III. i 9 


— 130 — 


Margarete. 


Wie?!) 
Fauſt. 
Ach, daß die Einfalt, daß die Unſchuld nie 
Sich ſelbſt und ihren heil'gen Werth erkennt! 
Daß Demuth, Niedrigkeit, die höchſten Gaben 
Der liebevoll austheilenden Natur — 
Margarete. 
Denkt ihr an mich ein Augenblidchen nur, 
Sch werde Zeit genug an euch. zu denken haben. 
Fauf. 
Ihr jeid wohl viel allein? 
Margarete 
Sa, unſre Wirthichaft ift nur Hein, 
Und doch will fie verjehen fein. 
Wir haben feine Magd; muß fochen, fegen, ftriden 
Und nähn und laufen früh und fpat; 
Und meine Mutter ift in allen Stüden 
So accurat! 
Nicht daß fie juſt fo ſehr fich einzufchränfen hat; 
Wir könnten uns weit eh'r ald Andre regen: 
Mein Vater hinterließ ein hübſch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gärten vor der Stadt. 
Doch hab’ ich jetzt fo ziemlich ftille Tage; 
Mein Bruder ift Soldat, 
Mein Schweiterden ift todt. 
Ich Hatte mit dem Kind wohl meine Tiebe Noth; 
Doch übernähm’ ich gern noch einmal alle Plage, 
So lieb war mir das Rind. 
Fauſt. 
Ein Engel, wenn dir's glich! 
Margarete. | 
Ich z0g ed auf, und herzlich Tiebt’ es mid). 





1) Sie verfteht feine Worte nur Halb und ift innerlich weiter mit bem Ges 
danlen beichäftigt, ob er fie wohl vergefien werbe; daher aud) ihre Unterbredung 
der nachfolgenden Rede. 
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Es war nach meines Vaters Tod geboren; 

Die Mutter gaben wir verloren, 

So elend wie fie Damals lag, 

Und fie erholte jich ſehr langſam, nad und nad). 
Da konnte fie nun nicht dran denken, 

Das arme Würmchen jelbft zu tränfen, 

Und fo erzog ich's ganz allein 

Mit Milh und Waffer; jo ward’3 mein. 

Auf meinem Arm, in meinem Schooß 

War's freundlich, zappelte, ward groß. 


| EFauf. 
Du haft gewiß das reinjte Glück empfunden. 
Margarete, 
Doch auch gewiß gar manche jchwere Stunden. 
Des Kleinen Wiege ftand zu Nacht 
An meinem Bett; es durfte faum fich regen, 
War ich erwadt; 
Bald mußt’ ich's tränfen, bald es zu mir legen, 
Bald, wenn's nicht ſchwieg, vom Bett aufitehn 
Und tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn 
Und früh am Tage jhon am Waſchtrog ftehn; 
Dann auf den Markt und an dem Herde forgen, 
Und immerfort wie heut fo morgen. 
Da geht’3, mein Herr, nicht immer muthig zu; 
Doch ſchmeckt dafür das Efjen, ſchmeckt die Ruh. 
(Sehn vorüber.) 


Marthe 
Die armen Weiber find doch übel dran: 
Ein Hageftolz ift ſchwerlich zu befehren. 

Mephiſtopheles. 

Es käme nur auf eures Gleichen an, 
Mich eines Beſſern zu belehren. 

Marthe. 
Sagt grad, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden ? 
Hat fi) das Herz nicht irgendwo gebunden? 

9* 
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Mephifopheles. 
Das Eprihwort jagt: Ein eigner Herd, 
Ein braves Weib find Gold und Perlen werth.') 


Marthe. 
Ich meine, ob ihr niemals Luſt bekommen? 
Mephiſtopheles. 
Man hat mich überall recht höflich aufgenommen. 
Marthe. 
Ich wollte ſagen: ward's nie Ernſt in eurem Herzen? 
Mephiſtopheles. 
Mit Frauen ſoll man ſich nie unterſtehn zu ſcherzen. 
Marthe. 
Ach, ihr verſteht mich nicht! 
Mephiſtopheles. 


Das thut mir herzlich leid! 
Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr gütig ſeid. 
(Gehn vorüber.) 
Fauſt. 
Du kannteſt mich, o kleiner Engel, wieder, 
Gleich als ich in den Garten kam? 
Margarete. 
Saht ihr es nicht? Ich ſchlug die Augen nieder. 
Fauſt. 
Und du verzeihſt die Freiheit, die ich nahm? 
Was ſich die Frechheit unterfangen, 
Als du jüngſt aus dem Dom gegangen? 
Margarete. 
Ich war beſtürzt, mir war das nie geſchehn; 
Es fonnte Niemand von mir Uebels ſagen. 
Ach, dacht’ ich, hat er in deinem Betragen 
Was Freches, Unanftändiges gejehn? 
Es ſchien ihn gleich nur anzumandeln, 
Mit diefer Dirne grade hin zu handeln. 
Geſteh' ich's Doch! ich wußte nicht, was fich 


1) „Eigner Herb ift Goldes werth“ und Epr. Salom. 31, 10: „Wem ein 
tugendſames Weib befcheret ift, bie ijt viel edler, denn bie Löftlichften Perlen.“ 
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Bun eurem Bortheil hier zu regen gleich begonnte '); 
Allein gewiß, ih war recht böſ' auf mich, 
Daß ich auf euch nicht böfer werden fonnte, 


Enuf. 


Margarete, 
Laßt einmal! 
(Sie pflüdt eine Sternblume?) und zupft die Blätter ab, eins nad) dem andern.) 
Fauſt. 
Was ſoll das? Einen Strauß? 
Margarete, 
Nein, es ſoll nur ein Spiel. 
Enuf. 
Wie? 
Margarete, 


Geht! Ahr lacht mid) aus, 
(Sie rupft unb murmelt.) 


Fauſt. 
Was murmelſt du? 
Margarete (Halb laut). 
Er liebt mich — liebt mich nicht. 
Fauſt. 
Du holdes Himmelsangeſicht! 
Margarete (fährt fort). 
Liebt mih — Nicht — Liebt mid — Nicht — 
(Das legte Blatt ausrupfend, mit holder Freude.) 
Er liebt mid! 
Ä Enuf. 


Ka, mein Kind! Laß dieſes Blumenmwort 
Dir Götterausfpruch fein! Er Tiebt Dich ! 


Verſtehſt du, was das heißt? Er liebt dich! 
(Er faßt ihre beiden Hände.) 


Süß Liebchen! 


Margarete 
Mich überläuft's! 
Fauſt. 
O ſchaudre nicht! Laß dieſen Blick, 


Laß dieſen Händedruck dir ſagen, 





1) Aeltere Form des Imperfectums. — 2) Aſter. 
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Bas unausſprechlich ift: 
Eich hinzugeben ganz und eine Wonne 
Bu fühlen, die ewig fein muß! 
Ewig! — Ihr Ende würde Berzweiflung fein. 
Nein, kein Ende! Kein Ende! 
Margarete 
(drüdt ihm die Hände, macht ſich los und läuft weg. Er fteht einen 
Augenbfid in Gedanken, bann folgt er idr). 
Marthe (kommend), 
Die Naht bricht an. 
Mephiftopheles. 
Sa, und wir wollen fort. 
Marthe. 
Ich bät' euch, länger hier zu bleiben, 
Allein es iſt ein gar zu böſer Ort. 
Es iſt, als hätte Niemand nichts) zu treiben 
Und nichts zu ſchaffen, 

‚AS auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen, 
Und man fommt ins Gered’, wie man fich immer ftellt. 
Und unfer Pärchen? 

Mephiſtopheles. 
Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Muthwill'ge Sommervögel! 
Marthe. 
Er ſcheint ihr gewogen. 
Mephiſtopheles. 
Und ſie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt! 


Ein Gartenhäuschen. 
Margarete ſpringt herein, ſteckt ſich hinter die Thüre, hält die Finger— 
ipige an bie Lippen und gudt durch die Ritze. 


Alargarete. 
Er fommt! 


1) Die boppelte Negation ift eine nachdrückliche Verftärfung; zugleich volls⸗ 
thümliche Redeweiſe. 
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Fauſt (kommt). 
Ach Schelm, jo nedit du mich! 


Treff’ ich dich! 
j 6 6 (Er küßt fie.) 
Margarete 
(ihn faſſend und den Kuß zurüdgebend). 
Beiter Mann! von Herzen lieb’ ich dich! 
Mephiſtopheles klopft an, 
Fauſt (tampfend). 


Mephiſtopheles. 
Gut Freund! 
Fauſt. 


Ein Thier! 
Mephiſtopheles. 
Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
Marthe (commt). 
Ja, es iſt ſpät, mein Herr. 
Fauſt. 
Darf ich euch nicht geleiten? 
Margarete. 
Die Mutter würde mich — Lebt wohl! 


Fauſt. 


Wer da? 


Lebt wohl! Muß ich denn gehn? 
c ohl! 


Ade! 


Marthe. 


Margarete. 
Auf baldig Wiederſehn! 
(Fauſt und Mephiſtopheles ab,) 

Margarete. 
Du lieber Gott! Was ſo ein Mann 
Nicht Alles, Alles denken kann! 
Beſchämt nur ſteh' ich vor ihm da 
Und ſag' zu allen Sachen ja. 
Bin doch ein arm unwiſſend Kind, 
Begreife nicht, was er an mir find't. Mb.) 
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Wald und Höhle. 


5Sauſt (allein). 
Erhabner Geift?), du gabjt mir, gabſt mir Alfes, 
Warum ih bat. Du haft mir nicht umſonſt 
Sein Angejiht im Feuer zugemwendet ?), 
Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft, fie zu fühlen, zu genießen. Nicht 
Kalt ftaunenden Beſuch erlaubft du nur, 
Vergönneſt mir, in ihre tiefe Bruft 
Wie in den Buſen eined Freunds zu ſchauen. 
Du führft die Neihe der Lebendigen 
Bor mir vorbei und lehrſt mich meine Brüder 
Im ftillen Buſch, in Luft und Waffer fennen. 
Und wenn der Sturm im Walde brauft und fnarrt, 
Die Riejenfichte ftürzend Nachbaräſte 
Und Nachbarſtämme quetfchend niederftreift, 
Und ihrem Fall dumpf hohl der Hügel donnert: 
Dann führſt du mich zur fichern Höhle, zeigit 
Mich dann mir felbft, und meiner eignen Bruft 
Geheime, tiefe Wunder öffnen fich. 
Und fteigt vor meinem Blid der reine Mond 
Bejänftigend herüber, ſchweben mir 
Bon Fellenwänden, aus dem feuchten Buſch 
Der Borwelt jilberne Geftalten 3) auf 
Und lindern der Betrachtung ftrenge Luſt. 





1) Es ift der Erdgeiſt gemeint, für deſſen Sendling Fauft den Mephiftopheles 
hält, wozu berjelbe in einem früheren Plane in der That beftimmt gewejen zu fein 
ſcheint Jedoch auch nach Veränderung biejes Planes muß Mephiftopheles, wenigftens 
in Betreff feiner irdifchen Geftalt, von dem Erdgeiſt abhängig gedadjt werben. In 
diejem Sinne ſpricht Fauſt von ihm nod ©. 189 unb 190. 

2) Der Erdgeift hatte Fauſt zugerufen: „Du gleichit dem Geift, ben bu bes 
greifft, nicht mir!“ und jegt hat fi) Fauſt bemüht, ihn in der Natur zu begreifen. 

3) In Werther’s Briefe vom 13. October heißt es: „Dffian hat in meinem 
Herzen ben Homer verbrängt. Welch' eine Welt, in die der Herrliche mich führt! 
Bu wandern über die Haide, umfauft vom Sturmwinde, der in bampfenden 
Nebeln die Geifter der Väter, im bämmernben Lichte des Mondes 
hinführt. 
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D, daß dem Menfchen nichts Vollkommnes wird, 
Empfind’ ih nun. Du gabjt zu dieſer Wonne, 
Die mid den Göttern nah und näher bringt, 
Mir den Gefährten, den ich fchon nicht mehr 
Entbehren fann, wenn er gleich kalt und frech 
Mich vor mir jelbft erniedrigt und zu nichts 
Mit einem Worthauc deine Gaben wandelt. 
Er facht in meiner Bruft ein wildes Feuer 
Nach jenem ſchönen Bild gejchäftig an. 
So tauml’ id) von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verfhmacht’ ich nad) Begierde. 
Mephiftopheles tritt auf. 
Mephifopheles. 
Habt ihr nun bald das Leben g'nug geführt? 
Wie kann's euch in die Länge freuen? 
Es ift wohl gut, daß man's einmal probirt; 
Dann aber wieder zu was Neuen! 
Fauſt. 
Ich wollt', du hätteſt mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu plagen. 
Mephiſtopheles. 
Nun, nun! ich laſſ' dich gerne ruhn, 
Du darfſt mir's nicht im Ernite jagen. 
An dir Gefellen, unhold, barih und toll, 
Aft wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hände voll! 
Was ihm gefällt und was man laffen ſoll, 
Kann man dem Herrn nie an ber Nafe fpüren. 
Fauſt. 
Das iſt ſo juſt der rechte Ton! 
Er will noch Dank, daß er mich ennüpirt. 
Mephiſtopheles. 
Wie hättſt du, armer Erdenſohn, 
Dein Leben ohne mich geführt? 
Vom Kribskrabs der Imagination) 


1) Bom verworrenen Umhergrübeln ber Einbildung. 
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Hab’ ich dich doch auf Zeiten lang curirt; 
Und wär’ ich nicht, fo wärft du ſchon 
Bon diefem Erdball abipaziert. 
Was haft du da in Höhlen, Feljenrigen 
Dich wie ein Schuhu zu verfigen? 
Was fchlurfit aus dumpfem Moos und triefenden Geftein 
Wie eine Kröte Nahrung ein? 
Ein jchöner, ſüßer Zeitvertreib! 
Dir ftedt der Doctor noch im Leib. 
Fauſt. 
Verſtehſt du, was für neue Lebenskraft 
Mir dieſer Wandel in der Oede ſchafft? 
Ja, würdeſt du es ahnen können, 
Du wäreſt Teufel g'nug, mein Glück mir nicht zu gönnen. 
Mephiſtopheles. 
Ein überirdiſches Vergnügen! 
In Nacht und Thau auf den Gebirgen liegen 
Und Erd' und Himmel wonniglich umfaſſen, 
Zu einer Gottheit ſich aufſchwellen laſſen, 
Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchwühlen, 
Alle ſechs Tagewerf’!) im Buſen fühlen, 
In ſtolzer Kraft, ich weiß nicht was, genießen, 
Bald liebewonniglich in Alles überfließen, 
Verſchwunden ganz der Erdenſohn, 
Und dann die hohe Intuition — 
(Mit einer Geberbe.) 
Sch darf nicht fagen wie — zu fchließen. 
Fauſt. 


Mephiſtopheles. 
Das will euch nicht behagen; 
Ihr habt das Recht, geſittet pfui! zu ſagen. 
Man darf das nicht vor keuſchen Ohren nennen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren können. 
Und kurz und gut, ich gönn' ihm?) das Vergnügen, 


Pfui über dich! 


1) Die ganze Schöpfung. — 2) Die ind Verächtliche umſchlagende Anrede 
zeigt, dab Mephiftopheles jegt Fauſt ganz in feiner Gewalt zu haben glaubt. 
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Gelegentlich fi etwas vorzulügen; 

Doch lange Hält er das nicht aus, 

Du biſt Schon wieder abgetrieben 

Und, währt e3 länger, aufgerieben. 

In Tollheit oder Angft und Graus, t) 
Genug damit! Dein Liebchen ſitzt dadrinne, 
Und Alles wird ihr eng und trüb. 

Du kommſt ihr gar nicht aus dem Sinne, 
Sie hat dich übermäcdhtig Lieb. 

Erft fam deine Liebeswuth übergefloffen, 
Wie vom geſchmolznen Schnee ein Bächlein überfteigt; 
Du Haft fie ihr ins Herz gegoffen, 

Nun ift dein Büchlein wieder jeicht. 

Mich dünkt, anjtatt in Wäldern zu thronen, 
Lieb’ e3 dem großen Herren gut, 

Das arme affenjunge Blut 

Für fein Liebe zu belohnen. 

Die Zeit wird ihr erbärmlich lang; 

Cie fteht am Fenfter, fieht die Wolfen ziehn 
Ueber die alte Stadtmauer hin. 

Wenn ich ein Vöglein wär’!?) jo geht ihr Gefang 
Tage lang, halbe Nächte lang. 

Einmal ijt jie munter, meiſt betrübt, 
Einmal recht ausgeweint, 

Dann wieder ruhig, wie's jcheint, 

Und immer verliebt. 


Fauſt. 
Schlange! Schlange! 


Mephiſtopheles ar ſich). 
Gelt! daß ich dich fange! 





1) In Folge des vergeblichen Kampfes gegen feine Sinnligjleit. 
2) Das belannte Volkslied: 
Wenn ich ein Wöglein wär 
Und aud zwei Hlüglein hätt’, 
Flög' ich zu Dir u. ſ. w. 
In Herder3 Stimmen ber Völker unter der Auffchrift: „Plug 
der Liebe * 
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Fauſt. 
Verruchter! Hebe dich von hinnen!) 
Und nenne nicht das ſchöne Weib! 
Bring’ die Begier zu ihrem füßen Leib 
Nicht wieder vor die halb verrüdten Sinnen! 
Mephiſtopheles. 
Was ſoll es denn? Sie meint, du ſeiſt entflohn, 
Und halb und halb biſt du es ſchon. 
Fauſt. | 
Ich bin ihr nah, und wär’ ich noch jo fern, 
Sch kann fie nie vergeffen, nie verlieren; 
Sa, ich beneide ſchon den Leib des Herrn ?), 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 
Mephiftopheles. 
Gar wohl, mein Freund! Sch Hab’ euch oft beneidet 
Ums Zwillingspaar, das unter Roſen weidet. ?) 


Fauſt. 


Mephiſtopheles. 

Schön! Ihr ſchimpft, und ich muß lachen. 
Der Gott, der Bub' und Mädchen ſchuf, 
Erkannte gleich den edelſten Beruf, 
Auch ſelbſt Gelegenheit zu machen. *) 
Nur fort! Es ift ein großer Sammer! 
Ihr follt in eures Liebchens Kammer, 
Nicht etwa in den Tod. 

Fauſt. 


Was iſt die Himmelsfreud' in ihren Armen? 


Entfliehe, Kuppler! 


1) Ev. Matth. 4, 10 ſpricht Chriſtus zum Verſucher: „Hebe dich weg von mir, 
Eatan.” 

2) Die Hoftie beim Abendmahl. 

3) Hohelied Salon. 4, 5: „Deine zwei Brüfte find wie zwei junge Reh- Zwillinge, 
die unter ben Rojen weiden." 

4) Zu ihrer Vereinigung. Mephiftopheles nennt das Kuppeln ben ebelften 
Beruf; weil er ja am beiten ben eigentlichen Zweck jener Schöpfung fürbre; das 
Schaffen von Bub’ und Mädchen fei ja jelbit ſchon ein Gelegenheitsmaden. 
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Lab mich an ihrer Bruft erwarmen ), 

Fühl' ich nicht immer ihre Noth? 

Bin ich der Flüchtling nicht, der Unbehaufte, 

Der Unmenſch ohne Zweck und Ruh, 

Der wie ein Waſſerſturz von Feld zu Feljen braufte, 
Begierig mwüthend, nach dem Abgrund zu? 

Und feitwärts fie, mit findlic) dumpfen?) Sinnen, 
Im Hütten auf dem Heinen Alpenfeld, 

Und all ihr häusliches Beginnen 

Umfangen in der feinen Welt, 

Und ich, der Gottverhaßte, 

Hatte nicht genug, 

Daß ich die Feljen fahte 

Und jie zu Trümmern jchlug ! 

Eie, ihren Frieden mußt’ ich untergraben! 

Du, Hölle, mußteft dieſes Opfer haben! 

Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angſt verkürzen! 
Was muß gejchehn, mag’3 gleich gefchehn! 

Mag ihr Geſchick auf mid zufammenftürzen 

Und fie mit mir zu Grunde gehn! 


Mephiftopheles, 
Wie's wieder jiedet, wieder glüht! 
Geh ein und tröfte fie, du Thor! 
Bo fo ein Köpfchen feinen Ausgang fieht, 
Stellt er fich gleich das Ende vor, 
Es lebe, wer fich tapfer hält! 





1) Wenn id) aud) erwarnte. 

2) Bon ihrem unmittelbaren Gefühl wie von einem Dunſtkreis umfangen. 
Garridre führt Hierzu aus dem Gebicht „Dem Echidjal” (1776) treffend an; 

Du Haft für uns das rechte Maß getroffen, 

In reine Dumpfheit uns gehüllt, 

Daß wir von Lebenskraft erfüllt 

In holder Gegenwart ber lieben Zukunft hoffen. 

Und in Riemer’s „Mittheilungen über Goethe“ II, 34, Goethe's Ausſpruch 
aus bem „Tiefurter Journal:* „Dumpfheit haben blos gefcheite Menſchen, fonft ift’s 
Dummheit. Es ift die Dualität aller Künftler und aller Liebenden, es ift ber jchöne 
zauberiſche Schleier, der Natur und Wahrheit in ein Heimlicheres Licht ftellt.* 
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Du bift doch ſonſt jo ziemlich eingeteufelt. *) 
Nichts Abgeſchmakters find’ ich auf der Welt, 
Als einen Teufel, der verzweifelt. 


Gretchens*) Stube. 
Gretchen (am Spinnrade allein), 


Meine Ruh ift Hin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Sch finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Wo ih ihn nicht hab’, 
Iſt mir das Grab, 
Die ganze Welt 

Sit mir vergällt. >) 


Mein armer Kopf 
Sit mir verrüdt, 
Mein armer Einn 
Iſt mir zerjtüdt. 


Meine Ruh ift Hin, 
Mein Herz ift ſchwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


1) Eingefleifchter Teufel geworden. Go jchon bei Luther: „ein eingeteufclt 
Täfterlich Herz.“ 

2) Hier zum erften Male fteht bie Bezeichnung Grethen, welde in ben 
Scenen „Am Brunnen“, „Swinger“, bei Valentin? Tod und im Dom wieder— 
ehrt. Erſt in ber Kerferfcene tritt mit ber fittlichen Erhebung wieder ber Name 
Margarete auf. Es ſcheint, als ob dadurch Goethe's perjönliche Theilnahme an ber 
xeidenden ſich fund gebe, welde man auf feine mehr zum Epifchen al3 zum Drama= 
tifchen hinneigende Dicdhternatur deuten könnte. In der That zeigt fich Diefes Ver— 
Hältniß zu feinen Geſchöpfen deutlicher an einigen Stellen feiner Erzählungen, wie 
er denn unter Unberem in den „Wahlverwanbtichaften" Ottilie „das liebenswürdige 
Kind“ nennt. 

8) Berbittert, von Galle. 


1) Sollt’ id) dann. 
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Nach ihm nur ſchau' ich 
Zum Fenſter hinaus, 
Nach ihm nur geh' ich 
Aus dem Haus. 


Sein hoher Gang, 
Sein' edle Geſtalt, 
Seines Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt 


Und ſeiner Rede 
Zauberfluß, 

Sein Händedruck 
Und, ach, ſein Kuß! 


Meine Ruh iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer; 
Ich finde ſie nimmer 
Und nimmermehr. 


Mein Buſen drängt 
Sich nach ihm Hin. 

Ach, dürft' ich faſſen 
Und halten ihn! 


Und küſſen ihn, 
So wie ich wollt', 
An ſeinen Küſſen 
Vergehen ſollt'!) 
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Marthens Garten.) 
Margarete Fauſt. 


- Margarete, 
Seen mir, Heinrich !?) 
Fauſt. 
Was ich kann! 
Margarete. 
Nun ſag, wie haſt du's mit der Religion? 
Du biſt ein herzlich guter Mann, 
Allein ich glaub', du hältſt nicht viel davon. 
Fauſt. 
Laß das, mein Kind! Du fühlſt, ich bin dir gut; 
Für meine Lieben ließ' ich Leib und Blut, 
Will Niemand ſein Gefühl und ſeine Kirche rauben. 


Margarete. 
Das iſt nicht recht, man muß dran glauben! 
Fauſt. 
Muß man? 
Margarete. 


Ach, wenn ich etwas auf dich könnte! 
Du ehrſt auch nicht die heil'gen Sacramente. 


€ auf. 
Sch ehre ſie. 
Margarete. 
\ Doch ohne Verlangen. 
Zur Meſſe, zur Beichte bift du lange nicht gegangen. 
Glaubſt du an Gott? 
Fauſt. 


Mein Liebchen, wer darf ſagen: 





1) Ganz fälſchlich wird bei der Darftellung dieſe Scene meiſtens unmittelbar 
an bie vorige angeſchloſſen, fo daß Gretchen nad Beendigung bes Liedes den ein 
tretenden Fauſt mit den folgenden Worten empfängt, während es doch offenbar ift, 
dab fie bier nach einer längeren Geſprächspauſe, in welcher Jebes in ftummen Ges 
danlen mit dem Andern befchäftigt war, zögernb ihren Wunſch zu erfennen giebt. 
Der Decorationswechiel darf daher durchaus nicht unterbleiben. 

2) In der Sage heißt Fauft: Johann. Goethe wählte ftatt deffen den Vors 
namen: Heinrich, welcher mit feinem reicheren Klange dem Gefühlsausbrud, wie 
bem Berje günftiger ift. 
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Ich glaub’ an Gott? 

Magſt Priefter oder Weije fragen, 
Und ihre Antwort ſcheint nur Spott 
Ueber den Frager zu fein. 


Anrgarete 
So glaubjt du nicht? 


Fauſt. 
Mißhör' mich nicht, du holdes Angeſicht! 
Wer darf ihn nennen, 
Und wer bekennen: 
Ich glaub' ihn? 
Wer empfinden, 
Und ſich unterwinden 
Zu ſagen: ich glaub' ihn nicht? 
Der Allumfaſſer, 
Der Allerhalter, 
Faßt und erhält er nicht 
Dich, mich, ſich ſelbſt? 
Wölbt ſich der Himmel nicht da droben? 
Liegt die Erde nicht hier unten feſt? 
Und ſteigen freundlich blickend 
Ewige Sterne nicht herauf? 
Schau' ich nicht Aug' in Auge dir, 
Und drängt nicht Alles 
Nach Haupt und Herzen dir 
Und webt in ewigem Geheimniß 
Unſichtbar ſichtbar) neben dir? 
Erfüll' davon dein Herz, ſo groß es iſt, 
Und wenn du ganz in dem Gefühle ſelig biſt, 
Nenn' es dann, wie du willſt, 
Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott! 
Ich habe keinen Namen 
Dafür! Gefühl iſt Alles; 


1) Auf unſichtbare Weiſe ſichtbar; nicht dem blos ſinnlichen Auge, aber ver 
innern Anſchauung. Vgl. S. 32, Anm. 4. 
Goethe. II. 10 
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Name ift Schall und Rauch, 
- Umnebelnd Himmelsgluth. 
Margarete, 
Das ift Alles recht ſchön und gut; 
Ungefähr fagt das der Pfarrer auch, 
Nur mit ein bischen andern Worten, 
Fauſt. 
Es ſagen's aller Orten 
Alle Herzen unter dem himmliſchen Tage, 
Jedes in ſeiner Sprache; 
Warum nicht ich in der meinen? 
Margarete. 
Wenn man's ſo hört, möcht's leidlich ſcheinen, 
Steht aber doch immer ſchief darum; 
Denn du haſt kein Chriſtenthum. 


Fauſt. 


Margarete, 
Es thut mir lang’ ſchon meh, 
Daß ich dich in der Gefellfchaft ſeh'. 
Fauſt. 


Margarete. 
Der Menſch, den du da bei dir haſt, 
Iſt mir in tiefer innrer Seele verhaßt; 
Es hat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stich ins Herz gegeben, 
Als des Menſchen widrig Geſicht. 
Fauſt. 

Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht! 

| Margarete. 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Sch bin ſonſt allen Menſchen gut; 
Aber, wie ich mich jehne, dich zu fchauen, 
Hab’ ich vor dem Menfchen ein heimlich Grauen 
Und halt’ ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeih’ mir's, wenn ich ihm Unrecht thu’! 


Lieb’3 Rind! 


Wie fo? 
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Fauſt. 

Es muß auch ſolche Käuze geben. 

Margarete. 
Wollte nicht mit ſeines Gleichen leben! 
Kommt er einmal zur Thür herein, 
Sieht er immer ſo ſpöttiſch drein 
Und Halb ergrimmt; 
Man fieht, daß er, an nichts feinen!) Antheil nimmt; 
Es fteht ihm an der Stirn geſchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele Tieben. 
Mir wird’3 fo wohl in beinem Arm, 
So frei, fo hingegeben warm, 
Und feine Gegenwart ſchnürt mir das Innre zu. 

Fauſt. 

Du ahnungsvoller Engel du! 

Margarete 
Das übermannt mich fo fehr, 
Daß, wo er nur mag zu und treten, 
Mein’ ich jogar, ich Tiebte dich nicht mehr. 
Auch, wenn er da ift, könnt' ich nimmer beten, 
Und das frißt mir ins Herz hinein; 
Dir, Heinrih, muß e3 auch fo fein, 

Fauſt. 

Du haſt nun die Antipathie! 

Margarete. 


Fauſt. 

Ach, kann ich nie 

Ein Stündchen ruhig dir am Buſen hängen 

Und Bruſt an Bruſt und Seel’ in Seele drängen? 
Margarete. 

Ad, wenn ih nur alleine ſchlief'! 

Sch Tieß’ Dir gern heut Nacht den Riegel offen; 

Doch meine Mutter fchläft nicht tief, 


Sch muß nun fort. 


1) ©. ©. 134, Unm, 1. 
10* 
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Und würden wir von ihr betroffen, 
Ich wär’ gleich auf der Stelle todt! 
Kauf, 
Du Engel, das hat feine Noth. 
Hier ift ein Fläfhchen! Drei Tropfen nur 
Sn ihren Tranf umhüllen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. !) 
Margarete. 
Was thu’ ich nicht um deinetwillen ! 
Es wird ihr hoffentlich nicht ſchaden! 
Fauſt. 
Würd' ich ſonſt, Liebchen, dir es rathen? 
Margarete. 
Seh’ ich dich, befter Mann, nur an, 
Weiß nicht, was mich nad deinem Willen treibt; 
Sch Habe ſchon jo viel für dich gethan, 
Daß mir zu thun faſt nichts mehr übrig bleibt, (9b.) 
Mephiftopheles tritt auf. 
Mephiſtopheles. 
Der Grasaff’!?) Sit er weg? 
Fauſt. 
Haſt wieder ſpionirt? 

Mephiſtopheles. 
Ich hab's ausführlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katechiſirt; 
Hoff, es ſoll Ihnen wohl befomnten. 
Die Mädels find doch fehr intereffirt, 
Ob Einer fromm und jhliht nad) altem Brauch. 
Gie denfen, dudt er da, folgt er uns eben auch. 


1) Fauft hat das Fläſchchen nicht etwa vorbedachter Weife zu biefem Zweck 
mitgebradjt; vielmehr darf man annehmen, ba er es, mit jenem braunen Saft 
gefüllt, beitändig bei fich trägt, um bie beruhigende Gewißheit zu haben, daß er 
fich jelbft zu jeder Zeit vom Leben befreien Lönne: eine Gewohnheit, bie von mehreren 
bedeutenden Männern in ber Geſchichte überliefert ift. 

2) SchalkHafte Bezeichnung lindlich unreifer, tändelhafter Mädchen; bei Goethe 
auch ſonſt gebräuhlih, 3. B. in einem Briefe an Frau von Stein 1779 über bie 
früher mit ihm verlobte und damals bereit verheirathete Lili: „ein jchöner 
Grasaff'.“ 
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Fauſt. 
Du Ungeheuer ſiehſt nicht ein, 
Wie dieſe treue liebe Seele, 
Von ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Ihr ſeligmachend iſt, ſich heilig quäle, 
Daß ſie den liebſten Mann verloren halten ſoll. 
Mephiſtopheles. 
Du überſinnlicher, ſinnlicher Freier, 
Ein Mägdelein nasführet dich. 
Fauſt. 
Du Spottgeburt?) von Dreck und Feuer! 
Mephiſtopheles. 
Und die Phyſiognomie verſteht ſie meiſterlich. 
In meiner Gegenwart wird's ihr, ſie weiß nicht wie; 
Mein Mästchen da weiſſagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz ficher ein Genie, 
Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 
Nun, heute Nacht —? 
Fauſt. 
Was geht dich's an? 
Mephiſtopheles. 
Hab' ich doch meine Freude dran! 


Am Brunnen.?) 
Gretchen und Lieschen mit Krügen, 


Lieschen. 
Haſt nichts von Bärbelchen gehört? 
Gretchen. 
Kein Wort. Ich komm' gar wenig unter Leute. 


1) Nicht ein Weſen, das zum Spotten ober zum Verſpottetwerden geboren iſt, 
fondern das durch fich felbft als ein Spott auf bie Natur erſcheint. Dred und 
Feuer: efelhafte Gemeinheit und Zerſtörungsſucht. 

2) Schon zwifchen biefer und der vorhergehenden Scene ift wohl ber plößliche 
Tod der Mutter zu denken, befien Urſache den Leuten unbefannt geblieben ift; 

ausdrüdlich erwähnt wird er erft im Dom, S. 160. 
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Cieschen. 
Gewiß, Sibylle jagt’ mir's heute; 
Die hat ich endlich auch bethört. 
Das ift das Vornehmthun! 
Gretchen. 
Wie ſo? 
Cieschen. 
Es ſtinkt! 
Sie füttert Zwei, wenn ſie nun ißt und trinkt. 
Gretchen. 
Ach! 
Lieschen. 
So iſt's ihr endlich recht ergangen. 
Wie lange hat ſie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzplatz Führen! 
Mußt' überall die Erſte ſein, 
Curteſirt') ihr immer mit Paſtetchen und Wein; 
Bild’t ſich was auf ihre Schönheit ein, 
War doch jo ehrlos, fich nicht zu ſchämen, 
Gejchenfe von ihm anzunehmen. 
War ein Gekoſ' und ein Gefchled” ; 
Da ift denn auch das Blümchen weg! 
Gretchen. 
Das arme Ding! 
Lieschen. 
Bedauerſt ſie noch gar! 
Wenn Unſereins am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ, 
Stand ſie bei ihrem Buhlen ſüß; 
Auf der Thürbank und im dunkeln Gang 
Ward ihnen feine Stunde zu lang. 
Da mag jie denn ſich duden nun, 
Am Sünderhemdchen Kirchbuß' thun! 


1) Machte ihr ben Hof; von courtoiser. Vgl. Italiäniſche Neife, Palermo, 
8. April: ..... um frifche Luft zu ſchöpfen, fich zu unterhalten und allenfalls 
zu courtoiſiren.“ 


— 151 — 


Gretchen. 
Er nimmt ſie gewiß zu ſeiner Frau. 
Cieschen. 
Er wär' ein Narr! Ein flinker Jung' 
Hat anderwärts noch Luft genung; 
Er iſt auch fort. 
Gretchen. 
Das iſt nicht ſchön! 
Cieschen. 
Kriegt ſie ihn, ſoll's ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr, 
Und Häderling !) ſtreuen wir vor die Thür! Ab.) 


Gretchen (nad Haufe gehend). 

Wie fonnt’ ich ſonſt jo tapfer fchmälen, 

Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 

Wie Fonnt’ ich über Andrer Sünden 

Nicht Worte g’nug der?) Zunge finden ! 

Wie ſchien mir’3 jchwarz, und ſchwärzt's noch gar?), 

Mir's immer doc nicht Schwarz g’nug war. 

Und fegnet’ mich und that fo groß, 

Und bin nun ſelbſt der Sünde bloß! 
Doch — Ulles, was dazu mich trieb, 

Gott, war fo gut! ad, war jo lieb! 


1) Statt der Blumen, bie fonjt dem Brautpaar vor bie Kirchthür geftreut _ 
werben. 

2) Für bie, 

3) Machte ich ed noch ſchwärzer. 
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Swinger.‘) 
In ber Mauerhöhle ein Andachtsbild ber Mater dolorosa?), Blumenfräge davor. 


Gretchen 
(ſteckt friſche Blumen in bie Ktrüge). 
Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meiner Noth! 


Das Schwert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Tod. 


Zum Vater blickſt du 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um ſein' und deine Noth. 


Wer fühlet, 

Wie wühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


Wohin ich immer gehe, 
Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Buſen hier! 


1) Urſprünglich der eingeſchloſſene Raum zwiſchen der hoben Stadtmauer, 
dem Hauptwall und ber niedrigen Mauer an ber Grabenböfhung, von welchem 
aus der Graben und bie gegenüberliegende Böſchung bejtrichen werben Tonnte; 
dann wie bier ber Raum zwiſchen ben Außerften Häufern und ber Stabtmauer, 
an welder in eingewölbten Höhlen ſich Andachtsbilder befanden. 

2) Die fhmerzenreiche Mutter, als welde Maria, zu dem am ſtreuze hHängenben 
Ehriftus aufblidend und das Herz von einem Schwerte durchbohrt, häufig bargeftellt 
wirb nad Ev. Luc. 2, 35: „Und es wirb ein Schwert burd; beine Geele bringen, 
auf daß vieler Herzen Gebanlen offenbar werben.‘ Die zweite Strophe bed nadı= 
folgenden Gebetes erinnert an bie erfte bes Stabat mater von Jacoponus von 
Zodi (t 1306), beren faft mwortgetreue in ber katholiſchen Kirche gebräuchliche 
Veberfegung nad Dünger lautet: „Chrifti Mutter ftand mit Schmerzen Bei dem 
Kreuz und weint von Herzen, Da ihr lieber Sohn anhing. Voller Peine, voller 
Duäle War ihr’ ganz betrübte Seele, Sie ein ſcharſes Schwert durchging.“ 


— 153 — 


Sch bin, ad, kaum alleine, 
Sch wein'!), ich wein’, ich meine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Fenſter 
Bethaut’ ich mit Thränen, ach! 
Als ih am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brad). 


Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 

Saß ih in allem Jammer 
In meinem Bett jhon auf. 


Hilf! rette mic von Schmad und Tod! 
Ad neige, 

Du Schmerzenreiche, 

Dein Antlig gnädig meiner Noth! 


Nacht. 
Straße vor Gretchens Thüre. 
Dnlentin, Soldat, Grethend Bruder, 


Wenn ich fo ſaß bei einem Gelag, 
Wo Mander jich berühmen mag, 
Und die Gefellen mir den Flor 

Der Mägdlein laut gepriefen vor, 
Mit vollem Glas das Lob verſchwemmt: 
Den Ellenbogen aufgeitemmt, 

Saß ih in meiner fihern Ruh, 
Hört’ all dem Schwadroniren zu, 
Und ſtreiche lächelnd meinen Bart 
Und Friege das volle Glas zur Hand 
Und fage: Alles nad) feiner Art! 
Aber ift Eine im ganzen Land, 


1) So weine id. 
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Die meiner trauten Gretel gleicht, 

Die meiner Schweiter dad Wafler reiht? 
Top! Top! Kling! Klang! das ging herum! 
Die Einen ſchrieen: Er Hat Nedt, 

Sie ift die Bier vom ganzen Geſchlecht! 
Da ſaßen alle die Lober jtumm. 

Und nun! — ums Haar fi auszuraufen 
Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 
Mit Stichelreden, Naſerümpfen 

Soll jeder Schurfe mich bejchimpfen ! 

Soll wie ein böfer Schuldner jigen, 

Bei jedem Zufalldwörtchen jchwigen ! 

Und möcht’ ich fie zuſammenſchmeißen, 
Könnt’ ich fie doch nicht Lügner heißen. 


Was fommt heran? Was fchleicht herbei? 
Ser’ ih nicht, es find ihrer Zwei. 
Sit er’3, gleich pad’ ich ihn beim Felle; 
Soll nicht lebendig von der Stelle! 
Fauſt. Mephiſtopheles. 


Fauſt. 
Wie von dem Fenſter dort der Sakriſtei 
Aufwärts der Schein des ew'gen Lämpchens flämmert 
Und ſchwach und ſchwächer ſeitwärts dämmert, 
Und Finſterniß drängt ringsum bei: 
So ſieht's in meinem Buſen nächtig. 


Mephiſtopheles. 
Und mir iſt's wie dem Kätzlein ſchmächtig, 
Das an den Feuerleitern ſchleicht, 
Sich leiſ' dann um die Mauern ſtreicht. 
Mir iſt's ganz tugendlich dabei, 
Ein bischen Diebsgelüſt, ein bischen Rammelei. 
So ſpukt mir ſchon durch alle Glieder 
Die herrlihe Walpurgisnadt, 
Die fommt und übermorgen wieder, 
Da weiß man doch, warum man wacht. 
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Fauſt. 
Rückt wohl der Schatz indeſſen in die Höh', 
Den ich dort hinten flimmern jeh’?) 
Mephiſtopheles. 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 
Ich ſchielte neulich ſo hinein, 
Sind herrliche Löwenthaler?) drein. 
Fauſt. 
Nicht ein Geſchmeide, nicht ein Ring, 
Meine liebe Buhle damit zu zieren? 
Mephiſtopheles. 
Ich ſah dabei wohl ſo ein Ding 
Als wie eine Art von Berlenfhnüren. 3) 
Fauſt. 
So iſt es recht! Mir thut es weh, 
Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr geh’. 
Mephiſtopheles. 
Es ſollt' euch eben nicht verdrießen, 
Umſonſt auch etwas zu genießen. 
Jetzt, da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Kunſtſtück hören: 
Ich ſing' ihr ein moraliſch Lied, 
Um ſie gewiſſer zu bethören. 
(Singt zur Zither.)9 
Was machſt du mir 
Vor Liebchens Thür, 


1) Der in der Erbe vergrabene Schaztz hebt ſich alljährlich zu gewiſſen Zeiten 
um ein Weniges, wobei über ber Stelle, an welcher er fi) befindet, ein Heines 
Flämmchen zu jehen tft. 

2) So hießen bie erften Thaler, welche im 15. Jahrhundert in Joachimsthal 
in Böhmen geprägt wurben, wegen bes böhmifchen Löwen auf ihren: Mevers. 

3) Etwa eine heimliche boshafte Unfpielung auf Gretchens ſpäteres Schidjal? 
Bol. Walpurgiänadt, ©. 178: 

Wie fonderbar muß biejfen jchönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürdhen ſchmücken . - 

4) Das ganze Lieb ijt freie Nachbildung bes alten engliſchen Vollsliedes. 
welches Ophelia in Hamlet, Act. IV, Se. 5, fingt: 

Auf morgen ift Sanct Valentins Tag, Und ich, 'ne Maid, am Fenſterſchlag 
Wohl an der Beit nod früh, Bil fein eu'r Valentin. 
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Kathrinchen, Hier 

Dei frühen Tagesblide? 
Laß, laß es fein! 

Er läßt Dich ein, 

As Mädchen ein, 

Als Mädchen nicht zurüde,. 


Nehmt euch in Acht! 
Sit es vollbradit, 
Dann gute Nacht, 
Shr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch Lieb, 
Thut feinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb’, 
Als mit dem Ring am Finger. 
Dalentim (tritt vor), 
Wen lodjt du Hier? Beim Element! 
VBermaledeiter Rattenfänger ! ') 
Bum Teufel erit das Inſtrument! 
Bum Teufel hinterdrein den Sänger! 
Mephiſtopheles. 
Die Zither iſt entzwei! an der iſt nichts zu halten. 


Er war bereit, thät an ſein Kleid, Bei unſ'rer Frau und Sanct Kathrin! 


Thät auf die Kammerthür, O pfui! was ſoll das fein? 
Ließ ein die Maid, die als ne Maid Ein junger Mann thut's, wenn er kann. 
Ging nimmer mehr herfür. Beim Himmel, 's ift nicht fein. 


Sie ſprach: Eh’ ihr geicherzt mit mir, 
Gelobtet ihr, mich zu frei’n. 

Er antwortet: Ich bräch's auch nicht, beim Sonnenlicht! 
Wär’ du nicht kommen herein. 

1) Der Rattenfänger von Hameln (f. Goethe's belanntes Gedicht) Hatte gegen 
das Beriprechen einer großen Summe die Stabt von ben fie beläftigenden Ratten 
befreit, indem er auf feiner Bither fpielend in den Straßen umherzog und bie 
Ratten durch die Zaubermelodie fi) nad) zum Thore hinaus und in den nahen 
Fluß zog. Als ihm darauf der Rath ben bebungenen Preis nicht auszahlen wollte, 
rächte er ſich dadurch, daß er mit cımer andern Dielodie die Buben und Mädchen 
an fi Iodte und mit ihnen aus ber Stabt verſchwand. Wenn in „Romeo unb 
Julie”, Act III, Se. 1 Mercutio den Tybalt anruft: „Tybalt, du Rattenfänger, 
willft du dran?“ fo beutet er damit durchaus nicht, wie Loeper und Taylor zu 
glauben feinen, auf biefe Sage hin, fondern nur auf den Namen Tybalt, welchen 
in bem alten Thierepos Beynard the fox (Reinele Fuchs) ber Kater trägt. 
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Dalentin, 

Nun fol es an ein Schädeljpalten ! 
Mephiſtopheles Gu Fauſh. 

Herr Doctor, nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mich an, wie ich euch führe! 
Heraus mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeſtoßen! Ich parire. 

Valentin. 


Mephiſtopheles. 
Warum denn nicht? 
Valentin. 


Mephiſtopheles. 
Gewiß! 
valentin. 
Sch glaub’, der Teufel ficht! 
Was tft denn da3? Schon wird die Hand mir lahın, 


Mephifopheles Gu Fauſh. 
Stoß zul 


Rarire den! 


Auch den! 


Dalentin (am). 
O meh! 
Mephiſtopheles. 
Nun iſt der Lümmel zahm! 
Nun aber fort! Wir müſſen gleich verſchwinden; 
Denn ſchon entſteht ein mörderlich Geſchrei. 
Ich weiß mich trefflich mit der Polizei, 
Doch mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden.) 
Marthe (am Fenſter). 
Heraus! Heraus! 
Gretchen (am Fenſter). 
Herbei ein Licht! 





1) Er kann von Fauſt die rächende Vergeltung nicht abwenden, ſondern ihn 
derſelben nur durch bie Flucht entziehen. Vgl. ©. 190 u. 191: „Ich Tann bie Bande des 
Rächers nicht löſen“ und: „Wifle, noch liegt auf der Stadt Blutſchuld von deiner 
Hand. Ueber be3 Erichlagenen Stätte ſchweben rächende Geifter und Tauern auf 
ben wieberfehrenden Mörder." 
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Marthe (wie oben), 
Man fhilt und rauft, man ſchreit und fit. 
Dsik. 
Da liegt Schon Einer todt! 
Marthe Cheraustretend), 
Die Mörder, find fie denn entflohn? 
Gretchen (Heraustretend), 
Wer liegt hier? 
Dolk. 
Deiner Mutter Sohn.) 
Gretchen. 
Allmächt'ger! welche Noth! 
Valentin. 
Ich ſterbe! das ift bald gejagt 
Und bälder noch gethan. 
Was fteht ihr Weiber, heult und Fagt? 


Kommt her und hört mich an! 
(Alle treten um ihn.) 


Mein Gretchen, fieh! du bift noch jung, 
Bift gar noch nicht gefcheit genung, 
Machſt deine Sachen ſchlecht. 
Ich ſag' dir's im Vertrauen nur: 
Du biſt doch nun einmal eine Hur'; 
©o jei’3 auch eben recht! 
Gretchen. 
Mein Bruder! Gott! Was ſoll mir das? 
Valentin. 
Laß unſern Herr Gott aus dem Spaß! 
Geſchehn ift Teider nun gejchehn, 
Und wie es gehn Fann, fo wird’3 gehn. 
Du fingft mit Einem heimlich an, 
Bald kommen ihrer Mehre dran, 


1) Die einbringliche, biblifche Form der Antwort Lönnte man als einen Vorwurf 
für das gefallene Gretchen faflen, das nicht verbiene, bie Schwefter bes ehrenhaften 
Balentin zu heißen. Daß durch diefen Ausdruck das unkundige Wolf Gretchen an ben 
Tod ihrer Mutter mahnen wolle, ift nicht anzunehmen, wenn auch gar wohl eine folche 
Wirkung auf den mitwifjenben Lefer und Zuſchauer vom Dichter beabfichtigt fein Tann. 
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Und wenn dich erft ein Dubend hat, 
So hat dich auch die ganze Stadt. 


Wenn erft die Schande wird geboren, 
Wird fie heimlich zur Welt gebracht, 
Und man zieht den Schleier der Nacht 
Shr über Kopf und Ohren; 

Sa, man möchte fie gern ermorden. 
Wächſt fie aber und macht fich groß, 
Dann geht fie auch bei Tage bloß, 
Und ift doch nicht jchöner geworden. 
Se häßlicher wird ihr Geficht, 

Se mehr jucht fie des Tages Licht. 


Sch ſeh' wahrhaftig Schon die Zeit, 

Daß alle brave Bürgersleut’, 

Wie von einer angejtedten Leichen, 

Bon dir, du Metze! feitab weichen. ° 
Dir fol das Herz im Leib verzagen, 
Wenn fie dir in die Augen jehn! 

Sollſt feine goldne Kette mehr tragen! 
In der Kirche nicht mehr am Altar ftehn! 
In einem fchönen Spikenfragen - 

Dich nicht beim Tanze wohl behagen! 
In eine finjtre Jammerecken 

Unter Bettler und Krüppel dich verfteden 
Und, wenn dir dann auch Gott verzeiht, 
Auf Erden fein vermaledeit! 


Marthe. | 
Befehlt eure Seele Gott zu Gnaden! 
Wollt ihr noch Läftrung auf euch laden? 


Dnlentin. 
Könnt’ ich dir nur an den dürren Leib, 
Du ſchändlich kuppleriſches Weib! 
Da hofft’ ich aller meiner Sünden 
Bergebung reihe Maß zu finden, 
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Gretchen. 
Mein Bruder! Welche Höllenpein! 
Dalentin, 
Ich fage, laß die Thränen fein! 
Da du dich ſprachſt der Ehre Los, 
Gabft mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 
Sch gehe durch den Todesjchlaf 


Bu Gott ein als Soldat und brav. 
(Stirbt.) 


Dom, 
Amt!), Orgel und Gefang, 
Grethen unter vielem Volle. Böſer Geift hinter Gretchen. 
Böfer Geiſt.?) 
Wie anders, Gretchen, war dir's, 
AL du noch voll Unſchuld 
Hier zum Altar tratft, 
Aus dem vergriffnen Büchelchen 
Gebete Tallteft, 
Halb Kinderfpiele, 
Halb Gott im Herzen! 
Gretchen! 
Wo ſteht dein Kopf? 
In deinem Herzen 
Welche Miſſethat? 
Betſt du für deiner Mutter Seele, die 
Durch dich zur langen, langen Bein hinüberſchlief?9) 


1) Allerjeelenamt, nicht ein befonberes für Walentin ober die Mutter. Daß 
ein folches in ber Tatholifchen Kirche nicht um biefe Zeit, fondern am 2. November 


gefeiert wird, fommt Hier nicht in Betradit. 


2) Das perjonificirte böſe Gewiſſen; baffelbe durch Mephiftopheles barftellen 


zu laſſen, wie auf manden Bühnen geichieht, ift ganz widerſinnig. 


3) Im Fegefeuer, weil fie plötzlich, ohne Beichte und Abſolution gejtorben. 


Bol. Hamlet I, 5: „So warb ich fchlafend unb durch Bruderhand 


In meiner Sünden Blüthe hingerafft, 

Ohne Nachtmahl, ungebeichtet, ohne Delung; 
Die Rechnung nicht gejchloffen, ins Gericht 
Mit aller Schuld auf meinem Haupt gejandt. 
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Auf deiner Schwelle weſſen Blut? 
— Und unter deinem Herzen 
Regt ſich's nicht quillend ſchon, 
Und ängſtet dich und ſich) 
Mit ahnungsvoller Gegenwart? 
Gretchen. 
Weh! Weh! 
Wär' ich der Gedanken los, 
Die mir herüber und hinüber gehen 
Wider mich! 
Chor. 
Dies irae, dies illa 
Soivet saeclum in favilla,?) 
(Drgelton.) 
Böſer Geiſt. 
Grimm faßt dich! 
Die Poſaune tönt! 
Die Gräber bebenl9) 
Und dein Herz, 
Aus Ajchenruh 
Bu Flammenqualen 
Wieder aufgejchaffen, 
Bebt auf! 
Gretden, 

Wär’ ich hier weg! 
Mir ift, als ob die Orgel mir 


1) Die Angft der Mutter wirft auf das Kind zurüd. Dünger. 
2) Anfang bes von Thomas von Celano im breizehnten Jahrhundert gedich— 
teten Kirchenliebes: 

Grimmes Stunde, jene Stunbe 

Löſt die Welt zum Aſchengrunde, 

Alſo zeugt Prophetentunde 

(Teste David cum Sibylla.) 
3) Beziehung auf eine andere Strophe beflelben Liebes: 

Tuba mirum spargens sonum 

Per sepulcra regionum 

Coget omnes ante thronum, 

Sie Bofaun’ im Wundertone 

Sprengt bie Gräber jeder Bone, 

Fordert Alle au dem Throne. 


Goethe. I. 11 
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Den Athen verſetzte, 
Gefang mein Herz 
Am Tiefften löſte. 
Chor. 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet, adparebit, 
Nil inultum remanebit, ?) 
Gretchen. 
Mir wird ſo eng! 
Die Mauernpfeiler 
Befangen mich! 
Das Gewölbe 
Drängt mich! — Luft! 
Böſer Geiſt. 
Verbirg dich! Sünd' und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 
Luft? Licht? 
Weh dir! 
Chor. 
Quid sum miser tune dieturus, 
Quem patronum rogaturus, 
Cum vix justus sit securus??) 
Böfer Geiſt. 
Ihr Antlik wenden 
Verklärte von dir ab. 
Die Hände dir zu reichen 
Schauert's den Reinen! 


Weh! 
Chor. 
Quid sum miser tune dieturus? 
Gretchen. 


Nachbarin! Euer Fläſchchen! — 
(Sie fällt in Ohnmacht.) 
1) Sitzt der Richter dann und richtet, 2) Was ſoll dann ich Armer ſagen, 


Wird, was bunfel iſt, gelichtet, Welchen Schub unb Rath erfragen, 
Keine Schuld bleibt ungeichlichtet. Wenn Gerechte felber zagen? 


— 168 — 


Walpurgisnadt.!) 
Barzgebirg. Gegend von Schirfe und Elend.?) 

Fauſt. Mephiftopheles. 
Mephiftopheles. 

Verlangft du nicht nad) einem Bejenftiele? 3) 

Ich wünſchte mir den allerderbiten Bock. 

Auf diefem Weg find wir noch weit vom Piele, 

Fauſt. 

So lang' ich mich noch friſch auf meinen Beinen fühle, 

Genügt mir dieſer Knotenſtock. 

Was hilft's, daß man den Weg verkürzt! 

Im Labyrinth der Thäler hinzuſchleichen, 

Dann dieſen Felſen zu erſteigen, 

Bon dem der Quell ſich ewig ſprudelnd ſtürzt, 

Das iſt die Luft, die folche Pfade würzt! 

Der Frühling webt ſchon in den Birken, 

Und jelbjt die Fichte fühlt ihn fchon; 

Sollt' er nicht auf unsre Glieder wirken? 
Mephifiopheles. 

Fürwahr, ich ſpüre nichts davon! 

Mir ijt es winterlich im Leibe; 

Sch wünſchte Schnee und Frost auf meiner Bahn. 

Wie traurig fteigt die unvollkommne Scheibe 

Des rothen Monds mit jpäter Gluth*) heran 

Und leuchtet jchlecht, daß man bei jedem Schritte 

Bor einen Baum, vor einen Felſen rennt! 

Erlaub’, daß ich ein Srrficht5) bitte! 

1) Die Nacht zum 1. Mai, in welcher ber Herenjabbath auf dem Blocksberg 
gefeiert wird. Die ganze Sage hat ihren Urjprung in altheibnifhen Gebräuchen, 
welche die fpätere chriſtliche Anſchauung mit dem Teufel in Verbindung brachte. 
Val. Goethe's Gedichte: „Die erſte Walpurgisnacht.“ 

2) Zwei Dörfer füdlih vom Broden auf dem von Elbingerode hinaufführenden 
Wege; Scierke, zwei und eine halbe Stunde vom Gipfel entfernt. 

3) Auf Bejenitielen, Ofengabeln und Böden fliegen und reiten die Seren und 
Bauberer zum Berjammlungsort. 

4) Der erft kurz vor Mitternacht aufgehende Mond fteht faft im letzten Viertel; 
roth erjcheint er durch die dunftige Atmoſphäre. 


5) Die Srrlichter, die den getäufchten Wanderer in Sümpfe verloden, er⸗ 
ſcheinen in Boltsjagen häufig als ſchadenfrohe Geijter. 


11* 
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Dort feh’ ich eins, das eben luftig brennt. 

He da! mein Freund! Darf ich dich zu uns fodern? 

Was willſt du jo vergebens lodern ? 

Cei doch fo gut und feucht’ uns da hinauf! 

Irrlidt, 

Aus Ehrfurcht, Hoff’ ich, joll es mir gelingen, 

Mein leichtes Naturel zu zwingen; 

Nur zickzack geht gewöhnlich unſer Lauf. 
Mephifiopheles. 

Ei! ei! Er denkt’3 den Menfchen nachzuahmen. !) 

Geh’ er nur grad, ins Teufel! Namen! 

Sonſt blaj’ ich ihm jein Fladerleben aus. 


Irrlicht. 
Ich merke wohl, ihr ſeid der Herr vom Haus, 
Und will mich gern nach euch bequemen. 
Allein bedenkt! Der Berg iſt heute zaubertoll, 
Und wenn ein Irrlicht euch die Wege weiſen ſoll, 
So müßt ihr's ſo genau nicht nehmen. 


FSauſt, Mephiſtopheles, Irrlicht im Wechfelgefang. ?) 
In die Traum- und Zauberſphäre 
Eind wir, jcheint es, eingegangen. 
Führ’ uns gut und mad’ dir Ehre, 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 
In den weiten öden Räumen ! 


Seh's) die Bäume hinter Bäumen, 
Wie fie ſchnell vorüberrüden, 

Und die Klippen, die jich büden, 
Und die langen Feliennafen, 

Wie fie Ichnardhen ®), wie ſie blafen ! 


1) Die ebenfall3 gewöhnlich im Zickzack „irrlichteliren®, ftatt gradeswegs auf 
ein beftimmtes Biel loszugehen. — 2) Die Bertheilung der Strophen ſcheint folgens 
dermaßen gedacht zu fein: I. Mepbifto, II. Srrlicht, III, Fauft, IV. alle drei 
canonartig fich durchſchlingend, V. Kauft. — 3) Ich jehe. — 4) Zwei Hohe Felſen 
in der Nähe von Scierfe heißen bie Shnarder. 
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Durch die Steine, durch den Raſen 
Eifet Bad) und Bächlein nieder. 
Hör’ ih Naufhen? hör’ ich Lieder? 
Hör’ ich holde Liebesflage, 
Stimmen jener Himmeldtage? 

Was mwir hoffen, was wir Lieben ! 
Und das Echo, wie die Sage 

Ulter Zeiten, hallet wieder. 


Uhu! Schuhu! tönt es näher; 

Kauz und Kibik und der’ Häher, 
Sind fie alle wach geblieben ? 

Sind das Molche durch3 Geſträuche? 
Lange Beine, dicke Bäuche! 

Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden fi aus Feld und Sande, 
Strecken wunderliche Bande, 

Uns zu ſchrecken, uns zu fangen; 
Aus belebten derben Maſern 

Strecken ſie Polypenfaſern 

Nach dem Wandrer. Und die Mäuſe, 
Tauſendfärbig, ſchaarenweiſe, 

Durch das Moos und durch die Haide! 
Und die Funkenwürmer fliegen 

Mit gedrängten Schwärmezügen 

Zum verwirrenden Geleite. 


Aber ſag' mir, ob wir ſtehen, 
Oder ob wir weiter gehen? 
Alles, Alles ſcheint zu drehen: 
Fels und Bäume, die Geſichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
Die ſich mehren, die ſich blähen. 


Mephiſtopheles. 
Faſſe wacker meinen Bipfel! 
Hier iſt ſo ein Mittelgipfel, 
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Bo man mit Erftaunen fieht, 
Wie im Berg der Mammon!) glüht. 
Fauſt. 

Wie ſeltſam glimmert durch die Gründe 

Ein morgenröthlich trüber Schein! 

Und ſelbſt bis in die tiefen Schlünde 

Des Abgrunds wittert er hinein, | 

Da fteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden?), 

Hier leuchtet Gluth aus Dunft und Flor, 

Dann fchleicht fie wie ein zarter Faden, 

Dann bricht fie wie ein Quell hervor, 

Hier ſchlingt fie eine ganze Strede, 

Mit Hundert Adern ſich durchs Thal, 

Und hier in der gedrängten Ede 

Vereinzelt fie fih auf einmal. 

Da ſprühen Funken in der Nähe 

Wie ausgeftreuter goldner Sand. 

Doch Schau! in ihrer ganzen Höhe 

Entzündet ſich die Felſenwand. 
Mephifopheles, 

Erleuchtet nicht zu dieſem Feite 

Herr Mammon prächtig den Palaft? 

Ein Glüd, daß du's gejehen haft; 

Ich ſpüre jchon die ungejtümen Gäfte, ®) 

Fauſt. 

Wie raſ't die Windsbraut durch die Luft! 

Mit welchen Schlägen trifft ſie meinen Nacken! 
Mephiſtopheles. 

Du mußt des Felſens alte Rippen packen; 

Sonſt ſtürzt ſie dich hinab in dieſer Schlünde Gruft. 

Ein Nebel verdichtet die Nacht. 

Höre, wie's durch die Wälder kracht! 

Aufgeſcheucht fliegen die Eulen. 

Hör’! es ſplittern die Säulen 


1) Der Geiſt der metalliihen Schäe, nad) En Matth. 6, 24 u. Que. 16,13. — 
2) Dunftitreifen. — 3) Die im Bauberfturm Heranrafenden Heren. 
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Ewig grüner Paläſte. 

Girren und Brechen der Aeſte, 

Der Stämme mächtiges Dröhnen, 
Der Wurzeln Knarren und Gähnen! 
Im fürchterlich verworrenen Falle 
Ueber einander krachen ſie alle, 

Und durch die übertrümmerten Klüfte 
Ziſchen und heulen die Lüfte. 

Hörſt du Stimmen in der Höhe? 

In der Ferne, in der Nähe? 

Ja, den ganzen Berg entlang 
Strömt ein wüthender Zaubergeſang! 
Hexen im Chor, 

Die Heren zu dem Broden ziehn; 
Die Stoppel ift gelb, die Saat ift grün. 
Dort jammelt jich der große Hauf, 
Herr Urian!) figt oben auf. 
So geht es über Stein und Stod; 
Es f—t die Here, es ftinft der Bock. 
Stimme, 
Die alte Baubo?) fommt allein; 
Sie reitet auf einem Mutterfchwein. 
Eher, 
So Ehre denn, wen Ehr’ gebührt! 
Frau Baubo vor! und angeführt! 
Ein tühtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt der ganze Herenhauf, 
Stimme, 
Welhen Weg fommft du her? 
Stimme. 
Uebern Stfenftein !>) 


1) Der Hauptteufel; fonft auch Bezeichnung einer unheimlihen Berfon, beren 
eigentliher Name fich verbirgt; nad) Löper identiſch mit bem in ber Fauſtſage 
ericheinenden Teufel Auerhahn. 

2) Als Vertreterin ber fhamlofeften Unzucht; fie war die Umme ber Göttiv 
Demeter und fuchte die über ben Verluſt ihrer Tochter Perſephone Trauernde dur 
Unanftänbigleiten zu erheitern. 

3) Im Ilſethal, nördlich vom Broden. 
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Da gudt’ ich der Eule ind Neſt hinein. 
Die macht' ein Baar Augen ! 
Stimme, 
: D fahre zur Hölle! 
Was reit’ft du jo ſchnelle! 
Stimme. 
Mich hat fie!) gejchunden; 
Da ieh nur die Wunden! 
Heren. Chor, 
Der Weg iſt breit, der Weg ift lang; 
Was iſt das für ein toller Drang? 
Die Gabel fticht, der Beſen kratzt, 
Das Kind?) erſtickt, die Mutter plabt. 
Herenmeifler. Halbes Chor, 
Wir ſchleichen wie die Schned’ im Haus, 
Die Weiber alle find voraus, 
Denn geht e8 zu des Böjen Haus, 
Das Weib hat taufend Schritt voraus, 
Andere Hälfte, 
Wir nehmen das nicht fo genau. 
Mit taufend Schritten macht's die Fran; 
Doch, wie fie auch fich eilen kann, 
Mit Einem Sprunge macht's der Mann. 
Stimme (oben). 
Konımt mit, fommt mit, vom Feljenjee! 
Stimmen (von unten), 
Wir möchten gerne mit in die Höh'. 
Wir waſchen, und blank find wir ganz und gar, 
Aber auch ewig unfruchtbar. 3) 
Beide Chöre. 
Es jchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der trübe Mond verbirgt fich gern. 


1) Die jchnell reitende Here, die fi an ihr vorübergedrängt hat. — 2) Im 
Leib; durch den raſchen Ritt. — 3) Heren, bie ihre Lörperlihe Schönheit auf 
Koften der natürlichen Beftimmung bes Weibes frifch erhalten; zugleich Anfpielung 
auf Fritifch-äfthetifche „Wafchtveiber,“ die felbft nicht? hervorbringen können, 
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Im Saufen jprüht das Bauberchor 
Biel taufend Feuerfunfen hervor. 
Stimme (von unten), 
Halte! Halte! 
Stimme (von oben), 
Wer ruft da aus der Felſenſpalte? 


Stimme (unten), 
Nehmt mid mit! Nehmt mich mit! 
Sc fteige Schon dreihundert Jahr 
Und fann den Gipfel nicht erreichen. 
Sch wäre gern bei meines Gleichen. ?) 


Beide Chöre. 
Es trägt der Beſen, trägt der Stod, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bock; 
Wer heute fih nicht heben kann, 
Sit ewig ein verlorner Mann. 
Halbhere?) (unten). 
Ich tripple nad, jo lange Zeit; 
Wie find die Andern ſchon jo weit! 
Sch hab’ zu Haufe Feine Ruh 
Und fomme hier doch nicht dazu. 
Chor der Greren. 
Die Salbe giebt den Heren Muth, 
Ein Lumpen ift zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff ift jeder Trog?); 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Bride Chöre, 
Und wenn wir um den Gipfel ziehn, 
So ftreihet an dem Boden hin 


1) Proteftantifche Hierarchie, welche ber katholiſchen gleichzufommen ftrebt. Bat. 
dagegen Gedichte: „Dem 31. October 1817 * 

2) Die mit dem Wunfch nach Geltung nicht Muth genug befigt, die nöthigen 
böfen Mittel anzuwenden; zugleich Die Halbtalente. 

3) Füße und Achſeln follten fi bie Heren mit ber fogenannten Herenjalbe 
fhmieren. In ben Hegenprocefien fommt häufig vor, bie Here habe fih, nachdem 
fie fi) gejalbt, in einen Badtrog gelegt, um in ihm zum Blocksberg zu fahren. 
Das Segel ift Zuthat des Dichters, Dünger, 
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Und dedt die Haide weit und breit 


Mit eurem Schwarm der Hexenheit! 
(Sie lafjen fi) nieder.) 
Mephifopheles. 
Das drängt und ftößt, das ruſcht und klappert! 
Das zifcht und quirkt, dag zieht und plappert ! 
Das leuchtet, fprüht und jtinft und brennt! 
Ein wahres Herenelement ! 
Nur feit an mir! jonft find wir gleich getrennt. 


Bo bift du? 
Fauſt (in der Berne), 
Hier! 
Mephifiopheles. 
Was! dort ſchon Hingeriffen ? 
Da werd’ ich Hausreht brauchen müſſen. 
Plag! Junker Boland !) kommt. Plag! ſüßer Pöbel, Pla! 
Hier, Doctor, faſſe mih! und nun in Einem Satz, 
Lab uns aus dem Gedräng’ entweichen; | 
Es ift zu toll, fogar für meines Gleichen. 
Dort neben leuchtet was mit ganz bejondrem Schein, 
Es zieht mid) was nad) jenen Sträuden. 
Komm, fomm! wir jchlupfen da hinein. 
Fauſt. 
Du Geiſt des Widerſpruchs! Nur zu! du magſt mich führen. 
Ich denke doch, das war recht klug gemacht: 
Zum Brocken wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
Um uns beliebig nun hiejelbft zu ijoliren, 
Mephiftopheles, 
Da fieh nur, welche bunte Flammen! 
Es iſt ein muntrer Klub beifammen. 
Im Kleinen?) ift man nicht allein. 
Zuuf. 
Doch droben möcht’ ich Tieber fein! 
Schon jeh’ ih Gluth und Wirbelrauch. 
Dort ftrömt die Menge zu dem Böſen; 
Da muß fih manches Räthſel Löfen. 


1) Aeltere Form: Balant und Faland; Bedeutung: der Falfche, VWerführer, 
2) Im bejchränkten reis, 
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Mephifiopheles, 
Doch manches Räthſel knüpft ſich auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen! 
Wir wollen hier im Stillen hauſen. 
Es iſt doch lange hergebracht, 
Daß in der großen Welt man kleine Welten macht. 
Da ſeh' ich junge Hexchen, nackt und bloß, 
Und alte, die ſich Hug verhüllen. 
Seid freundlich, nur um meinetwillen! 
Die Müh' iſt klein, der Spaß iſt groß. 
Ich höre was von Inſtrumenten tönen! 
Verflucht Geſchnarr! Man muß ſich dran gewöhnen, 
Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anders ſein, 
Ich tret' heran und führe dich herein, 
Und ich verbinde dich!) aufs Neue. 
Was jagft du, Freund? das ift Fein Feiner Naum, 
Da fieh nur Hin! du ſiehſt das Ende faum, 
Ein Hundert Feuer brennen in der Reihe; 
Man tanzt, man jchwagt, man kocht, man trinkt, man liebt; 
Nun jage mir, wo e3 was Beljerö giebt? 
Fauſt. 
Willſt du dich nun, um uns hier einzuführen, 
Als Zaubrer oder Teufel produciren? 
Mephiſtopheles. 
Zwar bin ich ſehr gewohnt, incognito zu gehn; 
Doch läßt am Gallatag man ſeinen Orden ſehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Doch iſt der Pferdefuß hier ehrenvoll zu Haus. 
Siehſt du die Schnecke da? Sie kommt heran gekrochen; 
Mit ihrem taſtenden Geſicht 
Hat ſie mir ſchon was abgerochen.?) 


1) Mir zu Dank, indem ich bir Vergnügen verſchaffe. 

2) In ben vier Fühlhörnern der Schnede find alle ihre Sinnesorgane vers 
einigt; bie beiden größten tragen an der Spige Augen. Mit ihrer Stumpfheit 
und Langfamkeit bezeichnet die Schnede finnbildli ben Kreis ber Hinter ber Zeit 
Burüdgebliebenen; aud) die verglimmenden Kohlen deuten auf bie Kraftlofigkeit ber 


Herumfigenben. 
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Wenn ich auch will, verläugn' ich hier mich nicht. 
ſtomm nur! Von Feuer gehen wir zu Feuer; 
Ich bin der Werber, und du biſt der Freier. 
(Zu Einigen, die um verglimmende Kohlen ſitzen.) 
Ihr alten Herrn, was macht ihr hier am Ende? 
Ich lobt' euch, wenn ich euch hübſch in der Mitte fände, 
Von Saus umzirkt und Jugendbraus; 
Genug allein iſt Jeder ja zu Haus. 
General. 
Wer mag auf Nationen trauen! 
Man habe nod jo viel für fie gethan; 
Denn bei dem Bolf wie bei den Frauen 
Steht immerfort die Jugend oben an. 
Minifter, 
Sebt ift man von dem Rechten allzumeit, 
Sch lobe mir die guten Alten; 
Denn freilich, da wir Alles galten, 
Da war die rechte goldne Zeit. 
Parvenũ. 
Wir waren wahrlich auch nicht dumm 
Und thaten oft, was wir nicht ſollten; 
Doch jetzo kehrt ſich Alles um und um, 
Und eben da wir's feſt erhalten wollten. 
Autor. 
Wer mag wohl überhaupt jetzt eine Schrift 
Von mäßig klugem Inhalt leſen! 
Und was das liebe junge Volk betrifft, 
Das iſt noch nie ſo naſeweis geweſen. 
Mephiſtopheles 
(ber auf einmal ſehr alt erſcheint).) 
Bum jüngsten Tag fühl’ ich das Wolf gereift, 
Da ich zum Tebtenmal den Herenberg erfteige, 
Und meil mein Fähchen trübe läuft, 
So ijt die Welt auch auf der Neige, 


1) Er parobirt die alten Herrn, welche glauben, mit ihrer eigenen Geltung 
gehe auch die Welt unter. 
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Trödelhere.) 
Ihr Herren, geht nicht ſo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkſam blickt nach meinen Waaren! 
Es ſteht dahier gar mancherlei. 
Und doch iſt nichts in meinem Laden, 
Dem keiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht'gen Schaden 
Der Menſchen und der Welt gereicht. 
Kein Dolch iſt hier, von dem nicht Blut gefloffen, 
Kein Kelch, aus dem fich nicht in ganz gefunden Leib 
Verzehrend heißes Gift ergofien, 
Kein Schmuck, der nicht ein Tiebenswürdig Weib 
Berführt, Fein Schwert, das nicht den Bund?) gebrochen, 
Nicht etwa Hinterrüd3 den Gegenmann durchſtochen. 
Mephiftopheles, 
Frau Muhme!?) ſie verfteht mir jchlecht die Zeiten. 
Gethan geihehn! Geſchehn gethan! 
Berleg’ fie fi) auf Neuigkeiten! 
Nur Neuigkeiten ziehn uns an. 
| auf. 
Daß ich mich nur nicht felbft vergeſſe! 
Heiß’ ich mir das doch eine Meffe! 
Mephifopheles, 
Der ganze Strudel ftrebt nach oben; 
Du denkſt zu jchieben, und du wirſt gefchoben, 


Fauſt. 
Wer iſt denn das? 
Mephiſtopheles. 
Betrachte ſie genau! 
Lilith iſt das. 
Fauſt. 


Wer? 


1) Die falſche Geſchichtſchreibung, deren aufbewahrte Merkwürdigleiten in 
lauter Krieg, Verrath und verbrecheriſchen Handlungen beſtehen. 

2) Das Geſetz des ehrlichen Kampfes, 

3) Alles Falſche und Schlechte ift dem Teufel verwandt; jo nennt er aud 
6 17 und ©. 82 die Schlange feine Muhme, 
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Mephiſtopheles. 
Adams erſte Frau.!) 
Nimm dich in Acht vor ihren ſchönen Haaren, 
Vor dieſem Schmuck, mit dem ſie einzig prangt! 
Wenn ſie damit den jungen Mann erlangt, 
So läßt ſie ihn ſo bald nicht wieder fahren. 
Fauſt. 
Da ſitzen Zwei, die Alte mit der Jungen; 
Die haben ſchon was Rechts geſprungen! 
Mephiſtopheles. 
Das hat nun heute keine Ruh. 
Es geht zum neuen Tanz; nun komm, wir greifen zu. 
Fauſt (mit der Jungen tanzend). 
Einſt hatt' ich einen ſchönen Traum; 
Da ſah ich einen Apfelbaum, 
Zwei ſchöne Aepfel?) glänzten dran; 
Sie reizten mich, ich ſtieg hinan. 
Die Schöne. 
Der Aepfelchen begehrt ihr ſehr, 
Und ſchon vom Paradieſe her. 
Von Freuden fühl' ich mich bewegt, 
Daß auch mein Garten ſolche trägt. 
Mephiſtopheles (mit der Alten), 
Einst hatt’ ich einen wüften Traum; 
Da jah ich einen gejpaltnen Baum, 


1) Im erften Buch Mof. 1, 27 Heißt es: „Und Gott ſchuf den Menfchen ihm 
zum Bilde, zum Bilde Gottes jchuf er ihn; und er fchuf fie ein Männlein und 
Fräulein;“ dagegen jpäter 2, 18: „Und Gott ber Herr ſprach: Es ift nicht gut, 
bad ber Menſch allein ſei“ und dann erft wird Eva aus Adams Rippe geichaffen. 
Diefen Widerſpruch löſt bie rabbinijche Sage von Adams erfter mit ihm zugleich 
geihaffener Fran, Lilith. Dieje habe fi ihm nicht unterorbnen wollen, fei davon— 
geflogen und zur Teufelin getvorden, die mit ihren ſchönen Haaren junge Männer 
an ſich Tode und verberbe. 

2) Vgl. Goethe's Gedicht: „Der Müllerin Verrath:“ 

Warum aud) ſchlich er dieſe Wege 
Nach einem ſolchen Aepfelpaar, 
Das freilich ſchön im Mühlgehege, 
So wie im Paradieje, war. 
und Hohelied 4, 18: „Dein Gewächs ift wie ein Quftgarten mit Granatäpfeln.* 
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Der hatt ein — — —; 
So — e3 war, gefiel mir's doch. 
Die Alte. 


Ich biete meinen beſten Gruß 
Dem Ritter mit dem Pferdefuß! 


Halt' er einen — — bereit, 
Wenn er — — — nicht ſcheut. 
Proktophantasmiß.‘) 


Verfluchtes Bolt! was unterfteht ihr euch? 

Hat man euch lange nicht bewiefen, 

Ein Geift fteht nie auf ordentlichen Füßen ? 

Nun tanzt ihr gar, uns andern Menfchen gleich ! 

Die Schöne (tanzend). 
Was will denn ber auf unferm Ball? 
Fauſt (tanzend), 

Ei! der ift eben überall. 

Was Andre tanzen, muß er fchäten; 

Kann er nicht jeden Echritt beſchwätzen, 

So ift der Schritt fo gut als nicht gefchehn. 

Am meiften ärgert ihn, fobald wir vorwärts gehn. 
Wenn ihr euch fo im Kreife drehen mwolltet, 

Wie er’3 in feiner alten Mühle?) thut, 

Das hieß’ er allenfall3 noch gut; 

Beſonders wenn ihr ihn darum begrüßen folltet. 

Droktophantasmiß. 

Ihr feid noch immer da! Nein, das ift unerhört. 
Verfhmwindet doch! Wir haben ja aufgeklärt ! 
Das Teufelspad, e3 fragt nad) Feiner Regel: 


1) Steißgefpenfterfeher. Der berliner Buchhändler und Gchriftfteller Chr. 
Friede. Nicolai, Borfämpfer feichtefter Aufllärung und Leugner aller überfinnlichen 
Wirkung, Titt felber im Jahre 1791 an Hallucinationen, in welchen er wachend 
entfernte und verftorbene Perſonen leibhaftig vor ſich ſah. Dieſe Erfcheinungen, 
von denen er fi durch hinten angeſetzte Blutegel befreite, beichrieb er im Maiheft 
der berliner Monatsihrift von 1799 unter dem Titel: „Beiſpiel einer Erſcheinung 
mehrerer Phantadmen.“ 

2) In feiner ſchalen und anſpruchsvollen Zeitichrift: „Die allgemeine beutiche 
Bibliothel“, in ber er während einer Neihe von 40 Jahren jebe neue Erfcheinung 
der Litteratur und Philojophie, welche unabhängig von ihm auftrat, mit geiftlofem 
Hochmuth verurtheilte. 
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Wir find jo Hug, und dennoch fpuft’3 in Tegel. ') 
Wie lange Hab’ ich nicht am Wahn hinausgefehrt, 
Und nie wird’3 rein; das ift Doch unerhört! 
Die Schöne. 
Eo hört doch auf, uns hier zu ennühiren! 
Proktophantasmiſt. 
Ich ſag's euch Geiſtern ins Geſicht: 
Den Geiſtesdeſpotismus leid' ich nicht; 
Mein Geiſt kann ihn nicht exerciren. 
(E3 wird fortgetanzt.) 
Heut, jeh’ ich, will mir nicht gelingen; 
Doc eine Reife?) nehm’ ich immer mit 
Und hoffe, noch vor meinem legten Schritt 
Die Teufel und die Pichter zu bezwingen. 
Mephiftopheles. 
Er wird fich gleich in eine Pfütze feßen, 
Das ift die Art, wie er fich joulagirt, 
Und wenn Blutegel fih an feinem Steiß ergeben, 
Sit er von Geiftern und von Geift curirt. 
(Bu Fauſt, der aus dem Tanze getreten ift ) 
Was läſſeſt du das jchöne Mädchen fahren, 
Das dir zum Tanz jo lieblich fang? 
Fauſt. 
Ach! mitten im Geſange ſprang 
Ein rothes Mäuschen ihr aus dem Munde. ®) 
Mephiftopheles, 
Das ift was Rechts! Das nimmt man nicht genau; 
Genug, die Maus war doc nicht gran. 
Wer fragt darnad in einer Schäferftunde? 


1) In diefem bei Berlin gelegenen und ber Familie Humboldt gehörigen 
Laudſitze jollte fich 1797 eine Spufgefchichte ereignet haben, welche Nicolai in dem 
oben (S. 175, Anm. 1) angeführten Aufſatze erwähnte. 

2) Spott auf Nicolai’s zwölfbändige „Beſchreibung einer Reife durch Deutſch— 
land und die Schweiz“. 

3) Nach dem Volksglauben Läuft fchlafenden Heren eine rothe Maus durch 
den Mund aus und ein. sHier bedeutet biejelbe plöglichen Elel Fauſt's vor ber 
herbortretenden Gemeindeit- 
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auf. 
Dann ſah ih — — 
Mephiſtopheles. 
Was? 
Fauſt. 
Mephiſto, ſiehſt du dort 
Ein blaſſes ſchönes Kind allein und ferne ſtehen? 
Sie ſchiebt ſich langſam nur vom Ort, 
Sie ſcheint mit geſchloſſſen Füßen zu gehen. 
Sch muß befernen, dab mir däucht, 
Daß fie dem guten Gretchen gleicht. *) 
Mephiſtopheles. 
Laß das nur ſtehn! Dabei wird's Niemand wohl. 
Es iſt ein Zauberbild, iſt leblos, ein Idol.?) 
Ihm zu begegnen iſt nicht gut; 
Vom ſtarren Blick erſtarrt des Menſchen Blut, 
Und er wird faſt in Stein verkehrt: 
Von der Meduſe?) haſt du ja gehört. 
Fauſt. 
Fürwahr, es ſind die Augen einer Todten, 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 
Das iſt die Bruſt, die Gretchen mir geboten, 
Das iſt der ſüße Leib, den ich genoß. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt die Zauberei, du leicht verführter Thor! 
Denn Jedem kommt ſie wie ſein Liebchen vor. 
Fauſt. 
Welch eine Wonnel welch ein Leiden! 
Ich kann von dieſem Blick nicht ſcheiden. 


1) Als greller Gegenſatz zu jener gemeinen Here, mit ber er ſich eingelaffen, 
kündigt fih Fauſt's ſchuldbewußtem Geifte in biefer Bifion Gretchens bevorftehenbes 
Schickſal an. 

2) Scheinbild, Schattenbild eines Tobten. 

3) Eine ber brei Gorgonen (Euryale, Sthenv und Medufa). Da ihr Anblid 
in Stein verwandelte, flug Perſeus der Schlafenden mit weggewandtem Antlig 
das Haupt ab, indem er ihr Bild nur in dem Spiegel feines Schildes jah. Vergl. 
Staliänifche Reife. Rom, den 25. December: „Gegen uns über im Palaft Ronda- 
nini fteht eine Mebujenmaste, wo, in einer hohen und fchönen Geſichtsform über 
Lebensgröße, das ängſtliche Starren des Tobes unſäglich trefflich ausgedrückt ift.’ 


Goethe. Il. 12 
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Wie fonderbar muß dieſen Schönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürchen ſchmücken, 
Nicht breiter als ein Meſſerrücken!!) 

Mephifiopheles. 
Ganz recht! ich jeh’ es ebenfalls. 
Sie fann das Haupt auch unterm Arme tragen, 
Denn Perjeus hat’3 ihr abgeichlagen. — 
Nur immer diefe Luft zum Wahn! 
Komm doch das Hügelchen heran! 
Hier ift’3 jo Luftig wie im Prater?); 
Und hat man mir’3 nicht angethan, 
So ſeh' ih wahrlich ein Theater, 
Was giebt’3 denn da? 

Stervibilis,?®) 
Gleich fängt man wieder an. 

Ein neues Stüd, das letzte Stüd von fieben; 
Soviel zu geben ift allhier der Brauch. 
Ein Dilettant hat e3 gejchrieben, 
Und PDilettanten?) fpielen’3 aud). 
Berzeiht, ihr Herrn, wenn ich verjchwinde; 
Mich dilettirt’3, den Vorhang aufzuziehn. 

Mephifopheles. 
Wenn ich euch auf dem Blocksberg finde, 
Das find’ ich gut; denn da gehört ihr Hin. 


1) Die Enthauptung anbeutend. 

2) Der belannte Wiener Bergnügungsort. 

8) Der Dienitfertige. 

4) Vergl. Goethe's Abhandlung: „Ueber den fogenannten Dilettantismus ober 
die praltiſche Liebhaberei in ben Künften.“ 1799, in welcher es unter Anberem 
heißt: „Der Dilettant verhält fi zur Kunft wie ber Pfuſcher zum Handwerk.“ 
Jedoch wird ebenbafelbit auch der Nutzen des Dilettantitmus erörtert. 


Walpurgisnadtstraum 


oder 


©Oberons und Titanias goldene Hochzeit. 


Intermezzo.) 


1) So Heißt bei ben Italiänern eine dramatiſche Kleinigkeit, welche zwiſchen 
den Xcten eines größeren Stückes eingeſchoben wird, ohne daß es zu dem Inhalt 
defielben in Beziehung zu ftehen braucht; in neuerer Zeit dient dazu Häufig ein 
Ballet. Nach den Worten bed Servibilis auf ber vorigen Seite läßt fi die Forms 
loſigkeit dieſes Zwiſchenſpiels, weldes nur aus loſe an einander gereihten Epi— 
grammen befteht, dadurch erläutern, daß e3 als eine Dilettantenarbeit angefehen 
werben fol, wie denn aud alle barin redend eingeführten oder geichilderten Per— 
fonen ſich bilettantifch gebahren. Ausgenommen find die Elfengeifter, welde den 
Anlaß des bürftigen Vorgangs bilden. Derjelbe befchräntt fi darauf, daß zur 
Feier von Oberons und Titaniad goldener Hochzeit eine Meihe gelabener und uns 
gelabener Gäſte mit Huldigenden ober Frittelnden Bemerkungen erfcheinen, burd) 
welche file ihren Charakter fund geben. Titel und Anfang knüpfen an Shatejveare’s 
„Sommernadtstraum” an, in weldem Oberon und Titania nad) langem Streit 
um ben Befig eines indiſchen Fürſtenlnaben fi endlich wieder verfühnen. 


12* 


Theatermeiſter. 
Heute ruhen wir einmal, 
Miedings ) wackre Söhne. 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das iſt die ganze Scenel 
Herold, 
Daß die Hochzeit golden fei, 
Soll'n fünfzig Jahr fein vorüber; 
Aber ift der Streit vorbei, 
Das golden ift mir lieber. ?) 
Oberon.?®) 
Seid ihr Geifter, wo ich bin, 
So zeigt’3 in diefen Stunden! 
König und die Königin, 
Sie find aufs Neu’ verbunden, 
Purk,®) 
Kommt der Puck und dreht fich quer 
Und fchleift den Fuß im Reihen; 
Hundert fommen hinterher, 
Sich auch mit ihm zu freuen, 
Ariel,®) 
Ariel bewegt den Sang 
In Himmlifch reinen Tönen; 


1) Johann Martin Mieding, Theatermeifter zu Weimar (F 1782). Berg! 
Goethe's Gedicht: „Auf Mieding's Tod.“ — 2) Mit größerem Rechte wird eine 
Hochzeit golden genannt wegen be3 eingetretenen Friedens, al3 wegen ber abge- 
laufenen fünfzig Sabre. — 3) Der Name ift bie franzöfifhe Form Auberon aus 
Alberon für das deutſche Alberih, König ber Alpe, oder Elbe. — 4) Ebenfo wie 
Oberon und Titania aus bem „Sommernadtstraum“ bekannt, mo feine fchalfhaft 
berbe Koboldsnatur im Beginn bes zweiten Aufzuges geichilbert ift. — 5) Der 
fangreiche Luftgeift aus Shalefpeare’3 „Sturm“. Sn ber Dämonologie ber Kabbala 
erjcheint er zuerft ald Waflergeift. Die Bedeutung bes Hebräifchen Namens (Löwe 
Gottes) Hat mit feinem Wefen nichts zu thun. 
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Biele Fragen lodt fein Klang, — 

Doch lockt er auch die Schönen. 
Oberon. 

Gatten, die ſich vertragen wollen, 

Lernen's von uns Beiden! 

Wenn ſich Zweie lieben ſollen, 

Braucht man ſie nur zu ſcheiden. 
Titania. ') 

Schmollt der Mann und grillt die frau, 

So faßt fie nur behende, 

Führt mir nach dem Mittag fie, 

Und ihn an Nordens Ende, 


Ordefer Tutti. 
Fortissimo, 


Fliegenſchnauz' und Mückennaſ', 
Mit ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub und Grill' im Gras, 
Das ſind die Muſikanten! 
Solo.?) 
Seht, da kommt der Dudelſack! 
Es iſt die Seifenblaſe. 
Hört den Schneckeſchnickeſchnack 
Durch ſeine ſtumpfe Naſe. 
Geiſt, der ſich erſt bildet’) 
Spinnenfuß und Krötenbauch 
Und Flügelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen giebt es nicht, 
Doch giebt es ein Gedichtchen. 
Ein Päürchen.) 
Kleiner Schritt und Hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 


1) Der Name jcheint aus Ovid Metamorph. III, 173 herzurühren; dort trägt 
ihn Tiana, bie Königin ber Nymphen, welche in ber jpäteren Anfchauung mit den 
Elfen ibentificirt wurden. 

2) Schlechte Mufik, ſchillernd und Hohl wie eine Seifenblaje; fie tritt als ein 
bubelfadähnliches Infect auf. 

3) Stümperhafte Dichtung, bie das Ungehörigfte zufammenreimt. 

4) Süßlich empfindungsarme Liebeompofition, 
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Zwar du trippelft mir genung, 
Doc geht's nicht in die Lüfte, 
Nengieriger Reifender.') 
Iſt das nicht Maskeradenſpott? 
Coll ich den Augen trauen? 
Oberon, den ſchönen Gott, 
Auch heute hier zu ſchauen! 
Orthkoder. ?) 
Reine Klauen, feinen Schwanz ! 
Doch bleibt es außer Bmeifel, 
So wie die Götter Griechenlands, 
So ift auch er ein Teufel. 
Nordifher Künſtler. 
Was ich ergreife, das ift heut 
Führwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiän'ſchen Reife, 
Puriſt.) 
Ach! mein Unglück führt mich her: 
Wie wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Hexenheer 
Sind zweie nur gepudert. 
Junge Gere‘) 
Der Puder iſt, ſo wie der Rock, 
Für alt' und graue Weibchen; 
Drum ſitz' ich nackt auf meinem Bock 
Und zeig' ein derbes Leibchen. 
Matrone. 
Wir haben zu viel Lebensart, 
Um hier mit euch zu maulen; 


1) Nicolai, als platter Menſchenverſtand 

2) Fr. Stolberg, ber Schiller’3 „Götter Griechenlands” angegriffen hatte, als 
Vertreter der alten Firchlichen Anſchauung, dab alle heidniſchen Götter nur „ver= 
fappte Teufel” feien. 

8) Diejenige Kunftanihauung, welche anf gejellichaftlih anftändige Eitten- 
reinheit bringt. 

4) Die der vorigen entgegengeiegte Richtung, welche bie Darftellung bes blos 
Natürlichen ſchon für künftleriich Hält. 
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Doc, Hoff’ ich, ſollt ihr jung und zart, 
So wie ihr feid, verfaulen. 
Enpellmeifer. 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf, 
Umfhwärmt mir nicht die Nackte!) 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
So bleibt doch aud im Tactel 
Windfahne?) (nah der einen Eeite), 
Gejellihaft, wie man wünſchen fann. 
Wahrhaftig, lauter Bräute! 
Und Sunggejellen, Mann für Mann 
Die hoffnungsvolliten Leute! 
MWindfahne (nad der andern Geite), 
Und thut jich nicht der Boden auf, 
Sie Alle zu verjchlingen, 
So will ih mit behendem Lauf 
Gleich in die Hölle fpringen. 
xXenien.?) 
Als Inſecten jind wir da 
Mit Heinen fcharfen Scheeren, 
Satan, unfern Herrn Papa, 
Nah Würden zu verehren. 
Hennings.‘) 
Seht, wie fie in gedrängter Schaar 
Naiv zujanmen jcherzen ! 





1) Die dilettantiichen Muſiler ſchwärmen auf das Gebiet der bildenden Kırmft 
hinüber, die mit der Mufit nichts zu thun hat. 

2) Ueberfreie Richtung auf das Natürlihe, welche mit dem Winde in ihren 
Gegenjag, die Srönmelei, umſchlägt, anjpielend auf die Gebrüber Stolberg, welche 
durch eine ſolche Belehrung ihren früheren Freunden großes Aergerniß gaben. 

8) Unter diefem Titel (deutſch: Gaftgeichente) veröffentlichten Schiller und 
Goethe im Mufenalmanad auf das Jahr 1797 eine Anzahl jharfer Epigramme 
gegen mißliebige Beftrebungen und Perſonen. Wegen ihres beißenden und ftechenden 
Spottes bezeichnen fie fich jelbft als Infecten, welde dem Teufel angehören. Bol. 
©. 62, Unm. 2 und UI ©. 277. Ehor der Jnjecten. 

4) Der dänifhe Kammerherr U. U. F. dv. Hennings zu Plön hatte in feiner 
geitfchrift „Genius der Zeit" ben Zenien Armjeligleit, ja wohl gar 
Schadenfreude vorgeworfen. Diefer Zeitichrift gab er 1798 unb 1799 ſechs 
Hefte mit Gedichten unter dem Titel „Mufaget“ bei; daher die Ueberfchriften ver 
beiden nächſten Strophen. 
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Am Ende jagen fie noch gar, 
Gie hätten gute Herzen. 
Mufaget. 
Ich mag in dieſem Herenheer 
Mich gar zu gern verlieren; 
Denn freilich diefe wüßt’ ich eh’r 
Als Muſen anzuführen. 
Ci-devant!) Genius der Beil. 
Mit rechten Leuten wird man was. 
Komm, faffe meinen Zipfel! 
Der Blodsberg, wie der deutiche Parnaß, 
Hat gar einen breiten Gipfel. 
Meugieriger Reifender.?) 
Sagt, wie heißt der fteife Mann? 
Er geht mit ftolzen Schritten; 
Er jchnopert, was er ſchnopern kann. 
„Er jpürt nad Sefuiten.“ 
Aranid.’) 
Sn dem Klaren mag ich gern 
Und aud im Trüben fijchen ; 
Darum jeht ihr den frommen Herren 
Sich auch mit Teufeln mifchen. 
Weltkind.?) 
Sa, für die Frommen, glaubet mir, 
Sit Alles ein Behikel; 
Sie bilden auf dem Blodsberg hier 
Gar manches Eonventifel. 


1) Die Zeitjchrift veränderte 1800 ihren Titel unb ging 1808 vollends ein. 
2) Nicolai witterte überall Jefuitismus, dejjen er unter Anderen auch Lavater 
bezichtigte. 
8) Lavater, wegen feines? Ganges und feiner etwas vorgebeugten Haltung, 
ſ. Edermann’3 „Geſpräche“ II, 70. Seine Doppelnatur wirb aud in ben Zenien 
wiederholt gegeißelt, jo unter ber Aufihrift: „Der Prophet:“ 
Schade, daß bie Natur nur einen Menſchen aus bir ſchuf; 
Denn zum würdigen Mann war und zum Schelmen der Stoff. 
4) Als ſolches bezeichnet Goethe in dem Gedicht: „Dins zu Coblenz“ ſich ſelbſt 
zwiſchen Lavater und Baſedow: „Prophete rechts, Prophete links, das Weltkind in 
der Mitten.“ 
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Tänzer, 

Da fommt ja wohl ein neues Chor? 
Sch höre ferne Trommeln. ') 
Nur ungeftört! E3 find im Rohr 
Die unifonen Dommeln. 

Tanzmeiſter. 
Wie Jeder doch die Beine lupft, 
Sich, wie er kann, herauszieht! 
Der Krumme ſpringt, der Plumpe hupft 
Und fragt nicht, wie es ausſieht. 

£ideler.®) 

Das haft fich ſchwer, das Lumpenpad, 
Und gäb’ ſich gern das Neftchen; 
Es eint fie Hier der Dubdeljad, 
Wie Orpheus’ Leier die Beitjen. 

Dogmatiker. 
Ich laſſe mich nicht irre fchrein, 
Nicht durch Kritif noch Zweifel. 
Der Teufel muß doc etwas fein; 
Wie gäb’3 denn ſonſt auch Teufel? 

Sdealif.’) 
Die Phantafie in meinem Sinn 
Sit diesmal gar zu herriſch: 
Sürwahr, wenn ich das Alles bin, 
So bin ich heute närriſch. 
Benlif. 

Das Wefen ift mir recht zur Dual 
Und muß mich baß verdrießen; 
Sch ftehe hier zum erjtenmal 
Nicht feit auf meinen Füßen. *) 





1) Die Philoſophen mit ihrem lärmenden Streit. 

2) Rad) dem Inhalt der Strophe ift wohl mit Loeper anzunehmen, baß bie 
Ueberſchrift Fiedler zu lefen fei und einen Spielmann bebeute, wie denn auch 
ihon vorher (S. 182) das Solo aus dem Drchefter auf den Dudelſack hinweiſt. 

3) Nach Fichte, der den Idealismus auf bie Spibe getrieben, ift bie ganze 
Ericheinungswelt nur Erzeugniß des Ich. 

4) Weil die hier gejehenen Dinge ber Handgreiflihen Wirklichkeit wiberjprechen. 
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Supernaturaliſt. 
Mit viel Vergnügen bin ich da 
Und freue mich mit dieſen; 
Denn von den Teufeln kann ich ja 
Auf gute Geiſter ſchließen. 


Skeptiker. 


Sie gehn den Flämmchen auf der Spur, 
Und glaub’n fih nah dem Schabe. ') 
Auf Teufel reimt der Zweifel nur; 
Da bin ich recht am Plage. 
Enapellmeifer. 
Froſch im Laub und Grill’ im Gras, 
Verfluchte Dilettanten ! 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf’, 
Ihr jeid doch Mufifanten !?) 
Die Gewandten.®) 

Sansjouci®), fo heißt das Heer 
Bon Luftigen Gefchöpfen ; 
Auf den Füßen geht’3 nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den Köpfen. 

Die Unbehülflihen.:) 
Sonſt haben wir manden Biſſen erfchrangt, 
Nun aber Gott befohlen ! 
Unſere Schuhe find durchgetanzt, 
Wir laufen auf nadten Sohlen. 


Irrlidter.$) 


Bon dem Sumpfe fommen wir, 
Woraus wir erjt entjtanden; 

Doch find wir gleich im Neihen hier 
Die glänzenden Galanten, 


1) Sie laſſen fih zu Trugfchlüffen verleiten und glauben die Wahrheit hand: 
greiflich faffen zu können. Bol. ©. 155, Anm, 1. 


2) Aljo bleibt im Tacte! 


Die bilettantifhen Mufiler haben fi; wie oben 


durch die bildende Kunft, fo hier durch die Philofophie ftören Yaffen. 
8) Die nächſten Strophen beziehen ſich auf politiihe und fociale Veftrebungen. 
4) Obnejorge. Beute, die bei der Umkehr der Dinge ſich gleichfalls umkehren, 


um oben zu bleiben. Dünger. 
5) Ubgedantte Höflinge. 


6) Emporgelommene Abenteurer. 
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Sternfhnuppe.‘') 
Aus ber Höhe ſchoß ich her 
Im Stern- und Feuerfcheine, 
Liege nun im Graſe quer: 
Wer hilft mir auf die Beine? 
Die Maffiven.?) 
Pla und Flag! und ringsherum! 
Sp gehn die Gräschen nieder. 
Geifter fommen, Geifter auch, 
Sie haben plumpe Glieder. 


Pur. 
Tretet nicht fo maftig auf, 
Wie Elephantenfälber! 
Und der Plumpft’ an diefem Tag 
Sei Bud, der derbe, jelber. 
Ariel. 
Gab die Tiebende Natur, 
Gab der Geift euch Flügel, 
Folget meiner leichten Spur, 
Auf zum Rojenhügel! 
Orcheſter. 
Pianissimo. 
Wolkenzug und Nebelflor 
Erhellen fi von oben. 
Luft im Laub und Wind im Rohr, 
Und Alles ift zerftoben. ®) 


1) Geftürzte Vornehme. 

2) Umfturgmänner, deren plumpe Theorieen alles zarte Leben niebertreten. 

8) Der ganze Sput ber Walpurgiänacht verſchwindet im Morgenhaud. Nach 
einem frühern Plane follte Kauft noch auf den Gipfel des Brodens geführt werben, 
wo Satan die Hulbigungen des Herenvolfes entgegennimmt. Dahin gehörige Bruch 
ftüde find in ben „Baralipomena“ erhalten. 


Crüber Tag. Feld. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 
Fauſt. 

Im Elend! Verzweifelnd! Erbärmlich auf der Erde lange 
verirrt und nun gefangen!) Als Miſſethäterin im Kerker zu ent» 
feßlihen Qualen eingefperrt, das holde unfelige Geſchöpf! Bis 
dahin! dahin! — Berrätherijcher, nichtswürdiger Geift, und das 
haft du mir verheimlicht! — Steh nur, fteh! Wälze die teuflifchen 
Augen ingrimmend im Kopf herum! Steh und truße mir durch 
deine unerträglihe Gegenwart! Gefangen! Im unmwieberbring: 
lihen Elend! Böſen Geiftern übergeben und der richtenden gefühl« 
loſen Menſchheit! Und mich wiegſt du indeß in abgejchmadten 
Beritreuungen, verbirgft mir ihren wachjenden Jammer und Läffeft 
fie hülflos verderben! 

Mephiſtopheles. 

Sie iſt die Erſte nicht. 

Fauſt. 

Hund! Abſcheuliches Unthier! — Wandle ihn, du unendlicher 
Geift!?) wandle den Wurm wieder in feine Hundsgeſtalt, wie er, 
fich oft nächtlicher Weiſe gefiel, vor mir herzutrotten, dem harım« 
Iofen Wanderer vor die Füße zu Follern und ſich dem niederjtürgen- 
den auf die Schultern zu hängen. Wandl’ ihn wieder in feine 


1) Dünger rechnet nad), dab jeit Valentin? Tod und ber Scene im Dom, 
welche kurz vor bie Walpurgisnadt fallen, unmöglich fo viel Beit verflofien fei, 
daß Gretchen inzwifchen lange verirrt unb als Kinbsmdrberin gefangen fein 
könne, Indeſſen jelbit, wenn es zuläffig wäre, bie imaginäre Zeit einer Dichtung 
nad Uhr unb Kalender abzumefjen, ift man durch nichts genöthigt, mit Dünger 
anzunehmen, daß bie vorliegende Scene kurz nad) ber Walpurgisnacdt fpielen müfje. 
Der innere Borgang freilich jchließt fi genau an die vorige Scene an und wirkt 
auch formell durch die ausnahmsweije gebraudite Proſa als greller Eontraft, wie 
das Erwachen aus phantaftifhem Traum zu graufiger Wirklichkeit. 

2) ©. ©. 136, Anm. 1. 
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Lieblingsbildung, daß er vor mir im Sand auf dem Bauch Frieche, 
ih ihn mit Füßen trete, den Verworfnen! — Die Erfte nit! — 
Sammer! Jammer! von feiner Menjchenjeele zu faffen, daß mehr 
als Ein Geſchöpf in die Tiefe dieſes Elende3 verjanf, daß nicht das 
erſte genugthat für die Schuld aller übrigen in feiner windenden 
Todesnoth vor den Augen des ewig Berzeihenden! Mir wühlt e3 
Mark und Leben dur, das Elend diefer Einzigen; du grinfeft ge» 
laſſen über das Schickſal von Taujenden Hin! 
Mephiſtopheles. 

Nun find wir ſchon wieder an der Grenze unſres Witzes, da, 
wo euch Menfhen der Sinn überjchnappt. Warum machſt du 
Gemeinſchaft mit uns, wenn du fie nicht durchführen kannſt? Willſt 
fliegen und biſt vorm Schwindel nicht fiher?!) Drangen wir und 
dir auf, oder du di uns? 

Fauf. 


Sletfche deine gefräßigen Zähne mir nicht fo entgegen! Mir 
ekelt's! — Großer, herrlicher Geift, der du mir zu erjcheinen wür— 
digteft, der du mein Herz fenneft und meine Seele, warum an den 
Scandgefellen mich fchmieden, der fih am Schaden weidet und am 
Verderben fich Iegt? 

Mephifiopheles, 


Fauſt. 
Nette fiel oder weh dir! Den gräßlichſten Fluch über dich auf 
Sahrtaufende ! 


Endigit du? 


Mephiſtopheles. 

Ich kann die Bande des Rächers?) nicht löſen, feine Riegel 
nicht öffnen. — Rette fiel — Wer war's, der ſie ind Verderben 
ſtürzte? Ich oder du? 

Fauſt Glickt wild umher.) 
Mephiſtopheles. 

Greifſt du nach dem Donner? Wohl, daß er euch elenden 

Sterblichen nicht gegeben ward! Den unſchuldig Entgegnenden zu 


1) Willſt frei fein von menſchlicher Beſchränkung und Haft doch Gewiſſens, 
bedenken. 

2) Bol. 4. Moſ. 35, 19: „Der Räder des Blutes ſoll den Todtſchläger zum 
Tobe bringen; wie er gejchlagen hat, joll man ihn wieder tödten.“ 
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zerfchmettern, das ift fo Tyrannenart, fich in Verlegenheiten Luft 
zu macden. 
Fauſt. 


Bringe mich hin! Sie ſoll frei ſein! 
Mephiſtopheles. 

Und die Gefahr, der du dich ausſetzeſt? Wiſſe, noch liegt auf 
der Stadt Blutſchuld von deiner Hand. Ueber des Erſchlagenen 
Stätte ſchweben rächende Geiſter und lauern auf den mwiederfehren“ 
ben Mörder.!) 

Fauſt. 


Noch das von dir? Mord und Tod einer Welt über dich 

Ungeheuer! Führe mich hin, ſag' ich, und befrei ſie! 
Mephiſtopheles. 

Ich führe dich, und was ich thun kann, höre! Habe ich alle 
Macht im Himmel und auf Erden? Des Thürners Sinne will ich 
umnebeln; bemächtige dich der Schlüſſel und führe ſie heraus mit 
Menſchenhand! Ich wache; die Zauberpferde find bereit, ich ent- 
führe euch. Das vermag id). 


Fauſt. 
Auf und davon! 


Vacht, offen Feld. 
Fauſt, Mephiſtopheles, auf ſchwarzen Pferben daher brauſend. 


Fauſt. 
Was weben die dort um den Rabenſtein??) 
Mephiſtopheles. 
Weiß nicht, was ſie kochen und ſchaffen. 
Fauſt. 
Schweben auf, ſchweben ab, neigen ſich, beugen ſich. 
Aephiſtopheles. 
Eine Hexenzunft. 


1) Bl. 4. Moſ. 85, 33: „Denn wer blutſchuldig iſt, der ſchändet das Land; 
unb das Land Tann von Blut nicht verfühnet werben, das barinnen vergoffen wird, 
ohne durch das Blut defien, ber es vergofien hat.“ 

2) Die zur Enthauptung dienende gemanerte runde Erhöhung auf dem Richt: 
plate, an bem fich die Haben zum Schmaufe ſammeln. 
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Sie ſtreuen und meihen., !) 
Mephifopheles. 
Vorbei! Borbei! 


Kerfer. 


Sauſt (mit einem Bund Schlüfel und einer Lampe vor einem 
eifernen Thürchen). 
Mich faht ein längſt entwohnter Schauer, 
Der Menjchheit ganzer Sammer faht mich an. 
Hier wohnt fie, Hinter Diejer feuchten Mauer, 
Und ihr Verbrechen war ein guter Wahn! 
Du zauderjt, zu ihr zu gehen! 
Du fürdtejt, fie wieder zu ſehen! 
Hort! Dein Zagen zögert den Tod heran, 
(Er ergreift das Schloß. Es fingt inmwenbig.) 
Meine Mutter, die Hur, 
Die mich umgebracht hat! 
Mein Vater, der Schelm, 
Der mich geſſen hat! 
Mein Schweiterlein Hein 
Hub auf die Bein’ 
An einem fühlen Ort; 
Da ward ich ein ſchönes Waldvögelein; 


liege fort, fliege fort! ?) 


1) Vorbereitende heidniſche Opfergebräude. Gretchens Hinrichtung ift ben 
böjen Hegengeiftern ein Opferfeft, der Rabenjtein ein Altar. Vgl. Egmont V, 3: 
„Sie ſchienen die Weihe eines gräßlichen Opfers vorbereitend zu begehen.“ 

2) Bergl. Kinder- und Hausmärden, gelammelt durch bie Brüder 
Grimm, Nr. 23; „Bon dem Machandelboom" (Wachholderbaum). Dort lautet bie 
Strophe, welche das getödtete Rind ala Vogel auf dem Baume ſingt: 

Mein Mutter, der mich jchlacht, 

Mein Bater, der mid) aß, 

Mein Schweiter, der Marlenichen 

Sudt alle meine Benichen, 

“ Bindt fie in ein jeiden Tud, 

Legt's unter den Mahandelbaum. 

ſeywitt, Iywitt, wat vör'n ſchön Vagel bün it! 
Gretchen vergleicht ſich jelbjt der böjen Stiefmutter im Märchen, die zulegt von 
dem Vogel durd einen herabgeworfenen Müplftein getöbtet wird. 


— 193 — 


Fauſt (aufſchließend). 
Sie ahnet nicht, daß der Geliebte lauſcht, 
Die Ketten klirren hört, das Stroh, das rauſcht. 
Er tritt ein.) 
Margarete (fih auf dem Lager verbergend). 
Weh! Weh! Sie fommen. Bittrer Tod! 
Fauſt (teile), 
Stil! Still! Ic komme, dich zu befreien. 
Margarete (fh vor ihn hinwälzend). 
Bift du ein Menjch, jo fühle meine Noth! 
Fauſt. 

Du wirſt die Wächter aus dem Schlafe ſchreien! 
(Er faßt die Ketten, fie aufzuſchließen.) 
Margarete (auf den Knien), 

Mer hat dir Henker diefe Macht 

Ueber mich gegeben! 

Du Holft mich ſchon um Mitternacht, 

Erbarme did) und laß mic) leben! 

Iſt's morgen früh nicht zeitig genung? 

(Sie fteht auf.) 

Bin ich doch noch fo jung, fo jung! 

Und joll ſchon fterben ! 

Schön war id auch, und das war mein Verderben. 

Nah war der Freund, num ift er weit; 

Berriffen Tiegt der Kranz, die Blumen zerftreut. 

Faſſe mid nicht fo gewaltfam an! 

Schone mih! Was Hab’ ich dir gethan? 

Laß mid) nicht vergebens flehen, 

Hab’ ich dic) Doc mein’ Tage nicht gefehen! 

Fauſt. 

Werd' ich den Jammer überſtehen! 

| Margarete. 

Sch bin nun ganz in deiner Macht. 

Laß mich nur erjt das Kind noch tränfen! 

Sc herzt' e3 dieſe ganze Nacht; 

Sie nahmen mir’s, um mich zu Fränfen, 

Und jagen nun, ich hätt’ es umgebracht. 

Goethe. IL. 13 
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Und niemal3 werd’ ich wieder froh. 
Sie fingen Lieder auf mih! Es ift bös von den Leuten! 
Ein altes Märchen endigt jot), 
Ber heißt ſie's deuten? 
Fauſt (wirft fi nieder), 
Ein Xiebender liegt dir zu Füßen, 
Die Jammerfnehtihaft aufzufchließen. 
Alnrgarete (wirft fih zu ihm), 
D laß uns knien, die Heil’'gen anzurufen! 
Sieh! unter diefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Siedet die Hölle! 
Der Böje, 
Mit furdhtbarem Grimme, 
Macht ein Getöje! 
Fauf (aut), 
Grethen! Gretchen! 
Margarete (aufmerkam), 
Das war des Freundes Stimme! 
(Sie fpringt auf; die Ketten fallen ab.) 
Wo ift er? Sch Hab’ ihn rufen hören. 
Sch bin frei! mir joll niemand wehren. 
An feinen Hals will ich fliegen, 
An feinem Bujen liegen! 
Er rief Grethen! Er ftand auf der Schwelle, 
Mitten durchs Heulen und Klappen?) der Hölle, 
Durch den grimmigen, teufliihen Hohn 
Erfannt’ id) den jühen, den liebenden Ton. 


auf. 
Sch bin’s! aan 
Margarete 
Du biſt's! O fag’ es noch einmall 
Ihn faſſend. 
Er iſt's! Er iſt's? Wohin iſt alle Qual? 
Wohin die Angſt des Kerkers? der Ketten? 





1) Mit eben dem Liede, das fie ſelbſt vorher gefungen. 
2) Vergl. Matth. 8, 12. „Da wird jein Heulen und Zähnklappen.“ 
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Du biſt's! Kommft mich zu retten! 
Ich bin gerettet! — 
Schon iſt die Straße wieder da, 
Auf der ich dich zum erjten Male jah, 
Und der heitere Garten, 
Wo ih und Marthe deiner warten. 
Fnuf (fortitrebend), 

Komm mit! Komm mit! 

Margarete, 

O meile! 
Weil’ ich doch jo gern, wo du meileft. 
(Siebtofend.) 


Fauf. 
Eile! r 


Wenn du nicht eileft, 
Werden wir’3 theuer büßen müſſen. 
Margarete, 
Wie? du kannſt nicht mehr Füfjen? 
Mein Freund, jo furz von mir entfernt, 
Und haſt's Küſſen verlernt? 
Warum wird mir an deinem Halſe jo bang? 
Wenn fonft von deinen Worten, beinen Bliden 
Ein ganzer Himmel mid) überdrang 
Und du mich Füßteft, als wollteſt du mich erjtiden. 
Küffe mich! 
Sonft küſſ' ich dich! 
(Sie umfaßt ihn.) 

O meh! deine Lippen find kalt, 
Sind ftumm, 
Bo ift dein Lieben 
Geblieben ? 
Ver brachte mid) drum? 

(Sie wenbet fi von ihm.) 

Fauſt. 
Komm! Folge mir! Liebchen, faſſe Muth! 
Ich herze dich mit tauſendfacher Gluth; 
Nur folge mir! Ich bitte dich nur dies! 
13* 


— 1% — 


Margarete (zu ihm gewendet). 
Und bift du’3 denn? Und bit du's auch gewiß? 
Fauſt. 
Ich bin's! Komm mit! 
Margarete, 
Du machſt die Feſſeln los, 
Nimmſt wieder mich in deinen Schooß. 

Wie kommt es, daß du dich vor mir nicht ſcheuſt? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen du befreiſt? 
Fauſt. 

Komm! komm! Schon weicht die tiefe Nacht. 
Margarete. 
Meine Mutter hab' ich umgebracht, 
Mein Kind hab' ich ertränkt. 
War es nicht dir und mir geſchenkt? 
Dir auch! — Du biſt's! ich glaub' es kaum. 
Gieb deine Hand! Es iſt kein Traum! 
Deine liebe Hand! — Ach! aber ſie iſt feucht! 
Wiſche fie abl Wie mich däucht, 
Sit Blut dran, 
Ah Gott! was Haft du gethan! 
Stede den Degen ein, 
Sch bitte dich drum! 
Fauſt. 
Laß das Vergangne vergangen ſein! 
Du bringſt mich um. 


Margarete. 
Nein, du mußt übrig bleiben! 
Ich will dir die Gräber beſchreiben, 
Für die mußt du ſorgen 
Gleich morgen; 
Der Mutter den beſten Platz geben, 
Meinen Bruder ſogleich daneben, 
Mich ein wenig bei Seit', 
Nur nicht gar zu weit! 
Und das Kleine mir an die rechte Bruſt. 
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Niemand wird ſonſt bei mir liegen! — 

Mid an beine Seite zu fchmiegen, 

Das war ein fühes, ein Holdes Glück! 

Aber e3 will mir nicht mehr gelingen; 

Mir ift’3, als müßt’ ich mich zu dir zwingen, 
Als ftießeft du mich von dir zurüd, 

Und doch bift du's und blickſt jo gut, fo frommt. 


Fauſt. 
Fühlſt du, daß ich es bin, ſo komm! 
Margarete. 
Dahinaus? 
Fauſt. 
Ins Freie. 
Margarete. 


Iſt das Grab drauß, 

Lauert der Tod, ſo komm! 
Von hier ins ewige Ruhebett, 
Und weiter keinen Schritt — 
Du gehſt nun fort? O Heinrich, könnt' ich mit! 

Fauſt. 
Du kannſt! So wolle nur! Die Thür ſteht offen. 

Margarete. | 

Ich darf nicht fort; für mich ift nichts zu Hoffen. 
Was Hilft es fliehn? Sie lauern doch mir auf, 
Es iſt jo elend, betteln zu müſſen, 
Und noch dazu mit böſem Gemiffen! 
Es ift jo elend, in der Fremde jchweifen; 
Und fie werden mich doc ergreifen! 

Fauſt. 
Sch bleibe bei dir.) 

Margarete. 

Geſchwind! Geſchwind! 
Rette dein armes Kind! 
Fort! Immer den Weg 
Am Bach hinauf, 





1) Draußen, wenn du mitlommſt. 
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Ueber den Steg, 

In den Wald hinein, 
Linfs, wo die Planfe fteht, 
Im Teid. 

Faſſ' es nur gleich! 

Es will fich Heben, 

Es zappelt noch. 

Rette! rette! 


Fauſt. 
Beſinne dich doch! 
Nur Einen Schritt, ſo biſt du frei! 
Margarete, 
Wären wir nur den Berg vorbei! 
Da fit meine Mutter auf einem Stein, 
Es faßt mich falt beim Schopfe! 
Da jigt meine Mutter auf einem Stein 
Und wadelt mit dem Kopfe. 
Sie winkt nit, fie nidt nicht, der Kopf ift ihr ſchwer, 
Sie fchlief jo lange, fie wacht nicht mehr. 
Sie jchlief, damit wir ung freuten. 
Es waren glüdlihe Beiten! 
Fauſt. 
Hilft hier kein Flehen, hilft kein Sagen, 
So wag' ich's, dich hinwegzutragen. 
Margarete, 
Laß mih! Nein, ich leide feine Gewalt! 
Faſſe mich nicht jo mörderifh an! 
Sonft hab’ ich dir ja Alles zu Lieb’ gethan. 
Fauſt. 
Der Tag graut! Liebchen! Liebchen! 
Margarete, 
Tag! Ka, es wird Tag! Der lebte Tag dringt herein; 
Mein Hoczeittag ſollt' es fein! 
Sag’ Niemand, daß du ſchon bei Gretchen warft. 
Weh meinem Kranze! 
Es iſt eben gefchehn! 
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Wir werden uns wiederſehn; 
Über nicht beim Tanze.) 
Die Menge drängt fih, man Hört fie nicht. 
Der Platz, die Gaffen 
Können fie nicht faſſen. 
Die Glocke?) ruft, das Stäbchen bricht.) 
Wie fie mich binden und paden! 
Bum Blutſtuhl bin ich Schon entrüdt. 
Schon zudt nad) jedem Naden 
Die Schärfe, die nach meinem züdt. 
Stumm liegt die Welt wie das Grab!*) 
Fauſt. | 
O wär' ich nie geboren! 
Mephifiopheles (eriheint draußen), 

Auf! oder ihr feid verloren. 

Unnützes Sagen, Baudern und Plaudern | 

Meine Pferde ſchaudern, 
Der Morgen dämmert auf. 

Margarete, 

Was jteigt aus dem Boden herauf? 
Der! der! Schick' ihn fort! 
Was will der an dem Heiligen®) Ort? 


Er will mid! 
Fauſt. 


Du ſollſt leben! 
Margarete. 
Gericht Gottes! Dir Hab’ ich mich übergeben! 
Mephifopheles (zu Fauf), 
Komm! fomm! Ich laſſe dich mit ihr im Stich. 
Margarete. 
Dein bin ich, Vater! Rette mich! 


1) Bei unſerer Hochzeit. 

2) Die Armejünderglode. 

3) Nach Verlefung des Todesurtheils zerbricht der Richter ein weißes Stäbchen 
und wirft es vor bem Verbrecher auf den Boden. 

4) Dem Hingericteten. 

5) Als Stätte der Gerechtigkeit. 
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Ihr Engel! ihr Heiligen Schaaren, 
Lagert euch umher, mich zu bewahren | 
Heinrich! Mir graut’3 vor dir, 
Mephiſtopheles. 
Sie iſt gerichtet! 
Stimme (von oben).) 
Sit gerettet! 
Mephifiopheles Gu Fauſh. 
Her zu mir!?) 
(Verſchwindet mit Kauft.) 
Stimme (von innen, verhallend). 
Heinrih! Heinrich! 


1) Die Stimme von oben Fommt auch im Puppenfpiel vor, wo fie bem ver— 
zweifelnden Fauft in feinen vier legten Lebensſtunden je beim vollen Stunbenfchlage 
mit Tateinifchen Worten zuruft: „Fauſt! bereite Dich zum Tode! — Kauft! du bift 
angeflagt! — Fauft! du biſt gerichtet! — Fauſt! du biſt auf ewig verdammt!“ 

2) Mephiftopheles zeigt durd) feinen herrifchen Ton, daß er Fauſt jest völlig 
in feiner Gewalt zu haben glaubt, während Gretchens Ruf die tröftlihe Ahnung 
giebt, daß das Edle in feiner Natur noch ber rettenden Liebe theilhaftig werden Tann. 


m 
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Sauft. 
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In fünf Acten. 
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Erfter Act. 


Anmuthige Gegend. 
Fauſt auf blumigen Rafen gebettet, ermüdet, unrubig, ſchlafſuchend. 


Dämmerung.) 
Geifterfreis ſchwebend bewegt, anmuthige Heine Geftalten. 


Ariel 

(Sefang, von Aeolsharfen begleitet). 
Wenn ber Blüthen Frühlingsregen 
Veber Alle ſchwebend ſinkt, 
Wenn der Felder grüner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 
Kleiner Elfen Geiftergröße 
Eilet, wo fie helfen kann; 
Ob er heilig, ob er böje, 
Sammert jie der Unglücksmann. 


Die ihr dies Haupt umjchwebt im luft'gen Kreije, 
Erzeigt euch Hier nach edler Elfen Weife! 
Befänftiget des Herzens grimmen Strauß, 
Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
Sein Innres reinigt von erlebtem Graus! 

Bier find die Pauſen nächtiger Weile?), 

Nun ohne Säumen füllt fie freundlich aus! 

Erſt ſenkt fein Haupt auf3 fühle Polfter nieder, 
Dann badet ihn im Thau aus Lethe's Fluth; 


1) Abenddämmerung. Dies ergiebt fi aus dem folgenden Elfengefang, während 
beffen die in ihm gefchilberten Uebergänge von Abend bis Morgen fich vollziehen. 

2) Die Römer theilten die Beit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens in vier 
Nachtwachen (vigiliae), deren Inhalt in ben nächſten Verſen angedeutet und in ben 
vier Strophen des Chors ausgeführt wird. Diejelben find in der Handſchrift über: 
ſchrieben: Ser6nade, Notturno, Matutino, Reveille, 
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Gelenk find bald die Frampferftarrten Glieder, 
Denn er geftärft dem Tag entgegen ruht. 
Bollbringt der Elfen jchönfte Pflicht, 
Gebt ihn zurüd dem heiligen Licht; 
Eher. 
(Einzeln, zu Zweien und Vielen, abwechſelnd und gefammelt.) 
Wenn fi) lau die Lüfte füllen 
Um den grünumfchränften Plan, 
Süße Düfte, Nebelhüllen 
Senkt die Dämmerung heran; 
Liſpelt leiſe ſüßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh 
Und den Augen dieſes Müden 
Schließt!) des Tages Pforte zu. 


Nacht iſt Schon hereingefunfen, 
Schließt fich Heilig Stern an Stern; 
Große Lichter, Fleine Funken 
Glitzern nah und glänzen fern; 
Glitzern hier im See ſich fpiegelnd, 
Glänzen droben Farer Nacht; 
Tiefiten Rubens Glück bejiegelnd, 
Herrſcht des Mondes volle Pracht. 


Schon verlojchen find die Stunden ?), 
Hingefhwunden Schmerz und Glüd; 
Fühl’ e8 vor! du wirft gefunden; 
Traue neuem QTagesblid. 

Thäler grünen, Hügel fchwellen, 
Buſchen jih zu Schattenruh, 

Und in ſchwanken Silberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


1) „Sie” ift zu ergänzen. Die legten vier Beilen find nicht etwa Aufforberung 
ber Elfen unter einander, jondern, ebenfo wie bie vorangehenden unb nadjfol- 
genden, Schilderung. Die Dämmerung jchließt die Pforte, durch welche ber Tag 
verſchwindet, nad) berfelben Vorſtellung, nad) welder er ©. 205 durch Feljenthore 
wieder eintritt. 

2) Die Stunden haben ihren Kreislauf vollbracht; es ift Mitternacht vorüber. 
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Wunfh um Wiünfche!) zu erlangen, 
Schaue nad) dem Glanze dort! ?) 

Reife bift du nur umfangen, 

Schlaf ift Schale, wirf fie fort! 

) Säume nicht, dich zu erdreijten, 

Wenn die Menge zaudernd jchweift; 
Alles kann der Edle leiften, 

Der verfteht und raſch ergreift. 

(Ungeheures Getöje verfündet das Herannahen der Sonne,)®) 
Ariel, 

Horhet! Hort dem Sturm der Horen!5) 
Tönend wird für Geiftesohren 

Schon der neue Tag geboren. 

Felſenthore fnarren raffelnd, 

Thöbus’ Räder rollen prafjelnd; 

Welch Getöfe bringt das Licht! 

Es trommetet, e3 pojaunet, 

Auge blinzt und Ohr erjtaunet, 

Unerhörtes hört ſich nicht. ®) 

Schlüpfet zu den Blumenfronen, 

Tiefer, tiefer, jtill zu wohnen, 

In die Feljen, unterd Laub; 

Trifft e8 euch, fo feid ihr taub, 

Fauſt. 

Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Dämmrung milde zu begrüßen; 
Du Erde warſt auch dieſe Nacht beſtändig 
Und athmeſt neu erquickt zu meinen Füßen, 
Beginneſt ſchon mit Luſt mich zu umgeben, 


1) Einen Wunſch um den andern. S. J, S. 4, Anm. 5. 

2) Der Morgenröthe, die ein neues Leben verheißt. 

8) ‚Wunſch um Wünſche zu erlangen” gehört auch hierzu wieder als Vorderſatz. 

4) Val. den Anfang des Prologs im Himmel. ©. 18. 

5) 31. V, 749. Und auf krachte von felbft bes Himmels Thor, das bie Horen 
Hüteten, welchen der Himmel vertraut ward, und ber Olympos, 
Da fie die hüllende Wolt’ itzt öffneten, jetzo verſchlöſſen. 

6) Es wird von dem Ohr nicht mehr als Ton, jonbern ala drohende Vers 

letzung empfunben. 
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Du regft und rührft ein Fräftiges Beſchließen, 
Zum höchſten Dafein immerfort zu ftreben. — 
In Dämmerſchein Tiegt ſchon die Welt erſchloſſen, 
Der Wald ertönt von tauſendſtimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein iſt Nebelſtreif ergoſſen; 

Doch ſenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig' und Aeſte, friſch erquickt, entſproſſen 
Dem duft'gen Abgrund, wo verſenkt ſie ſchliefen; 
Auch Farb' an Farbe klärt ſich los vom Grunde, 
Wo Blum’ und Blatt von Bitterperle triefen, 
Ein Paradied wird um mich her die Runde. 


Hinaufgefhaut! — Der Berge Gipfelriejen 
Berfünden ſchon die feierlichite Stunde; 

Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen, 

Das fpäter fich zu und hernieder wendet. 

Sebt zu der Alpe grüngejenften Wiejen 

Wird neuer Glanz und DVeutlichfeit gefpendet, 

Und ftufenmweis herab ift e8 gelungen; — 

Sie tritt hervor! — und, leider fchon geblendet, 
Kehr’ ich mich weg, vom Augenſchmerz durchdrungen. 


So ift e8 alfo, wenn ein fehnend Hoffen, 

Dem höchſten Wunfch fich traulich zugerungen ®), 
Erfüllungspforten findet flügeloffen ; 

Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 

Ein Slammenübermaß, wir ftehn betroffen; 

Des Lebens Fadel wollten wir entzünden, 

Ein Feuermeer umſchlingt uns, welch ein Feuer! 
Iſt's Lieb? iſt's Haß? die glühend und umminden, 
Mit Schmerz und Freuden mwechjelnd ungeheuer, 
So daf wir wieder nad) der Erde bliden, 

Bu bergen uns in jugendlichftem Schleier. ?) 


So bleibe denn die Sonne mir im Rücken! 
Der Waflerfturz, das Felfenriff durchbrauſend, 


1) Als abfolutes Particip zu faflen: welches fi zugerungen hat. 
2) Der Dumpfheit. ©. I, ©. 141, Unm. 2 zu Ende. 
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Ihn ſchau' ich an mit wachſendem Entzüden. 
Bon Sturz zu Sturzen !) wälzt er jebt in taufend, 
Dann aber taufend Strömen fich ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume faufend. 
Allein wie herrlich, diefem Sturm erfprießend, 
Wölbt fich des bunten Bogens Wechjeldauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfliehend, 
Umher verbreitend duftig fühle Schauer! 

Der fpiegelt ab das menschliche Beftreben. 

Ihm finne nad, und du begreifit genauer: 

Um farbigen Abglanz haben wir das Leben. ?) 


Kaiferlihe Pfalz.) 
Saal des Chrones. 
Staatsrath in Erwartung des Kaifers. 
Trompeten. 
Bofgefinde aller Art, prächtig gefleidet, tritt ein. 
Der Kaifer gelangt auf den Thron; zu feiner Rechten der Aftrolog. 
Anifer, 
Ich grüße die Getreuen, Lieben, 
Verſammelt aus der Näh’ und Weite; — 
Den Weifen jeh’ ich mir zur Seite, 
Allein wo ijt der Narr geblieben ? 
J Junker. 
Gleich hinter deiner Mantelſchleppe 
Stürzt' er zuſammen auf der Treppe; 
Man trug hinweg das Fettgewicht, 
Todt oder trunken, weiß man nicht. 
3weiter Junker. 
Sogleich mit wunderbarer Schnelle 


1) ©. ©. 4. Anm. 5. 

2) Das Beitreben bes Menfchen ift das Dauernde im Wechſel feiner Materie, 
wie im Sturm bed Waflerfturzes der bunte Bogen, unb wie biefer ber farbige 
Abglanz der Sonne, fo iſt der wahre Inhalt bes Lebens nur ber mannigfaliige 
Widerſchein eines einheitlihen Ewigen. 

3) Palaſt. 
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Drängt fi) ein andrer an die Stelle; 
Gar köſtlich ift er aufgepußt, 
Doch fragenhaft, daß Jeder ftubt; 
Die Wache hält ihm an der Schwelle 
Kreuzweis die Hellebarden vor — 
Da ift er doch, der kühne Thor! 
Mephiſtopheles 
(am Throne knieend). 
Was ift verwünſcht und ftet3 willkommen? 
Was ift erfehnt und ſtets verjagt? 
Was immerfort in Schub genommen? 
Was hart gefcholten und verflagt? 
Wen darfit du nicht herbeiberufen ? 
Wen höret Zeder gern genannt? 
Was naht ſich deines Thrones Stufen? 
Was hat fich jelbft Hinmweggebannt? !) 
Anifer, 
Für diesmal ſpare deine Worte! 
Hier find die Räthſel nit am Orte, 
Das ift die Sache diefer Herrn. —?) 
Da löſe dul das Hört’ ich gern. 
Mein alter Narr ging, fürcht’ ich, weit ind MWeite3); 
Nimm feinen Pla und fomm an meine Seite, 
Mephiftiopheles 
(fteigt hinauf und ftellt fi zur Linken). 
Gemnrmel der Menge, 
Ein neuer Narr, — Zu neuer Bein — 
Wo fommt er her — Wie fam er ein — 
Der alte fiel — Der hat verthan — 
Es war ein Faß — Nun iſt's ein Span — 
Anifer. 
Und aljo®), ihr Getreuen, Lieben, 


1) Die Aufldjung biefes Räthſels, mit welchem fih Mepbiftopheles am Hofe 
einführt, ſcheint „Jauber“ in feiner anmuthigen und böfen Bedeutung zu fein, 

2) Der Staatöräthe: Räthſel aufzugeben. 

3) Ins Senfeits. 

4) Er fängt die unterbrocdene Rede noch einmal an. 
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Willkommen aus der Näh’ und Ferne, 
Shr ſammelt euch mit günftigem Sterne; 
Da droben ift und Glück und Heil gejchrieben, 
Doch jagt, warum in diefen Tagen, 
Bo wir der Sorgen und entjchlagen, 
Schönbärte mummenjhänzlich !) tragen 
Und Heitred nur genießen wollten, 
Barum wir und rathichlagend quälen follten? 
Doc weil ihr meint, es ging’ nicht anders an, 
Geſchehen iſt's, jo ſei's gethan! 

Ranzler. 
Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenſchein, 
Umgiebt des Kaiſers Haupt, nur er allein 
Vermag ſie gültig auszuüben: 
Gerechtigkeit! — Was alle Menſchen lieben, 
Was alle fordern, wünſchen, ſchwer entbehren, 
Es liegt an ihm, dem Volk es zu gewähren. 
Doch ach! was hilft dem Menſchengeiſt Verſtand, 
Dem Herzen Güte, Willigkeit der Hand, 
Wenn's fieberhaft durchaus im Staate wüthet, 
Und Uebel ſich in Uebeln überbrütet?) 
Wer ſchaut hinab von dieſem hohen Raum 
Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum, 
Wo Mißgeſtalt in Mißgeftalten?) ſchaltet, 
Das Ungeſetz geſetzlich übermwaltet®), 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 


Der raubt ſich Heerden, der ein Weib, 

Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Berühmt ſich deſſen manche Jahre 

Mit heiler Haut, mit unverletztem Leib. 
Jetzt drängen Kläger ſich zur Halle, 


1) Schönbart, urſprünglich Schembart, von Schemen — Schatten: verlarvender 
Bart; Mummenſchanz von Mumme = Larve und Schanz (chance) = Blüdszufall, 
Epiel: Mastenfpiel. 

2) Aus einem Uebel viele Uebel ſich erzeugen. 

8) S. ©. 4, Anm. 5. 

4) In gefeglicher Form die Uebermacht gewinnt. 


Goethe. II. 14 
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Der Richter prunft auf hohem Pfühl; 
Indeſſen wogt in grimmigem Schwalle 
Des Aufruhrs wachjendes Gewühl. 
Der darf auf Schand’ und Frevel pochen, 
Der auf Mitfhuldigfte‘) jich ftüßt, 
Und Schuldig! hörſt du ausgefproden, 
Wo Unschuld nur fich jelber ſchützt. 
So will ſich alle Welt zerjtüdeln, 
Bernichtigen, was fich gebührt; 
Wie foll fih da der Sinn entwideln, 
Der einzig und zum Nechten führt? 
Bulegt ein mwohlgefinnter Mann 
Neigt ſich dem Schmeichler, dem Bejtecher ; 
Ein Richter, der nicht ftrafen kann, 
Geſellt fich endlich zum Verbrecher. 
Sch malte Schwarz, doch dichtern Flor 
Bög’ ih dem Bilde lieber vor. 
(Baufe.) 

Entichlüffe find nicht zu vermeiden; 
Wenn Alle fchädigen, Alle leiden, 
Geht jelbft Die Majeftät zu Raub. 

Heermeiſter. 
Wie tobt's in dieſen wilden Tagen! 
Ein Jeder ſchlägt und wird erſchlagen, 
Und fürs Commando bleibt man taub. 
Der Bürger hinter ſeinen Mauern, 
Der Ritter auf dem Felſenneſt 
Verſchwuren ſich, uns auszudauern, 
Und halten ihre Kräfte feſt. 
Der Miethioldat wird ungeduldig, 
Mit Ungeitüm verlangt er feinen Lohn, 
Und wären twir ihm nichts mehr jhuldig, 
Er Tiefe ganz und gar davon. 
Berbiete wer, was Alle wollten, 
Der hat ins Wejpenneft gejtört; 


1) Die meiften Mitfhuldigen. 
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Das Neich, das ſie beſchützen follten, 

Es Tiegt geplündert und verheert. 

Man läßt ihr Toben wüthend Haufen, 
Schon ift die halbe Welt verthan; 

Es find noch Könige da draußen, 

Doc Feiner denkt, e8 ging’ ihn irgend an. 

Schatzmeiſter. | 

Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen ! 
Subfidien, die man und verfproden, 

Wie Röhrenwaſſer bleiben aus. 

Auch !), Herr, in deinen weiten Staaten 
An wen ift der Belik gerathen ? 

Wohin man fommt, da Hält ein Neuer Haus, 
Und unabhängig will er leben; 

Bujehen wuß man, wie er’3 treibt; 

Wir haben fo viel Rechte hingegeben, 

Daß uns auf nichts ein Mecht mehr übrig bleibt, 
Auch auf Parteien, wie fie heißen, 

Sit heut zu Tage fein Verlaß; 

Sie mögen jchelten oder preifen, 
Gleihgültig wurden Lieb’ und Haß. *) 
“Die Ghibellinen wie die Guelfen 

Berbergen jih, um auszuruhn; 

Wer jet will feinem Nachbar helfen? 

Ein Jeder Hat für fich zu thun. | 
Die Goldespforten find verrammelt; | 
Ein Jeder fragt und ſcharrt und ſammelt, 
Und unfre Caſſen bleiben Leer. | 


Marſchalk. 
Welch Unheil muß auch ich erfahren! 
Wir wollen alle Tage ſparen 
Und brauchen alle Tage mehr. 
Und täglich wächſt mir neue Pein. 
Den Köchen thut kein Mangel wehe; 


1) Auch bezieht fi auf ben ganzen Satz. Vgl. X, S. 108. Anm. 2. 
2) Sie thun e3 ohne wirkliches Interefie. 
14* 
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Wildſchweine, Hirſche, Hafen, Rebe, 

Welſchhühner, Hühner, Gänf’ und Enten, 

Die Deputate, ſichre Renten, 

Sie gehen nod fo ziemlich ein. 

Jedoch am Ende fehlt’3 an Wein. 

Denn jonft im Keller Faß an Faß fich häufte, 

Der beiten Berg’ und Jahresläufte!), 

So ſchlürft unendliches Gefäufte 

Der edlen Herrn den lebten Tropfen aus. 

Der Stadtrath muß fein Lager auch verzapfen, 

Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 

Und unterm Tijche liegt der Schmaus. 

Nun fol ich zahlen, Alle lohnen; 

Der Jude wird mich nicht verjchonen, 

Der Schafft Untieipationen ?), 

Die fpeifen Jahr um Jahr voraus, 

Die Schweine fommen nicht zu Fette, 

Verpfändet ift der Pfühl im Bette, 

Und auf den Tiſch kommt vorgegeffen Brod, 3) 

Raiſer 
(nach einigem Nachdenken zu Mephiſtopheles). 

Sag', weißt du Narr nicht auch noch eine Noth? 
Mephiſtopheles. 

Ich keineswegs. Den Glanz umher zu ſchauen ), 

Dich und die deinen! — Mangelte Vertrauen, 

Wo Majeſtät unweigerlich gebeut, 

Bereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 

Wo guter Wille, kräftig durch Verſtand, 

Und Thätigkeit, vielfältige, zur Hand? 

Was könnte da zum Unheil ſich vereinen, 

Zur Finſterniß, wo ſolche Sterne ſcheinen? 


1) Aeltere Form, noch erhalten in Kriegsläufte, Zeitläufte; Gefäuftein 
dem von Goethe gelefenen Tagebuche Hans von Schweinichen's. — 2) Darlehne gegen 
Vorausverſchreibung nod nicht fälliger Staatseinnahmen. — 3) Sprichwörtlich: 
Brod, das gegeflen wird, bevor es bezahlt werden fann. Hans von Schweinichen : 
„Er ließ fi 350 Thaler auszahlen; es war aber allbereit vorgefien Brod.“ — 
4) Wenn man ben Glanz umher fhaut! Bu ergänzen: wie jollte man da an Roth 
denfen! 
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Gemurmel. 
Das iſt ein Schalk — Der's wohl verſteht — 
Er lügt ſich ein — So lang’ es geht — 
Sch weiß ſchon — Was dahinter ſteckt — 
Und was denn weiter? — Ein Project — 


Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dies, dem das, hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eſtrich zwar iſt es nicht aufzuraffen; 
Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzuſchaffen. 
In Bergesadern, Mauergründen 
Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden. 
Und fragt ihr mich, wer es zu Tage ſchafft: 
Begabten Manns Natur- und Geiſteskraft. 


Aanzler. 
Natur und Geiſt — ſo ſpricht man nicht zu Chriſten. 
Deshalb verbrennt man Atheiſten, 
Weil ſolche Reden höchſt gefährlich ſind. 
Natur iſt Sünde, Geiſt iſt Teufel; 
Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 
Ihr mißgeſtaltet Zwitterkind. 
Uns!) nicht fo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Gejchlechter nur entitanden, 
Sie ftügen würdig feinen Thron: 
Die Heiligen?) find ed und die Ritter; 
Gie ftehen jedem Ungemitter 
Und nehmen Kirch’ und Staat zum Lohn. 
Dem Röbeljinn verworrner Geifter 
Entwidelt ji ein Widerſtand, 
Die Keber find’3! die Herenmeijter ! 
Und fie verderben Stadt und Land. 
Die willft du nun mit frechen Scherzen 
Sn diefe Hohen Kreiſe ſchwärzen; 


1) Spridt man ift aus bem Obigen zu ergänzen. 
9) Die geiftlihen Würbenträger. 
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Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 

Den Narren find fie nah verwandt. ') 
Mephiſtopheles. 

Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 

Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 

Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 

Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, ſei nicht wahr; 

Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht; 

Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. 

Raiſer. 

Dadurch ſind unſre Mängel nicht erledigt. 

Was willſt du jetzt mit deiner Faſtenpredigt? 

Ich habe ſatt das ewige Wie und Wenn; 

Es fehlt an Geld, nun gut, ſo ſchaff' es denn! 


Mephiſtopheles. 
Ich ſchaffe, was ihr wollt, und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer. 
Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das iſt die Kunſt; wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur: in jenen Schredensläuften?), 
Wo Menfchenfluthen Land und Volk erfäuften, 
Wie der und der, fo ſehr es ihn erfchredte, 
Sein Liebſtes da- und dortwohin verftedte; 
Sp war's von je in mächtiger Nömer Zeit, 
Und jo fortan bis geftern, ja bis heut. 
Das Alles liegt im Boden ftill begraben; 
Der Boden ift des Kaifers, der joll’3 haben. 

Schatzmeiſter. 

Für einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht; 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Nedt.?) 


1) Löper meint, bie legten beiden Verſe jeien ald Warnung an ben Kaifer 
gerichtet, vermutHlich, weil von bem Narren in ber dritten Perſon geſprochen wird; 
allein es ift Har, daß dadurch nur feine Verächtlichleit ausgebrüdt unb die Narr— 
heit ber Kegerei deutlicher hervorgehoben werden ſoll. 

2) ©. ©. 212. Anm. 1. 

8) Nach dem Sachſenſpiegel I, 85. Düntzer. Des alten Kaiſers: befien 
Majeftät aus alter Zeit ftammt. 
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Ranzler. 
Der Satan legt euch goldgewirfte Schlingen; 
Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. 
Marſchalk. 
Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Sch wollte gern ein bischen Unrecht haben. 
Heermeiſter. 
Der Narr iſt klug, verſpricht, was Jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nicht, woher es kommt. 
Mephiſtopheles. 
Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen, 
Hier ſteht ein Mann! dal fragt den Aſtrologen! 
In Kreis um Kreiſe) kennt er Stund' und Haus, 
Eo jage denn: wie fieht’3 am Himmel aus? 
Gemuruel, 
Zwei Schelme ſind's — Verftehn ſich ſchon — 
Narr und Phantaſt — So nah dem Thron — 
Ein mattgeſungen — alt Gedicht?) — 
Der Thor bläſt ein — Der Weiſe ſpricht — 
Aſtrolog 
(pricht, Mephiſtopheles bläſt ein). 
Die Sonne ſelbſt, ſie iſt ein lautres Gold, 
Mercur, der Bote, dient um Gunſt und Sold, 
Frau Venus hat's euch Allen angethan, 
So früh als ſpat?) blickt fie euch lieblich an; 
Die keuſche Luna launet grillenhaft); 
Mars, trifft er nicht, ſo dräut euch ſeine Kraft, 
Und Jupiter bleibt doch der ſchönſte Schein.?) 
Saturn ift groß, dem Auge fern und fein; 
Ihn als Metall verehren wir nicht jehr, 
Un Werth gering, doch im Gewichte fchwer, ©) 


1) ©. ©: 4, Anm. 5. Die Himmeläfugel wurde durch Kreife in zwölf Ab⸗ 
ſchnitte getheilt, melde Häufer hießen. Je nad) dem Stande der Geftirne in den⸗ 
felben und zu einander war bie Stunde günftig oder ungünftig. — 2) Das alte 
Lied. — 3) Als Morgen- und Abendftern. — 4) Die wechjelnden Phaſen bes Mondes. 
— 5) Mars galt als ein verderbenbringenber und Jupiter als ein glüdverheißenber 
Stern. — 6) Nah alchymiſtiſchem Gebrauch, welcher die Metalle zu ben Sternen 
in Beziehung brachte, verftand man unter Saturn das Blei. 
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Ja, wenn zu Sol ſich Luna fein gejellt, 
Zum Silber Gold, dann ift es heitre Welt; 
Das Uebrige ijt Alles zu erlangen: 
Baläfte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 
Das Alles jchafft der Hochgelahrte Mann, 
Der das vermag, was unfer Steiner fann. 
Raiſer. 
Ich höre doppelt, was er ſpricht, 
Und dennoch überzeugt's mich nicht. 
Gemurmel. 
Was ſoll uns das — Gedroſchner Spaß — 
Calenderei — Chymiſterei — 
Das Hört’ ich oft — Und falſch gehofft — 
Und fommt er!) auch — So iſt's ein Gau?) — 
Mephifopheles. 
Da ftehen fie umher und ftaunen, 
Vertrauen nicht den Hohen Fund; 
Der Eine fajelt von Mraunen?), 
Der Andre non dem jchwarzen Hund. ®) 
Was foll es, daß der Eine wißelt, 
Ein Andrer Zauberei verflagt, 
Wenn ihm doc auch einmal die Sohle Figelt, 
Wenn ihm der fire Schritt verjagt! 
Ihr Alle fühlt geheimes Wirken 
Der ewig mwaltenden Natur, 
Und aus den unterften Bezirken 
Schmiegt fich herauf lebend'ge Spur, 5) 


1) Der hochgelahrte Mann, von dem oben die Rede ift. — 2) Schelm, Ber 
träger. — 8) Die Wurzel einer narkotiſchen Pflanze (Mandragora), ber ſchon 
in alter Beit eine gewiſſe Menfchenähnlichleit zugeichrieben wurde. Im Mittels 
alter jchnigte man aus berjelben Fleine Männlein, welche bie Zauberfraft haben 
ſollten, Schätze anzuzeigen und die Schlöffer ihrer Behältniffe aufzufprengen. 
— 4) Schäge wurden von böfen Beiftern in Geftalt eines ſchwarzen Hundes bewacht. 
— 5) Eine geheimnißvolle Wirkung unterirbifher Metalle und Quellen auf bie 
Nerven gewiffer reizbarer Berjonen lommt in ben „Wahlverwandtichaften” und 
den „Wanberjahren“ vor. Ein folder Metallfühler war der von dem Phyſiler 
Ritter nad) Deutfchland gebradite itafienifhe Landmann Campetti, mit welchem 
die Phyſiler der Münchener Akademie im Anfang unjeres Jahrhunderts Verſuche 
anjtellten. 


Br VOR 


Denn e3 in allen Gliedern zwackt, 
Wenn e8 unheimlich wird am Plab, 
Nur gleich entichloffen grabt und hadt — 
Da liegt der Spielmann '), liegt der Schal 
Gemurmel, 
Mir liegt's im Fuß wie Bleigewicht -— 
Mir frampft’3 im Arme — Das ift Gicht — 
Mir Frabbelt’3 an der großen Zeh — 
Mir thut der ganze Rüden weh — 
Nach ſolchen Zeichen wäre hier 
Das allerreichite Schaßrevier. 
Raiſer. 
Nur eilig! du entſchlüpfſt nicht wieder, 
Erprobe deine Lügenſchäume, 
Und zeig' uns gleich die edlen Räume. 
Sch lege Schwert und Scepter nieder 
Und will mit eignen hohen Händen, 
Wenn du nicht lügſt, das Werk vollenden, 
Did, wenn du Tügft, zur Hölle ſenden! 
Mephifiopheles. 
Den Weg dahin wüßt' allenfall3 zu finden — 
Doch kann ich nicht genug verfünden, 
Was überall beſitzlos harrend Tiegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Calpeter hofft er von der Leimenmwand ?) 
Und findet golden-goldne?) Rolle, 
Erſchreckt, erfreut, in Fümmerlicher Hand, 
Was für Gewölbe find zu fprengen, 
In melden Klüften, welchen Gängen 
Muß fih der Schatzbewußte drängen, 


1) Sprihwörtlih von dem Ort, wo Einer ftolpert; nad; Dünger, weil man 
dabei unwillfürlih eine Art Zanzbewegung made. Hier ift es ber Schatz, ber 
diefe Bewegung verurfadht. — 2) Ueltere Form für Lehmwand, An den Topf fegr 
fih Salpeter aus der Adererbe an. — 3) Ganz goldne; dem Italieniſchen nach— 
gebilbete Verſtärkung durch Verboppelung, auch jonft bei Goethe, fo in bem Gedicht 
„Um Mitternacht:* Fleinsfleiner Knabe. 
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Bur Nachbarſchaft der Unterwelt! 
In weiten, allverwahrten Kellern 
Bon goldnen Humpen, Schüffeln, Tellern 
Sieht er ſich Reihen aufgeftellt; 
Pokale ftehen aus Rubinen, 
Und will er deren jich bedienen, 
Daneben liegt uraltes Naß. 
Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verfault ift längft das Holz der Dauben, 
Der Weinftein ſchuf dem Wein ein Faß. 
Eſſenzen folcher edlen Weine, 
Gold und Yumelen nicht alleine, 
Umhüllen ſich mit Nacht und Graus, 
Der Weiſe forjcht hier unverdroſſen; 
Um Tag erfennen, da3 find Poffen, 
Im Finftern find Mpyfterien zu Haus. 
RAnifer. 

Die Iaff’ ich dir! Was mill dad Düftre frommen? 
Hat etwas Werth, e3 muß zu Tage fommen. 
Mer fennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 
Schwarz find die Kühe, fo die Katzen grau. !) 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgemwidt, 
Bieh’ deinen Pflug und adre fie ans Licht! 

Mephifopheles. 
Nimm Had’ und Spaten, grabe felber, 
Die Bauernarbeit macht dich groß, 
Und eine Heerde goldner Kälber?), 
Sie reißen fih vom Boden los. 
Dann ohne Zaudern, mit Entzüden, 
Kannſt du dich ſelbſt, wirft die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb⸗ und Glanzgejtein erhöht 
Die Schönheit wie die Majeftät. 

Raiſer. 

Nur gleich, nur gleich! Wie lange ſoll es währen! 





1) Bei Nacht; ſprichwortlich. 
2) Das aus der Bibel bekannte goldene Kalb wirb bilbli zur WVezeichnung 
eines reihen Schages verwanbt. 
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Aftrolog (mie oben). !) 
Herr, mäßige jolch dringendes Begehren! 
Laß erft vorbei das bunte Freudenfpiel; 
Berftreutes Wefen führt und nicht zum Biel, 
Erſt müffen wir in Faffung ung verfühnen, 
Das Untre durch das Obere?) verdienen, 
Wer Gutes will, der ſei erft gut; 
Wer Freude will, befänftige fein Blut; 
Wer Wein verlangt, der felire reife Trauben; 
Wer Wunder hofft, der ftärfe feinen Glauben, 

Anifer. 

So fei die Zeit in Fröhlichfeit verthan! 
Und ganz erwünfcht fommt Aſchermittwoch an,?) 
Indeſſen feiern wir auf jeden Fall 


Nur Iuftiger da3 wilde Carneval. 
(Trompeten. Exeunt.)*) 


Mephifiopheles. 
Wie fih Verdienft und Glück verfetten, 
Das fällt den Thoren niemals ein; 
Wenn fie den Stein ber Weijen Hätten, 
Der Weife mangelte dem Stein, 


Weitläufiger Saal mit Nebengemädern, verziert und aufgeputzt 
zur Mummenfchanz. 5) 


Herold. 
Denkt nicht, ihre ſeid in deutſchen Gränzen 
Bon Teufels⸗, Narren⸗ und Todtentänzen; 
Ein heitres Feſt erwartet euch. 
Der Herr, auf ſeinen Römerzügen, 


1) Mephiſtopheles bläſt ein, 

2) Das Unterirdiſche durch das Ueberirdiſche. 

8) Der ſonſt unerwünſchte kommt diesmal erwünſcht, weil bie mit ihm ein⸗ 
tretende innere Sammlung bie Gewinnung ber Schätze fördert. 

4) Sie gehen ab. Hier und an einigen anderen Stellen ift bie fcenarifche 
Bemerkung lateinifh, wie bei ben älteren, namentlich englifhen Dramatilern. 

5) ©. ©. 209. Unm. 1. 


— 220 — 


Hat, ſich zu Nuß, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überjtiegen, 
Gewonnen ſich ein heitres Neid). 
Der Raifer, er, an heiligen Sohlen?) 
Erbat ſich erſt das Recht zur Macht, 
Und al3 er ging, die Krone fi) zu holen, 
Hat er und auch die Kappe mitgebracht. 
Nun find wir Alle neugeboren; 
Ein jeder weltgewandte Dann 
Bieht fie behaglich über Kopf und Ohren; 
Sie ähnelt ihn verrüdten Thoren, 
Er iſt darunter weije, wie er Tann, 
Sc ſehe ſchon, wie jie ſich ſchaaren, 
Sich ſchwankend ſondern, traulich paaren; 
Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverdroſſen; 
Es bleibt doch endlich nach wie vor 
Mit ihren hunderttauſend Poſſen 
Die Welt ein einz'ger großer Thor. 
Gäürtnerinnen. 
(Sefang, begleitet von Mandolinen.)2) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmücten wir uns diefe Nacht, 
Sunge Florentinerinnen, 
Folgten deutichen Hofes Pracht; 


Tragen wir in braunen Roden 
Mancher heitern Blume Bier; 
GSeidenfäden, Seidenfloden 
Spielen ihre Rolle hier. 


Denn wir halten e8 verdienftlich, 
Lobenswürdig ganz und gar; 
Unfre Blumen, glänzend künſtlich, 
Blühen fort das ganze Jahr. 


1) Des Bapftes, durch den Pantoffelluß vor ber Krönung. 
2) Hier gleichbedeutend mit Guitarren. ©. 233. 
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Allerlei gefärbten Schnibeln 

Ward ſymmetriſch Recht gethan; 
Mögt ihr Stück für Stück bewigeln, 
Doch das Ganze zieht euch an. 


Niedlih find wir anzufchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
Denn da3 Naturell der Frauen 
Sit jo nah mit Kunſt verwandt. 


Herold. 

Laßt die reihen Körbe fehen, 

Die ihr auf den Häupten traget, 

Die ji) bunt am Arme blähen; 

Seder wähle, was behaget. 

Eilig! daß in Laub und Gängen !) 

Sich ein Garten offenbare! 

Würdig find fie zu umdrängen, 

Krämerinnen wie die Waare. 

Gärtnerinuen. 

Feilſchet nun am heitern Orte, 
Dog fein Markten finde ftatt!?) 
Und mit finnig furzem Worte 
Wiffe Jeder, was er hat. 
Olivenzweig mit Früdten,’) 
Keinen Blumenflor beneid’ ich, | 
Allen Widerftreit vermeid’ ich; 
Mir ift’3 gegen die Natur: 
Bin ich doch dad Mark der Lande 
Und, zum fihern Unterpfande, 
Friedenszeichen jeder Flur, 
Heute, hoff' ich, joll mir's glüden, 
Würdig ſchönes Haupt zu ſchmücken. 


1) Laubgängen; von ben Griechen und Römern oft gebrauchte Form des 
Uusdrucks. 

2) Kaufet das Feilgebotene, doch ſucht den Preis nicht herabzudrücken. 

3) Ju ben folgenden Strophen preiſt ſich jede Waare durch den Mund der fie 
feilhaltenden Gärtnerin ſelbſt an. 
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Archrenkrang (golden), 
Ceres' Gaben, euch zu putzen. 
Werden hold und Tieblich ftehn: 
Das Erwünjchtefte dem Nuten t) 
Sei als eure Zierde ſchön. 


Phantaſiekranz. 
Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
Doch die Mode bringt's hervor. 


Phantaſieſtrauß. 
Meinen Namen euch zu ſagen, 
Würde Theophraſt?) nicht wagen, 
Und doch hoff' ich, wo nicht Allen, 
Aber Mancher zu gefallen, — 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn ſie mich ins Haar verflöchte, 
Wenn ſie ſich entſchließen könnte, 
Mir am Herzen Platz vergönnte. 


Ausforderung.?) 
Mögen bunte Bhantafien 
Für des Tages Mode blühen, 
Wunderjeltfam fein geftaltet, 
Wie Natur fich nie entfaltet: 
Grüne Stiele, goldne Gloden, 
Blickt hervor aus reihen Loden! 
Doch wir 

Roſenknospen. 

halten uns verſteckt; 

Glücklich, wer uns friſch entdeckt! 
Wenn der Sommer ſich verkündet, 
Roſenknospe ſich entzündet, 
Wer mag ſolches Glück entbehren? 


1) Was ſonſt nur als nützlich am höchſten geſchätzt wird. 
. 2) Schüler des Ariſtoteles, der Begründer ber Pflanzenkunde. 
3) Der Rojenfnospen an’ die PBhantafieblumen, zum. Wettſtreit. 
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Das Verſprechen, das Gemwähren, 
Das beherrſcht in Florens Reich 
Bid und Sinn und Herz zugleid). 
(Unter grünen Saubgängen putzen bie Bärtnerinnen zierlich ihren Kram auf.) 
Gärtner, 
(Gefang, begleitet von Theorben.) !) 
Blumen fehet ruhig ſprießen, 
Neizend euer Haupt umzieren: 
Früchte wollen nicht verführen, 
Koftend mag man fie genießen. 


Bieten bräunliche Gefichter 

Kirſchen, Pfirfhen, Königspflaumen, 
Kauft! denn gegen Bung’ und Gaumen 
Hält jih Auge ſchlecht al3 Richter, 


Kommt, von allerreiffien Früchten 
Mit Gefhmad und Luft zu fpeifen! 
Ueber Roſen Täßt ſich dichten, 
Sn die Aepfel muß man beißen. 


Sei's erlaubt, und anzupaaren 
Eurem reihen Jugendflor, 
Und wir pußen reifer Waaren 
Fülle nachbarlich empor. 


Unter Iuftigen Geminden, 
Sn geihmüdter Lauben Bucht, 
Alles ift zugleich zu finden: 
Knospe, Blätter, Blume, Frucht. | 
Unter Wechjelgefang, begleitet von Guitarren und Theorben, fahren beide Chöre 
fort, ihre Waaren ftufenweis in bie Höhe zu ſchmücken und auszubieten.) 
Mutter und Tochter. 
Mutter, 
Mädchen, al3 du kamſt ans Licht, 
Schmückt' ich dich im Häubchen, 
Warft jo lieblich von Geficht 


1) Größere, vielfeitige Bauten mit tieferer Stimmlage. 
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Und fo zart am Leibchen. 
Dachte dich fogleich als Brant, 
Gleich dem Reichiten angetraut, 
Dachte dich ald Weibchen. 


Ah! nun ift Schon mandes Jahr 
Ungenüßt verflogen, 

Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigezogen; 

Tanzteſt mit dem Einen flinf, 
Gabſt dem Andern ftilen Wink 
Mit dem Ellenbogen. 


Welches Felt man auch erjann, 
Ward umfonft begangen; 
Pfänderfpiel und dritter Mann ') 
Wollten nicht verfangen; 
Heute find die Narren los, 
Liebchen, öffne deinen Schoß, 
Bleibt wohl einer bangen. 
Gefpielinnen 
(jung und ſchön, gefellen ſich Hinzu, ein vertrauliches Geplauder wird Taut).?) 
Fiſcher und Dogelfieller 
(Mit Regen, Angel und Leimruthen, auch jonftigem Geräthen, treten auf, miſchen 


fi) unter die ſchönen Kinder, Werhielfeitige Verfuche, zu gewinnen, zu fangen, zu 
entgehen und feftzuhalten, geben zu ben angenehmften Dialogen Gelegenheit). 
Holzhauer 
(treten ein, ungeſtüm und ungeſchlacht). 
Nur Platz! Nur Blöße!?) 
Wir brauchen Räume, 
Wir fällen Bäume, 





2) Ein Plumpſackſpiel, bei welchem der Verfolgte geſichert iſt, wenn es ihm 
gelingt, ſich vor einer der in doppelter Reihe im Vier⸗ oder Vieleck ſtehenden Per⸗ 
ſonen, ohne getroffen zu werden, aufzuſtellen. 

2) Dieſe und die folgenden Andeutungen des Mummenſchanzes ſollten nicht 
etwa, nach Art der italieniſchen Stegreifcomddie, dem Schauſpieler zur Ergänzung 
überlaffen bleiben, fondern waren wohl weiterer Ausführung vorbehalten, welche 
aber, aus was immer für Grünben, unterblieben ift. 

8) Horftmännifh: eine von Bäumen entblößte Walbftelle. 
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Die krachend ſchlagen; 
Und wenn wir tragen, 
Da giebt es Stöße. 

Bu unferm Lobe 

Bringt dies ins Reine; !) 
Denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, 
Wie kämen Feine 

Für fi?) zu Stande, 
So jehr fie wißten? 

Deß feid belehret; 

Denn ihr erfröret, 

Wenn wir nicht jchwikten. 


Pulrinelle 

ctãppiſch, fait läppiich).3) 
Ahr jeid die Thoren, 
Gebüdt geboren; 
Wir find die Klugen, 
Die nie was trugen; 
Denn unjere Rappen, 
Saden und Lappen *) 
Sind leicht zu tragen; 
Und mit Behagen 
Wird) immer müßig, 
Bantoffelfüßig 
Durh Markt und Haufen 
Einher zu laufen, 
Gaffend zu ftehen, 
Uns anzufrähen; 
Auf ſolche Klänge 


1) Macht euch dies klar! 

2) Allein, ohne ben ergänzenden Gegenfat. 

3) Die häufigite Masle des römischen Carnevals. Ueber ihr Gebahren f. JtaLl 
Neife. Das Römiſche Carneval. 

4) Sie tragen eine weißwollene Müge mit rothem Büfchel, weißwollene Jacken 
und Hofen und weiße Bantoffeln. 

5) Sind aus dem Obigen zu ergänzen; haben wir immer Muße, um .... 


Goethe. IL. 15 
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Durh Drang und Menge 
Halgleich zu fchlüpfen, 
Gefammt zu hüpfen, 
Vereint zu toben. 

Ihr mögt uns oben, 
Ihr mögt und jchelten, 
Wir laffen’3 gelten. 


Barafiten‘) 

(ichmeichelnd = Tüftern). 
Ihr wadern Träger 
Und- eure Schwäger, 
Die Kohlenbrenner, 
Sind unfre Männer; 
Denn alles Bücken, 
Bejah’ndes Niden, 
Gewundne Phrafen, 
Das Doppelblafen, 
Das wärmt und fühlet, 
Wie's Einer fühlet ?), 
Was könnt’ es frommen??) 
Es möchte Feuer 
Gelbft ungeheuer 
Bom Himmel fommen, 
Gäb' es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten, 
Die Herdesbreite 
Bur Gluth entfachten. 
Da brät’3 und prudelt's, 
Da kocht's und ſtrudelt's. 
Der wahre Schmeder, 
Der Tellerleder, 


1) Schmaroger; eine ftehende Figur ber ſpätgriechiſchen und römiſchen Ko» 
mödie, aus welcher ſie die italieniſche Bühne übernahm. 

2) Je nachdem das Gefühl bes Gonners es verlangt. 

3) Unfere doppelzüngige Schmeichelei würde uns nicht zu einem ledern Mahle 
verhelfen können, wenn ihr nicht das Brennmaterial herbeiſchafftet. 
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Er rieht den Braten, 
Er ahnet Fiſche ); 
Das regt zu Thaten 
An Gönners Tifche. 
Trunkener (unbewußt).*) 
Sei mir heute nichts zuwider! 
Fühle mich fo franf und frei; 
Friſche Luſt und heitre Lieder, 
Holt’ ich felbft fie Doch herbei. 
Und fo trinf’ ih! trinke, trinke! 
Stoßet an, ihr! Tinke tinfe!®) 
Du dort Hinten, fomm heran! 
Stoßet an, fo iſt's gethan. 


Schrie mein Weibchen doch entrüftet, 
Nümpfte*) diefem bunten Nod, 
Und, wie fehr ich mich gebrüftet, 
Schalt mich einen Masfenftod, 

Doch ich trinfe! trinke, trinke! 
Angeflungen! Tinke, tinfe! 
Maskenſtöcke, ftoßet an! 

Wenn es klingt, jo ift’3 gethan. 


Saget nicht, daß ich verirrt bin, 

Bin ich Doch, wo mir’3 behagt. 

Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
Und am Ende borgt die Magd. 

Smmer trinf ich! trinfe, trinfe! 

Auf, ihr Andern! Tinke, tinfe! 

Seder Jedem! fo fortan! 

Dünkt mich's doc, es ſei gethan. 


1) Nach Fiſchen waren die römiſchen Schmaroger befonbers Lüftern. Vergl. 
Ovid. Faſt. VI.178. — 2) Seines Zuſtandes und ber Umgebung. Bol. Italieniſche 
Reiſe,das Römiſche Carneval, Masten: „Diedeutichen Bäckerknechte zeichnen 
ſich in Rom gar oft betrunken aus, und ſie werden auch mit einer Flaſche Wein in 
ihrer eigentlichen ober auch etwas verzierten Tracht taumelnd vorgeſtellt.“ — 8) Nach⸗ 
ahmung des Gläſerklangs beim Unftoßen, wie Kling, Klang. S. J, ©. 154. 
— 4) Intranſitiv gebraucht und ohne Präpoſition mit dem Dativ verbunden, 
wie weiterhin lächeln, blicken, ſinken, lechzen. 


15* 
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Wie und wo ich mich vergnüge 
Mag e3 immerhin gejchehn; 
Laßt mich liegen, wo ich Liege, 
Denn ih mag nicht länger ftehn. 
Chor. 

Jeder Bruder trinke, trinke! 
Toaſtet friſch ein Tinke, tinke! 
Sitzet feſt auf Bank und Span! 
Unterm Tiſch dem iſt's gethan. 


Der Herold 
(kündigt verſchiedene Poeten an, Naturdichter, Hof⸗ und Ritterſänger, zärtliche ſo— 
wie Enthuſiaſten. Im Gedräng von Mitwerbern aller Art läßt Keiner den Andern 
zum Vortrag kommen. Einer ſchleicht mit wenigen Worten vorüber). 
Satiriker. 
Wißt ihr, was mich Poeten 
Erſt recht erfreuen ſollte? 
Dürft' ich ſingen und reden, 
Was Niemand hören wollte. 
(Die Nacht- und Grabdichter) :afien ſich entſchuldigen, weil fie jo eben im 
interefjanteften Geipräh mit einem frifcherftandenen Vampyren begriffen ſeien, 
woraus eine neue Dichtart ſich vieleicht entwideln könnte; der Herold muß es 
gelten laffen, und ruft indeſſen bie griechifche Mythologie hervor, bie ſelbſt in 
moderner Maske weder Charakter noch Gefälliges verliert.) 
Die Grazien. 
Aglaia.?) 
Anmuth bringen wir ins Leben; 
Leget Anmuth in das Geben. 


1) Es ift als ihr bedeutenbfter Vertreter Prosper Merimde gemeint, über 
beiien im Jahre 1827 erſchienene Nahahmungen ſlaviſch-romaniſcher Wolts- 
Dichtungen: La Guzla, po6sies illyriques, melde für echt gehalten und höchlich 
gerühmt wurden, Goethe folgendermaßen urtheilte: „Der Dichter ruft als ein 
wahrer Romantifer das Gejpenfterhaftefte hervor; jchon feine Localitäten wirken 
zum Schauern; nächtliche Kirchen, Kichhöfe, Kreuzwege, Einfieblerhütten, Felſen 
und Felsklüfte umfangen den Hörer ahnungsvoll, und nun erjcheinen häufig kurz 
Verftorbene brohenb und erfchredend, Borgefichte beängftigend, als Geftalten, als 
Flämmchen anziehenb und winkend; der gräßlichfte Vampyrismus mit allem feinem 
Gefolge.“ Der Bampyr ift nach flaviihem Volksglauben ein Berftorbener, der 
nädtlid aus bem Grabe fommt, um Schlafende durch Ausfaugen ihres Blutes zu 
töbten. Die jo Geftorbenen werben wieder zu Bampyren. Vgl. Prosper Mörim&e. 
Sur le Vampyrisme. Goethe ſelbſt hatte in ber „Braut von Korinth“ eine Art 
Bampyrismus, freilich in einem höheren poetifhen Sinne, als hervorgehend aus 
dem Kampfe zweier feindlicher Religionen, behandelt. — 2) Glanz. 
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Hegemone,') 
Leget Anmuth ins Empfangen, 
Lieblich ift’3, den Wunſch erlangen, 
Euphrofyne.?) 
Und in ftiler Tage Schranfen 
Höchſt anmuthig fei das Danfen. 
Die Barzen. 
Atropss.’) " 
Mich, die Aeltejte, zum Spinnen 
Hat man diesmal eingeladen ®); 
Viel zu denken, viel zu finnen 
Giebt's beim zarten Lebensfaden. 


Daß er euch gelenf und meich fei, 
Wußt' ich feinjten Flachs zu fichten; 
Dat er glatt und jchlanf und gleich fei, 
Wird der Huge Finger jchlichten. 


Wolltet ihr bei Luft und Tänzen 

Allzu üppig euch erweifen, 

Denkt an diejes Fadens Gränzen! 

Hütet euch! er möchte reißen. 
@lotho,5) 

Wißt, in diefen legten Tagen 

Ward die Scheere mir vertraut; 

Denn man war von dem Betragen 

Unfrer Alten nicht erbaut. 


Berrt unnübefte Geſpinnſte 

Lange fie an Richt und Luft, 
Hoffnung herrlichiter Gewinnſte 
Schleppt fie fchneidend zu der Gruft. 


1) Führerin. Der Dichter wählte diefen von Paufanias überlieferten Grazien— 
namen ftatt des fonft gebräudlihen Thalia, vermuthlih, weil jener als Name 
einer Muſe belannt ift. — 2) Frohfiun. Seneca bemerkt diefen Verſen entſprechend: 
„Einige meinen, es ſei eine Grazie, welche bie Wohlthat gebe, eine zweite, bie fie 
empfange, unb eine britte, bie fie zurückgebe.“ — 3) Die Unabwendbare. — 4) Sonit 
ipinnt Klotho und Atropos ſchneidet den Faden ab. — 5) Spinnerin. 
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Doh auch ih im Jugendwalten 
Irrte mich ſchon Hundertmal; 
Heute mid im Baum zu Halten, 
Sceere ftedt im Futteral. 


Und fo bin ich gern gebunden, 
Blide freundlich diefem Ort; 

Ihr in diefen freien Stunden 
Schmwärmt nur immer fort und fort! 
Cacheſis.) 

Mir, die ich allein verſtändig, 

Blieb das Ordnen zugetheilt; 

Meine Weiſe, ſtets lebendig, 

Hat noch nie ſich übereilt. 


Fäden kommen, Fäden weifen?), 
Jeden lenk' ich ſeine Bahn, 
Keinen laſſ' ich überſchweifen, 
Füg' er ſich im Kreis heran. 


Könnt' ich einmal mich vergeſſen, 
Wär' es um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Jahre meſſen, 
Und der Weber nimmt den Strang. ?) 
Herold, 
Die jetzo fommen, werdet ihr nicht Fennen, 
Wärt ihr noch fo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzufehn?), die jo viel Uebel ftiften, 
Ihr würdet fie willkommne Gäfte nennen. 


Die Furien find es, Niemand wird uns glauben, 
Hübſch, wohlgeftaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr follt erfahren, 

Wie Ichlangenhaft verlegen ſolche Tauben. 


1) Zutheilerin. — 2) Winden fi über bie Haspel auf. — 3) Die beftiimmte 
Bahl der aufgewunbenen Fäden als georbnete Summe ber Lebensihidiale.. — 
4) Wenn ihr fie anſeht. In ben alten Schriften treten fie nur als Schreckens⸗ 
geitalten auf. 
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Zwar ſind ſie tückiſch, doch am heutigen Tage, 
Wo jeder Narr ſich rühmet ſeiner Mängel, 
Auch ſie verlangen nicht den Ruhm als Engel, 
Bekennen ſich als Stadt- und Landesplage. ') 


Alerto.?) 
Was hilft es euch? Ahr werdet und vertrauen; 
Denn wir find hübjch und jung und Schmeichelfägchen. 
Hat Einer unter euch ein Liebefhäbchen, 
Wir werden ihm jo lang’ die Ohren frauen, 


Bis wir ihm jagen dürfen, Aug’ in Auge: 

Daß fie zugleih auch Dem und Jenem minfe, 
Im Kopfe dumm, im Nüden krumm, und hinke, 
Und, wenn jie jeine Braut ift, gar nichts tauge, 


Sp wiffen wir die Braut auch zu bedrängen: 

E3 hat ſogar der Freund, vor wenig Wochen, 

Verächtliches von ihr zu Der geſprochen! 

Verſöhnt man fich, jo bleibt Doch etwas hängen, 
Megära.’) 

Das ift nur Spaß! denn find fie erft verbunden, 

Ach nehm’ es auf und weiß in allen Fällen 

Das ſchönſte Glück durch Grille zu vergällen ; 

Der Menſch ift ungleich, ungleich find die Stunden, 


Und Niemand Hat Erwünfchtes feft in Armen, 
Der jih nit nach Erwünjchterm thöricht jehnte, 
Vom höchſten Glüd, woran er ſich gewöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froſt erwarmen, ®) 


Mit diefem Allen weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi®), den getreuen, 
Bu rechter Zeit Unfeliges auszuftreuen, 
Berderbe jo das Menſchenvolk in Paaren, 


— 


1) Sie erſcheinen hier nur als Unheilſtifterinnen in ber Liebe und Ehe. — 
2) Die nie Ruhende. — 3) Die Berargerin. — 4) Daß ber Froft erwarme. — 
5) Berftörer; der Eheteufel, ber im Buch Tobias 8, 8 bie fieben Männer ber Sara, 
Tochter Raguel’3, in der Brautnacht töbtete. 
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Tiſiphone.9 
Gift und Dolch, ſtatt böſer Zungen, 
Miſch' ich, ſchärf' ich dem Verräther; 
Liebſt du Andre, früher, ſpäter 
Hat Verderben dich durchdrungen. 


Muß der Augenblicke Süßtes 

Sich zu Giſcht und Galle wandeln! 
Hier kein Markten, hier kein Handeln, 
Wie er es beging, er büßt es. 


Singe Keiner vom Vergeben! 

Felſen klag' ich meine Sache; 

Echo, horch, erwiedert: Rache! 

Und wer wechſelt, ſoll nicht leben. 

Herold. 
Belieb' es euch, zur Seite wegzuweichen; 
Denn was jetzt kommt, iſt nicht von eures Gleichen. ?) 
Ihr ſeht, wie ſich ein Berg herangedrängt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behängt; 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüſſel, 
Geheimnißvoll, Doch zeig’ ich euch den Schlüſſel. 
Sm Naden jibt ihm zierlichezarte Frau, 
Mit feinem Stäbchen Ienft fie ihn genau; 
Die Andern droben ftehend, herrlich-hehr, 
Umgiebt ein Glanz, der biendet mich zu ehr. 
Bur Seite gehn gefettet edle Frauen, 
Die eine bang, die andre froh zu fchauen; 
Die eine wünfcht, die andre fühlt fich frei. 
Verfünde jede, wer fie jei. 
Furcht. 

Dunſt'ge Fackeln, Lampen, Lichter 

Dämmern durchs verworrne Feſt, 

Zwiſchen dieſe Truggeſichter 

Bannt mich, ach! die Kette feſt. 


1) Mordrächerin. — 2) Keine menſchliche Masken, jondern von Fauſt und 
Mephiftopheles eingeführte Baubergeifter. 
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Fort, ihr lächerlichen Lacher | 
Euer Grinfen giebt Verdadt; 
Alle meine Widerjacher 
Drängen mic in diefer Nacht. 


Hier! ein Freund iſt Feind getvorden, 
Seine Maste kenn' ich ſchon; 

Jener wollte mich ermorden, 

Nun entdeckt, ſchleicht er davon. 


Ach, wie gern in jeder Richtung 
Flöh' ich zu der Welt hinaus; 

Doch von drüben droht Vernichtung, 
Hält mich zwiſchen Dunſt und Graus. 
Hoffnung. 

Seid gegrüßt, ihr lieben Schweſtern! 
Habt ihr euch ſchon heut und geſtern 

In Vermummungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen, 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
Und wenn wir beim Fackelſcheine 
Uns nicht ſonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen 
Ganz nach unſerm eignen Willen, 
Bald geſellig, bald alleine, 
Frei durch ſchöne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln 
Und in ſorgenfreiem Leben 
Nie entbehren, ſtets erſtreben. 
Ueberall willkommne Gäſte, 
Treten wir getroſt hinein: 
Sicherlich, es muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſein. 
Rlugheit. 
Zwei der größten Menſchenfeinde, 
Furcht und Hoffnung, angekettet, 
Halt' ich ab von der Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr ſeid gerettet. 
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Den lebendigen Koloſſen 

Führ' ich, jeht ihr, thurmbeladen, 

Und er wandelt unverdrofien 

Schritt vor Schritt auf fteilen Pfaden. 


Droben aber auf der inne 
Sene Göttin mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Alferjeit3 ſich hinzuwenden. 


Rings umgiebt ſie Glanz und Glorie, 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und ſie nennet ſich Bictorie!), 
Göttin aller Thätigkeiten. 
3sils-Therfites.?) 
Hu! Hu! da fomm’ ich eben red! 
Sch ſchelt' euch allzufammen jchlecht! 
Doch was ih mir zum Piel erjah, 
Iſt oben Frau Bictoria. 
Mit ihrem weißen Flügelpaar, 
Sie dünkt fich wohl, fie fei ein Aar, 
Und wo fie fih nur hingewandt, 
Gehör’ ihr alles Volf und Land; 
Do wo was Rühmliche3 gelingt, 
Es mich fogleih in Harnifch bringt. 
Das Tiefe Hoch, das Hohe tief, 
Das Schiefe grad, das Grade fchief, 
Das ganz allein macht mich gejund, 
So will ich's auf dem Erdenrund. 
Herold, 
So treffe dich, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meifterftreich ! 
Da krümm' und winde dich fogleih!?) — 


1) Ueberwinderin aller Hinderniſſe. 

2) Zoilos, ein griechiſcher Grammatifer im 3. Jahrhundert v. Ehr., wegen 
feiner Schmähungen Homer3 die Homersgeißel genannt; Therfites, der mißgeftaltete 
Läfterer der homerifchen Helden. Bol. Il. II, 211—265. 

8) Bel. Il. II, 265—277. 
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Wie fi) die Doppelzwerggeftalt 
So ſchnell zum eflen Klumpen ballt! — 
Doh Wunder! — Klumpen wird zum (Ei, 
Das bläht ſich auf und plabt entzwei. 
Nun fällt ein Zwillingspaar heraus, 
Die Otter und die Fledermaus; 
Die eine fort im Staube Friecht, 
Die andre ſchwarz zur Dede fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein, 
Da möcht’ ich nicht der Dritte fein. 
Gemurmel. 
Friſch! dahinten tanzt man ſchon — 
Nein! ich wollt’, ich wär’ davon — 
Fühlft du, wie uns das umflicht, 
Das gejpenftiiche Gezücht? — 
Sauft e8 mir doch über Haar — 
Ward ich's doh am Fuß gewahr — 
Keiner ift von uns verlegt — 
Alle doch in Furcht gejegt — 
Ganz verdorben ift der Spaß — 
Und die Beitien wollten da3, 
Herold, 
Seit mir find bei Masferaden 
Heroldspflichten aufgeladen, 
Wach’ ich ernftli an der Pforte, 
Daß euch Hier am Yuftigen Orte 
Nichts Verderbliches erfchleiche ; 
Meder wanfe, weder weiche. 
Doch ich fürchte, durch die Fenſter 
Biehen Iuftige Gefpenfter, 
Und von Spuf und BZaubereien 
Wüßt' ich euch nicht zu befreien. 
Machte ſich der Zwerg verdächtig, 
Nun dort hinten ſtrömt es mächtig. 
Die Bedeutung der Geſtalten 
Möcht' ich amtsgemäß entfalten: 
Aber was nicht zu begreifen, 


Unm. 
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Wüßt' ich auch nicht zu erffären, 
Helfet Alle mich belehren! — 
Seht ihr's durch die Menge fchweifen ? 
Bierbejpannt ein prächtiger Wagen 
Wird durch Alles durchgetragen; 
Doch er theilet nicht die Menge, 
Nirgend jeh’ ich ein Gedränge. 
Farbig glißert’3 in der Kerne, 
Irrend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magifcher Laterne, 
Schnaubt') heran mit Sturmgewalt. 
Platz gemacht! mich ſchaudert's! 
Anabe (Wagententer), 


Halt! 
Rofje?), hemmet eure Flügel, 


Fühlet den gewohnten Zügel, 
Meiftert euch, wie ich euch meiftre, 
Raufchet hin, wenn ich begeiftre — 
Diefe Räume laßt ung ehren! 
Schaut umher, wie fie fich mehren, 
Die Bewundrer, Kreis um reife. 3) 
Herold, auf! nad) deiner Weife, 
Ehe wir von euch entfliehen, 

Uns zu fchildern, uns zu nennen; 
Denn wir find Allegorieen, 

Und fo follteft du uns kennen. 


Herold. 
Wüßte nicht dich zu benennen, 
Eher könnt' ich dich bejchreiben. 

Anabe Lenker. 

Sp probir's! 

Herold. 

Man muß geftehn: 
Erftlih bift du jung und fchön. 


1) Es aus dem Borigen zu ergänzen. — 2) Geflügelte Drachen. — 4) ©. ©. 4. 
5. 
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Halbwüchliger Knabe bift du; doch die Frauen, 
Sie möchten dich ganz ausgewachſen fchauen. 
Du jcheineft mir ein fünftiger Sponfirer, 
Recht jo von Haus aus ein Verführer, 
Anabe Lenker. 
Das läßt ſich hören! Fahre fort, 
Erfinde dir des Räthſels heitres Wort! 
Herold, 
Der Augen ſchwarzer Blik, die Nacht der Loden, 
Erheitert von juwelnem Band! 
Und welch ein zierliches Gewand 
Fließt dir von Schultern zu den Soden !) 
Mit Purpurſaum und Gffgertand ! 
Man könnte dich ein Mädchen fchelten; 
Doch mürdejt du, zu Wohl und Weh, 
Auch jetzo jchon bei Mädchen gelten: 
Sie lehrten dDih das U BE. 
Aunbe Lenker, 
Und biejer, der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 
Herold, 
Er jcheint ein König, reich und milde, 
Wohl dem, der feine Gunft erlangt! 
Er hat nicht® weiter zu erjtreben; 
Wo's irgend fehlte, jpäht fein Blid, 
Und feine reine Luſt zu geben 
Iſt größer als Beſitz und Glüd. 
Knabe Lenker. 
Hiebei darfft dur nicht ftehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau bejchreiben. 
Hereld. 
Das Würdige befchreibt fich nicht. 
Doch das gefunde Mondgejicht, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unterm Schmud des Turbans prangen, 


1) Niedrige in ber alten Komödie gebräudliche Schuhe (soccus). 
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Im Faltenkleid ein reich Behagen ! 
Was joll ich von dem Anftand jagen? 
Als Herrſcher fcheint er mir befannt. 
Anabe Lenker. 
Plutus, des Reichthums Gott genannt. t) 
Derjelbe fommt in Prunf daher, 
Der hohe Kaifer wünfcht ihn fehr. 
Herold. 
Sag’ von dir felber auch da3 Was und Wiel 
Anabe Lenker. 
Bin die Verſchwendung, bin die Poeſie; 
Bin der Poet, der ſich vollendet, 
Wenn er ſein eigenſt Gut verſchwendet. 
Auch ich bin unermeßlich reich 
Und ſchätze mich dem Plutus gleich, 
Beleb' und ſchmück ihm Tanz und Schmaus, 
Das, was ihm fehlt, das theil' ich aus. 
Herold. 
Das Prahlen fteht dir gar zu jchön, 
Doch laß uns deine Künfte ſehn! 
Annabe Lenker. 
Hier feht mich nur ein Schnippchen fchlagen, 
Schon glänzt’3 und glikert’3 um den Wagen. 
Da ſpringt eine Perlenſchnur hervor. 
(Immerfort umberjchnippend.) 
Nehmt goldne Spange für Hals und Ohr; 
Auch Kamm und Krönden ohne Fehl, 
In Ringen köſtlichſtes Juwel; 
Auch Flämmchen?) ſpend' ich dann und wann, 
Erwartend, wo es zünden kann. 
Herold. 
Wie greift und haſcht die liebe Menge! 
Saft fommt der Geber ind Gedränge. 





1) In diefer Maske erſcheint Fauft. 
2) Die Flämmchen bedeuten geiftige Anregung für bas Talent, die vorher: 
genannten Kleinode ſinnlich vergängliden Schein für die Menge. 
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Kleinode Shnippt er wie im Traum, 

Und Alles haſcht im mweiten Raum, 

Doch da erleb’ ich neue Pfiffe: 

Was Einer noch fo emfig griffe, 

Deß Hat er wirklich ſchlechten Lohn, 

Die Gabe flattert ihm davon. 

Es löſt fi auf das Perlenband, 

Ihm Frabbeln Käfer in der Hand; 

Er wirft fie weg, der arme Tropf, 

Und fie umſummen ihm den Kopf. 

Die Andern, ftatt folider Dinge, 

Erhaſchen frevfe Schmetterlinge. 

Wie doch der Schelm fo viel verheißt, 

Und nur verleiht, was golden gleißt! 
Anabe Lenker. 

Bwar Masken, merf ich, weißt du zu verfünden, 

Allein der Schale Wejen zu ergründen, 

Sind Herolds Hofgeſchäfte nicht; 

Das fordert fchärferes Geficht. 

Do Hit’ ich mich vor jeder Fehde; 

Un dich, Gebieter, wend' ich Frag’ und Rede. 
(Bu Blutus gewendet.) 

Haft du mir nicht die Windesbraut 

Des Viergeſpannes anvertraut ? 

Lenk' ich nicht glüdlich, wie du Leiteft? 

Bin ich nicht da, wohin du deutejt? 

Und mußt’ ich nicht auf kühnen Schwingen 

Für dich die Palme zu erringen? 

Wie oft ich auch für dich gefochten, 

Mir ift e3 jederzeit geglüdt; 

Wenn Lorbeer deine Stirne ſchmückt, 

Hab’ ich ihn nicht mit Sinn und Hand geſlochten? 

Plutus. 

Wenn's nöthig ift, daß ich Dir Zeugniß leiſte, 

So fag’ ich gern: bift Geift von meinem Geifte, 

Du handelft jtet3 nach meinem Sinn, 

Biſt reicher, als ich jelber bin. 
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Ich Ichäße, deinen Dienft zu lohnen, 
Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verfünd’ ih Allen: 
Mein lieber Sohn, an dir Hab’ ich Gefallen. !) 
Aunube Lenker (ur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht! Hab’ ich rings umher gejandt; 
Auf dem und jenem Kopfe glüht 
Ein Flämmdhen, das ich angejprüht; 
Bon Einem zu dem Andern hüpft's, 
An Diejem hält ſich's, Dem entichlüpft's, 
Gar jelten aber flammt’3 empor 
Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
Doc Bielen, ed man's noch erfannt, 
Berliicht e3, traurig ausgebrannt. 
Weibergeklatſch. 
Dadroben auf dem Viergeſpann 
Das iſt gewiß ein Charlatan; 
Gekauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durſt, 
Wie man ihn niemals noch erblickt; 
Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwickt. 
Der Abgemagerte.?) 
Vom Leibe mir, ekles Weibsgeſchlecht! 
Ich weiß, dir komm' ich niemals recht. — 
Wie noch die Frau den Herd verſah, 
Da hieß ich Avaritia; 
Da ſtand es gut um unſer Haus: 
Nur Viel herein und nichts hinaus! 
Ich eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Das ſollte wohl gar ein Laſter ſein! 
Doch als in allerneuſten Jahren 
Das Weib nicht mehr gewohnt zu ſparen, 
Und, wie ein jeder böſer Bahler, 
Weit mehr Begierden hat ald Thaler, 


1) Ev. Matth. 8, 17. — 2) Von Mephiftopheles vorgeitellt. 
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Da bleibt den Manne viel zu dulden, 
Wo er nur Hinfieht, da find Schulden. 
Sie wendet's, kann fie wa3 erjpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Auch jpeift fie beffer, trinkt nocd) mehr 
Mit der Sponfirer leidigem Heer. 
Das fteigert mir des Goldes Reiz: 
Bin männlichen Geſchlechts, der Geiz! 
Hauptweib. 
Mit Drachen) mag der Drache geizen; 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er kommt die Männer aufzureizen, 
Sie ſind ſchon unbequem genug. 
Weiber in Maſſe. 
Der Strohmann! Reich’ ihm eine Schlappe! 
Was will das Marterholz; uns dräun? 
Wir jollen feine Frage jcheun ! 
Die Drachen find von Holz und Pappe; 
Frifh an und dringt auf ihn Hinein! 
Herold, 
Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doch braucht e3 meiner Hülfe kaum; 
Geht, wie die grimmen Ungejtalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum, 
Das Doppelflügelpaar entfalten ! 
Entrüftet ſchütteln jich der Drachen 
Umjchuppte, feuerjpeiende Rachen; 
Die Menge flieht, rein ift der Platz. 
(Blutus fteigt vom Wagen). 
Herold, 
Er tritt herab, wie füniglich ! 
Er winkt, die Draden rühren ſich; 
Die Kifte haben fie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen?); 


1) Den Hütern ber Schätze. 
2) Das Perf. zeigt die augenblidlihe raſche Volziehung an. Der Geiz if 
auf ber Stifte figen geblieben. 


Goethe. IL, 16 
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Gie fteht zu feinen Füßen da, 
Ein Wunder ijt es, wie's gejchah. 
Plutus Gum Lenter), 
Nun bift du los der allzuläftigen Schwere, 
Bift frei und frank; num frifch zu deiner Sphäre! 
Hier ift fie nicht! Verworren, jchedig, wild 
Umdrängt uns Hier ein fragenhaft Gebild. 
Nur wo du Har ins holde Klare fhauft, 
Dir angehörft und dir allein vertrauft, 
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
Bur Einſamkeit! — Da jchaffe deine Welt! 
Rnabe Lenker. 
So acht' ich mid) al3 werthen Abgejandten, 
So lieb’ ich dich als nächſten Anverwandten, 
Wo du verweilft, ift Fülle; wo ich bin, 
Fühlt Jeder fich im herrlichiten Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerjinnigen Leben: 
Soll er ſich dir, fol er fi mir ergeben? 
Die Deinen freilich können müßig ruhn, 
Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 
Nicht insgeheim vollführ ich meine Thaten, 
Sch athme nur, und fchon bin ich verrathen. ?) 
So lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Glüd; 
Doch liſple leis, und gleich bin ich zurüd. (Ab wie er fam,) 
Plutus. 
Nun iſt es Zeit, die Schätze zu entfeſſeln! 
Die Schlöſſer treff' ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! ſchaut her! in ehrnen Keſſeln 
Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blute; 
Zunächſt der Schmuck von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verſchlingen. 
Wechſelgeſchrei der Menge. 

Seht hier, o hin! wie's reichlich quillt, 

Die Kiſte bis zum Rande füllt. — 

Gefäße, goldne, ſchmelzen ſich, 


1) Sein Thun beſteht eben im Ausſprechen feiner ſelbſt. 





—, — ’ 
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Gemünzte Rollen wälzen jid, — 
Dufaten hüpfen wie geprägt, 
O wie mir das den Bufen regt — 
Wie ſchau' ich alle mein Begehr! 
Da follern fie am Boden her. — 
Man bietet’3 euch, benußt’3 nur gleich, 
Und büdt euch nur und werdet reih! — 
Wir Andern, rüftig wie der Blik, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 
Herold. 
Mas foll’s, ihr Thoren, joll mir das? 
Es ift ja nur ein Maskenſpaß. 
Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr, man geb’ euch Gold und Werth? 
Sind doch für euch in diefem Spiel 
Selbſt Rechenpfennige zu viel. 
Ihr Täppifchen! ein artiger Schein 
Soll gleich die plumpe Wahrheit fein. 
Was fol euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Packt ihr an allen Bipfeln an. — 
Vermunmter Plutus, Mastenheld, 
Schlag’ dieſes Voll mir aus dem Feld. 
Pilutus. 
Dein Stab ift wohl dazu bereit, 
Verleih ihn mir auf furze Zeit. — 
Ich tauch' ihn rafch in Sud und Gluth. — 
Nun, Masten, jeid auf eurer Hut! 
Wie's blibt und plakt, in Funken jprüht! 
Der Stab, ſchon ift er angeglüht. 
Wer ſich zu nah” herangedrängt, 
Sit unbarmherzig gleich verjengt — 
Jetzt fang’ ich meinen Umgang an. 
Geſchrei und Gedräng. 
D weh! E3 ift um uns gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen fann! — 
Burüd, zurüd, du Hintermann! — 
Mir fprüht es Heiß ins Angeſicht - . 
16* 
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Mich drüct des glühenden Stabs Gewicht. — 
Verloren find wir all und all. — 
Burüd, zurüd, du Maskenſchwall! 
Burüd, zurüd, unfinniger Hauf — 
O, hätt’ ich Flügel, flög’ ih auf. — 
Plutus. 
Schon iſt der Kreis zurückgedrängt, 
Und Niemand, glaub' ich, iſt verſengt. 
Die Menge weicht, 
Sie iſt verſcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpfand 
Zieh' ich ein unſichtbares Band. 
Herold. 
Du haft ein herrlich Werk vollbracht; 
Wie danf’ ich deiner Fugen Macht! 
Plutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult.) 
Geiz. 
So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort ſind vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingeroſtet! 
Ein ſchönes Weib iſt immer ſchön; 
Und heute, weil es mich nichts koſtet, 
So wollen wir getroſt ſponſiren gehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich klug, und Hoff’, es ſoll mir glücken, 
Mich pantomimiſch deutlich auszudrücken. 
Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht hin, 
Da muß ich mich um einen Schwank bemühn. 
Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln; 
Denn dies Metall läßt ſich in Alles wandeln. 


1) Das unfihtbare Band des Geſehes hält die Gier des Pobels in Schranken, 
aber es hemmt nicht bie Gier des Herrſchers, wie fich bald zeigen wird. 
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Hersid. 
Was fängt Der an, der magre Thor! 
Hat jo ein Hungermann Humor? 
Er fnetet alle8 Gold zu Teig, 
Ihm wird es untern Händen weich; 
Wie er es drüdt und wie es ballt, 
Bleibt's immer doch nur ungeitalt. 
Er wendet fich zu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Geberden ſich gar widerwärtig; 
Der Schalf erweist jich übelfertig. 
Sch fürdte, daß er fich ergebt, 
Wenn er die Gittlichfeit verleßt. 
Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben, 
Gieb meinen Stab, ihn zu vertreiben! 
Plutus. 
Er ahnet nicht, was uns von außen droht); 
La ihn die Narrentheidung treiben, 
Ihm wird fein Raum für feine Poſſen bleiben; 
Geſetz ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 
Getümmel un Gefang. 
Das wilde Heer, es fommt zumal 
Bon Bergeshöh' und Waldesthal; 
Unwiderſtehlich jchreitet’3 an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiſſen doch, was Keiner weiß ?), 
Und drängen in den leeren Kreis. 


Plutus. 
Sch kenn’ euch wohl und euren großen Pant 
Bufammen Habt ihr fühnen?) Schritt gethan. 
Sch weiß recht gut, was nicht ein Feder weiß, 


1) Das heranfommende wilde Heer mit dem Pan. — 2) Daß in ber Weaäfe 
be3 Ban der Kaiſer ftedt. Der große Pan, ber Walb- und Hirtengott, unter 
beifen Geftalt das ganze Gejchlecht der Satyre und Faunen gleihjam auf einmal 
mitbegriffen wurde. Bugleih wurbe unter ihm, ber Vebeutung feines Namens 
gemäß „bass Ganze”, bie gefammte Natur verftanden. — 3) Indem ihr bag Gefch 
durchbrecht. 
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Und öffne fchuldig Diefen engen Kreis. 
Mag jie ein gut Gejchid begleiten! 
Das Wunderlihite kann geſchehn; 
Sie wiffen nicht, wohin fie jchreiten, 
Sie haben ſich nicht vorgeſehn. 
Wildgefaug.!) 
Gepubtes Volk du, Flitterfchau! 
Sie fommen roh, fie fommen rauh, 
Sn hohem Sprung, in raſchem Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 
Faunen. 
Die Faunenſchaar 
Sm luſtigen Tanz, 
Den Eichenfranz 
Sm krauſen Haar; 
Ein feines zugejpigtes Ohr 
Dringt an dem Lockenkopf hervor; 
Ein ftumpfes Näschen, ein breit Gejicht, 
Das Ichadet Alles bei Frauen nicht. 
Dem Faun, wenn er die Batjche reicht, 
Berjagt die Schönfte den Tanz nicht leicht. 
Satyr, 
Der Satyr hüpft nun hinterdrein 
Mit Ziegenfuß und dürrem Bein, 
Ihm jollen jie mager und jehnig fein, 
Und gemjenartig auf Bergeshöhn 
Belujtigt er jih umherzuſehn. 
In Freiheitsluft erquicdt alsdann, 
Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief in Thales Dampf und Raud) 
Behaglich meinen, jie lebten auch, 
Da ihm doch rein und ungeftört 
Die Welt dort oben allein gehört, 
Gusmen.?) 
Da trippelt ein die Heine Schaar, 


1) Gefang be3 wilden Heeres. 
2) Die aus den Sagen als Bergleute befannten Zwerge. 
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Sie Hält nicht gern fih Paar und Paar; 
Am moofigen Kleid mit Lämplein Hell 
Bewegt fich’3 durcheinander jchnell, 

Wo Jedes für ſich jelber fchafft, 

Wie Leuchtameifen wimmelhaft; 

Und wuſelt emjig Hin und her, 
Beihäftigt in die Kreuz und Duer, 


Den frommen Gütchen !) nah verwandt, 

Als Felshirurgen wohl befannt; 

Die hohen Berge jchröpfen wir, 

Aus vollen Adern jchöpfen wir; 

Metalle ftürzen wir zu Hauf 

Mit Gruß getroft: Glück auf! Glück aufl 

Das ift von Grund aus wohlgemeint, 

Wir find der guten Menjchen Freund. 

Doc bringen wir das Gold zu Tag, 

Damit man ftehlen und Fuppeln mag; 

Nicht Eifen fehle dem ftolzen Manın, 

Der allgemeinen Mord erjann. 

Und wer die drei Gebot?) veradht't, 

Sich auch nichts aus den andern mad. 

Das Alles ift nicht unsre Schuld, 

Drum Habt fofort wie wir Geduld. 
Rieſen. 

Die wilden Männer?) find ſ' genannt, 

Am Harzgebirge wohl befannt; 

Natürlich nackt in alter Kraft, 

Sie kommen ſämmtlich riefenhaft. 

Den Fihtenftamm in rechter Hand 

Und um den Leib ein wulitig Band, 

Den derbiten Schurz von Zweig und Blatt, 

Leibwache, wie der Papſt nicht hat. 


25 


1) Auch die guten Holden ober Gutgeiellen genannt, Heine ben Menfchen 
freunblie Hausgeifter. — 2) Nicht zu ftehlen, zu fuppeln und zu morben. — 
3) Wie fie auf dem Wappen Preußens unb mehrerer anderer nieberbentichen 
Fürjten zu ſehen find. 
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Aymphen im Eher. 

(Sie umſchließen den großen Ban.) 
Auch fommt er an! 
Das All der Welt 
Wird vorgeitellt 
Am großen Pan. 
Ihr Heiterften, umgebet ihn, 
Im Gaukeltanz umſchwebet ihn; 
Denn weil er ernſt und gut dabei, 
So will er, daß man fröhlich ſei. 
Auch unterm blauen Wölbedach!) 
Verhielt er fich beftändig wach; 
Doch riefeln ihm die Bäche zu, 
Und Lüftlein toiegen ihn mild in Ruh. 
Und wenn er zu Mittage fchläft, 
Sich nicht das Blatt am Zweige regt; 
Gefunder Pflanzen Balfamduft 
Erfüllt die fchweigfam ftille Luft; 
Die Nymphe darf nicht munter fein 
Und wo fie ftand, da ſchläft fie ein.?®) 
Wenn unerwartet mit Gewalt 
Dann aber feine Stimm’ erfchaltt, 
Wie Blitzes Knattern, Meergebraus, 
Dann Niemand weiß wo ein noch aus, 
Herftreut ſich tapfres Heer im Feld, 
Und im Getümntel bebt der Held. >) 
So Ehre dem, dem Ehre gebührt! 
Und Heil ihm, der uns hergeführt! 


1) Unter dem nächtlichen Himmel bei der Jagd; fo fpäter: „zum Pelt des 
Tages, zum Gewölb der Nächte". „Much“ gehört zum ganzen Satz. 

2) Nach der griechiſchen Sage hält bie ganze Natur ben Athem an, wenn ber 
große Pan Ichläft. 

3) Man dachte fih unter dem Ban ein Weſen, Halb wohlthätig und Halb 
furchtbat. „Irgend ein Getöje ober furdtbare Stimmen, bie man in nächtlicher 
Stille, ober vom einfamen Ufer her zu vernehmen glaubte, fhrieb man dem Ban 
gu; weswegen man nachher auch ein jebes Entfegen, wovon man felbft die Urſache 
nicht wußte, ober wovon der Grund blos in der Einbilbung Tag, einen panifchen 
Shreden nannte." Mori. 
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Deputation der Gnomen 
(an den großen Ban). 
Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch Mlüfte ftreicht, 
Nur der Hugen Wünfchelruthe ') 

Seine Labyrinthe zeigt, 


Wölben wir in dunklen Grüften 
Troglodytiich*) unfer Haus, 
Und an reinen Tageslüften 
Theilft du Schätze gnädig aus, 


Nun entdecken wir hieneben 
Eine Duelle wunderbar, 

Die bequem verfpricht zur geben, 
Was faum zu erreichen war. 


Died vermagft du zu vollenden; 
Nimm es, Herr, in deine Hut! 
Jeder Schab in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 
Plutus Gum Herold). 
Wir müflen und im hohen Sinne faflen, 
Und was gefchieht, getroft gefchehen Lafien ; 
Du bift ja ſonſt des ftärfiten Muthes voll. 
Nun wird fich gleich ein Gräulichftes eräugnen; 
Hartnädig wird es Welt und Nachwelt Täugnen: 
Du fchreib’ es treulich in dein Protokoll! 
Herold 
(den Stab anfafiend, welchen Plutus in der Hand behält), 
Die Zwerge führen den großen Pan 
Bur Feuerquelle ſacht heran; 
Sie fiedet auf vom tiefjten Schlund, 





1) Eine gabelförmige Gerte, welche, loſe zwiſchen den Fingern gehalten, durch 
ihre Bewegung verborgene Metalle anzeigen jollte. 

2) Um als Bergleute bie edlen Metalle zu gewinnen. Die Troglodyten waren 
nad) Herobot eine äthiopiihe Völlerſchaft, die fi ihre Wohnungen unter ber Erbe 
aushöhlte. 
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Dann finft fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter fteht der offne Mund; 

Walt wieder auf in Gluth und Sud, 
Der große Pan fteht wohlgemuth, 

Freut fi de3 wunderfamen Dings, 

Und Perlenſchaum jprüht rechts und links. 
Wie mag er jolden Weſen traun? 

Er büdt fich tief Hinein zu ſchaun. — 
Nun aber fällt fein Bart hinein! — 
Wer mag da3 glatte Kinn wohl fein? 
Die Hand verbirgt e3 unjerm Blick. — 
Nun folgt ein großes Ungeſchick; 

Der Bart entflammt und fliegt zurüd, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruft, 
Bu Leiden wandelt ſich die Luft. — 

Bu löſchen läuft die Schaar herbei, 
Doch Keiner bleibt von Flammen frei, 
Und wie es patjcht und wie es fchlägt, 
Wird neues Flammen aufgeregt; 
Verflochten in das Element, 

Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber, hör’ ich, wird ung fund 

Bon Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 
D ewig unglüdjelige Nacht, 

Was haft du uns für Leid gebradit! 
Verfünden wird der nächte Tag 

Was Niemand willig hören mag; 

Doch Hör’ ich aller Orten fchrein: 

Der Kaijer leidet jolhe Pein! 

D wäre doch ein Andres wahr! 

Der Kaiſer brennt und feine Schaar, 
Sie ſei verflucht, die ihn verführt, 

In Harzig Reis fich eingefchnürt, 

Bu toben her mit Brüllgefang 

Bu allerjeitigem Untergang. 

D Jugend, Jugend, wirft du nie 

Der Freude reines Maß bezirken? 


— 2351 — 


D Hoheit, Hoheit, wirft du nie 
VBernünftig, wie allmächtig, wirken? 


Schon geht der Wald!) in Flammen auf, 
Sie züngeln leckend ſpitz hinauf, 
Bun holzverjchränften Dedenband; 
Uns droht ein allgemeiner Brand, 
Des Jammers Maß ift übervoll, 
Ich weiß nicht, wer ung retten joll, 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht 
Liegt morgen reihe Kaiferpradt. ?) 
Plutus. 
Schrecken ift genug verbreitet, 
Hülfe fei num eingeleitet! — 
Schlage, heil’gen Stab3 Gewalt, 
Daß der Boden bebt und jchallt! 
Du geräumig weite Luft, 
Fülle dich mit fühlem Duft! 
Bieht heran, umberzujchweifen, 
Nebeldünfte, ſchwangre Streifen, 
Dedt ein flammendes Gemwühl! 
Niefelt, jäufelt, Wölkchen Fräufelt, 
Schlüpfet wallend, leiſe dämpfet, 
Löſchend überall befäntpfet; 
Ahr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solder eitlen Flamme Spiel! — 
Drohen Geifter uns zu jchädigen, 
Soll jich die Magie bethätigen. ?) 

1) Die aufgeftellte Walbbecoration. Düntzer. — 2) Den äußeren Anlaß zur 
Darftellung diejes Balaftbrandes gab dem Dichter das verunglüdte Feſt de3 Fürſten 
Schwarzenberg in Paris am 1. Juli 1810, bei welchem durch die Entzündung eines 
leichten Flors der ganze Saal ein Raub der Flammen wurde, in Verbindung mit 
einer ähnlichen ihm aus Gottfrieb’3 Chronik befannten Gefahr Karls VI. von 
Frankreich im Januar 1393. Der König und feine ſechs „Faſtnachtsbrüder“ waren, 
wie hier, in harzige Kleider vermummt, weiche dadurch in Brand geriethen, daß 
der Herzog von Orleans dem König unter das Geficht leuchtete. Der König felbit 
blieb unverlegt, aber vier feiner Genoflen verbrannten. — 3) Auch in der Sage 


führt Fauft dem türkischen Kaifer ein Slammengauteljpiel mit Donner und Blitz 
vor und tritt vor Marimilian I. ald Wettermacher aur. 
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Luftgarten. 
Morgenfonne, 
Der Kaifer, befien Hofftaat, Männer und Frauen; Fanft, Mephiftopheles, 
anftändig, nicht auffallend, nad) Sitte gelleidet; Beide Inieen. 
Fauſt. | 
Verzeihft du, Herr, das Flammengaufeljpiel? 
RAnifer 

(zum Aufſtehen winfenb). 
Sch wünſche mir dergleichen Scherze viel, — 
Auf einmal ſah ich mich in glüh'nder Sphäre, 
Es ſchien mir faft, al3 ob ich Pluto wäre. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Felfengrund, 
Bon Flämmchen glühend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen 
Und fladerten in Ein Gewölb zuſammen. 
Zum höchſten Dome züngelt e8 empor, 
Der immer ward und immer fich verlor. 
Durch fernen Raum gewundner Feuerfäulen 
Sah ich bewegt der Völker lange Zeilen; 
Sie drängten fich im weiten Kreis heran 
Und Huldigten, wie fie e8 ſtets gethan. 
Bon meinem Hof erkannt’ id; Ein- und Andern, 
Sch Ichien ein Fürft von taufend Salamandern. 

Mephifiopheles. 
Das bift du, Herr! weil jedes Element 
Die Majeftät als unbedingt erfennt. 
Gehorfam Feuer haft du nun erprobt; 
Wirf dich ind Meer, mo es am milditen tobt, 
Und faum betrittft du perlenreichen Grund, 
So bildet wallend ſich ein herrlih Rund; 
Siehft auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen 
Mit Purpurjaum!) zu Schönfter Wohnung fchwelfen 
Um dich, den Mittelpunft. Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehft, gehn die Paläſte mit. 
Die Wände felbft erfreuen ſich des Lebens, 


1) Der beleuchtete Saum ber grünen Wellen erſcheint in ber Complementärfarbe. 


— 233 — 


Pfeilfchnellen Wimmelns, Hin- und Wiederftrebens. 
Meerwunder drängen fich zum neuen milden Schein ), 
Sie ſchießen an, und feines darf herein. 
Da fpielen farbig goldbejchuppte Drachen‘), 
Der Haifiich Hafft, du lachſt ihm in den Rachen. 
Wie ſich auch jet der Hof um dich entzüdt, 
Haft du doch nie ein ſolch Gedräng erblidt. 
Doch bfeibft du nicht vom Lieblichſten gejchieden: 
E3 nahen jich neugierige Nereiden 
Der präcdt’gen Wohnung in der ew’gen Friſche, 
Die jüngften ſcheu und lüftern wie die Fijche, 
Die jpätern Ing. Schon wird es Thetis Fund, 
Dem zweiten Peleus reicht fie Hand und Mund. — 
Den Sitz alddann auf des Olymps Revier... .?) 
Anifer, 
Die Iuft’gen Räume, die erlafj’ ich dir; 
Noch früh genug befteigt man jenen Thron. 
Mephifiopheles. 
Und, höchſter Herr, die Erde Haft du fchon. 
Anifer, 
Welch gut Geſchick Hat dich hierher gebracht, 
Unmittelbar aus Taufend Einer Naht? 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherazaben, 
Verſichr' ich dich der höchſten aller Gnaden. 
Sei ſtets bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie's oft gefchieht, mir widerlichſt mißfällt. 
Marſchalk (tritt eilig auf.) 
Durchlauchtigſter, ich dacht’ in meinem Leben 
Vom ſchönſten Glück Verkündung nit zu geben 
Als dieſe, die mich, hoch beglüdt, 
In deiner Gegenwart entzüdt: 
Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
Die Wucerflauen find befchwichtigt, 


1) Seiner Majeftät. — 2) Den Meerbrahen (Dradenfifh) erwähnt ſchon 
Ezechiel (29, 3; 32, 2.) Dünger. — 3) Schmeicheleien ganz ähnlichen Inhalts in 
einer Lobrede Mamertin’s auf den Kaifer S. Burkhardt. Zeitalter des Konftantin. 
©. 64. 
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203 bin ich ſolcher Höllenpein; 
Im Himmel kann's nicht Heitrer fein. 
Heermeiſter (folgt eilig), 
Abjchläglich ift der Sold entrichtet, 
Das ganze Heer auf Neu’ verpflichtet, 
Der Lanzfnecht fühlt fich frifches Blut, 
Und Wirth und Dirnen haben's gut. 
Anifer, 
Wie atmet eure Bruft erweitert | 
Das faltige Geficht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 
Schatzmeiſter ver ſich einfindet). 
Befrage dieſe, die das Werk gethan. 
Fauſt. 
Dem Kanzler ziemt's, die Sache vorzutragen. 
Ranzler 
(der langſam herankommt). 
Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 
(Er liest.) 
„Zu wiſſen ſei es Jedem, der's begehrt: 
Der Zettel hier iſt tauſend Kronen werth. 
Ihm liegt geſichert als gewiſſes Pfand 
Unzahl vergrabnen Guts im Kaiſerland. 
Nun iſt geſorgt, damit der reiche Schatz, 
Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 
Raiſer. 
Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
Wer fälſchte hier des Kaiſers Namenszug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben? 
Schatzmeiſter. 
Erinnre dich! haſt ſelbſt es unterſchrieben; 
Erſt heute Nacht. Du ſtandſt als großer Pan, 
Der Kanzler ſprach mit uns. zu bir heran: 
„Gewähre dir das hohe Feftvergnügen, 
Des Volkes Heil, mit wenig Federzügen.“ 
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Du zogft fie rein, dann ward's in dieſer Nacht 
Durch Taufendfünftler jchnell vertaufendfadt. 
Damit die Wohlthat Allen gleich gedeihe, 
So ftempelten wir gleich die ganze Reihe, 
Zehn, Dreißig, Funfzig, Hundert find parat. 
Shr denkt euch nicht, wie wohl's dem Volke that. 
Seht eure Stadt, fonft Halb im Tod verfchinmelt, 
Wie Alles lebt und Luftgenießend wimmelt ! 
Obſchon dein Name längft die Welt beglüdt, 
Man hat ihn nie fo freundlich angeblidt. 
Das Alphabet ift nun erſt überzählig t), 
Sn diefem Beichen wird nun Jeder ſelig.?) 
Raiſer. 
Und meinen Leuten gilt's für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe gnügt's zu vollem Sold? 
So ſehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 
Marſchalk. 
Unmöglich wär's, die Flüchtigen einzufaſſen; 
Mit Blitzeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 
Die Wechslerbänke ſtehen ſperrig auf, 
Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt 
Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 
Nun geht's von da zum Fleiſcher, Bäcker, Schenken; 
Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn ſich die andre neu in Kleidern bläht. 
Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. 
Bei: „Hoch dem Kaiſer!“ ſprudelt's in den Kellern, 
Dort kocht's und brät's und klappert's mit den Tellern. 
Mephiſtopheles. 
Wer die Terraſſen einſam abſpaziert, 
Gewahrt die Schönſte, herrlich aufgeziert, 
Ein Aug' verdeckt vom ſtolzen Pfauenwedel, 
Sie ſchmunzelt und und blickt nach ſolcher Schebel 3); 


1) Weil nur nod die Buchftaben, welche den Namen bes Kaifers bilden, 
Werth haben. — 2) Anfpielung auf bad bem Kaiſer Conjtantin erjchienene Kreuz 
nıit der Inſchrift: in hoc signo vinces (in biefem Beihen wirft bu fliegen). — 
8) Bon dem lateiniſchen schedula; neben „Bedel* ältere Form für: Zettel, 
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Und Hurtiger als dur Wit und Redekunſt 

Vermittelt ſich die reichſte Liebesgunſt. 

Man wird ſich nicht mit VBörf’ und Beutel plagen, 

Ein Blättchen ift im Buſen leicht zu tragen, 

Mit Liebesbrieffein paart’3 bequem ſich hier. 

Der Priefter trägt's andächtig im Brevier, 

Und der Soldat, um raſcher fich zu menden, 

Erfeichtert ſchnell den Gürtel feiner Renden. !) 

Die Majeftät verzeihe, wenn ins Kleine 

Das Hohe Werk ich zu erniedern icheine, 

auf. 

Das Uebermaß der Schäße, das, eritarrt, 

In deinen Landen tief im Boden harrt, 

Liegt ungenußt. Der weiteite Sedanfe 

Iſt ſolches Reihthums kümmerlichſte Schranke; 

Die Phantaſie in ihrem höchſten Flug, 

Sie ſtrengt ſich an und thut ſich nie genug; 

Doch faſſen Geiſter, würdig, tief zu ſchauen, 

Zum Grenzenloſen grenzenlos Vertrauen. 
Mephiſtopheles. 

Ein ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt, 

Iſt ſo bequem, man weiß doch, was man hat. 

Man braucht nicht erſt zu markten noch zu tauſchen, 

Kann ſich nach Luſt in Lieb' und Wein berauſchen. 

Will man Metall, ein Wechsler iſt bereit, 

Und fehlt es da, ſo gräbt man eine Zeit. 

Pokal und Kette wird verauktionirt, 

Und das Papier, ſogleich amortiſirt, 

Beſchämt den Zweifler, der uns frech verhöhnt. 

Man will nichts Anders, iſt daran gewöhnt. 

So bfeibt von nun an allen Raiferlanden 

An Meinod, Gold, Papier genug vorhanden. 

Anifer. 
Das hohe Wohl verdankt euch unfer Reid); 
Wo möglich fei der Lohn dem Dienfte glei). 





1) In weldem er das gemünzte Geld trug. 
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Vertraut fei euch des Reiches innrer Boden, 

Shr jeid der Schäße würdigſte Euftoben. 

Shr fennt den weiten wohlverwahrten Hort, 

Und wenn man gräbt, fo fei’3 auf euer Wort. 

Bereint euch num, ihr Meifter unſres Schakes, 

Erfüllt mit Luft die Würden eures Plabes, 

Wo mit der obern fich die Unterwelt, 

Sn Emigfeit beglüdt, zuſammenſtellt. 

Schatzmeiſter. 
YSoll zwiſchen uns fein fernſter Zwiſt ſich regen, 
IH liebe mir den Zaubrer zum Collegen. (6 mit Fauſt.) 
Rnifer, 
Beſchenk' ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Gefteh’ er mir, wozu er’3 brauchen fann. 
Page (empfangend). 
Sc Iebe luſtig, heiter, guter Dinge. 
Ein Andrer (Gleichfalls). 
Sch ſchaffe gleich dem Liebchen Kett’ und Ringe, 
Rüämmerer (annehmend), 
Bon nun an trinf ich doppelt befre Flache. 
Ein Andrer (gleichfalls), 
Die Würfel juden mich ſchon in der Taſche. 
Baunerherr?) (mit Bedacht). 
Mein Schloß und Feld, ih mach’ e3 jchuldenfrei. 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Es ift ein Schaß, den leg' ich Schäßen bei. 
Anifer. 

Sch Hoffte Luft und Muth zu neuen Thaten; 
Doch wer euch fennt, der wird euch leicht errathen, 
Ich merk' es wohl, bei aller Schäge Flor, 

/ Wie ihr gewejen, bleibt ihr nad) wie vor. 


1) „Es" zu ergänzen. 

2) Banner hieß die Fahne, welche dem Oberbefehlshaber vorangetragen wurde. 
Die Bannerherren hatten mit dem Recht auf ein eigenes Banner ben Anſpruch auf 
felbftändiges Commando. 


Goethe. II. 17 
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Narr (herbeitommend). 
Shr fpendet Gnaden, gönnt auch mir davon! 


RAnifer, 
Und lebjt du wieder? du vertrinkit fie ſchon. 
Narr, 
Die Zauberblätter! ich verſteh's nicht recht, 
Anifer, 
Das glaub’ ich wohl; denn du gebraucht fie jchlecht. 
Narr. 
Da fallen andre, weiß nicht, was ich thu, 
Raiſer. 
Nimm ſie nur hin, ſie fielen dir ja zu. Ab.) 
Narr. 
Fünftauſend Kronen wären mir zu Handen! 
Mephiftopheles. 
Biweibeiniger Schlau), biſt wieder auferftanden ? 
Narr. . 
Geſchieht mir oft, doch nicht fo gut als jebt. 
Mephifiopheles, 
Du freuft dich fo, daß dich's in Schweiß verſetzt. 
Narr, 
Da jeht nur her, ift das wohl Geldes werth? 
Mephiftspheles. 
Du Haft dafür, was Schlund und Bauch begehrt. 
Narr. 
Und kaufen kann ich Ader, Haus und Vieh? 
Mephifiopheles. 
Beriteht fich! biete nur, das fehlt dir nie, 
Narr. 
Und Schloß mit Wald und Jagd und Filchbadh ? 
Mephifiopheles. 


Traun! 
Sch möchte dich geftrengen Herren wohl ſchaun! 
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Anrr. 
Heut Abend wieg' ich mich im Grundbeſitzl — Ab.) 
Mephiſtopheles (solus). !) 
Wer zweifelt noch an unjres Narren Witz! 


$inftere Galerie, 
Fauſt. Mephiſtopheles. 
Mephiſtopheles. 
Was ziehſt du mich in dieſe düſtern Gänge? 
Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgedränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 
Fauſt. 
Sag' mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
Längſt an den Sohlen abgetragen; 
Doch jet dein Hin- und Wiedergehn 
Sit nur, um mir nicht Wort zu ftehn, 
Ich aber bin gequält zu thun, 
Der Marſchalk und der Kämmrer treibt mich nun. 
Der Kaiſer will, es muß fogleich geichehn, 
Will Helena und Paris vor fich fehn®); 
Das Mufterbild der Männer jo der Frauen 
In deutlichen Geftalten will er fchauen. 
Geſchwind and Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 
Mrphifkopheles. 
Unfinnig war’3, leichtjinnig zu verjprechen. 
Fauſt. 
Du haſt, Geſelle, nicht bedacht, 
Wohin uns deine Künſte führen; 
Erſt haben wir ihn reich gemacht, 
Nun ſollen wir ihn amuſiren. 


1) Allein. Das Vorbild dieſes ganzen Papiergeldſchwindels war bie Ein 
richtung einer Betteldbant durch ben Schotten John Law unter der Negentichaft 
des Herzogs von Orleans. 
2) Auch im Volksbuch und im Puppenfpiel eitirt Fauft die Helena, wie benn 
bas Eitiren Todter vor Königen ſchon feit der Hege von Endor ein Hauptgefchäft 
der Bauberer war. 


177 
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Mephifopheles, 
Du mwähnft, es füge ſich fogleich; 
Hier ftehen wir vor fteilern Stufen, 
Greifſt in ein fremdejtes Bereich, 
Machſt frevelhaft am Ende neue Echulden, 
Denkſt Helenen jo leicht hervor zu rufen 
Wie das Papiergefpenft der Gulden. — 
Mit Herenferen '), mit Gefpenftgejpinnften, 
Kielkröpfigen ?) Zwergen fteh’ ich gleich zu Dienſten; 
Doch Teufelsliebchen, wenn auch nicht zu fchelten, 
Cie können nicht für Heroinen gelten. 

Fauſt. 

Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir geräth man ſtets ins Ungewiſſe. 
Der Vater biſt du aller Hinderniſſe, 
Für jedes Mittel willſt du neuen Lohn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan, 
Wie man ſich umſchaut, bringſt du fie zur Stelle, 

Mephiſtopheles. 
Das Heidenvolk geht mich nichts an, 
Es hauſt in feiner eignen Hölle®); 
Doc giebt’3 ein Mittel. 

Fauſt. 
Sprich, und ohne Säumniß! 

Mephiſtopheles. 
Ungern entded’ ich höheres Geheimniß. — 
Göttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Von ihnen ſprechen iſt Verlegenheit. 

Die Mütter find es!9) 





1) Serenpoflen; Fex ift ein alberner Tropf ober Poflenreißer. 

2) Kieltröpfe find mißgeftaltete Weſen mit unförmlid didem Hals und Kopf, 
welche von ben Heren als Wechſelbälge ftatt der Kinder untergeihoben wurden. 

3) Die griechiiche Welt lennt noch feinen Zeufel; ihr Tartarus hat mit ber 
Hriftlichen Hölle nicht3 gemein. 

4) Goethe nahm den Anlaß zu biefer Erbichtung, wie er zu Eckermann jagte, 
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Fauf (aufgeſchreckt). 
Mütter ! 
Mephifiopheles. 
Schaudert's di? 
Fauſt. 


Die Mütter! Mütter! — 's klingt ſo wunderlich! 
Mephiſtopheles. 

Das iſt es auch. Göttinnen, ungekannt 

Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 

Nach ihrer Wohnung magſt ins Tiefſte ſchürfen); 

Du ſelbſt biſt Schuld, daß ihrer wir bedürfen. 


Fauſt. 
Wohin der Weg? 
Mephiſtopheles. 
Kein Weg! Ins Unbetretene, 
Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetene, 
Nicht zu Erbittende. Biſt du bereit? — 
Nicht Schlöſſer ſind, nicht Riegel wegzuſchieben, 
Von Einſamkeiten wirſt umhergetrieben. 
Haſt du Begriff von Oed' und Einſamkeit? 
Fauſt. 
Du ſparteſt, dächt' ich, ſolche Sprüche, 
Hier wittert's nach der Hexenküche, 
Nach einer längſt vergangnen Zeit. 
Mußt' ich nicht mit der Welt verkehren? 
Das Leere lernen, Leeres lehren? — 
Sprach ich vernünftig, wie ich's angeſchaut, 
Erklang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Mußt' ich ſogar vor widerwärtigen Streichen 


aus einer Stelle bes Plutarch. S. Leben des Marcellus, Kap. 20: „Engyium iſt eine 
zwar nicht große, aber uralte Stadt in Gicilien und wegen ber Erſcheinung der 
Söttinnen, welche bie Mütter heißen, berühmt.” Hier find diefe Göttinnen angeichaut 
als bie Erzeugerinnen ber Urbilder aller Dinge, ber Ideen, unter beren ewig 
wieberlehrenden Formen allein alles Erjcheinenbe Geftalt gewinnt. Noch Unalogie 
mit den Grunbfräften bes menschlichen Wejens könnte man die Mütter begrifflich, 
foweit dies bei einer dichteriſchen Anſchauung möglich tft, als bie Einbildungsfräfte 
ber Natur auffaflen. 
1) Bergmännifch graben, 
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Bur Einfamfeit, zur Wilderniß entweichen, 
Und um nit ganz verjäumt, allein zu leben, 
Mich doch zulegt dem Teufel übergeben, !) 
Mephiſtopheles. 
Und hätteſt du den Ocean durchſchwommen, 
Das Grenzenloſe dort geſchaut, 
So ſähſt du dort doch Well' auf Welle kommen, 
Selbſt wenn es dir vorm Untergange graut. 
Du ſähſt doch etwas. Sähſt wohl in der Grüne 
Geſtillter Meere ſtreichende Delphine, 
Sähſt Wolken ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 
Nichts wirſt du ſehn in ewig leerer Ferne, 
Den Schritt nicht hören, den du thuſt, 
Nichts Feſtes finden, wo du ruhſt. 
Enuf. 
Du ſprichſt al erſter aller Myftagogen?), 
Die treue Neophyten je betrogen; 
Nur umgekehrt. Du jendeft mich ins Leere, 
Damit ich dort fo Kunft als Kraft vermehre; 
Behandelft mich, daß ich, wie jene Kabes), 
Dir die Kaſtanien aus den Gluthen kratze. 
- Nur immer zul wir wollen e8 ergründen; 
In deinem Nichts Hoff’ ich das All zu finden. 
Mephifkopheles. 
Sch rühme dich, eh du dich von mir trennit, 
Und jehe wohl, daß du den Teufel fennit; 
Hier diefen Schlüffel‘) nimm! 
Fauſt. 
Das kleine Ding! 
Mephiſtopheles. 
Erſt fafl’ ihn an und ſchätz' ihn nicht gering. 


1) Es ift nicht der Vertrag gemeint, fondern Fauft’3 Einführung an ben Hof 
durch Mephiftopheles aus der Einfamkeit, in ber er, wie anzunehmen ift, nad 
Gretchens Tode gelebt hat. 

2) Einführer in die Geheimniffe; Neophyt: Jünger, Neugetaufter. 

3) In Lafontaine's Fabeln IX, 17. 

4) Ultes Sinnbild des Priefterthums, das über geheime Weisheit verfüge. 
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Fauſt. 
Er wächſt in meiner Hand! er leuchtet, blitzt! 
Mephiſtopheles. 
Merkſt du nun bald, was man an ihm beſitzt? 
Der Schlüſſel wird die rechte Stelle wittern, 
Folg' ihm hinab, er führt dich zu den Müttern. 
Fauſt (chaudernd). 
Den Müttern! Trifft's mich immer wie ein Schlag! 
Was iſt das Wort, das ich nicht hören mag? 
Mephiſtopheles. 
Biſt du beſchränkt, daß neues Wort dich ſtört? 
Willſt du nur hören, was du ſchon gehört? 
Dich ſtöre nichts, wie es auch weiter klinge, 
Schon längſt gewohnt der wunderbarſten Dinge. 
Fauſt. 
Doch im Erftarren!) ſuch' ich nicht mein Heil, 
Das Schaudern ift der Menfchheit beftes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure?), 
Ergriffen, fühlt er tief da8 Ungeheure, 
'Mephifiopheles. 
Verſinke denn! Ich könnt' auch jagen: fteige! 
’3 ift einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
In der Gebilde Iosgebundne Reiche !?) 
Ergete dih am Tängft nicht mehr Vorhandnen! 
Wie Wolfenzüge ſchlingt ſich das Getreibe, 
Den Schlüffel ſchwinge, halte fie vom Leibe! 
Fauſt (begeiftert), 
Wohl! feft ihn faffend, fühl ich neue Stärke, 
Die Bruft erweitert, hin zum großen Werfe, 
Mephifiopheles. 
Ein glühnder Dreifußt) thut dir endlich Fund, 


1) In ber Unempfinblichkeit. 

2) Erichwere; „ihm“, als ob oben ftünde: des Menichen. 

8) Im Text überall: Räume. Allein nicht blos der Reim erforbert: Meiche, 
wie fchon Dünger bemerkt hat, jonbern aud) der Sinn. Räume widerſpricht dem 
Vorigen: „Um fie fein Ort, noch weniger eine Zeit“. 

4) Der Dreifuß, dem Gott der Weillagung und Dichtkunft, Apollo, angehörig, 
ift das Sinnbild des begeifterten Echauens in Vergangenheit und Zukunft. 
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Du feift im tiefften, allertiefften Grund. 
Dei jeinem Schein wirft du die Mütter jehn; 
Die einen figen, andre ſtehn und gehn, 
Wie's eben fommt. Gejtaltung, Umgejtaltung, 
Des ewigen Sinne ewige Unterhaltung, 
Umſchwebt von Bildern aller Ereatur; 
Sie fehen dich nicht, denn Schemen ſehn fie nur. ') 
Da faß' ein Herz, denn die Gefahr ift groß, 
Und gehe grad’ auf jenen Dreifuß los, 
Berühr’ ihn mit dem Schlüfjel! 
Fauf 
(macht eine entſchieden gebietende Attitude mit dem Schlüſſel). 
Mephifopheles Ghn betrachtend). 

So iſt's recht! 
Er ſchließt ſich an, er folgt als treuer Knecht; 
Gelaſſen ſteigſt du, dich erhebt das Glück, 
Und eh ſie's merken, biſt mit ihm zurück. 
Und haſt du ihn einmal hierher gebracht, 
So rufſt du Held und Heldin aus der Nacht, 
Der Erſte, der ſich jener That erdreiſtet; 
Sie iſt gethan, und du haſt es geleiſtet. 
Dann muß fortan, nach magiſchem Behandeln, 
Der Weihrauchsnebel ſich in Götter wandeln. 


5fauſt. 
Und nun was jetzt? | 
Mephifopheles. 
Dein Wejen ftrebe nieder; 
Verſinke jtampfend, ftampfend fteigjt du wieder. 


1) Bgl. Plutarch. Ueber den Berfall ber Orakel, Kap. 22. „Es giebt 
188 Welten. Dieje find nach der Figur eines Triangels geftellt. Jede Seite deſſelben 
enthält 60 Welten, die 3 übrigen aber ftehen an den Eden. In folder Orbnung 
berühren fie einander fanft und gehen immer wie in einem Tanze herum. Die 
Fläche innerhalb des Triangels ift als ein für alle gemeinfhaft- 
liher Herd anzufehen und heißt das Feld ber Wahrheit. In dem— 
felben liegen bie Gründe, Geftalten und Urbilder aller der Dinge, 
die je egiftirt Haben und noch eriftiren werben, unbeweglid. Dieſe 
umgiebt bie Ewigfeit, von welder die Zeit, wie ein Ausfluß, in 
die Welt hinübergeht. Die menſchlichen Seelen, wenn fie gut gelebt, erhalten 
in 10000 Jahren nur einmal Erlaubniß, dies zu befehen und zu betradjten. 


— 265 — 


Fauſt (tampft und verfinft). 
Mephifopheles. 
Denn ihm der Echlüffel nur zum Beten frommt! 
Neugierig bin ich, ob er wieder kommt. 


Bell erleuctete Säle, 


Kaifer und Fürften. Hof in Bewegung. 
Rüämmerer (gu Mephiftopheles), 
Ihr ſeid uns noch die Geifterfcene ſchuldig; 
Macht euch daran! der Herr ift ungeduldig. 
Marſchalk. 
So eben fragt der Gnädigſte darnach; 
Ihr! zaudert nicht der Majeſtät zur Schmach! 
Mephiſtopheles. 
Iſt mein Cumpan doch deshalb weggegangen, 
Er weiß ſchon, wie es anzufangen, 
Und laborirt verſchloſſen ſtill; 
Muß ganz beſonders ſich befleißen, 
Denn wer den Schatz, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchſten Kunſt, Magie der Weiſen. 
Marſchalk. 
Was ihr für Künſte braucht, iſt einerlei, 
Der Kaiſer will, daß Alles fertig ſei. 
Blondine (zu Mephiſtopheles). 
Ein Wort, mein Herr! Ihr feht ein klar Geficht, 
Jedoch fo iſt's im leidigen Sommer nicht! 
Da ſproſſen Hundert bräunlich rothe Fleden, 
Die zum VBerdruß die weiße Haut bededen. 
Ein Mittel! 
Mephifiopheles. 
Schade! fo ein leuchtend Ehäkchen 
Am Mai getupft wie eure Bantherfägchen ! 
Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, cohobirt '), 


1) Wiederholentlich abgebampit. 
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Im vollſten Mondlicht forglich diftilfirt 
Und, wenn er abnimmt‘), reinlich aufgeftrichen, 
Der Frühling fommt, die Tupfen find entwichen. 
Braune, 
Die Menge drängt heran, euch zu umſchranzen. 
Ich bitt' um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
Berhindert mih am Wandeln wie am Tanzen, 
Selbſt ungeſchickt beweg' ich mich zum Gruß, 
Mephifopheles. 
Erlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 
Braune, 
Nun, das geſchieht wohl unter Liebesleuten. 
Mephiſtopheles. 
Mein Fußtritt, Kind, hat Größres zu bedeuten. 
Bu Gleichem Gleiches?), was auch Einer litt; 
Fuß heilet Fuß, ſo iſt's mit allen Gliedern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr ſollt es nicht erwiedern. 
Braune (chreiend). 
Weh! Wehl das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 
Mephiſtopheles. 
Die Heilung nehmt ihr mit. 
Du kannſt nunmehr den Tanz nach Luſt verüben, 
Bei Tafel ſchwelgend füßle mit dem Lieben. 
Dam e (Herandringend), 
Laßt mich hindurch! zu groß ſind meine Schmerzen, 
Sie wühlen ſiedend mir im tiefſten Herzen; 
Bis geſtern ſucht Er Heil in meinen Blicken, 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mir den Rücken. 
Mephiſtopheles. 
Bedenklich iſt es, aber höre mich. 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
Nimm dieſe Kohle, ſtreich' ihm einen Strich 
Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht; 


1) Das abnehmende Mondlicht macht auch die Uebel ſchwinden. 
2) Nach dem belannten Grundſatz der Homöopathie. 
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Er fühlt im Herzen holden Reueſtich. 
Die Kohle doch mußt du fogleich verfchlingen, 
Nicht Wein, nicht Waffer an die Lippen bringen 9; 
Er feufzt vor deiner Thür noch heute Nacht, 
Dame. 
Sit Doch Fein Gift? 
Mephifopheles (entrüften. 
Nejpect, wo fich’3 gebührt! 
Weit müßtet ihr nach folder Kohle Kaufen; 
Sie fommt von einem Sceiterhaufen ®), 
Den wir fonft emfiger angeihürt. 
Page. 
Ich bin verliebt, man hält mich nicht für voll. 
Mephiſtopheles (ei Seite). 
Sch weiß nicht mehr, wohin ich hören jolf. 
(Bum Ragen.) 
Müßt ener Glück nicht auf die Jüngſte ſetzen. 
Die AUngejahrten wifjen euch zu ſchätzen. — 
(Andre drängen ſich Herzu.) 
Schon wieder Neue,! welch ein harter Strauß! 
Sch helfe mir zuletzt mit Wahrheit aus; 
Der fchlechtefte Behelf! Die Noth ift groß. — 
O Mütter, Mütter! laßt nur Fauſten los! 
- (Umberjchauend.) 
Die Lichter brennen trübe ſchon im Eaal, 
Der ganze Hof bewegt ſich auf einmal, 
Anftändig jeh’ ich fie in Folge ziehn 
Durch lange Gänge, ferne Galerien. 
Nun! fie verfammeln fich im weiten Raum 
Des alten Ritterfaals, er faßt fie kaum. 
Auf breite Wände Teppiche fpendirt, 
Mit Rüftung Eck und Nifchen ausgeziert. 
Hier braucht e3, dächt' ich, Feine Zauberworte; 
Die Geifter finden ji von felbft zum Orte. 


1) Dergleihen ſympathetiſche Mittel find im Wollsglauben gegen Fieber, Ab— 
sehrung u. f. w. noch heutigen Tags in Kraft. 
2) Einer Here. 
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Ritterfaal. 
Dämmernde Beleudhtung. 


Kaifer und Hof find eingezogen. 
Herold, 

Mein alt Geihäft, das Schauſpiel anzufünden, 
Verfümmert mir der Geifter heimlich Walten; 
Vergeben wagt man, aus verftändigen Gründen 
Sich zu erflären das verworrne Schalten. 
Die Seſſel find, die Stühle ſchon zur Hand; 
Den Raifer jet man grade vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schladiten 
Der großen Beit bequemlich fich betrachten. 
Hier fit nun Alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänfe drängen fi im Hintergrunde; 
Auch Liebhen hat in düftern Geifterftunden 
Bur Seite Liebchens Tieblih Raum gefunden. 
Und fo, da Alle ſchicklich Plak genommen, 


Eind wir bereit, die Geifter mögen kommen! 
(Bofaunen.) 
Aſtrolog. 
Beginne gleich das Drama ſeinen Lauf, 
Der Herr befiehlt's, ihr Wände, thut euch auf! 
Nichts hindert mehr, hier iſt Magie zur Hand; 
Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand, 
Die Mauer ſpaltet ſich, ſie kehrt ſich um, 
Ein tief Theater ſcheint ſich aufzuſtellen, 
Geheimnißvoll ein Schein ſich zu erhellen, 
Und ich beſteige das Proſcenium. 
Mephiſtopheles 
(aus dem Souffleurloche auftauchend). 
Von hier aus hoff' ich allgemeine Gunſt, 
Einbläſereien ſind des Teufels Redekunſt. 
(Zum Aſtrologen.) 
Du kennſt den Tact, in dem die Sterne gehn, 
Und wirſt mein Flüſtern meiſterlich verſtehn. 
Aſtrolog. 
Durch Wunderkraft erſcheint allhier zur Schau, 
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Maſſiv genug, ein alter Tempelbau.) 

Dem Atlas gleich, der einft den Himmel trug, 

Stehn reihenmweis der Säulen hier genug; 

Sie mögen wohl der Felſenlaſt genügen, 

Da zweie jchon ein groß Gebäude trügen. 
Architekt. 

Das wär’ antik! ich wüht’ es nicht zu preiſen, 

Es follte plump und überläftig heißen. 

Noh nennt man edel, unbehüfflich groß. 

Schmalpfeiler, lieb’ ich, ftrebend, grenzenlos; 

Spitzbögiger Zenith erhebt den Geiit; 

Sol ein Gebäu?) erbaut und allermeift, 

| Afırolog. 

Empfangt mit Ehrfurdt fterngegönnte Stunden; 

Durch magiſch Wort fei die Vernunft gebunden; 

Dagegen weit heran bewege frei 

Sich herrliche verwegne Phantafei. 

Mit Augen jhaut nun, was ihr fühn begehrt, 

Unmöglich ift’3, drum eben glaubenswerth. 

Fauſt fteigt auf der andern Seite be3 Profceniums herauf. 
Aftroiog. 

Am Priefterfleid, befränzt, ein Wundermann, 

Der nun vollbringt, was er getroft begann. 

Ein Dreifuß fteigt mit ihm aus hohler Gruft, 

Schon ahn’ ich aus der Schale Weihrauchduft. 

Er rüftet fi), das hohe Werk zu jegnen, 

E3 kann fortan nur Glückliches begegnen, 

Fauſt (großartig). 

In eurem Namen, Mütter, die ihr thront 

Sm Örenzenlojen, ewig einfam wohnt, 

Und doch gefellig! Euer Haupt umjchweben 

Des Lebens Bilder, regfam, ohne Leben. 

Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 

Es regt ji) dort; denn es will ewig fein. 


1) Nach der folgenden Beichreibung ein doriſcher Tempel. 
2) Ein gothiſches. 
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Und ihr vertheilt e3, allgewaltige Mächte, 

Bum Belt des Tages, zum Gewölb der Nächte, *) 

Die Einen faßt des Leben? Holder Lauf, 

Die Anbern jucht der Fühne Magier auf; 

In reicher Spende läßt er, voll Vertrauen, 

Was Jeder wünjcht, dad Wunderwürdige ſchauen. 

Aftrolog. 

Der glühnde Schlüffel rührt die Schale faum, 

Ein dunftiger Nebel dedt jogleih den Raum, 

Er jchleicht ji) ein, er wogt nad) Wolfenart, 

Gedehnt, geballt, verjchränft, getheilt, gepaart. ?) 

Und nun erfennt ein Geijtermeifterftüd | 

So wie fie wandeln, machen jie Muſik. 

Aus Iuftigen Tönen quillt ein Weißnichtwie, 

Indem fie ziehn, wird Alles Melodie, 

Der Säulenjhaft, aud) die Triglyphe?) Klingt, 

Sc glaube gar, der ganze Tempel jingt. 

Das Dunftige ſenkt ſich; aus dem leichten Flor 

Ein jhöner Jüngling tritt im Tact hervor. 

Hier ſchweigt mein Amt, ich brauch' ihn nicht zu nennen, 

Wer follte nicht den Holden Paris kennen! 
Dame, 

O! wel ein Glanz aufblühnder Jugendfraft ! 
Bweite. 

Wie eine Pfirfche frifch und voller Saft 
Dritte, 

Die fein gezognen, ſüß geihtwollnen Lippen! 
Dierte 

Du möchtet wohl an folchem Becher nippen ? 
Fünfte. 

Er iſt gar hübſch, wenn auch nicht eben fein, 


1) Zur Ober» und Unterwelt. 

2) Bol. Goethe: „Wolkengeftalt nad Howard.“ 

8) Dreifhlig. Mit drei ſenkrechten Vertiefungen verfehenes Kopfenbe ber 
Deckballen, melde über ben unmittelbar auf ben Säulen liegenden Quer— 
balten (Architrav) herausragen. 
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Sechſte. 
Ein bischen könnt' er doch gewandter ſein. 
Ritter. 
Den Schäferknecht glaub' ich allhier zu ſpüren; 
Vom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 
Andrer. 
Eh nun! Halb nackt iſt wohl der Junge ſchön, 
Doch müßten wir ihn erft im Harnifch ſehn! 


Dame. 
Er ſetzt ſich nieder, weichlich, angenehm. 
Ritter. 
Auf ſeinem Schoße wär' euch wohl bequem? 
Andre. 
Er lehnt den Arm ſo zierlich übers Haupt. 
Rämmerer. 
Die Flegelei! das find' ich unerlaubt! 
Dame. 
Ihr Herren wißt an Allem was zu mäkeln. 
Merfelbe. 
An Kaiſers Gegenwart ſich hinzuräfeln! 
Dame, 
Er ftellt’3 nur vor! Er glaubt ſich ganz allein, 
Derfelbe, 
Das Schaufpiel jelbit, Hier ſollt' es höflich fein. 
Dame, 
Sanft hat der Schlaf den Holden übernommen. 
Derfelbe. 


Er ſchnarcht nun gleich, natürlich iſt's, vollkommen. 
unge Dame (entzüdt). 
Zum Weihrauhsdampf was duftet jo gemifcht, 
Da3 mir das Herz zum Innigften erfrifcht? 
Aeltere. 
Führwahr! es dringt ein Hauch tief ins Gemüthe, 
Er kommt von ihm! 
Aelteſte. 
Es iſt des Wachsthums Blüthe, 
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Im Jüngling als Ambrofia bereitet 
Und athmoſphäriſch rings umher verbreitet. 
Helena berbortretend. 
Mephiſtopheles. 
Das wär' ſie denn! Vor dieſer hätt' ich Ruh'; 
Hübſch iſt fie wohl, doch jagt fie mir nicht zu. 
Aftrolog. 
Für mich ift diesmal weiter nicht? zu thun, 
Als Ehrenmann gefteh’, befenn’ ich’3 nun. 
Die Schöne kommt, und hätt’ ich Feuerzungen! — 
Bon Schönheit ward von jeher viel gefungen — 
Wem fie erfcheint, wird aus fich ſelbſt entrüdt, 
Wem fie gehörte, ward zu hoch beglüdt. 
Fauſt. 
Hab' ich noch Augen? Zeigt ſich tief im Sinn 
Der Schönheit Quelle vollen Stroms ergoſſen? 
Mein Schreckensgang bringt ſeligſten Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerſchloſſen! 
Was iſt ſie nun ſeit meiner Prieſterſchaft? 
Erſt wünſchenswerth, gegründet, dauerhaft! 
Verſchwinde mir des Lebens Athemkraft, 
Wenn ich mich je von dir zurückgewöhne! — 
Die Wohlgeſtalt, die mich voreinſt entzückte, 
In Zauberſpiegelung?) beglückte, 
War nur ein Schaumbild ſolcher Schöne! — 
Du biſt's, der ich die Regung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenſchaft, 
Dir Neigung, Lieb', Anbetung, Wahnſinn zolle. 
Mephiſtopheles (aus dem Kaſten). 
So faßt euch doch und fallt nicht aus der Rolle! 
Arltere Dame. 
Groß, wohlgeſtaltet, nur der Kopf zu klein. 


1) Die unmerklich durch die Haut ftattfindende Verdunſtung ber organiſchen 
Feuchtigleiten, aus benen bie Gewebe bes Körpers ſich unaufhörlich neu erzeugen, 
ift feinem Sinne als eigenthümlicher Geruch wahrnehmbar, 

2) ©. I, Hegenfühe ©. 100. 
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Jüngere. 
Seht nur den Fuß! wie könnt' er plumper ſein! 
Diplomat. 
Fürſtinnen hab' ich dieſer Art geſehn, 
Mich däucht, ſie iſt vom Kopf zum Fuße ſchön. 
Hofmann. 
Sie nähert fih dem Schläfer Tiftig mild, 
Dame, 
Wie häklich neben jugendreinem Bild! 
Poet. 
Bon ihrer Schönheit iſt er angeſtrahlt. 
Dame, 
Endymion und Luna! wie gemalt! 
Derfelbe. 
Ganz recht! die Göttin ſcheint Herabzufinfen, 
Sie neigt fich über, feinen Hauch zu trinken; 
Beneidenswerthl — Ein Kuß! — das Maß ift voll, 
- Auennn, 
Bor allen Leuten! das ift doch zu toll! 
Fauſt. 
Furchtbare Gunſt dem Knaben! — 
Mephiſtopheles. 
Ruhig! ſtill! 
Laß das Geſpenſt doch machen, was es will. 


Hofmann. 
Sie fchleicht ſich weg, leichtfüßig; er erwacht. 
Dane. 
Sie fieht fi um! das hab’ ich wohl gebadht. 
Hofmann. 
Er ftaunt! Ein Wunder ift’3, was ihm gejchieht. 
Dame, 
Ihr ift fein Wunder, was fie vor fich jieht, 
Hofmann. 
Mit Anftand kehrt fie fich zu ihm herum, 
Dame, 


Ich merke fchon, fie nimmt ihn in die Lehre; 
Goethe. II. 18 
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In ſolchem Fall find alle Männer dumm, 

Er glaubt wohl auch, daß er der erſte wäre. 
Bitter. 

Laßt mir fie gelten! Majeftätifch fein! — 
Dame, 

Die Buhlerin! Das nenn’ ich doch gemein! 
Page. 

Ich möchte wohl an ſeiner Stelle ſein! 

Hofmann. 

Wer würde nicht in ſolchem Neb gefangen ? 
Dame, 

Das Kleinod ift durch mande Hand gegangen, 

Auch die Verguldung ziemlich abgebraudt. 
Andre. 

Vom zehnten Jahr an Hat fie nichts getaugt. !) 
Ritter, 

Gelegentlich) nimmt Feder ſich das Beite; 

Sch hielte mich an diefe Schönen Reſte. 

Gelahrter., 

Sch ſeh' fie deutlich, Doch gefteh’ ich frei, 

Bu zweifeln ift, ob fie die rechte ſei. 

Die Gegenwart verführt ins Webertriebne, 

Sch halte mih vor Allem ans Geſchriebne. 

Da leſ' ich denn, fie habe wirklich allen 

Graubärten Troja’3 jonderlich gefallen ?); 

Und wie mich dünft, vollfommen paßt das hier, 

Sch bin nicht jung, und doch gefällt fie mir. 

Aſtrolog. 

Nicht Knabe mehr! Ein kühner Heldenmann 


1) ®gl. Uct III. 
Phorkyas: Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herafles ftark, ein herrlich ſchön geformter Mann. 
Helena: Entführte mich, ein zehenjährig fchlantes Reh, 
Und mich umſchloß Aphidnus’ Burg in Attifa. 
2) Ilias III, 154: Als num Helena näher fie ſahn zum Thurme bahergehn, 
Leif ist redete man und ſprach die geflügelten Worte: 
Niemand table die Troer und hellumſchienten Achaier, 
Daß um ein foldes Weib fie jo lang’ ausharren im Efenb. 
Einer unfterblichen Göttin fürwahr gleicht jene von Anfehn. 
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Umfaßt er fie, die faum fich wehren kann. 
Geftärkten Arm3 hebt er fie hoch empor, 
Entführt er fie wohl gar? 
Fauſt. 
Verwegner Thor! 
Du wagſt! Du hörſt nicht! halt! das iſt zu viel. 
Mephiſtopheles. 
Machſt du's doch ſelbſt, das Fratzengeiſterſpiel! 
Aſtrolog. 
Nur noch ein Wort! Nach Allem, was geſchah, 
Nenn' ich das Stück: den Raub der Helena. 
Fauſt. 
Was Raub! Bin ich für nichts an dieſer Stelle? 
Iſt dieſer Schlüſſel nicht in meiner Hand? 
Er führte mich durch Graus und Wog' und Welle 
Der Einſamkeiten her zum feſten Stand. 
Hier faſſ ih Fuß! Hier ſind es Wirklichkeiten, 
Bon hier aus darf der Geift mit Geiftern ftreiten, 
Das Doppelreich'), das große, fich bereiten. 
So fern fie war, wie fann fie näher fein! 
Sch rette fie, und fie ift Doppelt mein. 
Gewagt! Ihr Mütter! Mütter! müßt's gewähren! 
Wer fie erfennt, der darf fie nicht entbehren. 
Aftrolog. 
Was thuft du, Fauftel Fauftel — Mit Gewalt 
Faßt er fie an, ſchon trübt fich die Geftalt. 
Den Schlüffel Tehrt er nach dem Jüngling zu, 
Berührt ihn! — Weh ung, Wehe! Nu! im Nul?) 
(Erplofion, Kauft Tiegt am Boden. Die Geifter gehen in Dunſt auf.) 
Mephifopheles 

(ber Fauſten auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr's nun! Mit Narren fich beladen, 
Das kommt zuleßt dem Teufel jelbft zu Schaden, . 

(Finfterniß, Tumult.) 


1) Der Ideen und MWirklichkeiten. 
2) Die Wiederholung ift nur Verftärkung bes erjchredten Ausrufs über bas 
urplötzlich Geſchehende. 


18* 
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Ziueiter Act. 


Bocdhgewölbtes, enges gothifhes Zimmer, 
ehemals Fauſtens, unverändert, 
Mephifiopheles 
(Hinter einem Vorhang herbortretend. Indem er ihn aufhebt und zurüdfieht, 
erblidt man Fauſten bingeftredt auf einem altväterifchen Bette). 


Hier Tieg’, Unfeliger! verführt 

Bu ſchwer gelöftem Liebesbande! 

Wen Helena paralyfirt '), 

Der kommt fo leicht nicht zu Verftande, 
(Sid umſchauend.) 

Bi’ ich hinauf, hierher, hinüber, 

Allunverändert ift es, unverjehrt; 

Die bunten Scheiben find, fo dünft mich, teüber, 

Die Spinneweben haben fich vermehrt; 

Die Dinte ftarrt, vergilbt ift das Papier; 

Doch Alles ift am Platz geblieben; 

Sogar die Feder Tiegt noch Hier, 

Mit welcher Fauſt dem Teufel fich verfchrieben, 

Sa! tiefer in dem Rohre ftoct 

Ein Tröpflein Blut, wie ich’3 ihm abgelodt, 

Zu einem ſolchen einzigen Stüd 

Wünſcht' ich dem größten Sammler Glüd, 

Auch hängt der alte Pelz am alten Hafen, 

Erinnert mich an jene Schnafen, 

Wie ich den Sinaben einjt belehrt, 

Woran er noch vielleicht als Jüngling zehrt. 

Es fommt mir wahrlich da3 Gelüften, 

Nauhmwarme Hülle, dir vereint, 

Mich als Docent noch einmal zu erbrüften, 

Wie man fo völlig Recht zu haben meint. 

Gelehrte wiſſen's zu erlangen, 

Dem Teufel ift e8 längft vergangen. 


Er jhüttelt ben herabgenommenen Pelz; Biladen, Käfer und Farfarellen?) 
fahren heraus.) 


1) Lähmt, Hier nur geiftig. — 2) Bon bem ital. farfalla, Schmetterling heißt die 
Berkleinerung ſonſt farfaletta, bie gewöhnliche Bedeutung von farfarello ift Ktobolb. 


A 


Chor der Inferien, 
Willkommen! willlommen, 
Du alter Patron! 
Wir ſchweben und ſummen 
Und kennen dich ſchon. 
Nur einzeln im Stillen 
Du haft und gepflanzt, 
Bu Taufenden fommen wir, 
Bater !), getanzt. 
Der Schalk in dem Buſen 
Verbirgt fich fo jehr, 
Dom Pelze die Läuschen 
Enthüllen ſich eh'r. 
Mephiſtopheles. 
Wie überraſchend mich die junge Schöpfung freut! 
Man ſäe nur, man erntet mit der Zeit. 
Ich ſchüttle noch einmal den alten Flaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttauſend Ecken 
Eilt euch, ihr Liebchen, zu verſtecken, 
Dort, wo die alten Schachteln ſtehn, 
Hier im bebräunten Pergamen, 
In ſtaubigen Scherben alter Töpfe, 
Dem Hohlaug' jener Todtenköpfe. 
In ſolchem Wuſt und Moderleben 
Muß es für ewig Grillen geben. 
(Schlüpft in den Pelz.) 
Komm, dede mir die Schultern noch einmal! 
Heut bin ich wieder Prinzipal. 
Doch Hilft es nichts, mich jo zu nennen, 
Wo find die Leute, die mich anerkennen! 


(Er zieht die Slode, die einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen 
läßt, wovon die Hallen erbeben und bie Thüren aufipringen.) 
Famulus 
(ben langen finſtern Gang herwankend). 

Welch ein Tönen! welch ein Schauer! 


1) ©. ©. 62. Anm. 2. 
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Treppe ſchwankt, es bebt die Mauer; 
Durd der Fenfter buntes Zittern 
Seh’ ich metterleucdhtend Wittern. 
Springt das Eſtrich und von oben 
Niefelt Kalt und Schutt verjchoben. 
Und die Thüre, feit verriegelt, 
Sit durch Wunderfraft entfiegelt. — 
Dort! Wie fürdterih! Ein Rieſe 
Steht in Fauftens altem Vließe! 
Seinen DBliden, feinem Winfen 
Möcht' ich in die Kniee ſinken. 
Soll ich fliehen? Soll id ſtehu? 
Ach, wie wird e3 mir ergehn! 
Mephiſtopheles (wintend), 
Heran, mein Freund! — Ihr heißet Nicodemus, 
Famulus. 
Hochwürdiger Herr! fo iſt mein Nam'. — Oremus, !) 
Mephiſtopheles. 
Das laſſen wir! 
Famulus. 
Wie froh, daß ihr mich kennt! 
Mephiſtopheles. 
Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Bemooſter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt ſo fort, weil er nicht anders kann. 
So baut man ſich ein mäßig Kartenhaus, 
Der größte Geiſt baut's doch nicht völlig aus. 
Doch euer Meiſter, das iſt ein Beſchlagner: 
Wer kennt ihn nicht, den edlen Doctor Wagner, 
Den Erſten jetzt in der gelehrten Welt! 
Er iſt's allein, der ſie zuſammenhält, 
Der Weisheit täglicher Vermehrer. 
Allwißbegierige Horcher, Hörer 
Verſammeln ſich um ihn zu Hauf. 
Er leuchtet einzig vom Katheder; 


1) Laßt uns beten. 
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Die Schlüffel übt er wie Sanct Peter '), 
Das Untre fo das Obre fließt er auf. 
Wie er vor Allen glüht und funfelt, 
Kein Ruf, fein Ruhm Hält weiter Stand; 
Selbſt Fauftus’ Name wird verdunfelt, 
Er ift e3, der allein erfand, 
Famulus. 

Verzeiht, hochwürdiger Herr! wenn ich euch ſage, 
Wenn ich zu widerſprechen wage: 
Von allem dem iſt nicht die Frage; 
Beſcheidenheit iſt ſein beſchieden Theil. 
Ins unbegreifliche Verſchwinden 
Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 
Von deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 
Das Zimmer, wie zu Doctor Fauſtus' Tagen, 
Nocd unberührt, feitdem er fern, 
Ermwartet feinen alten Herrn. 
Kaum mag’ ich's, mich hereinzumagen. %) 
Was muß die Sternenftunde?) fein? — 
Gemäuer jcheint mir zu erbangen; 
Thürpfoften bebten, Niegel ſprangen, 
Sonft famt ihr jelber nicht herein. 

Mephiſtopheles. 
Wo hat der Mann ſich hingethan? 
Führt mich zu ihm, bringt ihn heran! 

Famulus., 

Ah! fein Verbot ift gar zu ſcharf, 
Ich weiß nicht, ob ich's wagen darf. 
Monate lang, des großen Werkes willen, 
Lebt er im allerftillften Stillen. 
Der zartefte gelehrter Männer, 
Er jieht aus wie ein Kohlenbrenner, 


1) Das Schlüffelamt. Matth. 16, 19 jagt Chriſtus zu Petrus: Und ich will 
dir des Himmelreichs Schlüſſel geben. 

2) Das doppelte „wagen“ brüdt die ängſtliche Baghaftigkeit aus. 

8) Die Eonftellation der Geftirne, deren Einfluffe der Famulus bad Erbeben 
des Haufes zufchreibt. 
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Geſchwärzt vom Ohre bis zur Nafen, 

Die Augen roth vom Feuerblaſen, 

So lechzt er jedem Augenblick; 

Geklirr der Zange giebt Mufif. 
Mephifispheles. 

Sollt' er den Zutritt mir verneinen? 

Ich bin der Mann, das Glück ihm zu befchleunen. t) 

(Der Famulus geht'ab, Mephiftopheles feht ſich gravitätifch nieder.) 

Kaum’ hab’ ich Poſto Hier gefaßt, 

Negt ſich dort hinten, mir befannt, ein Gaft. 

Doc diesmal ift er von den Neuften; 

Er wird fich grenzenlos erdreuften, 
Bneralaureus?) 
(den Gang berftürmend). 


Thor und Thüre find’ ich offen! 
Nun, da läßt fich endlich Hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder 
Der Lebendige wie ein Todter 
Sich verfümmre, fich verderbe 
Und am Leben felber fterbe, 


Diefe Mauern, diefe Wände 

Neigen, jenfen fi) zum Ende; 

Und wenn wir nicht bald entweichen, 
Wird und Fall und Sturz erreichen. 
Bin verwegen wie nicht Einer, 

Aber weiter bringt mich einer. 


Doch was foll ich heut erfahren! 
War's nicht hier, vor jo viel Jahren, 
Wo ih ängftlih und beffommen 

War als quter Fuchs gefommen? 
Wo ich diefen Bärtigen traute, 

Mich an ihrem Schnad erbaute? 


1) Beichleunigen. 

2) Von bacca laurea, Lorbeer. Dieje Bezeichnung eines Stubirenben, (es ift 
der Schüler aus I.) der ben erften afabemifchen Grab erlangt Hat, ift in Frankreich 
noch übli in dem Titel bachelier ds lettres, 
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Aus den alten Bücherfruften 

Logen fie mir, was fie mußten, 

Was fie wuhten, ſelbſt nicht glaubten, 
Eid und mir das Leben raubten. 
Wie? — Dort Hinten in der Belle 
Sitzt noch Einer dunfel-helle! 


Nahend jeh’ ich’3 mit Erftaunen, 
Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlih, wie ich ihn verließ, 

Noch gehüllt im rauhen Bließ! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 
Als ich ihn noch nicht verftand; 
Heute wird es nichts verfangen, 
Friih an ihn herangegangen ! 


Wenn, alter Herr, nicht Lethe’3 trübe Fluthen 

Das fchiefgefentte, kahle Haupt durchſchwommen, 

Seht anerfennend Hier den Schüler fommen, 

Entwachſen afademifchen Ruthen. 

Ich find' euch noch, wie ich euch ſah; 

Ein Andrer bin ich wieder da. 
Mephiſtopheles. 

Mich freut, daß ich euch hergeläutet. 

Ich ſchätzt' euch damals nicht gering; 

Die Raupe ſchon, die Chryfalide !) deutet 

2 Den fünftigen bunten Schmetterling. 

Am Lockenkopf und Spitzenkragen 

Empfandet ihr ein Findliches Behagen. — 

Ihr trugt wohl niemal3 einen Zopf? — 

Heut ſchau' ich euch im Schwedenfopf. ?) 

Ganz refolut und wader feht ihr aus; 

Kommt nur nicht abfolut?) nah Haus, 
Barralaureus, 

Mein alter Herr! Wir find am alten Orte; 


1) Goldfarbige Buppe. — 2) Kurz gejchnittenes Haar. — 3) Doppelfinnig: 


gelöft von aller überlieferten Lehre und entblößt von Haaren. 


108» 
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Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf 

Und ſparet doppelſinnige Worte; 

Wir paſſen nun ganz anders auf. 

Ihr hänſeltet den guten treuen Jungen; 

Das iſt euch ohne Kunſt gelungen, 

Was heut zu Tage Niemand wagt. 
Mephiſtopheles. 

Wenn man der Jugend reine Wahrheit ſagt, 

Die gelben Schnäbeln keineswegs behagt, 

Sie aber hinterdrein nach Jahren 

Das Alles derb an eigner Haut erfahren, 

Dann dünfeln fie, es Fam’ aus eignem Schopf; 

Da heißt es denn: der Meijter war ein Tropf. 


Baccalaureus. 
Ein Schelm vielleicht! — Denn welcher Lehrer ſpricht 
Die Wahrheit uns direct ins Angeſicht? 
Ein Jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernſt, bald heiter klug, zu frommen Kindern. 
Mephiſtopheles. 
Zum Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
Zum Lehren ſeid ihr, merk' ich, ſelbſt bereit. 
Seit manchen Monden, einigen Sonnen 
Erfahrungsfülle habt ihr wohl gewonnen. 
Baccalaurens. 
Erfahrungsweſen! Schaum und Duft! !) 
Und mit dem Geift nicht ebenbürtig! 
Geſteht! was man von je gewußt, 
Es ift durchaus nicht wiſſenswürdig. 
Mephiſtopheles (nad einer Pauſe). 
Mich däucht es längſt. Ich war ein Thor, 
Nun komm' ich mir recht ſchaal und albern vor. 
Baccalaureus. 
Das freut mich ſehr! da hör' ich doch Verſtand; 
Der erſte Greis, den ich vernünftig fand! 


1) ©. ©. 48. Anm. 1. 
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Aephiſtopheles. 
Ich ſuchte nach verborgen⸗goldnem Schatze, 
Und ſchauerliche Kohlen trug ich fort. 
Baccalaureus. 
Geſteht nur, euer Schädel, eure Glatze 
Iſt nicht mehr werth als jene hohlen bort? 
Mephifiopheles (gemütyiic). 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob du bift? 
| Baccalaureus. 
Im Deutſchen lügt man, wenn man höflich iſt. 
Mephiſtopheles 
(der mit feinem Rollſtuhle immer näher ins Proſcenium rückt, zum Parterre). 
Hier oben wird mir Licht und Luft benommen; 
Sch finde wohl bei euch ein Unterfommen ? 
Baccalaureus. 
Anmaßlich find' ich, daß zur ſchlechtſten Friſt 
Man Etwas ſein will, wo man nichts mehr iſt. 
Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 
Bewegt das Blut ſich wie im Jüngling ſo? 
Das iſt lebendig Blut in friſcher Kraft, 
Das neues Leben ſich aus Leben ſchafft. 
Da regt ſich Alles, da wird was gethan, 
Das Schwache fällt, das Tüchtige tritt heran. 
Indeſſen wir die halbe Welt gewonnen, 
Was habt ihr denn gethan? Genickt, geſonnen, 
Geträumt, erwogen, Plan und immer Plan! 
Gewiß! das Alter iſt ein kaltes Fieber 
Im Froſt von grillenhafter Noth; 
Hat Einer dreißig Jahr vorüber, 
So ift er ſchon fo gut wie tobt. 
Am beften wär's, euch zeitig todt zu fchlagen. ') 
Mephiftopheles. 
Der Teufel Hat Hier weiter nicht3 zu jagen. 
Barcalaurens. 
Wenn ich nicht will, jo darf fein Teufel ein. 


1) Eine ähnliche Aeußerung ſoll Fichte in feinen Vorleſungen gethan Haben. 
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Mephiſtopheles (abfeits). 
Der Teufel ftellt dir nächſtens doch ein Bein. 
Barralaurens. 
Dies ift der Jugend edeliter Beruf! 
Die Welt, fie war nicht, eh’ ich fie erſchuf; 
Die Sonne führt’ ich aus dem Meer herauf; 
Mit mir begann der Mond des Wechſels Lauf; 
Da ſchmückte fi der Tag auf meinen Wegen, 
Die Erde grünte, blühte mir entgegen. 
Auf meinen Wink, in jener erften Nacht, 
Entfaltete ſich aller Sterne Pracht. 
Wer, außer mir, entband euch aller Schranfen 
‚Rhilifterhaft einflemmender Gedanken? 
Sch aber frei, wie mir's im Geifte fpricht, 
Berfolge froh mein innerliches Licht 
Und wandle raſch, im eigenften Entzüden, 
Das Helle vor mir, Finfterniß im Rüden. ı) 
Mephiſtopheles. 
Original, fahr' hin in deiner Pracht! — 
Wie würde dich die Einſicht kränken: 
Wer kann was Dummes, wer was Kluges denken, 
Das nicht die Vorwelt ſchon gedacht?“) — 
Doch ſind wir auch mit dieſem nicht gefährdet, 
In wenig Jahren wird es anders ſein: 
Wenn ſich der Moſt auch ganz abſurd geberdet, 
Es giebt zuletzt Doch noch 'nen Wein. 
(Zu dem jüngern Parterre, das nicht applaubirt.) 
Ihr bleibt bei meinem Worte Falt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 
Bedenkt: der Teufel der ift alt, 
So werdet alt, ihn zu verftehen! 


1) Der Fichte'ſche Idealismus Lieb die ganze Erfcheinungswelt auß bem abjo» 
Iuten Ich hervorgehen, an befien Stelle hier das inbivibuelle Ich tritt. 

2) Bgl. „Marimen und Reflexionen“: Alles Geſcheidte iſt ſchon gedacht worden, 
man muß nur verſuchen, ed noch einmal zu benfen. 
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Saboratorium 
im Sinne bes Mittelalters; weitläufige, unbehülfliche Apparate zu 
phantaftifchen Sweden. 
Wagner (am Herde). 
Die Glocke tönt, die fürchterfiche, 
Durchſchauert die berußten Mauern; 
Nicht Tänger kann das Ungemiffe 
Der erniteften Erwartung dauern. 
Schon hellen fich die Finfterniffe; 
Schon in der innerften Phiole 
Erglüht e3 wie lebendige Kohle, 
Sa, wie der herrlichite Karfunkel, 
BVerftrahlend Blitze durch das Dunkel, 
Ein Helles weißes Licht erſcheint! 
O dab ich's diesmal nicht verliere! — 
Ach Gott! was raffelt an der Thüre? 


Mephifopheles (eintretenv), 
Willkommen! es ift gut gemeint. 


Wagner (ängftlid). 

Willfommen zu dem Stern der Stunde! 
(Leife.) 
Doch haltet Wort und Athen feit im Munde, 
Ein herrlich Werk ift gleich zu Stand gebradit. 
Mephiftopheles (eier), 
Was giebt e3 denn? 
Wagner (eiſer). 
E3 wird ein Menſch gemadit. 

Mephifiopheles. 
Ein Menfh? Und welch verliebtes Paar 
Habt ihr ins Rauchloch eingefchloffen ? 


1) Das Mittelalter befchäftigte fich mehrfad; mit biefem phantaftifchen Gebanten. 
In bes Baraceljus (1493—1541) Schrift: De generatione rerum findet fi ein 
ſchwerlich ernft gemeintes Recept, auf fünftlichem Wege Wundermenſchlein (homuncul) 
ohne Körper zu erzeugen, welche alles Geheime ergründen, „weil bie Kraft ihnen 
eingeleibt unb angeboren ift, da fie durch Kunſt ihr Leben, Leib, Fleiſch und Blut 
überfommen haben und durch Kunft geboren find.“ 


— 2856 — 


Wagner, 
Behüte Gott! wie jonft das Zeugen Mode war, 
Erklären wir für eitel Poſſen. 
Der zarte Punkt, aus dem das Leben jprang, 
Die holde Kraft, die aus dem Innern drang 
Und nahm und gab, beftimmet fich jelbft zu zeichnen, 
Erjt Nächſtes, dann fich Fremdes anzueignen, 
Die ift von ihrer Würde nun entſetzt; 
Wenn fi dad Thier noch weiter dran ergeßt, 
So muß der Menjch mit feinen großen Gaben 
Do fünftig reinern, höhern Uriprung Haben. 
(Zum Herb gewendet.) 

Es leuchtet! ſeht! — Nun läßt ſich wirklich Hoffen, 
Daß, wenn wir aus viel Hundert Stoffen 
Durch Mifhung — denn auf Milhung fommt e8 an — 
Den Menſchenſtoff gemächlich componiren, 
Sn einen Kolben verlutiren !) 
Und ihn gehörig cohibiren, 
So ift das Werk im Stillen abgethan. 

(Wieder zum Herb gewendet.) 
E3 wird! die Maſſe regt fich Harer! 
Die Ueberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Natur Geheimnißvolles pries, 
Das wagen wir verftändig zu probiren, 
Und was fie ſonſt organijiren ließ, 
Das laffen wir Fryftallifiren. ®) 

Mephiſtopheles. 

Wer lange lebt, hat viel erfahren, 
Nichts Neues kann für ihn auf dieſer Welt geſchehn; 
Sch Habe ſchon in meinen Wanderjahren 
Kryftallifirtes Menjchenvolf gefehn. 


1) verlitten; cohobiren ©. ©. 265. Anm. 1. 

2) Der Würzburger PBrofeflor Johann Jacob Wagner hatte behauptet, es 
mäfle der Chemie gelingen, organiſche Körper barzuftellen und Menſchen durch 
Kryftallifation zu bilden. Dünger. Geitbem find belanntlich wohl organifche 
Stoffe Tünftlih bargeftellt worden, d. h. complieirtere chemische Verbindungen, welche 
in ber Natur nur als Ausjcheidungen organifirter Körper vorkommen, keineswegs aber 
auch nur der geringjte Beſtandtheil eines lebendigen Organismus, etwas Organifirtes, 
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Wagner. 
(bisher immer aufmerljam auf bie Phiole). 
Es fteigt, es bligt, e3 häuft jih an, 
Sm Augenblid ift e3 gethan! 
Ein großer Vorſatz ſcheint im Anfang toll; 
Do wollen wir des Zufalls Fünftig lachen '), 
Und jo ein Hirn, das trefflich denken joll, 
Bird künftig auch ein Denker machen. 
(Entzüdt bie Phiole betrachtend.) 
Das Glas erklingt von Lieblicher Gemalt, 
Es trübt, es Härt ſich; alſo muß es werden! 
Sch jeh’ in zierlicher Geftalt 
Ein artig Männlein fich geberden. 
Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 
Denn das Geheimniß liegt am Tage: 
Gebt diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprache. 
Homunculus?) 
(in der Phiole zu Wagner). 
Nun, Väterchen! wie ſteht's? es war kein Scherz! 
Komm, drücke mich recht zärtlich an dein Herz! 
Doch nicht zu feſt, damit das Glas nicht ſpringe. 
Das iſt die Eigenſchaft der Dinge: 
Natürlichem genügt das Weltall kaum, 
‚ Was fünftlich ift, verlangt gejchloffnen Raum, 
(Bu Mepbhiftopheles.) 
Du aber Schalf, Herr Better), bift du hier? 
Am rechten Augenblid, ich danke dir. 
Ein gut Geſchick führt Dich zu ung herein; 
Dieweil ich bin, muß ich auch thätig fein. 
Sch möchte mich fogleich zur Arbeit ſchürzen, 
Du bift gewandt, die Wege mir zu fürzen. 


1) Unfer Wejen wirb nicht mehr vom Zufall abhängig fein. 

2) Homuneulus bedeutet hier ben reinen abftracten menſchlichen Geift ohne 
ſinnliche Organe und vor aller Erfahrung, bie unmittelbare, innere Erfenntnißfraft, 
mweyn man will, bie reine Vernunft. Natürlich Tann biefer Begriff ebenfo wenig 
wie irgend ein anderer bie bichterifche Anſchauung vollſtändig beden. 

3) Als Naturgeift ift Homunculus dem Mephiftopheles verwandt, 
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Wagner. 
Nur noch ein Wort! Bisher mußt' ich mich ſchämen, 
Denn Alt und Jung beſtürmt mich mit Problemen. 
Bun Beiſpiel nur: noch Niemand konnt' es faſſen, 
Wie Seel' und Leib ſo ſchön zuſammenpaſſen, 
So feſt ſich halten, als um nie zu ſcheiden, 
Und doch den Tag ſich immerfort verleiden. 


Sodann — 
Mephiſtopheles. 
Halt ein! ich wollte lieber fragen, 
Warum ſich Mann und Frau ſo ſchlecht vertragen. 
Du kommſt, mein Freund, hierüber nie ins Reine. 
Hier giebt's zu thun; das eben will der Kleine. 
Homunculus. 
Was giebt's zu thun? 
Mephiſtopheles 
(auf eine Seitenthüre deutend). 
Hier zeige deine Gabe! 
Wagner. 
(immer in bie Phiole ſchauend). 
Führwahr, du biſt ein allerliebjter Knabe! 
(Die Seitenthür Öffnet fih, man fieht Fauſt auf dem Lager Hingeftredt.) 
Homunculus (erſtaunt). 
Bedeutend!) — 


(Die Phiole entſchlüpft aus Wagner’3 Händen, ſchwebt über Fauſt und 
beleuchtet ihn.) 


Schön umgeben! — Klar Gewäſſer 
Im dichten Haine; Fraun, die ſich entkleiden, 
Die allerliebſten! — Das wird immer beſſer. 
Doch eine läßt ſich glänzend unterſcheiden, 
Aus höchſtem Helden-, wohl aus Götterſtamme. 
Gie ſetzt den Fuß in das durchſichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kühlt fi im fchmiegfamen Kryftall der Welle. — 
Doch welch Getöje rafch bewegter Flügel, 
Welch Saufen, Plätfchern wählt im glatten Spiegel? 


1) Als Geift fieht er Fauſt's Geiftiges, feinen Traum; es ift bie Erzeugung ber 
Helena durch Leda und Zeus als Schwan. 
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Die Mädchen fliehn verjchüchtert; doch allein 
Die Königin, fie blickt gelaffen drein 
Und ſieht mit ftolzem, weiblichen Vergnügen 
Der Schwäne Fürften ihrem Knie ſich jchmiegen, 
Budringlich zahm. Er fcheint fich zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber fteigt ein Dunft empor 
Und dedt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichſte von allen Scenen. 

Mephiftopheles, 
Was du nicht Alles zu erzählen haft! 
So Hein du bift, fo groß bift du Phantaft. 
Sch jehe nichts — 

Homunculns. 
Das glaub’ ih. Du aus Norden, 

Am Nebelalter jung geworden, 
Sm Wuft von Ritterthum und Pfäfferei, 
Bo wäre da dein Auge freil 
Im Düftern biſt du nur zu Haufe, 

(Umherſchauend.) 
Verbräunt Geſtein, bemodert, widrig, 
Spitzbögig, ſchnörkelhafteſt, niedrig! — 
Erwacht uns dieſer, giebt es neue Noth, 
Er bleibt gleich auf der Stelle todt. 
Waldquellen, Schwäne, nackte Schönen, 
Das war ſein ahnungsvoller Traum; 
Wie wollt' er ſich hierher gewöhnen! 
IH, der bequemjte '), duld' es kaum. 
Run fort mit ihm! 

Mephiſtopheles. 

Der Ausweg ſoll mich freuen. 
Homunculus. 

Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Mädchen führe du zum Reihen, 
So iſt gleich Alles abgemacht. 
Jetzt eben, wie ich ſchnell bedacht, 


1) Er nimmt nicht leicht an etwas Aeußerem Anſtoß, weil er keine törperlichen 
Einne und Nerven hat. 


Goethe, III, 19 
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Sit claſſiſche Walpurgisnacht; 
Das Beſte, was begegnen könnte, 
Bringt ihn zu ſeinem Elemente. 
Mephiſtopheles. 
Dergleichen hab' ich nie vernommen. 
Homunculus. 
Wie wollt' es auch zu euren Ohren kommen? 
Romantiſche Geſpenſter kennt ihr nur allein; 
Ein echt Geſpenſt, auch claſſiſch hat's zu ſein. 
Mephiſtopheles. 
Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Collegen. 
Homunculus. 
Nordweſtlich, Satan, iſt dein Luſtrevier; 
Südöſtlich diesmal aber ſegeln wir: — 
An großer Fläche fließt Peneios) frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in ftille und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt fich zu der Berge Schluchten, — 
Und oben liegt Pharfalus?), alt und nen. 
Mephifiopheles. 
D weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
Bon Tyrannei und Sflaverei bei Seite! 
Mich langeweilt's; denn faum iſt's abgethan, 
So fangen fie von vorne wieder an; 
Und Keiner merkt, er ift doch nur genedt 
Dom Asmodeus’), der dahinter ftect. 
Sie ftreiten ſich, jo heißt's, um Freiheitsrecdhte; 
Genau bejehn, jind’3 Knechte gegen Knedhte. 
Homunculus. 
Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen, 
Ein Jeder muß ſich wehren wie er kann, 
Vom Knaben auf, jo wird's zuletzt ein Mann. 
Hier fragt ſich's nur, wie Dieſer kann geneſen. 


1) Hauptſtrom Theſſaliens. — 2) Paläpharſalus und Neopharſalus, wo im 
Bürgerkrieg Julius Cäſar den Pompejus (48 n. Chr.) befiegte. — 8) ©. ©. 231. 
Unm. 5, 
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Haft du ein Mittel, jo erprob' e3 hier, 
Vermagſt du's nicht, jo überlaß e3 mir. 
Mephiſtopheles. 
Manch Brockenſtückchen wäre durchzuproben, 
Doch Heidenriegel find’ ich vorgeſchoben.9 
Das Griechenvolk, es taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnenſpiel, 
Verlockt des Menſchen Bruſt zu heitern Sünden, 
Die unſern wird man immer düſter finden. 
Und nun was ſoll's? 
Homunculus. 
Du biſt ja ſonſt nicht blöde; 
Und wenn ich von theſſaliſchen Hexen?) rede, 
So, den’ ich, hab’ ich was gejagt. 
Mephiftopheles (üfern). 
Theffalifhe Hexen! Wohl! das find Perſonen, 
Nach denen hab’ ich lang' gefragt. 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen, 
Sch glaube nicht, daß es behagt; 
Doh zum Beſuch, Verſuch, — 
Homunrulus. 
Den Mantel her, 
Und um den Ritter umgejchlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den Einen mit dem Andern tragen; 
Sch leuchte vor, 
Wagner (ängklid). 
Und ih? 
Homunculus. 
Eh nun, 
Du bleibit zu Haufe, Wichtigftes zu thun. 
Entfalte du die alten Pergamente, 
Nah Vorſchrift jammle Lebenselemente 
Und füge fie mit Vorſicht eind and andre, 





1) Bergl. ©. 260. Aum. 4. — 2) Bol. Lucian’s Erzählung: Lucius ober der 
bezauberte Ejel. 
. 19* 
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Das Was bedenke, mehr bedenfe Wie! 
Indeſſen ich ein Stüdchen Welt durchwandre, 
Entded’ ich wohl das Tüpfchen auf das J.!) 
Dann ift der große Zweck erreicht; 
Solch einen Lohn verdient ein ſolches Streben: 
Gold, Ehre, Ruhm, gejundes langes Leben 
Und Wiſſenſchaft und Tugend — aud vielleicht. 
Leb’ wohl! 
Wagner (betrübt). 
Leb' wohl! Das drüdt das Herz mir nieder. 

Sch fürdte Schon, ich jeh’ Dich niemals wieder. 

Mephifopheles, 
Nun zum Beneios friih hinab! 
Herr Better ift nicht zu verachten. 

(Ad Spectatores,)?) 

Am Ende hängen wir doch ab 
Bon Creaturen, die wir machten. 


Claſſiſche Walpurgisnacht, 
Pharfalifhe felder.3) 


Finſterniß. 

Erichtho.) 
Zum Schauderfeſte dieſer Nacht, wie öfter ſchon, 
Tret' ich einher, Erichtho, ich, die düſtere; 
Nicht ſo abſcheulich, wie die leidigen Dichter mich 
Im Uebermaß verläſtern ... Endigen fie doch nie 
Sn Lob und Tadel ... Ueberbleicht erſcheint mir ſchon 
Von grauer Zelten Woge weit das Thal dahin, 


1) Die Verwandlung der geiſtigen Exiſtenz in körperliche, wie das J erft durch 
das Tüpfchen aus einem Strich zum Buchſtaben wird. — 2) Zu den Zuſchauern; 
©. S. 219. Anm. 4. — 3) Pharſalus, Stadt ber theſſaliſchen Landſchaft Theſſaliotis, 
berühmt durch den entſcheidenden Kampf zwiſchen Julius Cäſar und En. Pompejus, 
9. Auguft 48. n. Ehr. — 4) Die thefialifche Here, welche in Lucan’3 Epos (VI, 507 ff.) 
„Bharjalia” von Sertus Bompejus über den Ausgang der Schladht befragt wird. 
Alljährlich in diefer Nacht fteigt das Scheinbilb biefer Schlacht wieder auf, wie alles 
Defien, was auf ben Geift der griechiſchen Welt eine nachhaltige Wirkung ausgeübt Hat. 
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AS Nachgeficht der forg- und grauenvollften Nacht. 

Wie oft Schon wiederholt ſich's! Wird fih immerfort 

Ins Emige wiederholen ... Keiner gönnt das Neid) 

Dem Andern; Dem gönnt’3 Seiner, der's mit Kraft erwarb 
Und Fräftig herricht. /Denn Jeder, der fein innres Selbft 
Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gern 

Des Nahbars Willen, eignem ftolzen Sinn gemäß. . ./ 
Hier aber ward ein großes Beiſpiel Durchgefämpft: 

Wie fih Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, 

Der Freiheit holder, taufendblumiger Kranz zerreift, 

Der ftarre Lorbeer ſich ums Haupt des Herrichers biegt. 
Hier träumte Magnus!) früher Größe Blüthentag; 

Dem ſchwanken BZünglein laufend wachte Cäſar dort! 
Das wird fich meſſen. Weiß die Welt doch, wem's gelang. 


Wachfeuer glühen, rothe Flammen fpendende; 

Der Boden haucht vergofinen Blutes Wiederfchein, 
Und, angelodt von feltnem Wunderglanz der Nacht, 
Verſammelt fich helleniicher Cage Legion. 

Um alle Feuer ſchwankt unficher oder ſitzt 

Behaglich alter Tage fabelhaft Gebid ... 

Der Mond, zwar unvollfommen, aber leuchtend Hell, 
Erhebt ſich, milden Glanz verbreitend überall; 

Der gelten Trug verjchwindet, Feuer brennen blau. 


Doch über mir! Welch unerwartet Meteor? 
Es leuchtet und beleuchtet Förperlichen Ball. 
Ich mittre Leben. Da geziemen will mir’3 nicht, 
Lebendigem zu nahen, dem ich fchädlich bin; 
Das bringt mir böjen Auf und frommt mir nicht. 
Schon finft e8 nieder. Weich’ id) aus mit Wohlbedacht! 
(Entfernt fi). 
(Die Luftfahrer oben.) 
Homunculus. 
2) Schwebe noch einmal die Runde 


1. Enejus Bompejus Magnus, von Lucan nur nad diefem Ehrenbeinamen 
genannt. — 2) „Ih“ zu ergänzen, 
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Ueber Flamm- und Schaudergrauen; 
Sit e3 doch in Thal und Grunde 
Gar gejpenitiih anzuſchauen. 
Mephiſtopheles. 
Seh' ich, wie durchs alte Fenſter 
In des Nordens Wuſt und Graus, 
Ganz abſcheuliche Geſpenſter, 
Bin ich hier wie dort zu Haus. 
Hhomunculus. 
Sieh! da ſchreitet eine Lange 
Weiten Schrittes vor uns Hin. 
Mephifiopheles. 
Sit e3 doch, als wär’ ihr bange; 
Sah uns durch die Lüfte ziehn. 
Aomunrulus. 
Laß fie fchreiten! ſetz' ihn nieder, 
Deinen Ritter, und jogleich 
Kehret ihm das Leben wieder; 
Denn er ſucht's im Fabelreid). 
Fauſt (ven Boden berühren), 
Wo ift fie? — 
Homunculus. 
Wüßten's nicht zu jagen, 
Do Hier wahrſcheinlich zu erfragen. 
Sn Eile magſt du, eh es tagt, 
Bon Flamm’ zu Flamme fpürend gehen: 
Wer zu den Müttern ſich gewagt, 
Hat weiter nicht3 zu überftehen. 
Mephiſtopheles. 
Auch ich bin hier an meinem Theil; 
Doch wüßt' ich Beſſeres nicht zu unſerm Heil, 
Als: Jeder möge durch die Feuer 
Verſuchen ſich ſein eigen Abenteuer. 
Dann, um uns wieder zu vereinen, 
Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend ſcheinen. 
Hhomunculus. 
So ſoll es blitzen, ſoll es klingen. 
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(Das Glas dröhnt und Teuchtet gewaltig). 

Nun friſch zu neuen Wunderdingen! 
Fauſt (allein), 
Wo ift fie? — Frage jet nicht weiter nad... 
Wär's nicht die Scholle, die fie trug, 
Die Welle nicht, die ihr entgegen jchlug, 
So ift’3 die Luft, die ihre Spracde ſprach. 
Hier, durch ein Wunder, hier in Griechenland! 
Sch fühlte gleich den Boden, wo ich Stand. 
Wie mich, den Schläfer, frifch ein Geist durchglühte, 
So jteh’ ih, ein Antäus') an Gemüthe. 
Und find’ ich hier das Seltfamfte beifammen, 
Durchforſch' ich ernft dies Labyrinth der Flammen. 
(Entfernt fid).) 

Meyhiftopheles (umherſpürend). 
Und wie ich dieje Feuerchen durchichweife, 
So find’ ih mic) doch ganz und gar entfrembet, 
Faſt Alles nadt, nur hie und da behembdet: 
Die Sphinxe ſchamlos, unverſchämt die Greife, 
Und was nicht Alles, Todig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten fi) im Auge fpiegelt.. 
Zwar find auch wir von Herzen unanftändig, 
Doch das Antife find’ ich zu lebendig; 
Das müßte mar mit neuften Sinn bemeiftern 
Und mannichfaltig modifch überffeiftern..... 
Ein widrig Volk! doch darf mich’3 nicht verbrießen, 
Als neuer Gaft anftändig fie zu grüßen.... 
Glück zu! den jchönen Frau'n?), den klugen Greifen! 

Greif?) (chnarrend). 

Nicht Greifen! Greifen! — Niemand Hört es gern, 
Das man ihn Greis nennt. Jedem Worte Hingt 
Der Urjprung nad, wo es fich her bedingt: 
Grau, grämlich, griesgram, gräulich, Gräber, grimmig, 


1) Der Libyſche Niefe, der dur die Berührung mit ber mütterlichen Erbe 
immer neue Kraft erhielt. — 2) Den Sphingen. — 3) Fabelhaftes aus Affyrien 
ftammenbes Thiergebilde mit Löwenleib, Adlerkopf und Flügeln. Sinnbilb ber 
Weisheit und Hüter ber Schäge. 
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Etymologiſch gleichermweife ftimmig, 
Verſtimmen uns. ') 
Mephifiopheles, 
Und doc, nicht abzuſchweifen, 
Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 
Greif 
(mie oben und immer fo fort). 
Natürlich! die Verwandtſchaft ift erprobt ?), 
Zwar oft gefcholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife num nah Mädchen, Kronen, Gold, 
Dem Greifenden ift meift Fortuna Hold. 
Ameifen 
(von ber Tolofjalen Art). 3) 
Ihr ſprecht von Gold, wir Hatten viel gefammelt, 
Sn Fels und Höhlen heimlich eingerammelt; 
Das Arimafpenvolf hat’3 ausgejpürt, 
Sie laden dort, wie weit ſie's weggeführt. 
Greife. 
Wir wollen fie Schon zum Geftändniß bringen. 
Arimafpen.®) 
Nur nicht in freier Jubelnacht. 
Bis morgen iſt's Alles durchgebracht, 
E3 wird und diesmal wohl gelingen. 
Mephifopheles 
(hat fid) zwiichen die Sphinxe gejebt). 
Wie leicht und gern ich mich hieher gewöhne! 
Denn ich verjtehe Mann für Mann, 
Sphinz.) 
Wir hauchen unſre Geijtertöne, 
Und ihr verförpert fie alsdann. ©) 


1) Verfpottung willfürliher Sprachforſchung, welche die Verwanbtichaft ber 
Worte aus bem bloßen Gleihllang der Eonfonanten Herleitet. — 2) Die Vertwandt- 
ſchaft ihres Namens mit dem Beitwort „greifen“ Tafien fie gelten. — 3) Nach Herobot 
gab es in Indien fuchsgroße Ameifen, welche den Goldfanb ausgruben. — 4) Nach 
Herobot ein einäugiges Wolf, den Greifen, denen fie das Gold raubten, benachbart. 
— 5) Aegyptiſches Gebilde mit Jungfrauenfopf, Löwenleib und Drachenſchweif und 
Flügeln. — 6) Ihr (die Menjchen) verfteht uns nur dadurch, daß ihr unfere rein 
geiftige Bedeutung in Bild und Körper ummanbdelt. Bei Euripides heißt der Ges 
fang der Sphinze „tonlos,* 
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Sebt nenne dich, bis wir dich mweiter fenıten. 
Mephifiopheles. 
Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen — 
Sind Briten hier? Sie reifen ſonſt jo viel, 
Schlachtfeldern nachzuſpüren, Waflerfällen, 
Geſtürzten Mauern, claſſiſch dumpfen Stellen; 
Das wäre hier für fie ein würdig Biel. 
Sie zeugten au: im alten Bühnenjpiel 
Sah man mich dort al3 old Iniquity.') 
Sphine. 
Wie fam man drauf? 
Mephiſtopheles. 
Ich weiß es ſelbſt nicht wie. 
Sphinx. 
Mag ſein! Haſt du von Sternen einige Kunde? 
Was ſagſt du zu der gegenwärtigen Stunde? 
Mephiſtopheles (aufigauend), 
Stern ſchießt nach Stern, beſchnittner Mond ſcheint helle, 
Und mir iſt wohl an dieſer trauten Stelle; 
Ich wärme mich an deinem Löwenfelle. 
Hinauf ſich zu verſteigen wär' zum Schaden; 
Sieb Räthſel auf, gieb allenfalls Charaden.?) 
Sphinx. 
Sprich nur dich ſelbſt aus, wird ſchon Räthſel ſein. 
Verſuch' einmal, dich innigſt aufzulöſen: 
„Dem frommen Manne nöthig wie dem böſen, 
Dem ein Plaſtron, ascetiſch zu rapieren 3), 
Kumpan dem Andern, Tolles zu vollführen, 
Und Beides nur, um Zeus zu amuſiren.“ 
Erfer Greif (chnarrend). 
Den mag id nid! 


1) Unter biefem Namen erjchien die Sünde, mit welcher ber Teufel ſich hier 
ibentifieirt in den altenglifchen geiftlichen Schaufpielen. — 2) Wie die thebanifche 
Epbing in ber Debipusjage. — 3) Ein Scheinfeind, um ſich im Kampf gegen bie 
böje Berfuchung gu üben, ein Stichblatt; Plaftron ift ber Bruſtharniſch des Fecht⸗ 
meifters, nad) welchem die Lehrlinge zur Hebung mit dem Rapier ftechen. 
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weiter Greif (färker ſchnarrend). 
Bas will uns der? 
Beide, 
Der Garftige gehöret nicht hierher! 
Mephifiopheles Grutah. 
Du glaubft vielleicht, des Gaftes Nägel frauen 
Nicht auch jo gut wie deine jcharfen Klauen? 
Verſuch's einmal! 
Sphinr (mine). 
Du magft nur immer bleiben, 
Wird dich's doch felbft aus unfrer Mitte treiben; 
In deinem Lande thuft dir was zu Gute, 
Doch, irr’ ich nicht, hier ift dir ſchlecht zu Muthe, 
Mephifopheles. 
Du bift recht appetitlich oben anzuſchauen, 
Doch unten Hin, die Beſtie macht mir Grauen. 
Sphinx. 
Du Falſcher kommſt zu deiner bittern Buße, 
Denn unſre Tatzen ſind geſund; 
Dir mit verſchrumpftem Pferdefuße 
Behagt es nicht in unſerm Bund. 
Sirenen!) präludiren oben. 
Mephifiopheles, 
Wer find die Vögel, in den Xejten 
Der Stromespappeli hingemwiegt? 
Sphine. 
Gemwahrt?) euch nur! die Allerbeften 
Hat fol ein Singſang ſchon befiegt. 
Sirenen. 
Ad, was wollt ihr euch verwöhnen 
In dem häflih Wunderbaren!?) 
Hordt, wir fommen hier zu Schaaren 
Und in mwohlgeftimmten Tönen; 
So geziemet es Sirenen. 


1) Xögel mit weiblichen Köpfen. — 2) „Wahrt“ nad; neuerem Sprachgebraud. 
— 8) Sie jelbft Heucheln ſchöne Natürlichkeit. 
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Sphinzre 
(fie verfpottend in derſelben Melodie). 


Nöthigt fie herabzufteigen ! 
Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garftigen Habichtäfrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht. 
Sirenen. 
Weg das Haffen! weg das Neiden! 
Sammeln wir die Harften Freuden, 
Unterm Himmel audgeftreut! 
Auf dem Waffer, auf der Erde 
Sei's die heiterfte Geberde, 
Die man dem Willkommen beut. 
Mephifopheles. 
Das find die faubern Neuigkeiten !), 
Wo aus der Kehle, von den Saiten 
Ein Ton fih um den andern flicht. 
Das Trallern ift bei mir verloren, 
Es frabbelt wohl mir um die Ohren, 
Allein zum Herzen dringt es nicht. 
Sphinre. 
Sprich nit vom Herzen! das ift eitel; 
Ein lederner verfchrumpfter Beutel, 
Das paßt dir eher zu Geſicht. 
Fau ſt (Herantretend), 
Wie wunderbar! das Anſchaun thut mir G'nüge, 
Im Widerwärtigen große tüchtige Züge. 
Ich ahne ſchon ein günſtiges Geſchick; 
Wohin verſetzt mich dieſer ernſte Blick? 
(auf bie Sphinxe beutenb). 
Bor foldhen Hat einjt Dedipus geftanden; 
(auf bie Sirenen beutenb.) 
Bor folden krümmte fih Ulyß in hänfnen Banden ®); 


1) Goethe fagte von ber neueren, namentlich itafienifchen virtuos ausgebildeten 
Mufit, daß Einem dabei Alles in den Ohren hängen bleibe. — 2) Vgl. Odyſſee XII 
39— 54. 
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(auf die Ameifen beutend.) 
Bon ſolchen ward der höchſte Schatz gefpart, 
(auf die Greife beutend.) 
Bon diejen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Vom friihen Geifte fühl’ ich mich durchdrungen, 
Gejtalten groß, groß die Erinnerungen. 
Mephiſtopheles. 
Sonſt hätteſt du dergleichen weggeflucht, 
Doch jetzo ſcheint es dir zu frommen; 
Denn wo man die Geliebte ſucht, 
Sind Ungeheuer ſelbſt willkommen. 
Fauſt (u den Sphinren), 
Ihr Frauenbilder müßt mir Rede ftehn: 
Hat eins der Euren Helena gejehn? 
Sphinze. 
Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
Die lebteften hat Hercules erjchlagen. !) 
Bon Ehiron?) könnteſt du's erfragen; 
Der jprengt herum in diefer Geifternadht, 
Wenn er dir fteht, jo haft du's weit gebradt. 
Sirenen. 
Sollte dir’3 doch aud) nicht fehlen!) ... 
Wie Ulyß bei und vermweilte, 
Schmähend nicht vorüber eilte, 
Wußt' er Vieles zu erzählen; 
Würden Alles dir vertrauen, 
Wollteft du zu unfern Gauen 
Dih and grüne Meer verfügen. 
Sphine. 
Lak dich, Edler, nicht betrügen! 


1) Erfindung des Dichters, den übrigen Thaten bes Hercules gemäß, ber das 
Menfchengeihleht von verberblichen Ungeheuern befreite; zu diefen gehörten die 
Vögel des ftymphalifchen Sees und die vielföpfige Schlange bes lerndiſchen Sumpfes, 
von denen weiterhin die Rebe ijt. — 2) Ein Kentaur, (fagenhafte Geftalt mit Roß- 
leib und menfchlichem Oberlörper und Haupt), Sohn bes Ktronos und der Ofeanibe 
Philyra, heilkundiger Arzt und Erzieher der griechiſchen Heroen, beionbers bes 
Alciden Hercules und des Argonautenführers Jafon. — 8) Wenn bu dich an uns 
wenbeteft. Das Folgende von Ulyß ift Lüge. 
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Statt daß Ulyß fi) binden ließ, 

Laß unfern guten Nath dich binden; 

Kannft du den hohen Chiron finden, 

Erfährjt du, was ich dir verhieh. Gauſt entfernt fi.) 
Mephifopheles Gerdrießlich). 

Was Frächzt vorbei mit Flügeljchlag ? 

So jchnell, daß man’3 nicht jehen mag, 

Und immer Eins dem Andern nad), 

Den Jäger würden fie ermüden. 


Sphinz, 

Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides Pfeilen faum erreichbar, 
Es find die raſchen Stymphaliden, 
Und mwohlgemeint ihr Krächzegruß, 
Mit Geierfchnabel und Gänſefuß. 
Sie möhten gern in unfern reifen 
Al Stammoverwandte fich ermeijen. 

Mephiſtopheles 

(wie verſchüchtert). 
Noch andres Zeug ziſcht zwiſchendrein. 
Sphinx. 

Vor dieſen ſei euch ja nicht bange! 
Es ſind die Köpfe der Lernäiſchen Schlange, 
Vom Rumpf getrennt, und glauben was zu ſein. — 
Doch ſagt, was ſoll nur aus euch werden? 
Was für unruhige Geberden? 
Wo wollt ihr Hin? Begebt euch fort! .. 
Ich ſehe, jener Chorus dort 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht, 
Geht hin! begrüßt manch reizendes Geſicht. 
Die Lamien') ſind's, luſtfeine Dirnen, 
Mit Lächelmund und frechen Stirnen, 


1) Lamia, Tochter des Belus und der Libye, wurde von Zeus geliebt, weshalb 
bie eiferſüchtige Juno ihr Kind tödtete. Der Schmerz darüber machte fie zum kinder⸗ 
raubenben Geipenft. In ber Folge erjcheinen bie Lamien als wollüftig verlodende, 
vampprartige Weſen. 
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Wie fie dem Satyrvolk behagen; 
Ein Bocksfuß darf dort Alles wagen. 
Mephifiopheles. 
Ihr bleibt doch Hier, daß ich euch wiederfinde? 
Sphinux. 

Ja! Miſche dich zum luftigem Geſinde. 

Wir, von Aegypten her, ſind längſt gewohnt, 

Daß unſereins in tauſend Jahre thront. 

Und reſpectirt nur unſre Lage, 

So regeln wir die Mond» und Sonnentage. !) 
Sitzen vor den Pyramiden 
Bu der Völker Hochgericht, 
Ueberſchwemmung, Krieg und Frieden — 
Und verziehen fein Geſicht. 


Veneios?) umgeben von Gewäfjern und Nymphen. 
Peneios. 
Nege dich, du Scilfgeflüfter! 
Hauche leife, Rohrgeſchwiſter, 
Säuſelt, leichte Weidenſträuche, 
Liſpelt, Pappelzitterzweige, 
Unterbrochnen Träumen zu! 
Weckt mich doch ein grauslich Wittern, 
Heimlich allbewegend Zittern?) 
Aus dem Walleftrom und Ruh. 
Fauſt 
(an ben Fluß tretend). 
Hör' ich recht, ſo muß ich glauben, 


1) Man vermuthet phyſikaliſch- aſtronomiſche Beziehungen ber Jungfrauen⸗ 
ſphinxe zur Sommerſonnenwende und zur Rilſluth, welche zwiſchen ben Zeichen der 
Jungfrau und bes Löwen (daher auch ihre gemiſchte Geftalt) eintritt. So ſollen 
auch die Wibberfphinge die Heinere Jahresepoche bezeichnen, wenn bie Sonne im 
Beichen des Widder fteht. — Nach Plinius ftanden bie Sphinge in ber größten Anzahl 
da, wo die Gegenden der Ueberſchwemmung des Nil am meiften ausgefegt waren, 
und dienten bazu, die jährliche Höhe feines Steigens anzuzeigen. — 2) Hauptftrom 
Thefialiend. Die Scene wird vom Nebenfluß Enipeus, wo die pharfalifchen Felder 
liegen, an ben Hauptfluß, in den er fi ergießt, verlegt. — 8) ai bes Erd- 
bebens in ber nädjften Scene. 
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Hinter den verſchränkten Tauben 
Diefer Zweige, diefer Stauden 
Tönt ein menſchenähnlichs Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Schwätzen, 
Rüftlein wie — ein Scherzergeben. 
Aymphen Gu Fauſh. 
Am beiten gejchäh’ dir, 
Du legteſt dich nieder, 
Erholteit im Kühlen 
Ermüdete Glieder, 
Genöffeft der immer 
Dich meidenden Ruh; 
Wir fäufeln, wir riefeln, 
Bir flüftern dir zu. 
Fauſt. 
Sch wache ja! O laßt fie walten, 
Die unvergleichlichen Geftalten, 
Wie fie dorthin mein Auge ſchickt.) 
So wunderbar bin ich durhdrungen! 
Eind’3 Träume? Sind’ Erinnerungen? 
Schon einmal warſt du jo beglüdt. 
Gewäſſer jchleichen durch die Frifche 
Der dichten, janft bewegten Büſche, 
Nicht raufchen fie, fie riejeln kaum; 
Bon allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen ſich im reinlich hellen, 
Bum Bade flach vertieften Raum. 
Gefunde junge Frauenglieder 
Vom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergebtem Auge zugebradht! 
Gejellig dann und fröhlich badend, 
Erdreijtet ſchwimmend, furchtſam mwatend; 
Geſchrei zulekt und Waſſerſchlacht. 
Begnügen jollt’ ich mich an diefen, 


1) Wie fie mein Auge bort zu fehen glaubt. Phyſiologiſch wirb auch die Ges 
ftalt eines wirklichen Gegenſtandes erſt durch die Thätigleit des Auges erzeugt und 
an einen beftimmten Ort in ber Außenwelt verjegt. 


=. :308 = 


Mein Auge follte hier genießen, 

Doch immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Blick dringt fcharf nad) jener Hülle, 
Das reihe Laub der grünen Fülle 
Verbirgt die hohe Königin. 


Wunderfam! auch Schwäne fommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
Majeſtätiſch rein bewegt. 
Ruhig fchwebend, zart gejellig, 
Aber ftolz und jelbitgefällig, 
Wie fih Haupt und Schnabel regt... 
Einer aber jcheint vor allen 
Brüftend kühn fich zu gefallen, 
Segelnd raſch durch alle fort; 
Sein Gefieder bläht fich jchwellend, 
Welle jelbft auf Wogen mellend !), 
Dringt er zu dem heiligen Ort... .. 
Die andern ſchwimmen hin und mieder 
Mit ruhig glänzendem Gefieder, 
Bald auch in regem prächtigen Streit 
Die ſcheuen Mädchen abzulenfen, 
Daß fie an ihren Dienſt nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 
Aymphen. 
Leget, Schweitern, euer Ohr 
An de3 Ufer grüne Stufe; 
Hör’ ich recht, jo Fommt mir's vor 
Als der Schall von Pferdes Hufe. 
Wüßt' ich nur, wer diefer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebradt.?) 
Fauſt. 
Iſt mir doch, als dröhnt die Erde, 
Schallend unter eiligem Pferde. 


1) Die Oberfläche der Woge zeigt wieder kleinere Wellen, und einer ſolchen auf 
der Woge ſchwankenden Welle gleicht ber Schwan. — 2) Wer diefer Naht Boten» 
bienfte geleiftet hat. 
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Dorthin mein Bid! 
Ein günftiges Gejchid, 
Soll es mid ſchon erreichen? 
D Wunder ohne Gleichen! 
Ein Reiter fommt herangetrabt, 
Er ſcheint von Geift und Muth begabt, 
Bon blendend-weißem Pferd getragen ... 
Ich irre nicht, ich kenn' ihn ſchon, 
Der Philyra berühmter Sohn!!) — 
Halt, Ehiron! Halt! Ich Habe dir zu jagen... 
Chiron. 
Was giebt's? Was iſt's? 
Fauſt. 
Bezähme deinen Schritt! 
Chiron. 


Fauſt. 
So, bitte, nimm mich mit! 
Chiron. 
Sitz' auf! ſo kann ich nach Belieben fragen: 
Wohin des Wegs? Du ſtehſt am Ufer hier, 
Ich bin bereit, dich durch den Fluß zu tragen. 
Fauſt caufſitzend). 
Wohin du willſt. Für ewig dank' ich's dir... 
Der große Mann, der edle Pädagog, 
Der, fih zum Ruhm, ein Heldenvolf erzog, 
Den ſchönen Kreis der edlen Argonauten 
Und Alle, die des Dichterd Welt erbauten.) 
Chiron. 
Das laffen wir an feinem Ort! 
Selbft Pallas?) kommt als Mentor nicht zu Ehren; 
Am Ende treiben jie'3 nach ihrer Weije fort, 
Als wenn fie nicht erzogen wären. 


Sch rafte nicht. 


1) &. ©. 300. Unm. 2. — 2) Die durd) ihre Thaten Gegenftand der Dichtung 
wurden. — 8) Bekanntlich begleitet in der Odyſſee Pallas Athene den jungen Telemach 
in ber Geftalt feines väterlichen Freundes Mentor als Berather. 


Goetbe. III, 20 
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Fauf. 
Den Arzt, der jede Pflanze nennt, 
Die Wurzeln bis ins Tiefite kennt, 
Dem Kranken Heil, dem Wunden Lindrung Schafft '), 
Umarm’ ich hier in Geift- und Körperfraft! 
Chiron. 
Ward neben mir ein Held verletzt, 
Da wußt' ich Hülf' und Rath zu ſchaffen; 
Doch ließ ich meine Kunſt zuletzt 
Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 
Fauſt. 
Du biſt der wahre große Mann, 
Der Lobeswort nicht hören kann. 
Er ſucht beſcheiden auszuweichen 
Und thut, als gäb' es ſeines Gleichen. 
Chiron. 
Du ſcheineſt mir geſchickt, zu heucheln, 
Dem Fürſten wie dem Volk zu ſchmeicheln. 
Fauſt. 
So wirſt du mir denn doch geſtehn, 
Du haſt die Größten deiner Zeit geſehn, 
Dem Edelſten in Thaten nachgeſtrebt, 
Halbgöttlich-ernſt Die Tage durchgelebt.) 
Doch unter den heroiſchen Geſtalten 
Wen haſt du für den Tüchtigſten gehalten? 
Chiron. 
Im hehren Argonautenkreiſe 
War Jeder brav nad) feiner eignen Weiſe, 
Und nad der Kraft, Die ihn befeelte, 
Konnt' er genügen, wo's den Andern fehlte. 
Die Diosfuren?) haben ftet3 gefiegt, 
Wo Jugendfül’ und Schönheit überwiegt. 
Entſchluß und fchnelle That zu Andrer Heil, 


1) So ftammt von ihm bie linbernde Salbe, mit welcher Machaon, des Aſtlepios 
Sohn, des Menelaus’ Wunde heilt. SI. IV, 219. — 2) SI. XI, 831 heißt Chiron 
ber gevedhtefte alter Kentauren. — 3) Die Söhne bed Beus und Brüder ber Helena: 
Kaftor und Pollux. 
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Den Boreaden !) ward's zum fchönen Theil. 

Nachſinnend, Fräftig, Hug, im Rath bequem, 

So herrichte Zafon, Frauen angenehm. ?) 

Dann Orpheus, zart und immer ftill bedächtig, 

Schlug er die Leier Allen übermädhtig. 

Scharfſichtig Lynceus, der bei Tag und Nacht 

Das heilige Schiff durch Klipp’ und Strand gebradit. 

Gejellig nur läßt fi Gefahr erproben, 

Wenn Einer wirkt, die Andern alle loben. 
Fauſt. 

Von Hercules willſt nichts erwähnen? 
Chiron. 

O meh! errege nicht mein Sehnen ... 

Sch Hatte Phöbus nie gefehn, 

Noch Ares, Hermes, wie fie heißen; 

Da fah ih mir vor Augen jtehn, 

Was alle Menfchen göttlich preijen. 

So war er ein geborner König, ö 

Als Süngling herrlichſt anzuſchaun, 

Dem ältern Bruder unterthänig 

Und auch den allerliebften Fraun. ?) 

Den zweiten zeugt nicht Gäa wieder, 

Nicht führt ihn Hebet) Himmelein; 

Vergebens mühen fich die Lieder, 

Dergebens quälen fie den Stein. 
Fauf. 

So fehr auch Bildner auf ihn pocden, 

So herrlich fam er nie zur Schau. 

Vom ſchönſten Mann Haft du geſprochen, 

Nun fprih auch von der ſchönſten Frau! 
Chiron. 

Was! .. Frauenſchönheit will nichts heißen, 





1) Kalais und Zetes, die Söhne des Boreas und der Orithyia, die ben Phineus 
von den Harpyen befreiten. — 2) So daß er bie Liebe der Medea gewann. Nach 
Hyg · Fab. 13 Tiebte ihn felbft Hera. — 3) Dem Eurpftheus, auf befien Geheiß er 
die zwölf Arbeiten verrichtete, und ber lydiſchen Königin Omphale. — 4) Die Göttin 
der Jugend, ber Hercules im Olymp verbunden ift; Gäa ift hier nur allgemein: 
Mutter Erde; die eigentliche Mutter des Hercules war Altmene, 


20* 
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Iſt gar zu oft ein ftarres Bild; 
Nur fold ein Weſen fann ich preifen, 
Das froh und Tebensluftig gquillt. 
Die Schöne bleibt fich felber jelig; 
Die Anmuth macht unwiderſtehlich, 
Wie Helena, da ich fie trug. 

Fauſt. 


Chiron. 
Ja, auf dieſem Rücken. 
Fauſt. 
Bin ich nicht ſchon verwirrt genug? 
Und ſolch ein Sitz muß mich beglücken! 
Chiron. 
Sie faßte ſo mich in das Haar, 
Wie du es thuſt. 
Fauſt. 


O ganz und gar 
Verlier' ich mich! Erzähle, wie? 
Sie iſt mein einziges Begehren! 
Woher, wohin, ach, trugſt du ſie? 

Chiron. 

Die Frage läßt ſich leicht gewähren. 
Die Dioskuren hatten jener Zeit 
Das Schweſterchen aus Räuberfauſt befreit.) 
Doch dieſe, nicht gewohnt beſiegt zu ſein, 
Ermannten ſich und ſtürmten hinterdrein. 
Da hielten der Geſchwiſter eiligen Lauf 
Die Sümpfe bei Eleuſis auf; 
Die Brüder wateten, ich patſchte, ſchwamm hinüber; 
Da ſprang ſie ab und ſtreichelte 
Die feuchte Mähne, ſchmeichelte 
Und dankte lieblich⸗klug und ſelbſtbewußt. 
Wie war fie reizend! jung, des Alten Quft! 


Du trugft fie? 


1) Theſeus Hatte die Helena im ihrem zehnten, nad) Anderen in ihrem fiebenten 
Jahre geraubt. Vgl. S. 274, Anm. 1. 
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Fanuſt. 
Erſt ſieben Jahr! ... 

Chiron. 

Ich ſeh', die Philologen, 

Sie haben dich ſo wie ſich ſelbſt betrogen. 
Ganz eigen iſt's mit mythologiſcher Frau! 
Der Dichter bringt ſie, wie er's braucht, zur Schau; 
Nie wird fie mündig, wird nicht lt, 
Stets appetitlicher Geftalt, 
Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
G'nug, den Poeten bindet Feine Zeit. 

Fauſt. 
So ſei auch ſie durch keine Zeit gebunden! 
Hat doch Achill auf Pherä ſie gefunden 
Selbſt außer aller Zeit. Welch ſeltnes Glück: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick!) 
Und ſollt' ich nicht, ſehnſüchtigſter Gewalt, 
Ins Leben ziehn die einzigſte Geftalt? 
Das ewige Weſen, Göttern ebenbürtig, 
So groß als zart, ſo hehr als liebenswürdig. 
Du ſahſt ſie einſt; heut hab' ich ſie geſehn, 
So ſchön wie reizend, wie erſehnt ſo ſchön. 
Nun iſt mein Sinn, mein Weſen ſtreng umfangen; 
Sch lebe nicht, kann ich fie nicht erlangen. 

Chiron. 
Mein fremder Mann! als Menſch biſt du entzückt; 
Doch unter Geiſtern ſcheinſt du wohl verrückt. 
Nun trifft ſich's hier zu deinem Glücke; 
Denn alle Jahr nur wenig Augenblicke, 
Pfleg' ich bei Manto vorzutreten, 
Der Tochter Aefeulaps 2); im ſtillen Beten 





1) Da fie Beide nicht mehr auf der Erbe lebten. Paufanias bericitet bie Sage, 
Achill fei aus dem Scattenreich aufgeftiegen, um fich mit Helena auf ber Inſei 
Leuke, nad; Anderen auf ber Infel der Geligen, zu verbinden. Statt deſſen fteht 
bier das theſſaliſche Pherä, wo ein Eingang in die Unterwelt fein follte. — 2) Bei 
ben Alten ift Manto eine Tochter des Sehers Tireſias und gleich biefem als Seherin, 
wie auch bier, bem Prieftertfum Apollo's angehörig. 
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Seht fie zum Bater, daß zu feiner Ehre 

Er endlich Doch der Aerzte Sinn verfläre 

Und vom verwegnen Todtichlag fie befehre. 

Die liebſte mir aus der Gibyliengilde; 

Nicht Fragenhaft bewegt, wohlthätig milde; 

Ihr glüdt e8 wohl, bei einigem Bermeilen, 

Mit Wurzelfräften dich von Grund zu Heilen. 
Fauſt. 

Geheilt will ich nicht ſein! mein Sinn iſt mächtig! 

Da wär' ich ja, wie Andre, niederträchtig. 
Chiron. 

Verſäume nicht das Heil der edlen Duelle! ') 

Geſchwind herab! Wir find zur Stelle. 
Fauſt. 

Sag' an! Wohin haſt du, in grauſer Nacht, 

Durch Kiesgewäſſer mich ans Land gebracht? 
Chiron. 

Hier trotzten Rom und Griechenland im Streite, 

Peneios rechts, links den Olymp zur Seite, 

Das größte Reich, das ſich im Sand verliert. 

Der König flieht, der Bürger triumphirt.?) 

Blick' auf! Hier fteht, bedeutend nah, 

Im Mondenjchein der ewige Tempel?) da. 


Manto 
(inwenbig träumenb). 


Bon Pierdes Hufe 

Erflingt die Heilige Stufe; 

Halbgötter treten heran. 
Chiron. 

Ganz red! 

Nur die Augen aufgethan ! 

Manto (erwachend). 
Willkommen! ich ſeh', du bleibſt nicht aus. 





1) Das Heil, das von ben Lippen ber Manto fließt. — 2) In dieſer Gegend, 
bei Bubna, befiegte 168 v. Chr. ber römische Bürger 8. Aemilius Baullus ben Tegten 
macebonifhen König Perfeus, und das griehifche Weltreich Alexander's Töfte ſich 
ganz auf. — 8) Der Tempel bed Upoll auf der Spige des Olymp, das Puthion 
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Chiron, 
Eteht dir doch auch dein Tempelhaus! 
Manto. 
Streifſt du noch immer unermüdet? 
Chiron. 
Wohnſt du doch immer ſtill umfriedet, 
Indeß zu kreiſen mich erfreut. 
Manto. 
Sch harre, mich umfreift die Zeit. 
Und dieſer? 
Chiron. 
Die verrufne Nacht 
Hat ſtrudelnd ihn hierher gebracht. 
Helenen mit verrückten Sinnen, 
Helenen will er ſich gewinnen 
Und weiß nicht, wie und wo beginnen; 
Aſklepiſcher Eur vor Andern werth. 
Manto. 
Den lieb' ich, der Unmögliches begehrt. 
(Chiron ift ſchon weit weg.) 
Manto. 
Tritt ein, Verwegner, ſollſt dich freuen! 
Der dunkle Gang führt zu Perſephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
Lauſcht fie geheim verbotnem Gruß. !) 
Hier hab’ ich einft den Orpheus eingeſchwärzt, 
Benub’ e3 beffer!?) friſch! beherzt! 
(Sie fteigen hinab.) 


1) Bon ihrer Mutter Ceres. — 2) Orpheus verlor feine der Unterwelt durch 
Bitten abgerungene Gattin Eurgbice wieder, weil er dem Gebot, nicht nad) ihr um⸗ 
aubfiden, bevor fie bie Oberwelt erreicht Hätten, zumwiberhanvelte; Goethe Hatte Ans 
fangs bie Abficht, die Handlung in ber Unterwelt weiterzuführen, wie fich aus feiner 
Yeußerung zu Edermann (I, 290) ergiebt: „Bedenken Sie, was Ulles in jener tollen 
Nacht zur Sprache fommt! Fauſt's Rede an die Proferpina, um biefe zu beivegen, 
baß fie die Helena herausgiebt, was muß e3 nicht für eine Rede fein, ba die Pros 
ferpina ſelbſt Davon zu Thränen gerührt wird." Daß Fauft’s Bitte gewährt ift, zeigt 
fih im dritten Act durch das Erfcheinen Helena’, mit welcher er jedoch erft auf 
ber Obermwelt zufammentrifft. 
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Am obern Peneios, wie zuvor. 


Sirenen. 
Stürzt euch in Peneios Fluth ! 
Plätjhernd ziemt es da zu ſchwimmen, 
Lied um Lieder anzuftimmen, 
Dem unfeligen Volk zu gut. 
Ohne Waffer ift fein Heil! 
Führen wir mit hellem Heere !) 
Eilig zum ägäiſchen Meere, 
Würd’ und jede Luft zu Theil. 
(Erbbeben.) 
Sirenen. 
Schäumend Fehrt die Welle wieder, 
Fließt nicht mehr im Bett darnieder; 
Grund erbebt, das Waſſer taucht, 
Kies und Ufer berftend raudt. 
Flüchten wir! Kommt Alle, fommt! 
Niemand, dem da3 Wunder frommt. 


Fort! ihr edlen frohen Gäjte, 
Bu dem feeifch Heitern Feite, 
Blinfend mo die Zitterwellen, 
Ufernetzend, leiſe jchwellen, 
Da wo Luna doppelt leuchtet, 
Uns mit heiligem Thau befeuchtet. 
Dort ein freibewegtes Leben, 
Hier ein ängſtlich Erdebeben; 
Eile jeder Kluge fort! 
Schauderhaft iſt's um den Ort. 
Seismos?) 

(in ber Tiefe brummend und polternb), 
Einmal noch mit Kraft gejchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
So gelangen wir nad) oben, 

Wo uns Alles weichen muß. 


1) In hellen Haufen. — 2) Das Erdbeben, als perfonificirte Naturmadıt. 
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Sphinze. 
Welh ein widerwärtig Bittern, 
Häßlich graufenhaftes Wittern ! 
Welch ein Schwanfen, welches Beben, 
Schaukelnd Hin» und Wiederftreben! 
Welch unleidlicher Verdruß! 
Doch wir ändern nicht die Stelle, 
Bräde los die ganze Hölle, 


Nun erhebt fi ein Gewölbe 

Wunderjam. 3 ijt Derjelbe, 

Sener Alte, längſt Ergraute, 

Der die Inſel Delos baute, 

Einer. Kreißenden zu Lieb’ 

Aus der Wog’ empor fie trieb. !) 

Er, mit Streben, Drängen, Drüden, 

Arme ftraff, gefrümmt den Rüden, 

Wie ein Atlas an Geberde, 

Hebt er Boden, Nafen, Erde, 

Kies und Gries und Sand und Ketten, 

Unfres Ufers Stille Betten. 

So zerreißt er eine Strecke 

Quer des Thales ruhige Dede, 

Ungeftrengtejt, nimmer müde, 

Kolvjjalfaryatide 2), 

Trägt ein furdtbar Steingerüjte, 

Noch im Boden bis zur Büſte; 

Weiter aber ſoll's nicht fommen ! 

Sphinxe haben Pla genommen. 
Seismos. 

Das hab’ ich ganz allein vermittelt, 

Man wird mir’s endlich zugejtehn: 

Und hätt’ ich nicht gejchüttelt und gerüttelt, 


1) Die von den Berfolgungen ber eiferfühhtigen Juno umbergetriebene Leto 
fand enblid auf der Infel Delos eine Zufluchtsftätte, wo fie nad) neuntägigem Kreißen 
die Artemis und ben Upollo gebar. — 2; Gebältftüge in Geftalt eines mweiblichen 
Oberkörpers, welcher mit Naden und Armen fich gegen bie Laft zu ftemmen fcheint. 
Der Name wird von ber lalonijchen Stadt Raryä hergeleitet. 
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Wie wäre diefe Welt jo ſchön? — 
Wie ftänden eure Berge droben 
Sn prädtigsreinem Wetherblau, 
Hätt' ich fie nicht hervorgeſchoben 
Bu malerifch-entzüdter Schau! 
Als Angefihts der höchſten Ahnen, 
Der Nacht, des Chaos !), ich mid) ftarf betrug 
Und, in Gejellihaft von Titanen, 
Mit Pelion und Oſſa als mit Ballen ſchlug.?) 
Wir tollten fort in jugendlicher Hiße, 
Bis überdrüfjig noch zulegt 
Wir dem Parnaß?), al3 eine Doppelmüge, 
Die beiden Berge frevelnd aufgejegt.... 
Apollen hält ein froh Verweilen 
Dort nun mit feliger Muſen Chor. 
Selbſt Zupitern und feinen Donnerfeilen 
Hob ich den Sefjel?) hoch empor. 
Segt fo mit ungeheurem Streben 
Drang aus dem Abgrund ich herauf 
Und fordre laut zu neuem Leben 
Mir fröhliche Bewohner auf. 
Sphinze, 
Uralt, müßte man gejtehen, 
Sei das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht ſelbſt gejehen, 
Wie ſich's aus dem Boden mürgte, 
Bebuſchter Wald verbreitet fich hinan, 
Noch drängt ſich Fels auf Feld bewegt heran; 
Ein Sphing wird ſich daran nicht fehren: 
Wir laffen uns im heiligen Sig nicht jtören. 
Greife. 
Gold in Blättchen, Gold in Flittern 
Durch die Riten feh’ ich zittern. 


1) ©. ©. 57. Anm. 1. — 2) Bol. Odyſ. ZI, 815: 
Oſſa zu höhn auf Olympos gedachten fie, aber auf Oſſa 
Relion, rege von Wald, um hinauf in den Himmel zu fteigen. 
3) Seine beiden Gipfel, zwiichen denen ber faftalifche Quell entfpringt. — 4) Den Olymp. 
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Laßt euch ſolchen Schatz nicht rauben! 
Smfen!), auf! es auszuklauben. 
Chor der Ameiſen. 
Wie ihn die Rieſigen 
Emporgeſchoben, 
Ihr Zappelfüßigen, 
Geſchwind nach oben! 
Behendeſt aus und ein! 
In ſolchen Ritzen 
Iſt jedes Bröſelein 
Werth zu beſitzen. 
Das Allermindeſte 
Müßt ihr entdecken 
Auf das geſchwindeſte 
In allen Ecken. 
Allemſig müßt ihr ſein, 
Ihr Wimmelſchaaren; 
Nur mit dem Gold herein! 
Den Berg?) laßt fahren! 
Greife. 
Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wir legen unſre Klauen drauf, 
Sind Riegel von der beften Art; 
Der größte Schatz ift wohlverwahrt. 
Pygmäen.?) 
Haben wirklich Platz genommen, 
Wiſſen nicht, wie es geſchah. 
Fraget nicht, woher wir kommen, 
Denn wir find nun einmal da! 
Bu des Lebens Yuftigem Site 
Eignet ſich ein jedes Land; 
Beigt fich eine Felſenritze, 
Sit auch jchon der Zwerg zur Hand. 
Zwerg und Zwergin, raſch zum Fleiße, 
Muſterhaft ein jedes Paar. 


1) Auch Aemſen: Ameifen. — 2) Bergmänniſch: taubes Geſtein. — 3) Fauſtlinge. 
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Weiß nicht, ob es gleicher Weife 
Schon im Paradiefe war. 
Doch wir finden’3 hier zum beiten, 
Segnen dankbar unfjern Stern; 
Denn im Dften wie im Weſten 
Beugt die Mutter Erde gern. 
Daktyle,') 
Hat fie in einer Nacht 
Die Kleinen hervorgebracht, 
Sie wird die Kleinſten erzeugen; 
Finden auch ihres Gleichen. 
pPpygmäen-Aelteſte. 
Eilet, bequemen 
Sitz einzunehmen! 
Eilig zum Werke! 
Schnelle für Stärke! 
Noch iſt es Friede; 
Baut euch die Schmiede, 
Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu ſchaffen! 


Ihr Imſen alle, 
Rührig im Schwalle, 
Schafft uns Metalle! 
Und ihr Daktyle, 
Kleinſte, ſo viele, 
Euch ſei befohlen 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zuſammen 
Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen!?) 
Generaliffimus.’) 
Mit Pfeil und Bogen 
Srifh ausgezogen! 
An jenem Weiher 
Schießt mir die Reiher, 
1) Däumerlinge. — 2) Die idäijchen Daltylen galten als lunſtreiche Schmiede, 
— 8) Der Pygmäen. 


— 517 — 


Unzählig niftende, 

Hochmüthig brüjtende, 

Auf einen Ruck! 

Alle wie Einen, 

Daß wir ericheinen 

Mit Helm und Schmud, 

Imſen um Daktyle, 

Wer wird uns retten! 

Wir ſchaffen's Eifen, 

Sie ſchmieden Fetten. 

Uns [03 zu reißen 

Sit noch nicht zeitig, 

Drum jeid gejchmeidig! 
Die Aranide des Ibykus.') 
Mordgejchrei und Sterbeffagen! 
Aengitlich Flügelflatterſchlagen! 
Welch ein Aechzen, welch Geftöhn 
Dringt herauf zu unfern Höhn! 
Alle find fie ſchon ertödtet, 
Gee von ihrem Blut geröthet; 
Mifgeftaltete Begierde 
Raubt des Neihers edle Zierde. 
Weht fie doch ſchon auf dem Helme 
Diejer Fettbauch- Krummbein- Scheine, 
Ihr Genoffen unſres Heeres, 
Neihenwanderer des Meeres, 
Euch berufen wir zur Rache 
In jo nah verwandter Sache, 
Keiner fpare Kraft und Blut, 
Ewige Feindichaft diefer Brut!?) 

(Berftreuen fich krächzend in den Lüften.) 


1) Als radebereitende Entbeder des Morbes befannt aus ber Sciller’ichen 
Ballade. — 2) Nach alter Sage lebten Pygmäen und Kraniche in beftändigem Rrieg- 
gl. 31. III, 8; 

So wie Geſchrei hertönt von Kranichen unter dem Himmel, 
Welche, nachdem fie dem Winter entflohn und unendlichem Regen, 
Laut mit Gefchrei fortziehn an Dleanos ftrömende Fluthen, 
Kleiner Pygmäen Geflecht mit Mord und Werberben bedrohend, 
Unb aus bämmernder Luft annahn zu böfer Vefehdung. 
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Mephifispheles (in der Ebene). 
Die nordiſchen Hexen wußt' ich wohl zu meiftern; 
Mir wird’3 nicht juft mit diefen fremden Geiftern. 
Der Blodöberg bleibt ein gar bequem Xofal, 
Wo man auch fei, man findet fich zumal. 
Frau Ilſe wacht für und auf ihrem Stein‘), 
Auf feiner Höh' wird Heinrich munter fein, 
Die Shnarder ſchnauzen zwar das Elend an, 
Doch Alles ift für taufend Jahr gethan. 
Wer weiß denn hier nur, wo er geht und fteht, 
Ob unter ihm fich nicht der Boden bläht? 
Ich wandle Iuftig durch ein glattes Thal, 
Und Hinter mir erhebt fi) auf einmal 
Ein Berg, zwar faum ein Berg zu nennen, 
Bon meinen Sphinzen mich jedoch zu trennen 
Schon hoch genug. — Hier zudt noch manches Feuer 
Das Thal hinab und flammt ums Abenteuer)... 
Noch tanzt und ſchwebt mir Iodend, weichend vor, 
Spitzbübiſch gaufelnd, der galante Chor. 
Nur ſachte drauf! Allzugewohnt and Nafchen, 
Wo e3 auch fei, man fucht was zu erhaſchen. 
kamien?) 
(Mephiitopheles nad) fich ziehend). . 
Geſchwind, geſchwinder! 
Und immer weiter! 
Dann wieder zaudernd, 
Geſchwätzig plaudernd! 
Es iſt ſo heiter, 
Den alten Sünder 
Uns nad zu ziehen. 
Bu fchwerer Buße 
Mit ftarrem Fuße 
Kommt er geholpert, 
Einhergeftolpert; 


1) ©. Walpurgisnadt ©. 167. Anm. 3; ©. 164. Unm, 4 und ©. 168. 
Unm. 2; die Heinrihshöhe, eine Felfenwand auf dem Broden. — 2) Die aben- 
teuerlichen Geftalten, denen er nachgeht. — 8) Vgl. ©. 301, Anm. 1. 
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Er jchleppt das Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
Uns hinterdrein, 
Mephifopheles (tilſſtehend). 
Verflucht Geihid! Betrogne Manjen! 
Bon Adam her verführte Hanjen! !) 
Alt wird man wohl, wer aber Flug? 
Warſt du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Bolf taugt aus dem Grunde nichts: 
Gefchnürten Leibs, geſchminkten Angefichts ; 
Nichts haben fie Gefundes zu erwiedern, 
Wo man fie anfaßt, morjch in allen Gliedern. 
Man weiß, man fieht’3, man kann es greifen, 
Und dennod) tanzt man, wenn die Quder pfeifen. 
Camien (innepaltend), 
Halt! er bejinnt fi, zaudert, fteht; 
Entgegnet ihm?), daß er euch nicht entgeht! 
Mephifiopheles (ortſchreitend). 
Nur zu, und laß dich ind Gewebe 
Der Zweifelei nicht thörig ein; 
Denn wenn es feine Hexen gäbe, 
Wer Teufel möchte Teufel fein! 
Tamien (anmuthigf), 
Kreifen wir um diefen Helden! 
Liebe wird in feinem Herzen 
Eih gewiß für Eine melden. 
Mephiſtopheles. 
Zwar bei ungewiſſem Schimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und ſo möcht' ich euch nicht ſchelten. 
Empufe?) (eindringend), 
Auch nit mich! Als eine ſolche 
Laßt mich ein in eure Folge. 





1) ©. I, ©. 109. Anm. 1; Manjen, Mannsöbilder. — 2) Kommt ihm entgegen. 
— 8) Einfuß (der zweite ift ein Eielsfuß); ein ben Lamien verwandtes vampyı= 
artiges Geſpenſt, welches ſich in allerlei Geftalten verwandeln Tann, 
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Lamien. 
Die iſt in unſerm Kreis zu viel. 
Verdirbt doch immer unſer Spiel. 
Empuſe (u Mephiſtopheles). 
Begrüßt von Mühmichen Empuſe, 
Der Trauten mit dem Eſelsfuße! 
Du haſt nur einen Pferdefuß, 
Und doch, Herr Vetter, ſchönſten Gruß! 
Mephiſtopheles. 
Hier dacht' ich lauter Unbekannte 
Und finde leider Nahverwandte; 
Es ift ein altes Buch zu blättern: 
WVom Harz bis Hellas immer Vettern! 
Eupufe 
Entſchieden weiß ich gleich zu handeln, 
An Vieles könnt' ich mich verwandeln; 
Doch euch zu Ehren Hab’ ich jekt 
Das Ejelsköpfchen aufgejekt. 
Mephiſtopheles. 
Ich merk', es hat bei dieſen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
Doch mag ſich, was auch will, eräugnen, 
Den Eſelskopf möcht' ich verläugnen. 
‚ Kamien. 
Lab diefe Garftige, fie verjcheucht, 
Was irgend ſchön und Tieblich däucht; 
Was irgend ſchön und Tieblich wär”, 
Sie fommt heran, es ift nicht mehr. 
Mephiftopheles. 
Auch dieſe Mühmchen, zart und ſchmächtig, 
Sie ſind mir alleſammt verdächtig; 
Und hinter ſolcher Wänglein Roſen 
Fürcht' ich doch auch Metamorphoſen. 
Camien. 
Verſuch' es doch! ſind unſrer viele. 
Greif zul Und Haft du Glück im Spiele, 
Erhafche dir das befte Loos! 
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Was fol das Tüfterne Geleier? 
Du bijt ein mijerabler Freier, 
Stolzirft einher und thuft fo groß! — 
Nun milcht er ſich in unſre Echaaren; 
Laßt nad) und nad) die Masken fahren 
Und gebt ihm euer Wefen bloß! 
Mephiſtopheles. 
Die Schönſte hab’ ich mir erleſen ... 
(Sie umfafjend.) 
O weh mir! welch ein dürrer Befen! 
(Eine andere ergreifend). 
Und dieſe? .... Schmähliches Geficht! 
Enmien. 
Berdienjt du's beifer? Dünk' es nicht! 
Mephiftopheles. 
Die Kleine möcht’ ih mir verpfänden .... 
Lacerte!) jchlüpft mir aus den Händen! 
Und fchlangenhaft der glatte Zopf. 
Dagegen faſſ' ich mir die Lange... . 
Da pad’ ich eine Thyrſusſtange! 
Den Binienapfel als den Kopf. 
Wo will's hinaus? ..... Noch eine Dide, 
Un der ich mich vielleicht erquide; 
Zum legten Mal gewagt! Es fei! 
Recht quammig, quappig; das bezahlen 
Mit Hohen Preis Drientalen .... 
Doch ad! der Bovift?) platt entzweil 
Lamien. 
Fahrt aus einander, ſchwankt und ſchwebet! 
Blitzartig, ſchwarzen Flugs umgebet 
Den eingedrungnen Hexenſohn! 
Unſichre, ſchauderhafte Kreiſe! 
Schweigſamen Fittigs, Fledermäuſe! 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 


1) Eidechſe. Bol. Venet. Epigr. 68 —71. — 2) Auch Bofiſt, Bubenſiſt, oder 
Herenfift; ein kugeliger Pilz, ber ſchon durch leichten Drud plagt und aus feiner 
Höhlung einen feinen Staub mißfarbiger Sporen verftreut. 


Goethe. II. 21 
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Mephifiopheles (fi ichüttelnd). 
Viel klüger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 
Abfurd iſt's hier, abjurd im Norden, 
Gefpenjter hier wie dort vertradt, 
Volk und Poeten abgeſchmackt. 
Sft eben hier ein Mummenſchanz 
Wie überall, ein Sinnentanz. 
Sch griff nach holden Maskenzügen 
Und faßte Wefen, daß mich’3 ſchauerte ... 
Sch möchte gerne mich betrügen, 
Wenn es nur länger dauerte. 
(Sich zwiſchen dem Geftein verirvend.) 
Bo bin ic denn? Wo will’3 hinaus? 
Das war ein Pfad, num iſt's ein Graus. 
Sch kam daher auf glatten Wegen, 
Und jeßt fteht mir Geröll entgegen. 
Vergebens Flettr’ ich auf und nieder, 
Wo find’ ich meine Sphinre wieder? 
So toll hätt’ ich mir's nicht gedacht; 
Ein ſolch Gebirg in Einer Nat! 
Das Heiß’ ich frifchen Hexenritt! 
Die bringen ihren Blod3berg mit. 
Orens!) Gom Naturfels). 
Herauf hier! Mein Gebirg ift alt, 
Steht in urfprünglicher Geftalt. 
Verehre jchroffe Feljenfteige, 
Des Pindus Teßtgedehnte Zweige! 
Schon ftand ich unerjchüttert jo, 
Als über mich Pompejus floh. ?) 
Daneben das Gebild des Wahns 
Verſchwindet Schon beim Krähn des Hahns, 
Dergleihen Märchen jeh’ ich oft entjtehn 
Und plößli wieder untergehn. 
Mephifiopheles, 
Sei Ehre dir, ehrwürd’ges Haupt, 
Bon hoher Eichenfraft umlaubt! 


1) Berguymphe. — 2) Nach ber Schlacht bei Pharſalus. 
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Der allerflarfte Mondenſchein 
Dringt nicht zur Finfterniß herein. — 
Doch neben am Gebüfche zieht 
Ein Licht, das gar beſcheiden glüht. 
Wie ſich das Alles fügen muß! 
Fürwahr! es ift Homunculus. 
Woher des Wegs, du Kleingejelle? 
Homuncnlus. 
Ich jchwebe jo von Stell’ zu Stelle 
Und möchte gern im beften Einn entitehn, 
Boll Ungeduld mein Glas entzwei zu fchlagen ; 
Allein was ich bisher gefehn, 
Hinein da möcht’ ich mich nicht wagen. 
Nur, um dir's im Vertraun zu jagen, 
Zwei Philoſophen bin ich auf der Spur; 
Ich horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 
Bon diefen will ich mich nicht trennen; 
Sie müffen doch das irdiſche Wefen fennen, 
Und ich erfahre wohl am Ende, 
Wohin ih mich am allerflügjten wende, 
Mephifiopheles. 
Das thu’ auf deine eigne Hand! 
Denn wo Geipenfter Pla genommen, 
Iſt auch der Philofoph willfommen. 
Damit man feiner Kunft und Gunft fich freue, 
Erichafft er gleich ein Dutzend neıte. 
Wenn du nicht irrſt, fommft du nicht zu Verſtand. 
Willſt du entjtehn, entfteh’ auf eigne Hand! 
Homunculus. 
Ein guter Rath iſt auch nicht zu verſchmähn. 
Mephifiopheles, 
So fahre hin! Wir mwollen’3 weiter fehn. (Trennen fi.) 
Annragorns (u Thale). *) 
Dein ftarrer Sinn will fich nicht beugen; 
Bedarf ed Weitres, dich zu überzeugen ? 
9) Bie beiden Naturphilofophen, denen Homunculus nachgeht. Sie vertreten 
zwei einanber feindliche Schöpfungslehren; Anaxagoras die gewaltſame Madjt des 
21* 


— 324 — 


Thales. 
Die Welle beugt ſich jedem Winde gern, 
Doch hält ſie ſich vom ſchroffen Felſen fern. 
Anaragoras. 
Durch Feuerdunſt iſt dieſer Fels zu Handen. 
Thales. 
Im Feuchten iſt Lebendiges erſtanden. 
Homunculus (zwiſchen Beiden). 
Laßt mich an eurer Seite gehn! 
Mir ſelbſt gelüſtet's zu entſtehn. 
Anaragoras. 
Haſt du, o Thales, je in Einer Nacht 
Solch einen Berg aus Schlamm hervorgebracht? 
Thales. 
Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewieſen. 
Sie bildet regelnd jegliche Geſtalt, 
Und ſelbſt im Großen iſt es nicht Gewalt. 
Anaragoras. 
Hier aber war's! Plutoniſch grimmig Feuer, 
Aeoliſcher) Dünſte Knallkraft, ungeheuer, 
Durchbrach des flachen Bodens alte Kruſte, 
Daß neu ein Berg ſogleich entſtehen mußte. 
Thales. 
Was wird dadurch nun weiter fortgeſetzt? 
Er iſt auch da, und das iſt gut zuletzt. 
Mit ſolchem Streit verliert man Zeit und Weile 
Und führt doch nur geduldig Volk am Seile. 
Anaxagoras. 
Schnell quillt der Berg von Myrmidonen?), 
Die Felſenſpalten zu bewohnen: 


Feuers (Vulcanismus), Thales das ſtetige Wirken des Waſſers (Neptunismus). Die 
Behauptung des Anaxagoras, ber auch die Sonne für eine glühende Metallmaffe hielt, 
einige in Thracien herabgefallene Meteorfteine ftanımten aus dem Monde, gab den 
Anlaß zur nachfolgenden Mondbeſchwörung. — 1) Stürmifcher, vom Windgott Aeolus 
herrührender. — 2) Mit biefem Namen ber nuf des Aeacus Wunfc von Zeus aus 
Ameiſen in Menfchen verwandelten Bewohner ber Inſel Aegina wird hier dad ganze mit 
dem Berg äugleid) erftandene emfig durcheinander wimmelnde Heine Volk bezeichnet. 
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Pygmãen, Imſen, Dänmerlinge 
Und andre thätig kleine Dinge. 

(Bu Homunculus.) 
Nie Haft du Großem nachgeftrebt, 
Einfiedlerifch- befchränft gelebt; 
Kannft du zur Herrichaft dich gewöhnen, 
So laſſ' ich dich ala König!) Frönen. 

Hhomunculus. 
Was ſagt mein Thales? 

Thales. 
Will's nicht rathen; 

Mit Kleinen thut man kleine Thaten, 
Mit Großen wird der Kleine groß. 
Sieh hin! die ſchwarze Kranichwolke, 
Sie droht dem aufgeregten Volke 
Und würde ſo dem König drohn. 
Mit ſcharfen Schnäbeln, Krallenbeinen, 
Sie ſtechen nieder auf die Kleinen; 
Verhängniß wetterleuchtet ſchon. 
Ein Frevel tödtete die Reiher, 
Umſtellend ruhigen Friedensweiher. 
Doch jener Mordgeſchoſſe Regen 
Schafft grauſam-blutigen Racheſegen, 
Erregt der Nahverwandten Wuth 
Nach der Pygmäen frevlem Blut. 
Was nützt nun Schild und Helm und Speer? 
Was hilft der Reiherſtrahl?) den Zwergen? 
Wie jih Daktyl und Imſe bergen! 
Schon wankt, es flieht, e3 ftürzt das Heer. 

Anaragoras 

(nach einer Pauſe feierlich). 

Konnt' ich bisher die Unterirdiſchen loben, 
So wend' ich mich in dieſem Fall nah oben ... 
Du! droben ewig Unveraltete, 
Dreinamig- Dreigeftaltete, 


1) Ueber das Heine Voll, — 2) Der Helmbuſch. 
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Dich ruf ich an bei meines Volkes Weh, 
Diana, Luna, Hefate! ') 
Du Brufterweiternde, im Tiefften Sinnige, 
Du Ruhigfcheinende, Gemwaltiam-innige, 
Eröffne deiner Schatten graufen Schlund, 
Die alte Macht fei ohne Zauber fund! 
(Baufe.) 

Bin ich zu ſchnell erhört? 

Hat mein Flehn 

Nach jenen Höhn 

Die Ordnung der Natur geftört? 
Und größer, immer größer nahet ſchon 
Der Göttin rundumjchriebner Thron, 
Dem Auge furdtbar, ungeheuer! 
Ans Düftre röthet fich fein Feuer... 
Nicht näher! Drohend- mächtige Runde, 
Du richteft und und Land und Meer zu Grunde! 
So wär’ e3 wahr, daß dich theifalifhe Frauen, 
In frevelnd magiihen Vertrauen 
Bon deinem Pfad herabgefungen, 
Berderblichites dir abgerungen? ... 
Das lichte Schild Hat ſich umbunfelt, 
Auf einmal reißt's und bligt und funfelt! 
Welch ein Geprafjel! Welch ein Ziſchen! 
Ein Donnern, Windgethüm dazwiſchen! — 
Demüthig zu des Thrones Stufen — 
Berzeiht! Ach Hab’ es Hergerufen. 

(Wirft fih aufs Angeficht.) 
Thales. 

Was dieſer Mann nicht Alles hört' und ſah! 
Ich weiß nicht recht, wie und geſchah, 
Auch hab’ ich's nicht mit ihm empfunden, 
Geftehen wir, e3 find verrüdte Etunden, 
Und Luna wiegt fich ganz bequem 
An ihrem Pla jo wie vordem. 


1) Es ift diefelbe Göttin, welche unter biefen drei verfchiebenen Namen auf 
ber Erde, am Himmel und unter ber Erde waltet. 
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Homunculus. 
Schaut hin nach der Pygmäen Sitz! 
Der Berg war rund, jetzt iſt er ſpitz. 
Ich ſpürt' ein ungeheures Prallen, 
Der Fels war aus dem Mond gefallen, 
Gleich hat er, ohne nachzufragen, 
So Freund als Feind gequetſcht, erſchlagen. 
Doch muß ich ſolche Künſte loben, 
Die ſchöpferiſch, in Einer Nacht, 
Zugleich von unten und von oben 
Dies Berggebäu zu Stand gebracht. 


Thales. 
Sei ruhig! Es war nur gedacht. 
Sie fahre hin, die garſtige Brut! 
Daß du nicht König warſt, iſt gut. 
Nun fort zum heitern Meeresfeſte! 
Dort hofft und ehrt man Wundergäſte. 
(Entfernen ſich.) 
Mephiſtopheles. 
(an der Gegenſeite kletternd). 
Da muß ich mich durch ſteile Felſentreppen, 
Durch alter Eichen ſtarre Wurzeln ſchleppen! 
Auf meinem Harz der harzige Dunſt 
Hat was vom Pech, und das hat meine Gunſt!); 
Zunächſt der Schwefel... . Hier, bei dieſen Griechen 
Sit von dergleichen faum die Spur zu riechen; 
Neugierig aber wär’ ich, nachzuſpüren, 
Womit fie Höllenqual und Flamme jchüren. 


Dryas.?) 
In deinem Lande fei einheimifch Hug, 
Am fremden bift du nicht gewandt genug. 
Du ſollteſt nicht den Sinn zur Heimath fehren, 
Der heiligen Eichen Würde Hier verehren. 





1) Bgl. Dante's Hölle XXI, 16 ff. Schwefel, als Mittel zur Berftörung von Sodom 
und Gomorrha in ber Bibel häufig angeführt, zuerft 1. Buch Mof. 19, 24; dann 
in die Hölle übertragen Ofſenb. Joh. 21, 8. Pech, Zei. 34,9. — 2) Baumnymphe. 
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Mephiſtopheles. 
Man denkt an das, was man verließ; 
Was man gewohnt war, bleibt ein Paradies. 
Doch ſagt, was in der Höhle dort, 
Bei ſchwachem Licht, ſich dreifach hingekauert. 
Dryas. 
Die Phorkyaden!) Wage dich zum Ort 
Und ſprich ſie an, wenn dich nicht ſchauert! 
Mephiſtopheles. 
Warum denn nicht! — Ich ſehe was und ftaune! 
So ſtolz ich bin, muß ich mir ſelbſt geſtehn: 
Dergleichen hab' ich nie geſehn; 
Die find ja ſchlimmer als Alraune .... 
Wird man die urverworfnen Sünden 
Im mindeſten noch häßlich finden, 
Wenn man dies Dreigethüm erblickt? 
Wir litten ſie nicht auf den Schwellen 
Der grauenvollſten unſrer Höllen; 
Hier wurzelt's in der Schönheit Land, 
Das wird mit Ruhm antif genannt .... 
Sie regen fich, fie jcheinen mich zu fpüren, 
Sie zwitjchern pfeifend, Fledermaus -VBamppren.?) 
Phorkyaden, 
Gebt mir das Auge, Schweitern, daß es frage, 
Wer jih jo nah an unfre Tempel wage. 
Mephiſtopheles. 
Verehrteſte! Erlaubt mir, euch zu nahen 
Und euren Segen dreifach zu empfahen. 
Ich trete vor, zwar noch als Unbekannter, 
Doch, irr' ich nicht, weitläufiger Verwandter. 


1) Die drei Töchter bes Meergottes Phorkys (Dunkel) und ber Keto (Kluft), 
auch Graien (die Grauen) geheißen. Bgl. Aeſchylus „Der gefeſſelte Prometheus", 
®. 792 ınad) der Heberjegung von Droyfen). 

Vergreifte Jungfraun, angethan mit einem Aug’ 

Und einem Zahne, die des Helios Strahlenblid 

Niemals erreicht hat, noch des Mondes nächtig Aug'. 
2) Butſaugende Fledermäuſe. 


7 


Altwürdige Götter hab’ ich ſchon erblict, 
Bor Ops und Nhea !) tiefjtend mich gebüdt; 
Die Parzen felbit, des Chaos?), eure Schweſtern, 
Ich fah fie geftern — oder ehegejtern’); 
Doch eures Gleichen hab’ ich nie erblidt, 
Sch ſchweige nun und fühle mich entzüdt. 
Phorkyaden. 
Er fcheint Verftand zu haben, diefer Geifl. 
; Mephiftopheles. 
Nur wundert’3 mich, daß euch fein Dichter preift. — 
Und jagt, wie kam's, wie fonnte das geſchehn? 
Im Bilde hab’ ich nie euch, Würdigfte, geſehn; 
Verſuch's der Meihel doch, euch zu erreichen, 
Niht Juno, Palas, Venus und dergleichen. 
Phorkyaden. 
Verſenkt in Einſamkeit und ſtillſte Nacht, 
Hat unſer Drei noch nie daran gedacht! 
Mephifopheles. 
Wie follt’ e3 auch? da ihr, der Welt entrüdt, 
Hier Niemand feht und Niemand euch erblidt. 
Da müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen, 
Bo Pracht und Kunst auf gleichem Sitze thronen, 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelſchritt), 
Ein Marmorblod als Held ins Leben tritt, 
Bo — 
Phorkyaden, 
Schmweige ftill und gieb uns fein Gelüſten! 
Was hülf’ e8 und und wenn wir’3 beſſer wüßten? 
In Nacht geboren, Nächtlichem verwandt, 
Beinah uns felbft, ganz Allen unbekannt. 
Mephiſtopheles. 
In ſolchem Fall hat es nicht viel zu ſagen, 
Man kann ſich ſelbſt auch Andern übertragen. 


1) Römiſche und griechiſche Göttermutter. — 2) Erzeugte: Die Parzen find 
Töchter der aus bem Chaos hervorgegangenen Nacht. — 8) Als Masten im Mummen= 
Ihanz. — 4) Mit gejonderten Beinen fortichreitend, wie Dädalus zuerft die Statuen 
gebildet Haben foll, während früher der untere Theil unausgearbeitet blieb, 
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Euch dreien gnügt Ein Auge, gnügt Ein Bahn, 
Da ging’ es wohl auch mythologifh an, 
In zwei die Wejenheit der drei zu faflen, 
zer dritten Bildniß mir zu überlaffen 
Auf Furze Zeit. 
Eine. 
Wie dünkt's euch? ging’ es an? 
Die Audern. 
Verſuchen wird! — doch ohne Aug’ und Zahn. 
Mephiſtopheles. 
Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen; 
Wie würde da das ſtrengſte Bild!) vollkommen! 
Eine. 
Drück' du ein Auge zu, 's ift leicht gejchehn, 
Laß aljofort den einen Raffzahn fehn, 
Und, im Profil, wirft du jogleich erreichen, 
Geichwifterlich vollfommen uns zu gleichen, 
Mephiſtopheles. 
Biel Ehr'! Es ſei! 
Phorkyaden. 
Es ſei! 
Mephiſtopheles 
(ala Phorkyas im Profil). 
Da ſteh' ich ſchon, 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
Dhorkyaden, 
Des Chaos Töchter find wir unbeftritten, 
Mephifiopheles. 
Man jhilt mid nun, o Shmah! Hermaphroditen. ?) 
Phorkyaden. 
Im neuen Drei der Schweftern welche Schöne! 
Wir haben zwei der Augen, zwei der Zähne, 
Mephiftopheles. 
Bor Aller Augen muß ich mic verfteden, 
Im Höllenpfuhl die Teufel zu erjchreden. (96.) 


das nur bie mwejentlichften Büge enthält, zu benen bier grabe Einängigfeit 
und Einzahnigteit gehören. — 2) Weil er ald Mephiftopheles männlich und als 
Phortyas weiblich ift. 
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Felsbuchten des ägäifhen Meeres. 
Mond im Zenith verharrend. 


Sirenen 
(auf den Klippen umher gelagert, flötenb und fingenb), 

Haben jonft bei nächtigem Grauen 
Di theifaliiche Zauberfrauen 
Frevelhaft herabgezogen, 
Blide ruhig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf ) Zitterwogen 
Mildeblikend Glanzgewimmel 
Und erleuchte das Getümmel, 
Das fi) aus den Wogen hebt! 
Dir zu jedem Dienft erbötig, 
Schöne Luna, fei ung gnädig! 

Nereiden und Tritonen 

(al3 Meerwunder). 2) 

Tönet laut in jchärfern Tönen ?), 
Die das breite Meer durchdröhnen, 
Bolf der Tiefe ruft fortan! — 
Vor des Sturmes graufen Schlünden 
Wichen wir zu ftillften Gründen, 
Holder Sang zieht uns heran, 


Seht, wie wir im Hocentzüden 
Uns mit goldnen Ketten ſchmücken, 
Auch zu Kron’ und Edeljteinen 
Epang’ und Gürtelihmud vereinen! 
Alles das ift eure Frucht! 

Schätze, jcheiternd Hier verſchlungen, 


1) „Der* zu ergänzen. — 2) Nereiden oder Doriben, Töchter des Nereus und 
der Doris, wohnen in der Tiefe bei dem greilen Vater in filberglängenber Grotte 
mit goldenem Schmude angethan, an goldenen Spindeln beihäftigt. Im Folgen- 
den ift ein Unterjchied zwijchen Nereiden und Doriden gemacht, von benen erftere 
noch in halb thierijcher Geftalt, „ala Meerwunder“, legtere in ganz menjchlicher 
Bildung als eigentlihe Meernymphen auftreten. — Tritonen, Kinder bes Poſeidon 
und der Amphitrite, dienende Weſen ber anderen Seegottheiten beim Reiten und 
Fahren, halb Fiſch, halb Menſch. — 3) Sie blafen auf Mufhelhörnern. 
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Habt ihr uns herangefungen, 
Ihr Dämonen unfrer Bucht. 
Sirenen, 
Wiſſen's wohl, in Meeresfrifche 
Slatt!) behagen fich die Fiſche, 
Schwanken Lebens ohne Leid; 
Doch, ihr feftlich regen Schaaren, 
Heute möchten wir erfahren, 
Daß ihr mehr al3 Fiſche feid. %) 


Nereiden um Tritonen. 
Ehe wir hierher gefommen, 
Haben wir's zu Sinn genommen, 
Schweſtern, Brüder, jebt geſchwind! 
Heut bedarf's der Heinften Reife 
Zum vollgültigften Bemeife, 
Daß wir mehr als Fiſche find, 


Sirenen 
Fort find fie im Nu! 
Nah Samothrace grade zu, 
Verſchwunden mit günftigem Wind, 
Was denken fie zu vollführen 
Am Reiche der hohen Kabiren ?>) 
Sind Götter, wunderjam eigen, 
Die fih immerfort felbft erzeugen 
Und niemals wiſſen, was jie find, 


Bleibe auf deinen Höhn, 
Holde Luna, gnädig ftehn, 
Daß es nächtig verbleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe! 


Entfernen fid. 


1) Aeußerlich und innerlich, ohne Aufregung. — 2) Daß ihr euch wie in ber 
Geftalt, jo auch in ber Empfindung für das Schöne ſchon dem Menfchlichen nähert. 
— 3) Geheimnißvolle, wohlthätig wirkende Naturgottheiten, beren Myfterien vor« 
nehmlich auf Samothrace (Inſel im Norden des ägäiſchen Meeres, fieben Meilen von 
ber thrakiſchen Küfte), Imbros und Lemnos gefeiert wurben, Ueber ihre Abftammung, 
Bahl und Bedeutung herrſchte vielfacher Streit, auf ben im Folgenden noch bin» 
gebeutet wird. Im ber griechiichen Mythologie find fie Söhne bes Hephäftos und 
ber thrafifhen Nymphe Kabira. — 
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(am Ufer zum Homunculuß). 
Sch führte Dich zum alten Nereus!) gern; 
Zwar find wir nicht von feiner Höhle fern, 
Doh Hat er einen harten Kopf, 
Der mwiderwärtige Sauertopf. 
Das ganze menschliche Gefchlecht 
Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer redit. 
Doc ift die Zukunft ihm entdedt, 
Dafür Hat Jedermann Reſpect 
Und ehret ihn auf feinem Poften; 
Auch Hat er Manchem mohlgethan. 
Homunrulns. 
Probiren wir's und Hopfen an! 
Nicht gleich wird’3 Glas und Flamme koſten. 
Nerens. 
Sind's Menfhenftinnmen, die mein Ohr vernimmt? 
Wie es mir gleich im tiefften Herzen grimmt! 
Gebilde, ftrebfam, Götter zu erreichen, 
Und doch verdammt, fich immer felbft zu gleichen! 
Seit alten Jahren konnt’ ich göttlich ruhn, 
Dod trieb mich's an, den Beten mwohlzuthun; 
Und ſchaut' ih dann zuletzt vollbradhte Thaten, 
Co war e3 ganz, ala hätt’ ich nicht gerathen. 
Thales. 
Und doch, o Greis des Meers, vertraut man dir; 
Du biſt der Weiſe, treib' uns nicht von hier! 
Schau' dieſe Flamme, menſchenähnlich zwar, 
Sie deinem Rath ergiebt ſich ganz und gar. 
Nereus. 
Was Rath! Hat Nath bei Menjchen je gegolten ? 
Ein Huges Wort erftarrt im harten Ohr. *) 
So oft auch That ſich grimmig felbft gefcholten ?), 
1) Göttlicher Meergreis mit der Gabe der Weifiagung, Sohn bes Pontos und 
borzugsmweife Gott des ägäifchen Meeres, in befien Tiefe er feine Behauſung hat; 
hier ift dieſelbe ans Ufer verlegt. Vgl. IL. XVIII, 141. — 2) Vgl. Hamlet IV, 2: 


„Eine loſe Rede ichläit in dummen Ohren.“ — 8) So oft auch bie Thorheit einer 
That in ihren Folgen hervortrat. 
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Bleibt doc das Volk felbitwillig wie zuvor. 

Wie hab’ ich Paris väterlich gewarnt!), 

Eh fein Gelüft ein fremdes Weib umgarnt! 

Am griehifhen Ufer ftand er kühnlich da, 

Ihm kündet' ich, was ich im Geiſte ſah: 

Die Lüfte qualmend, überjtrömend Roth, 

Gebälfe glühend, unten Mord und Tod: 

Troja’3 Gerichtstag, rhythmiſch feitgebannt, 

Sahrtaufenden jo jchredlich als gekannt. 

Des Alten Wort, dem Frechen fchien’3 ein Spiel, 

Er folgte feiner Luft, und Ilion fiel — 

Ein Riefenleihnam, ftarr nad) langer Qual, 

Des Pindus Adlern gar willkommnes Mahl, 

Ulyſſen auch! jagt’ ich ihm nicht voraus 

Der Eirce Liften, des Cyflopen Graus? 

Das Baudern?) jein, der Seinen leichten Sinn, 

Und was nicht Alles! bracht’ ihm das Gewinn? 

Bis vielgefchaufelt ihn, doch fpät genug, 

Der Woge Gunft an gaftlich Ufer trug. ®) 
Thales, 

Dem weifen Mann giebt ſolch Betragen Qual; 

Der gute doch verjucht ed noch einmal. 

Ein Ouenthen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 

Die Eentner Undanks völlıg überwiegen. 

Denn niht3 Geringes haben wir zu flehn: 

Der Knabe da würicht weislich zu entjtehn. 
Nereus. 

Verberbt mir nicht den feltenften Humor! 

Ganz Andres fteht mir heute noch bevor: 

Die Töchter hab’ ich alle her bejchieden, 

Die Grazien des Meeres, die Doriden.9 


1) ®gl. Horaz I, 15. Dort hält Nereus ben bie geraubte Helena zu Schiffe 
Heimführenden Baris durch eine Windftille auf, um ihm Troja's Untergang zu ber« 
fünden. — 2) Die Verzögerung feiner Heimtehr; dieſe Vorherfagung ift eine Er« 
findung Goethe’3. Zu Eirce und Eyflopen vgl. Odyſ. X, 133 und IX, 116 ff. — 
3) Bu den Phänten, von benen er endlich nach Haufe gebradjt wurde. —4) Vgl. 6.331. 
Anm. 2, 
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Nicht der Olymp, nicht euer Boden trägt 

Ein ſchön Gebild, das fich fo zierlich regt. 
Sie werfen fih anmuthigfter Geberde 

Vom Wafferdraden auf Neptunus Pferde), 
Dem Element aufs zartefte vereint, 

Daß felbft der Schaum fie noch zu Heben jcheint. 
Sm Farbenſpiel von Venus Mufchelmagen 
Kommt Galatee?), die Schönfte nun, getragen, 
Die, feit fih Kypris von uns abgefehrt, 

In Papho3?) wird ala Göttin felbft verehrt. 
Und fo befißt die Holde lange fchon, 

Als Erbin, Tempelftadt und Wagenthron. 


Hinweg! Es ziemt in Vaterfreudenftunde 
Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde, 
Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann, 
Wie man entjtehn und fich verwandeln‘) kann! 
(Entfernt fi) gegen dad Meer.) 
Thales. 
Wir haben nichts durch dieſen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch Proteus, gleich ift er zerronnen. 
Und fteht er euch, fo jagt er nur zulekt, 
Was Staunen madht und in Verwirrung feßt. 
Du bift einmal bedürftig ſolchen Raths; 
Verſuchen wir’! und wandeln unfres Pfads! 
(Entfernen ſich.) 
Sirenen (oben auf den Felſen). 
Was fehen wir von weiten 
Das Wellenreich durchgleiten ? 


1) Delphine. — 2) Die ſchönſte der Doriben, weldhe ala Göttin ber Schönheit 
anftatt der Venus verehrt und im Triumphzug von Meergottheiten umgeben abge— 
bildet wurde. Bol. Goethe, Bhilojtrats Gemälde, Eyflop und Galatee: 
„Ruhig ſchwankt die breite Waflerfläche unter dem Wagen ber Schönen; vier Delphine, 
ncben einander gejpannt, fcheinen, zufammen fortfirebend, von einem Geifte belebt; 
jungfräufiche Tritonen Tegen ihnen Baum und Gebiß an, ihre muthwilligen Sprünge 
zu dämpfen, Sie aber fteht auf dem Mufdelwagen . ........ “— 8) Stadt 
auf der Weitfüite der Infel Kypros, Lieblingsaufenthalt der hier bem Meere ent- 
ftiegenen Aphrodite mit dem berühmteften Tempel berjelben. — 4) Sich burd; Ver— 
wanblung aus niedbern Lebensformen in höhere bis zum Menjchen vervolllommnen. 
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Als wie nach Windes Regel!) 
Unzögen weiße Segel, 
So hell find fie zu fchauen, 
Verklärte Meeresfrauen. 
Laßt und herunter Himmen, 
Bernehmt ihr doch die Stimmen, 
Nereiden nm Tritonen, 
Was wir auf Händen tragen, 
Soll Allen euch behagen. 
EChelonen3?) Rieſenſchilde 
Entglänzt ein ftreng Gebilde: 
Eind Götter, die wir bringen; 
Müßt Hohe Lieder fingen. 
Sirenen. 
Klein von Geftalt®), 
Groß von Gewalt, 
Der Scheiternden Retter, 
Uralt verehrte Götter. 
Nerriden un Tritonen. 
Wir bringen die Kabiren, 
Ein friedlich Feſt zu führen; 
Denn wo jie heilig walten, 
Neptun wird freundlich ſchalten. 
Sirenen 
Bir ftehen euch nad) ®); 
Wenn ein Schiff zerbrad, 
Unmiderftehbar an Kraft, 
Schützt ihr die Mannſchaft. 
Mereiden und Tritonen. 
Drei haben wir mitgenommen, 


1) Vom Winde regiert. — 2) Schildkröte, nad vem Namen einer Nymphe, 
welche in eine Schildkröte verwandelt wurbe, weil fie Zeus und Here's Hochzeit bes 
lachte. Die Kabiren werben wie im Triumph auf dem Schilde einhergetragen. — 
3) In einem Tempel zu Memphis ſah Herodot fie in Biwerggeftalt; auch in ben 
Siwerggeftalten, welche die Schiffichnäbel der Phönizier zierten, wollte man fie er- 
kennen. Sie wurden befonders von Geefahrern al3 rettende Götter in Sturmesnoth 
verehrt. — 4) Weil die Sirenen bie Seefahrer zum Schaben verloden. 
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Der vierte wollte nicht fommen; 
Er jagte, er jei der Rechte, 
Der für fie Alle dächte. ') 
Sirenen. 
Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. *) 
Ehrt ihr alle Gnaben, 
Fürchtet jeden Schaden! 
Nereiden und Tritonen. 
Sind eigentlich ihrer fteben. 3) 
Sirenen, 
Wo find die drei geblieben? *) 
Nereiden um Tritonen. 
Wir wüßten's nicht zu jagen, 
Sind im Olymp zu erfragen; 
Dort weit aud) wohl der achte, 
An den noch Niemand dachte! ?) 
In Gnaden ung gemwärtig, 
Doch Alle noch nicht fertig. 


Diefe Unvergleichlichen 
Wollen immer weiter, 
Sehnſuchtsvolle Hungerleider 
Nach dem Unerreichlichen. 
Sirenen. 
Wir find gewohnt, 
Wo es aud thront, 
Sn Sonn’ und Mond, 
Hinzubeten; e3 Tohnt. ®) 


1) Urſprünglich wurden nur dreiKabiren angenommen, deren Namen : Axieros, 
Axiolerſos und Axiokerſa, Ereuzer aus dem Egyptiſchen ableitete. Ihnen wurde 
ein vierter, Kasmilos, hinzugefügt, welcher jedoch jener Ableitung widerſtrebte. 
Schelling jah in ihnen Allen eine Entwidlungsreibe geiftiger Lebensäußerungen, 
vom unbewußten „Hunger“ nad) dem Dajein bis zum denkenden Bewußtſein. — 
2) Der vierte bie brei anderen, weil er ihnen das Denfen abipricht. — 8) Bu den vier 
Kabiren wurden noch bie von Pherechdes angeführten drei Kabirinnen Hinzugefügt. — 
4) Die drei übrigen nad) Abzug der obengenannten vier. — 5) Won Ereuger wurde 
als achter zu den Kabiren enblih noch ihr Vater Hephäftos gerechnet. — 6) Sie 
ſchmeicheln den Göttern wie ben Menſchen aus Eigenſucht. 


Goethe. I. 22 
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Nereiden um Tritonen. 
Wie unjfer Ruhm zum höchſten prangt, 
Diejes Feit anzuführen! 
Sirenen 
Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms !), 
Wo und wie er aud) prangt; 
Denn fie das goldne Vließ erlangt, 
2 Ihr die Kabiren. 
(MWiederholt als AUllgefang.) 
Wenn jie das goldne Bließ erlangt, 
= h die Kabiren. 
Nereiden um Tritonen 
(ziehen vorüber). 
Homunculus. 
Die Ungeſtalten ſeh' ich an 
Als irden⸗ſchlechte Töpfe); 
Nun ſtoßen ſich die Weiſen dran 
Und brechen harte Köpfe. 
Thales. 
Das iſt es ja, was man begehrt: 
Der Roſt macht erſt die Münze werth. 
Protens (unbemerkt), 
Sp etwas freut mich alten Yabler! 
Se wunderlicher, deito rejpectabler. 
Thales. 
Wo bift du, Proteus? 
Proteus®) 
(auchredneriſch, bald nah, bald fern). 
Hier! und hier! 
Thales. 
Den alten Scherz verzeih' ich dir; 
I) Mit euch verglihen. — 2) „Habt“ zu ergänzen. — 3) Creuzer wollte bie 
Kabiren in gewiſſen Eruge oder topfförmigen Idolen wiebererfennen, die man in 
Griechenland und Italien aufgefunden hatte. — 4) Sohn des Dreanus und ber Tethys 
mit der Gabe der Weiflagung, der aber den Befragenden durch Verwandlung in allers 


lei Geftalten zu entichlüpfen fudht und nur Demjenigen untrügliche Wahrheit ver- 
tündet, ber ihn überliftet und fejthält. Vgl. Odyſſ. IV. 450 ff. 
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Doch einem Freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß, du ſprichſt vom faljchen Orte, 
Protens (als aus der Werne). 
Leb’ wohl! 
Thales (eife zu Homunculus). 
Er ift ganz nah. Nun leuchte friſch! 
Er ift neugierig wie ein Fiſch; 
Und wo er auch geftaltet ftodt t), 
Durh Flammen wird er hergelodt. 
Homunculus. 
Ergieß' ich gleich des Lichtes Menge, 
Beſcheiden doch, daß ich das Glas nicht ſprenge. 
Proteus 
(in Geſtalt einer Rieſenſchildkröte). 
Was leuchtet ſo anmuthig ſchön? 
Thales 


(ben Homunculus verhüllend. 
Gut! Wenn du Luſt haſt, kannſt du's näher ſehn. 
Die kleine Mühe laß dich nicht verdrießen 
Und zeige dich auf menſchlich beiden Füßen.?) 
Mit unfern Gunjten ſei's, mit unferm Willen, 
Wer hauen will, was wir verhüllen, 
Protens (edel geftaltet), 
Weltweiſe Siniffe find dir noch bewußt. 
Thales. 
Geſtalt zu wechſeln bleibt noch deine Luſt. 
(Hat den Homunculus enthüllt.) 
Proteus (eritaunt), 
Ein leuchtend Zwerglein! Niemals noch gefehn! 
Thales. 
Es fragt um Rath und möchte gern entftehn. 
Er ift, wie id) von ihm vernommen, 
Gar munderfam nur halb zur Welt gekommen, 
Ihm fehlt es nicht an geiftigen Eigenschaften, 
Doh gar zu jehr am greiflich Tüchtighaften, 


1) In irgend einer Geftalt ſich unbeweglich hält, um nicht bemerkt zu werben, 
— 2) Als Menſch auf zwei Füßen. 
22* 
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Dis jebt giebt ihm das Glas allein Gewicht, 
Doch wär’ er gern zunächft verförperlicht. 
Proteus. 
Du bijt ein wahrer Sungfernfohn, 
EH du fein follteft, bift du ſchon! 
Thales ceife). 
Auch jcheint es mir von andrer Seite kritiſch; 
Er it, mich dünkt, hermaphroditifch. t) 
Proteus. 
Da muß e3 deſto eher glüden; 
So mie er anlangt, wird ſich's ſchicken.?) 
Dod gilt e3 hier nicht viel Beſinnen, 
Sm weiten Meere mußt du anbeginnen!?) 
Da fängt man erft im Kleinen an 
Und freut fich, Kleinfte zu verfchlingen; 
Man wächſt fo nach und nach heran 
Und bildet jich zu höherem Bollbringen. 
Homunculus. 
Hier weht gar eine weiche Luft, 
Es grunelt9 jo, und mir behagt der Duft! 
Proteus, 
Das glaub’ ich, allerliebfter Zunge! 
Und meiter hin wird's viel behäglicher, 
Auf diejer ſchmalen Strandeszunge 
Der Dunftfreis noch unfäglicher;; 


1) Als rein geiftiges Wefen ohne Sinne hat er nod) fein Geſchlecht. — 2) Die 
törperliche Entitehung ift um jo leichter, weil er bei den einfachſten geichlechtälofen 
Thierformen beginnen lann; ift er erſt in ber Körperlichkeit angelangt, jo wird 
fit) auch das Geſchlecht ſchon einfinden. — 3) Nach älteften und neueften natur 
wiſſenſchaftlichen Anſchauungen hat das erjte organiſche Leben im Meere feinen 
Urjprung. — 4) Das Duften des hervorfprofienden Grüns nad; warmem Gewitter- 
regen. Bgl. Weftöftl. Divan, „Allleben“: 

Heile mid, Gewitterregen, 

Lab mich, dab es grunelt, riechen! 
Und fogleich entipringt ein Leben, 
Schwillt ein heilig=- heimlich Wirken, 
Und es grunelt und e3 grünet 

In ben irdiſchen Bezirken, 
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Da vorne jehen wir den Zug, 
Der eben herjchwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin! _ 
Thales. 
Ich gehe mit. 
Homunculus. 
Dreifach merkwürdiger Geiſterſchritt! 


Telhinen von Rhodus. 
(auf Hippofampen und Meerbrahen, Neptunens Dreizad hanbhabenb. ) 
Chor. 
Wir haben den Dreizad Neptunen gejchmiedet, 
Womit er die regeiten Wellen begütet. 
Entfaltet der Donnrer die Wolfen, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen; 
Und wie aud) von oben e3 zadig erblikt, 
Wird Woge nad) Woge von unten gejprikt; 
Und was auch dazwiſchen in Aengften gerungen, 
Wird, lange gejchleudert, vom Tiefjten verfchlungen, 
Weshalb er und heute den Hepter gereicht, — 
Nun ſchweben wir feitlich, beruhigt und leicht. 
Sirenen 
Euch, dem Helios Gemeihten, 
Heitern Tags Gebenedeiten, 
Gruß zur Stunde, die bewegt 
Luna’3 Hochverehrung regt! 
Telchinen. 
Alllieblichſte Göttin am Bogen da droben! 
Du hörſt mit Entzücken den Bruder beloben. 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr, 
Dort ſteigt ihm ein ewiger Päan hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und iſt es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblick an. 


1) Myſtiſches Urgeſchlecht, das auf Rhodus den Dienſt des Helios Telchinios 
gründete und als erſte Metallarbeiter ſeine Rieſenbildſäule, den ſogenaunten Koloß 
von Rhodos, errichtete. Sie ſtammen aus dem Meere und haben nach Diodor den 
Neptun aufgezogen. — Hippokampe ſind Roſſe mit gebogenem Fiſchſchwanz. 
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Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, find Tieblih und helle, 
Kein Nebel umjchwebt uns, und jchleicht er fich ein, 
Ein Strahl und ein Lüftchen, und die Inſel ift rein! !) 
Da ſchaut ſich der Hohe in Hundert Gebilden, 
Us Jüngling, als Rieſen, den großen, den milden, 
Bir erjten, wir waren’3, die Göttergewalt 
Aufftelten in würdiger Menjchengeftalt. 
Proteus. 
Laß du fie fingen, laß fie prahlen! 
Der Eonne Heiligen Lebeſtrahlen 
Sind todte Werfe nur ein Spaß. 
Tas bildet ſchmelzend unverdroijen; 
Und haben jie'3 in Erz gegoſſen, 
Dann denken fie, e8 wäre was. 
Was iſt's zulegt mit diefen Stolzen? 
Die Götterbilder ftanden groß, — 
Berftörte fie ein Erdeftoß ®); 
Längſt find fie wieder eingeſchmolzen. 


Das Erdetreiben, wie's aud) jei, 
Sit immer doch nur Pladerei; 
Dem Leben frommt die Welle befjer; 
Dich trägt in ewige Gewäſſer 
Proteus⸗Delphin. 

(Er verwandelt ſich.) 

Schon iſt's gethan! 
Da ſoll es dir zum ſchönſten glücken; 
Ich nehme dich auf meinen Rücken, 
Vermähle dich dem Ocean. 

Thales. 

Gieb nach dem löblichen Verlangen, 
Bon vorn die Schöpfung anzufangen! 
Zu raſchem Wirfen fei bereit! 


1) Plinius erzählt, der Nebel vermöge auf ber Inſel niemals die Sonne eine 
Stunde lang zu verbunfeln. — 2) Der Koloß von Rhodus ftürgte bei einem Erdbeben 
824 v.Chr zufammen; jeine Trümmer wurben 653 n. Chr. von ben Arabern weggeführt. 
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Da regt du dich nach ewigen Normen, 
Durch taufend, abertaufend Formen, 
Und bis zum Menjchen haft du Zeit. 
Homunculus 
(beſteigt den Proteus-Delphin). 
Proteus. 
Komm geiſtig) mit in feuchte Weite] 
Da lebſt du gleich in Läng' und Breite, 
Beliebig regeſt du did) Hier; 
Nur ftrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn bift dur erjt ein Menſch geworben, 
Dann ift es völlig aus mit dir.) 
Thales. 
Nachdem es kommt; 's iſt auch wohl fein, 
Ein wackrer Mann zu ſeiner Zeit zu ſein. 
Proteus (u Thales). 
So einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nach; 
Denn unter bleichen Geiſterſchaaren 
Seh’ ich dich ſchon ſeit vielen hundert Jahren. 3) 
Sirenen (auf dem Felſen). 
Welch ein Ring von Wölfchen ründet 
Um den Mond jo reichen Kreis? 
Tauben find es, Tiebentzündet, 
Fittige wie Licht fo weiß. 
Paphos hat jie hergefendet, 
Ihre brünftige Vogeljchaar 9; 
Unfer Feft, e3 ift vollendet, 
Heitre Wonne voll und Far! 
NErens (u Thales tretend), 
Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 


1) Als bloßer Geift, noch ohne jegliche Form. — 2) Dann kannſt bu dich nicht 
mehr höher entwideln, — 3) Rad) der in der ganzen claffiihen Walpurgisnacht 
herrſchenden Auffaffung von Geift als wirkender Kraft Tann auch ber Geift eines 
Berftorbenen nur fo lange erſcheinen, als die Nachwirkung feiner menſchlichen Eriftenz 
auf Erden dauert. — 4) Die Bildung des Mondhofes follte von ben ber Liebesgöttin 
geweihten Tauben herrühren, deren eine große Anzahl in dem Tempel zu Paphos 
ernährt wurde. 


—— 
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Diefen Mondhof Lufterfcheinung; 
Doch wir Geijter find ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben find es, die begleiten 
Meiner Tochter Mufchelfahrt. 
Wunderflug3 befondrer Art, 
Ungelernt von alten Zeiten. 
Thales. 
Auch ich halte das fürs Beſte, 
Was dem wackern Mann gefällt, 
Wenn im ſtillen warmen Neſte 
Sich ein Heiliges lebend hält.) 
Pſyllen un Marſen?) 
(auf Meerſtieren, Meerkälbern und Meerwiddern). 
In Cyperns rauhen Höhlegrüften, 
Vom Meergott nicht verſchüttet, 
Vom Seismos nicht zerrüttet, 
Unmeht von ewigen Lüften, 
Und, wie in den älteften Tagen, 
In ſtillbewußtem Behagen 
Bewahren wir Cypriens Wagen 
Und führen beim Säuſeln der Nächte 
Durch liebliches Wellengeflechte, 
Unſichtbar dem neuen Geſchlechte), 
Die lieblichſte Tochter heran. 
Wir leiſe Geſchäftigen ſcheuen 
Weder Adler, noch geflügelten Leuen, 
Weder Kreuz noch Mond t), 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sich mwechjelnd mwegt>) und regt, 
Sich vertreibt und todtjchlägt, 
Caaten und Etädte niederlegt. 


1) Wenn die Natur nicht durch nüchtern verftändige Zurüdführung ihrer Ers 
fcheinungen auf bloße mechaniſche Kräfte ganz entHeiligt wird. — 2) Sagenhafte 
Schlangenbeſchwörer, welde, nah Plinius, in Unteritalien und an ber libyſchen 
Küfte wohnten. — 3) Das den alten Götterglauben verloren hat. — 4) Rhodus wurde 
abwehielnd von Kom, Venedig, hriftlichen Ordensrittern und Mohammedanern be= 
herrſcht. — 5) Alte Form für: bewegt. 
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Wir jo fortan 
Bringen die lieblichite Herrin heran. 
Sirenen, 
Leicht bewegt in mäßiger Eile 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
Bald verfhlungen Zeil’ an Zeile, 
Schlangenartig reihenweis, 
Naht euch, rüftige Nereiden, 
Derbe Fraun, gefällig wild, 
Bringet, zärtliche Doriden, 
Galateen, der Mutter Bild: !) 
Ernft, den Göttern gleich zu ſchauen, 
Würdiger Unfterblichkeit, 
Doch, wie holde Menfchenfrauen, 
Lodender Anmuthigkeit. 
Doriden 
(im Chor au Nereus vorbeiziehend, ſämmtlich auf Delphinen). 
Leih uns, Luna, Licht und Schatten, 
Klarheit dieſem Jugendflor! 
Deun wir zeigen liebe Gatten 
Unſerm Vater bittend vor. 
(Bu Nereus.) 
Knaben ſind's, die wir gerettet 
Aus der Brandung grimmem Bahn, 
Cie, auf Schilf und Moos gebettet, 
Aufgewärmt zum Licht heran, 
Die es nun mit heißen Küffen 
Traulich uns verdanken müffen; 
Schau die Holden günftig an! 
Nereus, 

Hoch ift der Doppelgewinn zu ſchätzen: 
Darmherzig fein und fi) zugleich ergeben, 
Doriden. 

Lobſt du, Vater, unfer Walten, 
Gönnft uns wohlerworbne Luft; 


1) Bringet Galatea, das Ebenbild eurer gemeinſchaftlichen Mutter (Zoris), herbei. 
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Laß uns feft, unſterblich Halten 
Sie an ewiger Augendbruft. 
Nereus, 
Mögt euch des jchönen Fanges freuen, 
Den Süngling bildet euch als Mann; 
Allein ich könnte nicht verleihen, 
Was Beus allein gewähren kann. 
Die Welle, die euch wogt und jchaufelt, 
Läßt auch der Liebe nicht Beſtand, 
Und hat die Neigung ausgegaufelt, 
So ſetzt gemädlich fie ana Land. 
Dsriden. 
Ihr holde Knaben jeid und mwerth; 
Doch müſſen wir traurig jcheiden. 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter wollen's nicht leiden. 
Die Iünglinge. 
Wenn ihr und nur jo ferner labt, 
Uns wackre Schifferfnaben; 
Wir haben’3 nie jo gut gehabt 
Und mwollen’3 nicht beffer haben. 
Galntee 
(auf dem Muſchelwagen nähert ſich). 
Nereus. 
Du bift es, mein Liebchen! 
Galatee. 
O Vater, das Glück! 
Delphine, verweilet! mich feſſelt der Blick. 
Nereus. 
Vorüber ſchon, ſie ziehen vorüber 
In kreiſenden Schwunges Bewegung! 
Was kümmert ſie die innre, herzliche Regung! 
Ach! nähmen ſie mich mit hinüber! 
Doch ein einziger Blick ergetzt, 
Daß er das ganze Jahr erſetzt. 
Thales. 
Heil! Heil aufs Neuel 
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Wie ich mich blühend freue, 
Bom Schönen, Wahren durhdrungen .. - 
Alles ift aus dem Wafler entfprungen!! 
Alles wird durch das Waffer erhalten! 
Deean, gönn’ uns dein ewige Walten! 
Wenn du nicht Wolfen fendeteit, 
Nicht reiche Bäche ſpendeteſt, 
Hin und her nicht Flüſſe wendeteft, 
Die Ströme nicht vollendeteft, 
Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt? 
Du bift’3, der das frifchefte Leben erhält. 

Eds 

(Chorus der fömmtlichen Kreife). 

Du bift’3, dem das frifchefte Leben entquellt. 


Nereus. 
Eie kehren ſchwankend fern zurüd, 
Bringen nicht mehr Blick zu Blick; 
In gedehnten Kettenfreifen, 
Sich feftgemäß zu erweifen, 
Windet fich die unzählige Echaar. 
Uber Galatea's Mujcelthron 
Seh’ ih ſchon und aber fon; 
Er glänzt wie ein Stern 
Durch die Menge. 
Geliebtes leuchtet durchs Gedränge! 
Auch noch fo fern 
Schimmert’3 Hell und klar, 
Immer nah und wahr, 


Homunculus. 
In dieſer holden Feuchte, 
Was ich auch hier beleuchte, 
Iſt Alles reizend ſchön. 

Protens. 

In dieſer Lebensfeuchte 
Erglänzt erſt deine Leuchte 
Mit herrlichem Getön. 
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Nerens. 
Welch neues Geheimniß in Mitte der Schaaren 
Will unjeren Augen jih offenbaren ? 
Bas flammt um die Mujchel, um Galatee's Füße? 
Bald lodert e3 mächtig, bald Tieblich, bald ſüße, 
Als wär’ es von Bulfen der Liebe gerührt. 
Thales. 
Homunculus iſt es, von Proteus verführt ... 
Es ſind die Symptome des herriſchen Sehnens, 
Mir ahnet das Aechzen beängſteten Dröhnens; 
Er wird ſich zerſchellen am glänzenden Thron; 
Jetzt flammt es, nun blitzt es, ergießet ſich ſchon. 
Sirenen. 
Welch feuriges Wunder verklärt uns die Wellen, 
Die gegen einander ſich funkelnd zerſchellen? 
So leuchtet's und ſchwanket und hellet hinan: 
Die Körper, ſie glühen auf nächtlicher Bahn, 
Und rings iſt Alles vom Feuer umronnen; 
So herrſche denn Eros), der Alles begonnen! 
Heil dem Meere! Heil den Wogen! 
Bon dem heiligen Feuer umzogen! 
Heil dem Wafler! Heil dem Feuer! 
Heil dem feltnen Abenteuer! 
All Alle. 
Heil den mildgewognen Lüften ! 
Heil geheimnißreihen Grüften! 
Hochgefeiert jeid allhier, 
Element’ ihr alle vier! 


1) Nach Heſiod's Theogonie ber ältefte unter ben Göttern, Vgl. Goethe, „bie 
Vögel” nad) dem Ariftophanes: 
Und im Schooße der Urmwelt, vol ruhender innrer Geburten, 
Lag das Ei bes Anfangs, erwartend Beben und Megung. 
Und auf die ftodende Nacht jenkt warm die vrſprüngliche Liebe 
Eich mit den Fittihen her und brütet über ben Weſen. 


— B-—— 


Dritter Art. 


Dor dem Palafte des Menelas zu Sparta. 


Helena tritt auf und Chor gefangener Trojanerinnen. Banthalis!), Chor» 
füßrerin. 
Helena. 
Bewundert viel und viel gejcholten, Helena, 
Vom Strande fomm’ ich, wo mir erjt gelandet find, 
Noch immer trunfen von des Gewoges regjamem 
Geſchaukel, das vom phrygifchen?) Blachgefild uns her 
Auf fträubig- hohem Rüden, durch Poſeidons Gunft 
Und Euros?) Kraft, in vaterländifhe Buchten trug. 
Dort unten freuet nun der König Menelas 
Der Rückkehr fammt den tapferiten feiner Krieger ſich. 
Du aber heiße mich willfommen, hohes Haus, 
Das Tyndareos, mein Vater, nah dem Hange ſich 
Von Pallas Hügel wiederfehrend t) aufgebaut, 
Und als ich Hier mit Klytämneftren®) ſchweſterlich, 
Mit Kaftor und Pollux fröhlich fpielend wuchs, 


1) In einem Auffahe über Polygnot3 Gemälde in ber Lesche zu Delphl nad) 
der Beichreibung bes Paufanias jagt Goethe: „Helena hat ihre zwei Frauen neben 
fi, Panthalis und Eleltra; bie erjte fteht bei ihr, die andere bindet ihr die Schuhe.” 
Das von ber Proferpina zugeftandene oberweltliche Leben ber Helena knüpft bort 
an, wo ed in ber Weberlieferung aufhört. In ben „Zroerinnen“ bes Euripides 
B. 1042 nad) der Donner’fhen Ueberſetzung wird fie mit ihren Frauen von Menelaos 
nad Sparta gejdhidt mit den Worten: 

. . nicht daſſelbe Schiff 

Soll fie mit uns bejteigen; wohl ermahnft bu mid). 

Nach Argos lommendb, wird die Schlimme fhlimmen Tod 

Erleiben, wie ſie's würdig ift, und alle Fraun 

Beſcheidne Gitte lehren. 
Das im Folgenden gebrauchte Versmaß iſt ber bei ben griechiſchen Tragikern übliche 
jambiſche Trimeter, — 2) Troas wurde zu Kleinphrygien gerechnet. — 3) Südoſtwind. 
— 4) Aus Athen. — 5) Klytemnäſtra und Kaftor waren bie wirklichen Kinder bes 
Tyndareos und der Leda; Helena und Polydeules waren von Zeus erzeugt. 
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Bor allen Häufern Sparta’3 herrlich ausgefhmüdt. 
Gegrüßet feid mir, der ehrnen !) Pforte Flügel ihr! 
Durch euer gaftlich ladendes Weiteröffnen einft 
Geſchah's, daß mir, erwählt aus Vielen, Menelas 
Sn Bräutigamsgeftalt entgegenleuchtete.?\ 
Eröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 
Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 
Laßt mich hinein! und Alles bleibe Hinter mir, 
Bas mic umftürmte bis hierher verhängnißvoll. 
Denn jeit ich diefe Stelle jorgenlos verließ, 
Cytherens Tempel befuchend, Heiliger Pflicht gemäß, 
Mich aber dort ein Räuber griff, der phrygifche®), 
Sit viel gefchehen, was die Menfchen weit und breit 
So gern erzählen, aber der nicht gerne hört, 
Bon dem die Cage wachſend ſich zum Märchen fpann, 
Chor.) 

Verſchmähe nicht, o herrliche Frau, 

Des höchſten Gutes Ehrenbeſitz! 

Denn das größte Glück iſt dir einzig beſchert: 

Der Schönheit Ruhm, der vor allen ſich hebt. 

Dem Helden tönt ſein Name voran, 

Drum ſchreitet er ſtolz; 

Doch beugt ſogleich hartnäckigſter Mann 

Vor der allbezwingenden Schöne den Sinn. 

Helena, 

Genug! mit meinem Gatten bin ich hergefchifft 
Und nun von ihm zu feiner Stadt vorausgejandt; 
Doch melden Sinn er hegen mag, errath’ ich nicht. 
Komm’ ih als Gattin? fomm’ ich eine Königin? 
Komm’ ich ein Opfer für des Fürften bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang’ erduldetes Mißgeſchick? 


1) Mit Rupferplatten befchlagen. Vol. ST. I, 426. Odyſſ. VIII, 820 und 
Säliemanns „Mylenä“ ©. 49. — 2) Tyndareos wählte unter ſämmtlichen einges 
ladenen Freiern feiner Tochter, nachdem er biefelben eidlich verpflichtet hatte, dem 
erforenen Bräutigam gegen jeden Raubverſuch beizuftehen, den Menelaos. — 3) Nach 
der Sage wurde Helena von Paris bei einem Opfer, wenn auch nicht grabe im 
Tempel der Biebesgöttin, aber boch mit ihrem Veiftand geraubt, — 4) Anapäſtiſche 
Strophe. 
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Erobert bin ich, ob gefangen, weiß ich nicht! 
Denn Ruf und Schidjal beftimmten fürwahr die Unfterblichen 
Ameideutig mir, der Schöngeftalt bedenkliche 
Begleiter, die an diefer Schwelle mir jogar 
Mit düfter drohender Gegenwart zur Seite ftehn. 
Denn ſchon im hohlen Edjiffe blickte mich der Gemahl 
Nur felten an, auch ſprach er Fein erquicklich Wort; 
Als wenn er Unheil jänne, jaß er gegen mir. 
Nun aber, als, de3 Eurotas tiefem Buchtgejtad 
Hinangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel faum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
Hier fteigen meine Krieger nad) der Ordnung aus, 
Ach muftre fie, am Strand des Meeres hingereiht. 
Du aber ziehe weiter, ziehe de3 heiligen 
Eurotas fruchtbegabtem Ufer immer auf!), 
Die Roffe lenkend auf der feuchten Wiefe Schmuck, 
Bis daß zur ſchönen Ebene du gelangen magjt, 
Wo Lafedämon, einft ein fruchtbar weites Feld, 
Bon ernften Bergen nah umgeben, angebaut, 
Betrete dann das hochgethürmte Fürſtenhaus 
Und muftre mir die Mägde, die ich dort zurüd 
Gelaſſen ſammt der Mugen alten Echaffnerin. 
Die zeige dir der Schätze reihe Sammlung vor, 
Wie fie dein Vater hinterließ, und die ich felbit 
In Krieg und Frieden, ftet3 vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeft Alles nach der Ordnung ftehen; denn 
Das ift des Fürften Vorrecht, daß er Alles treu 
Sn feinem Haufe, wiederfehrend, finde, noch 
An feinem Plage jedes, wie er’3 dort verließ; 
Denn nichts zu Ändern Hat für fich der Knecht Gewalt, 
Eher.‘ 
Erquide nun am herrlichen Schatz, 
Den ftet3 vermehrten, Augen und Bruft! 
Denn der Kette Bier, der Krone Gefchmudk, 
Da ruhn fie ftolz und fie dünfen fih was; 


1) Stromaufwärts. — 2) Gegenftrophe, welde ber erſten Strophe bes Chors 
nad antifem Vorbild genau entipricht. 
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Doch tritt nur ein und fordre fie auf, 

Sie rüften ſich ſchnell. 

Mich freuet zu ſehn Schönheit in dem Kampf 

Gegen Gold und Perlen und Edelgeſtein. 

Helena. 
Sodann erfolgte des Herren ferneres Herrſcherwort: 
Wenn du nun Alles nach der Ordnung durchgeſehn, 
Dann nimm ſo manchen Dreifuß, als du nöthig glaubſt, 
Und mancherlei Gefäße, die der Opfrer ſich 
Zur Hand verlangt, vollziehend heiligen Feſtgebrauch. 
Die Keſſel, auch die Schalen, wie das flache Rund '); 
Das reinste Waffer aus der heiligen Quelle fei 
Sn hohen Krügen; ferner auch das trodne Holz, 
Der Flanıme jchnell empfänglich, halte da bereit; 
Ein wohlgeſchliffnes Meſſer fehle nicht zuletzt; 
Doch alle8 Andre geb’ ich deiner Sorge hin. 
So ſprach er, mich zum Sceiden drängend; aber nicht3 
Lebendigen Athems zeignet mir der Ordnende, 
Das er, die Olympier zu verehren, ſchlachten will, 
Bedenklich ift es; Doch ich jorge weiter nicht, 
Und Alles bleibe hohen Göttern heimgeftellt, 
Die da3 vollenden, was in ihrem Sinn fie däucht; 
E3 möge gut von Menjchen oder möge bös 
Geachtet fein, die Eterblichen wir ertragen das. 
Schon mandhmal hob das ſchwere Beil der Opfernde 
Bu des erdgebeugten Thieres Naden weihend auf 
Und fonnt’ es nicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feinde oder Gottes Amilchenfunft. ?) 
Eher,’) 

Was gefchehen merde, jinnjt du nicht aus, 

Königin, fchreite dahin 

Guten Muth3! 


1) Der Kefiel wird auf den Dreifuß gejegt, um in ihm das zur Meinigung 
nöthige Waſſer zu kochen; in den Schalen wird das Blut des O:pferthiers aufgefangen ; 
das flache Rund find Schüffeln zur Aufnahme geweihter Gegenftände; das Schladit- 
mefler, die geweihte Gerfle und Kränze pflegten in einem Korbe zu liegen. Dünger, 
— 2) Wie Artemis die Opferung ber Iphigenie verhinderte. — 3) Epode Machgeſang) 
zu deu beiden vorangegangenen Strophen. 
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Gutes und Böfes fommt 

Unerwartet dem Menſchen; 

Auch verfündet glauben wir's nicht. 
Brannte doch Troja, jahen wir doch 
Tod vor Augen, ſchmählichen Tod; 
Und find wir nicht hier 

Dir gejellt, dienftbar freudig, 

Schauen de3 Himmels blendende Sonne 
Und das Schönfte der Erde, 

Huldvoll did uns Glücklichen! 


Helena. 
Sei's, wie es ſeil Was auch bevorfteht, mir geziemt 
Hinaufzufteigen ungejäumt in das Königshaus, 
Das, lang’ entbehrt und viel erjehnt und fat verfcherzt, 
Mir abermals vor Augen fteht, ich weiß nicht wie, 
Die Füße tragen mid) jo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen, die ich Findlich überjprang. 
Eher.‘ 
Werfet, o Schweitern, ihr 
Traurig gefangenen, 
Ale Schmerzen ins Weite! 
Theilet der Herrin Glüd, 
Theilet Helenend Glüd, 
Welche zu Vaterhauſes Herd, 
Zwar mit ſpät zurüdfehrendem, 
Aber mit deſto feiterem 
Fuße freudig herannaht! 


Preiſet die Heiligen, 

Südlich Heritellenden 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Rauhſte, wenn umfonfi 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 


1) Wiederum Strophe, Gegenftrophe und Epohe, 
Goethe. Il. 23 
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Ueber die Zinne des Kerfers Hin 
Armausbreitend fi abhärmt. 


Aber fie ergriff ein Gott, 
Die Entfernte; 
Und aus Slios Schutt 
Trug er hierher fie zurüd 
In das alte, das neugejchmückte 
Baterhaus, 
Nach unfäglichen 
Freuden und Qualen 
Früher Jugendzeit 
Angefrifcht zu gedenken. 
Panthalis (als Chorfuhrerin). 
Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nach der Thüre Flügeln euren Blick! 
Was ſeh' ich, Schweſtern? Kehret nicht die Königin 
Mit heftigen Schrittes Regung wieder zu uns her? 
Was iſt es, große Königin, was konnte dir 
In deines Hauſes Hallen, ſtatt der Deinen Gruß, 
Erſchütterndes begegnen? Du verbirgſt es nicht; 
Denn Widerwillen ſeh' ich an der Stirne dir, 
Ein edles Zürnen, das mit Ueberraſchung kämpft. 
Helena 
(welche die Thürflügel offen gelaflen hat, bewegt). 
Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Furcht, 
Und flüchtig-leife Schredenshand berührt fie nicht; 
Doch das Entjeßen, das dem Schooß der alten Nacht 
Bom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch 
Wie glühende Wolfen aus de3 Berges Feuerſchlund 
Herauf ſich mwälzt, erjchüttert auch des Helden Bruft. 
So haben heute grauenvoll die Stygiſchen!) 
Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Bon oft betretner, lang’ erjehnter Echwelle mich, 
Entlaffnem Gafte gleich, entfernend fcheiden mag. 
Doch nein! gewichen bin ich her ans Licht, und jolft 


— — — — 


1) Die am Styg wohnenden Mächte ber Unterwelt. 
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Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr feid! 

Auf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 

Des Herdes Gluth die Fran begrüßen wie den Herrn, 
EChorführerin, 

Entdede deinen Dienerinnen, edle Frau, 

Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ift. 


Helena, 

Was ich gefehen, follt ihr ſelbſt mit Augen ſehn, 

Wenn ihre Gebilde nicht die alte Nacht jogleich 

Burüdgefchlungen in ihrer Tiefe Wunderfchoof. 

Doch daß ihr's wiſſet, fag’ ich's euch mit Worten an: 

Als ich des Königshaufes ernften Binnenraum, 

Der nächſten Pflicht gedenfend, feierlich betrat, 

Erjtaunt’ ich ob der öden Gänge Schmweigjamfeit. 

Nicht Schall der emfig Wandelnden begegnete 

Dem Ohr, nicht rajchgefchäftiges Eiligthun dem Blid, 

Und feine Magd erjchien mir, Feine Schaffnerin, 

Die jeden Fremden freundlich ſonſt begrüßenden. 

Als aber ich dem Schooße des Herdes mich genaht, 

Da fah ich bei verglommener Aſche Tauem Reft 

Am Boden fißen welch verhülltes großes Weib, / 

Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden. 

Mit Herfcherworten ruf ich fie zur Arbeit auf, 

Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 

Des Gatten Vorficht Hinterlafjend angeftellt; 

Doch eingefaltet figt die unbewegliche. 

Nur endlich rührt fie auf mein Dräun den rechten Arm, 
Als wieſe fie von Herd und Halle mich hinweg. 

Sch wende zürnend mich ab von ihr und eile gleich 

Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos !) 

Geſchmückt ficd) Hebt und nah daran das Schabgemad); 

Allein das Wunder?) reißt ſich fchnell von Boden auf, 

Gebietrifch mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 

In hagrer Größe, hohlen, blutigetrüben Blicks, 


1) Das ehelide Schlafgemadh. — 2) Die wunberliche Geftalt, wie Abenteuer, 
©. 318. Anm, 2. 


23* 
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Eeltfamer Bildung, wie fie Aug’ und Geift verwirrt. 
Doch red’ ich in die Lüfte; denn das Wort bemüht 
Sich nur umfonft, Geftalten jchöpferiih aufzubaun. 
Da ſeht fie felbit! fie wagt jogar ſich ans Licht hervor! 
Hier find wir Meifter, bi der Herr und König fommt. 
Die graufen Nachtgeburten drängt der Schönheitäfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen oder bändigt fie. 
Bhorkyaz!) auf der Schwelle zwiichen den Thürpfoften auftretend. 
Eher.?) 

Bieles erlebt’ ich, obgleich die Lode 

Sugendlih wallet mir um die Schläfe! 

Schredliches hab’ ich Vieles gejehen, 

Kriegriihen Jammer, Ilios Nacht, 

Als es fiel. 


Durch das umwölkte, ſtaubende Toſen 
Drängender Krieger hört' ich die Götter 
Fürchterlich rufen, hört’ ich der Zwietradht ?) 
Eherne Stimme fchallen durchs Feld, 
Mauerwärt3. 


\ Acht fie ftanden noch, Ilios 
Mauern, aber die Flanımengluth 
Bog vom Nachbar zum Nachbar ſchon, 
Sich verbreitend von hier und dort 
Mit des eignen Sturmes Wehn*) 
Ueber die nächtliche Stadt Hin. 


Slüchtend fah ich dur; Rauch und Gfuth 


1) Mephiftopheles. S. ©. 330. — 2) Zwei Strophengruppen, die eine Einzel. 
ftrophe als Epobe zwiſchen ſich faflen, jede aus zwei verſchiedenen Strophenpaaren 
beſtehend. — 3) Der Göttin Erid. Bol. Ilias XX. 47: 

Aber nahdem in Gemeng’ Dlympier famen zu Männern, 
Wüthete Eris mit Macht, die Zerftreuerin; ſchrie auch Athene, 
Stehend bald an ber Tiefe des Grabens, außer ber Mauer, 
Bald am hallenden Stranbe be3 Meers jcholl mächtig ihr Ausruf. 
Dort brüllt’ Ares entgegen, bem büfteren Sturme vergleichbar. 
a) Bol. Weftdftl. Divan. Hafi3 Rameh. Nahbildung: 
Wenn Flammen grimmig wallen, 
Sic wiederzeugend glühn von eignen Winden. 
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Und der züngelnden Flamme Loh'n 
Gräßlich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeitalten 9, 
Rieſengroß, durch düſteren 
Feuerumleuchteten Qualm hin. 


Sah ich's, oder bildete 

Mir der angſtumſchlungene Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
Nimmer ich's; doch daß ich dies 
Gräßliche hier mit Augen ſchau', 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Könnt' es mit Händen faſſen gar, 
Hielte von dem Gefährlichen 
Nicht zurücke die Furcht mich. 


Welche von Phorkys 

Töchtern nur biſt du? 

Denn ich vergleiche dich 

Dieſem Geſchlechte. 

Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und Eines Zahns 
Wechjelsweis theilhaftigen 

Graien eine gefommen ? 


Wageſt dur Scheufal, 

Neben der Schönheit 

Dih vor dem Kennerblid 

Phöbus zu zeigen? 

Tritt du dennoch hervor nur immer] 
Denn das Häßliche ſchaut er nicht, 
Wie fein heilige Auge noch 

Nie erblidte den Schatten. 


Doch uns Gterbliche nöthigt, ach 
Leider! trauriges Mißgeſchick 
Zu dem unſäglichen Augenjchmerz, 


1) Hier dürfte, der vorigen Strophe zu entfpredhen, eine Gilbe zu ergänzen fein. 
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Den das Verwerfliche, Ewig-Unſelige 
Schönheitliebenden rege macht. 


Ja, jo höre denn, wenn du frech 

Uns entgegeneft, höre Fluch, 

Höre jeglicher Schelte Drohn 

Aus dem verwünfhenden Munde der Glüdlichen, 

Die von Göttern gebildet find. 

Phorkyas. 

Alt iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn, 
Daß Scham und Schönheit nie zuſammen Hand in Hand 
Den Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad. 
Tief eingewurzelt wohnt in beiden alter Haß, 
Daß, wo ſie immer irgend auch des Weges ſich 
Begegnen, jede der Gegnerin den Rücken kehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 
Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech geſinnt, 
Bis ſie zuletzt des Orcus hohle Nacht umfängt, 
Wenn nicht das Alter ſie vorher gebändigt hat. 
Euch find' ich nun, ihr Frechen, aus der Fremde her 
Mit Uebermuth ergoſſen, gleich der Kraniche 
Laut-heiſer klingendem Zug, der über unſer Haupt 
Sn langer Wolfe krächzend fein Getön herab 
Schidt, das den jtillen Wandrer über ſich hinauf 
Bu bliden lockt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er geht den jeinen; aljo wird's mit uns gejchehn. 


Wer feid denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaft 
Mänadifcht) wild, Betrunfnen gleich, umtoben dürft? 
Wer jeid ihr denn, daß ihr des Haufes Schaffnerin 
Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schaar? 
Wähnt ihr, verborgen fei mir, welch Gefchlecht ihr feid ? 
Du kriegerzeugte, ſchlachterzogne junge Brut! 
Mannluftige du, fo wie verführt, verführende, 
Entnervend beide, Kriegerd auch und Bürgers Kraft!?) 
1) Mänaben, Dienerinnen des Dionyſos oder Bacchos, Bachantinnen. —2) Nicht 


nur bes Bürgers, fondern auch bes Krieger; nad) älterem Spracdhgebraud) wie das 
engliſche both. 


— 
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Bu Hauf euch fehend, fcheint mir ein Zikadenſchwarm) 
Herabzuftürzen, deckend grünende Felderſaat. 
Berzehrerinnen fremden Fleißes! Nafchende 
Bernichterinnen anfgefeimten Wohlitands ihr! 
Erobert, marftverfauft, vertaufhte Waare du! 
Helena, 
Wer gegenwart3 der Frau die Dienerinnen jchilt, 
Der Gebietrin Hausrecht taftet er vermeſſen an; 
Denn ihr gebührt allein, das Lobenswürdige 
Bu rühmen, wie zu ftrafen, was verwerflich ift. 
Auch bin des Dienftes ich wohl zufrieden, den fie mir 
Geleiftet, al3 die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel und lag; nicht weniger, 
Als wir der Irrfahrt fummervolle Wechfelnoth 
Ertrugen, wo fonft Feder ſich der Nächſte bleibt. 
Auch hier erwart’ ich Gleiches von der muntern Schaar; 
Nicht was der Knecht fei, fragt der Herr, nur wie er dient; 
Drum ſchweige du und grinfe fie nicht länger an! 
Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher 
Anftatt der Hausfrau, folches dient zum Ruhme dir; 
Doch jebo kommt fie jelber; tritt nun du zurüd, 
Damit nit Strafe werde ftatt verdienten Lohns! 
Phorkyas. 
Den Hausgenoſſen drohen, bleibt ein großes Recht, 
Das gottbeglückten Herrſchers hohe Gattin ſich 
Durch langer Jahre weiſe Leitung wohl verdient. 
Da du, nun Anerkannte?), nun den alten Platz 
Der Königin und Hausfrau wiederum betrittſt, 
So faſſe längſt erſchlaffte Zügel, herrſche nun, 
Nimm in Beſitz den Schatz und ſämmtlich uns dazu. 
Vor Allem aber ſchütze mich, die ältere, 
Vor dieſer Schaar die, neben deiner Schönheit Schwan 
Nur ſchlecht befittigt ſchnatterhafte Gänſe ſind. 
Chorführerin.) 
Wie häßlich neben Schönheit zeigt ſich Häßlichkeit! 
268.16. 15. Anm. 3. — 2) Dünger vermuthet: neu Anerfannte. — 


3) Die folgenden einzeiligen Wechſelreden nad; dem Vorbilde der bei den griechiichen 
Tragifern üblichen Stihomythie (Beilcebe). 
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Phorkyas. 
Wie unverſtändig neben Klugheit Unverſtand! 
(Bon hier an erwiedern bie Choretiden, einzeln aus dem Chor heraustretend.) 
Choretide l. 
Bon Bater Erebus melde, melde von Mutter Nacht!) 
Phorkyas. 
So jprid von Scylla®), leiblih dir Geſchwiſterkind! 
Choretide 2. — 
Un deinem Stammbaum fteigt manch Ungehen’r empor. 


Phorkyas. 

Zum Oreus hin! da ſuche deine Sippſchaft auf! 
Choretide 3. 

Die dorten wohnen, ſind dir Alle viel zu jung. 


Phorkyas, 
Tireſias?), den Ulten, gehe buhlend an! 


Choretide 4, 
Drion3‘) Amme war dir Ur-Urenfelin. 


Phorkyas. 
Harpyen >), wähn' ich, fütterten dich im Unflath auf. 
Choretide 5. 
Mit was ernährft du jo gepflegte Magerfeit ? 
Phorkyas. 
Mit Stute nicht, wonach du allzufüftern bift.e) 


Choretide 6. 
Begierig du auf Leichen, ekle Leiche felbit! 


Phorkyas. 
Vampyrenzähne glänzen dir im frechen Manl. 


1) S. 1I©. 57. Anm. 1. — 2) Das aus ber Obyſſee bekannte Meerungeheuer, 
ſpäter als Jungfrau mit dem Unterleib einer Hündin dargeſtellt als Sinnbild der 
Schamloſigkeit. — 3) Den blinden Seher, der ſchon ſeit Oedipus Zeiten in ber Unters 
welt iſt. ol. Odyſſ. XI. 90. — 4) Uralter wilder Jäger, Zeitgenoſſe der Titanen, 
ebenfalls in der Unterwelt; vgl, Odyſſ. XI. 572. — 5) Vögel mit Jungfrauenföpfen, 
welche die Speife der Menfchen raubten und bejubelten und vom eigenen Unflath 
lebten. — 6) Gleich den Schatten der Unterwelt. Vgl. Odyſſ. XI. 34 ff. 
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Chorführerim. 
Das beine ftopf’ ich, wenn ich ſage, wer du feift, 
Phorkyas. 
So nenne dich zuerſt! das Räthſel hebt ſich auf.!) 
Helena. 
Nicht zürnend, aber trauernd ſchreit' ich zwiſchen euch, 
Verbietend ſolches Wechſelſtreites Ungeſtüm! 
Denn Schädlicheres begegnet nichts dem Herrſcherherrn, 
Als treuer Diener heimlich unterſchworner?) Zwiſt. 
Das Echo ſeiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 
In ſchnell vollbrachter That wohlſtimmig ihm zurück, 
Nein, eigenwillig brauſend toſt es um ihn her, 
Den ſelbſtverirrten, ins Vergebne ſcheltenden. 
Dies nicht allein: ihr habt in ſitteloſem Zorn 
Unſel'ger Bilder Schreckgeſtalten hergebannt, 
Die mich umdrängen, daß ich ſelbſt zum Orcus mich 
Geriſſen fühle, vaterländ'ſcher Flur zum Trutz. 
Iſt's wohl Gedächtniß? war es Wahn, der mich ergreift? 
War ich das Alles? Bin ich's? Werd' ich's künftig ſein, 
Das Traum- und Schreckbild jener Städteverwüſtenden? 
Die Mädchen ſchaudern, aber du, die älteſte, 
Du ſtehſt gelaſſen; rede mir verſtändig Wort! 
Phorkyas. 
Wer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedenkt, 
Ihm ſcheint zuletzt die höchſte Göttergunſt ein Traum. 
Du aber, hochbegünſtigt ſonder Maß und Ziel, 
In Lebensreihe ſahſt nur Liebesbrünſtige, 
Entzündet raſch zum kühnſten Wagſtück jeder Art. 
Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herakles ſtark, ein herrlich ſchön geformter Mann. 
Helena. 
Entführte mich, ein zehenjährig ſchlankes Neh, 
Und mich umſchloß Aphidnus?) Burg in Attika. 


1) Weil der Chor ebenjo wie bie Bhorkyas geipenftiiher Natur ift. — 2) Der 
einem unter ber Haut ſich verbreitenben Geſchwür gleicht. — 3) Freund des Theſeus, 
nach Plutarch Herrſcher zu Aphidnä. 
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Phorkyas, 
Durch Kaftor dann und Pollur aber bald befreit, 
Ummorben ftandft du ausgefuchter Heldenfchaar. 
Helena. 
Doch ftille Gunft vor Allen, wie ich gern geſteh', 
Gewann Batroflus, er, de3 Peliden Ebenbild. 
Phorkyas. 
Doch Baterwille traute did) an Menelas, 
Den kühnen Seedurchftreicher, Hausbewahrer auch. 
Helena. 
Die Tochter gab er, gab des Reichs Beſtellung ihm. 
Aus ehlichem Beifein ſproßte dann Hermione. 
Phorkyas, 
Dod als er fern fih Kreta’3 Erbe fühn erftritt '), 
Dir Einſamen da erihien ein allzufchöner Gaft. 
Helena, 
Barum gedenkſt du jener halben Wittwenfchaft, 
Und wel Berderben gräßlich mir daraus erwuchs? 
Phorkyas. 
Auch jene Fahrt, mir freigebornen Kreterin 
Gefangenschaft erſchuf fie, lange Sclaverei. 
Helena, 
Als Schaffnerin beftellt’ er dich jogleich Hierher, 
Bertrauend Bieles, Burg und kühnerworbnen Schatz. 
Phorkyas. 
Die du verließeſt, Iſios umthürmter Stadt 
Und unerſchöpften Liebesfreuden zugewandt, 
Helena. 
Gedenke nicht der Freuden! Allzuherben Leids 
Unendlichkeit ergoß ſich über Bruſt und Haupt. 





1) Vol. Eurypides „Troerinnen“ VB. 930: 
Es kam (mit ihm kam eine Göttin, groß an Macht) 
Mein böſer Dämon, ob ihr Alexandros ihn 
Mit Namen, oder Paris auch ihn nennen wollt: 
Und den, o Schnöder, ließeſt du in deinem Haus 
Und zogſt im Schiff aus Sparta fern’ ind Kreterland! 
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Phorkyas. 
Doch ſagt man, du erſchienſt ein doppelhaft Gebild, 
In JIlios geſehen und in Aegypten auch.!) 
Helena. 
Verwirre wüſten Sinnes Aberwitz nicht gar! 
Selbſt jetzo, welche denn ich ſei, ich weiß es nicht. 
Phorkyas. 
Dann ſagen ſie, aus hohlem Schattenreich herauf 
Geſellte ſich inbrünſtig noch Achill zu dir?), 
Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beſchluß. 
Helena. 
Sch als Idol, ihm dem Idol verband ich mich.?) 
E3 war ein Traum, jo fagen ja die Worte jelbft. 


Ich Ihwinde hin und werde jelbjt mir ein Idol. 
(Sintt dem Halbchor in die Arme.) 


Chor.) 
Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, mißredende du! 
Aus ſo gräßlichen einzahnigen 
Lippenn, was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Greuelſchlund! 


Denn der Bösartige wohlthätig erſcheinend, 
Wolfesgrimm unter ſchafwolligem Vließ, 
Mir iſt er weit ſchrecklicher als des drei— 
köpfigen Hundes Rachen. 





1) Bgl. Euripides „Helena“ V. 31: 
Doch Hera, Groll im Buſen, daß nicht ſie geſiegt, 
Vereitelt Alexandros Ehebund mit mir: 
Nicht mich gewährt ſie, ſondern webt ein lebendes 
Gebilde, das mir ähnlich war, aus Aetherſtoff: 


-...  . 1 V rer ra hr ha a a ah 
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Mich ſelbſt entrüdte Hermes durch der Lüfte Raum 
Gehüllt in Wollen (Beus vergaß der Tochter nicht) 
Und führte mid) in König Proteus Haus hierher. 
2) ©. ©. 309. Anm. 1. — 8) Nad) einer fpätern Sage follen Beide fi vor 
Troja als Traumbilder (Idole) vereinigt haben; dieſe Sage verſchwimmt Hier mit 
ber vorigen in Ein. — 4) Proode (Borgefang), Strophenpaar und Epode. 
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Aengſtlich lauſchend ftehn wir da. 

- Wann? wie? wo nur bricht’3 hervor, 
Solder Tüde 
Tiefanflauerndes Ungethüm? 


Nun denn, ftatt freundlich mit Troft reichbegabten, 

Letheſchenkenden, hofdmildeften Worts, 

Regeſt du auf aller Vergangenheit 

Böſeſtes mehr denn Gutes 

Und verdüſterſt allzugleich 

Mit dem Glanz der Gegenwart 

Auch der Zukunft 

Mild aufſchimmerndes Hoffnungslicht. 

Schweige, ſchweige! 

Daß der Königin Seele, 

Schon zu entfliehen bereit, 

Sich noch halte, feſt halte 

Die Geſtalt aller Geſtalten, 

Welche die Sonne jemals beſchien. 

(Helena bat ſich erholt und ſteht wieder in der Mitte). 
Phorkyas. 
Tritt hervor aus flüchtigen Wolfen, hohe Sonne dieſes Tags, 
Die verjchleiert Schon entzüdte, blendend nun im Glanze herrſcht. 
Wie die Welt ſich dir entfaltet, jchauft du jelbft mit holdem Blid, 
Schelten fie mid) auch für häßlich, kenn' ich doch das Schöne wohl. 
Helena. 
Tret’ ich fchwanfend aus der Dede, die im Schwindel mich umgab, 
Pflegt' ich gern der Ruhe wieder, denn fo müd' ift mein Gebein. 
Doch e3 ziemet Königinnen, allen Menfchen ziemt es wohl, 
Sich zu faffen, zu ermannen, was auch drohend überraſcht. 
Phorkyas. 

Stehſt du nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor uns da, 
Sagt dein Blick, daß du befiehleſt; was befiehlſt du? ſprich es aus! 
Helena. 

Eures Haders frech Verſäumniß auszugleichen ſeid bereit! 
Eilt, ein Opfer zu beſtellen, wie der König mir gebot! 


1) Das neu eintretende Versmaß (Trochäiſche Tetrameter) bereitet ahnungs— 
voll feierlich eine wichtige Eröffnung vor. 
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Phorkyas. 
Alles iſt bereit im Hauſe, Schale, Dreifuß, ſcharfes Beil, 
Zum Beſprengen, zum Beräuchern; das zu Opfernde zeig' an. 
Helena, 
Nicht bezeichnet’ es der König. 
Phorkyas, 
Sprach's nicht au3? O Jammerwort! 
Helena. 
Welch ein Jammer überfällt dich? 
Phorkyas. 
Königin, du biſt gemeint! 
Helena, 
Ich? 
Phorkyas. 
Und dieſe. 
Chor. 
Weh und Jammer! 
Phorkyas. 
Fallen wirſt du durch das Beil. 
Helena. 
Gräßlich! doch geahnt! ich Arme! 
Phorkyas. 
Unvermeidlich ſcheint es mir. 
Chor. 
Ach! Und uns? was wird begegnen? 
Phorkyas. 
Sie ftirbt einen edlen Tod; 
Doch am Hohen Balken drinnen, der des Daches Giebel trägt, 
Wie im Bogelfang die Drofieln, zappelt ihr der Reihe nadh.*) 
Helena um Chor 
(ftehen erſtaunt und erſchreckt, in bedeutender, wohl vorbereiteter Gruppe). 
Phorkyas. 
2) Geſpenſter! — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihr da, 
Geſchreckt, vom Tag zu ſcheiden, der euch nicht gehört. 
Die Menſchen, die Geſpenſter ſämmtlich gleich wie ihr, 





1) So läßt Telemachos die Mägde des Odyſſeus ſterben. Vgl. Odyſſ. XXII. 
465 — 478. — 2) Fruheres Versmaß. 
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Entjagen auch nicht willig hehrem Sonnenjdein; 
Doch bittet oder rettet Niemand fie vom Schluß. 
Sie wiſſen's Alle, Wenigen doch gefällt es nur. 
Genug, ihr feid verloren! Alſo frifh ans Werk! 
(Klaticht in die Hände; darauf erfcheinen an der Pforte vermummte Bmwerggeftalten !), 
welche die ausgeiprochenen Befehle alfobald mit Behendigleit ausführen.) 

Herbei, du düſtres, Fugelrundes Ungethüm ! 
Wälzt euch hierher, zu ſchaden giebt es Hier nach Aut. 
Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Platz! 
Das Beil, e3 Tiege blinfend über dem Silberrand! 
Die Wafferfrüge füllet! abzuwaſchen giebt’3 
Des Ihwarzen Blutes gräuelvolle Bejudelung. 
Den Teppich breitet Föftlich hier am Staube Hin, 
Damit das Opfer niederfniee Föniglich | 
Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, jogleich 
Anftändig würdig aber doc) beftattet fei. 

Chorführerinm, 
Die Königin ftehet finnend an der Seite hier, 
Die Mädchen welfen gleich gemähten Wiejengras; 
Mir aber däucht, der Aelteften, heiliger Pflicht gemäß, 
Mit dir das Wort zu mwechleln, Ururältefte. 
Du bift erfahren, weiſe, jcheinft uns gut gelinnt, 
Obſchon verfennend hirnlos diefe Schaar dich traf, 
Drum fage, was du möglich no von Rettung weißt. 

Dhorkyas. 
Iſt leicht gejagt: von der Königin hängt allein es ab, 
Sich felbft zu erhalten, euch Zugaben aud mit ihr, 
Entſchloſſenheit ift nöthig und die behendejte. 
Chor.?) 
Ehrenwürdigſte der Parzen, weiſeſte Sibylle du, 
Halte geſperrt die goldne Scheere, dann verkünd' uns Tag und Heil! 
Denn wir fühlen ſchon im Schweben, Schwanken, Baumeln, 
unergetzlich 

Unſre Gliederchen, die lieber erſt im Tanze ſich ergetzten, 
Ruhten drauf an Liebchens Bruſt. 


1) Dienſtbare Geiſter des Mephiſtopheles. — 2) Strophe. 
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Helena. 
Lak diefe bangen! Echmerz empfind’ id), Feine Furdt; 
Doc kennſt du Rettung, dankbar fei fie anerkannt, 
Dem Klugen, Weitumfichtigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmögliches noch als möglih. Sprich und ſag' es an! — 
Ehsr.‘) 
Sprich und fage, fag’ uns eilig: wie entrinnen wir den graufen, 
Garftigen Schlingen, die bedrohlich, al3 die fchlechteften Gefchmeide, 
Sich um unsre Hälfe ziehen? Vorempfinden mwir’s, die Armen, 
Zum Entathmen, zum Erftiden, wenn du Rhea, aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarmit. 
Phorkyas. 
Habt ihr Geduld, des Vortrags langgedehnten Zug 
Still anzuhören? Mancherlei Geſchichten ſind's. 
Chor. 
Geduld genug! Buhörend leben wir indeß. 
Dhorkyas. 
Dem, der zu Haufe verharrend edlen Schab bewahrt 
Und Hoher Wohnung Mauern auszufitten weiß, 
Wie auch das Dach zu fihern vor des Regens Drang, 
Dem wird es mohlgehn lange Lebenstage dur: 
Wer aber feiner Schwelle heilige Nichte Teicht 
Mit flüchtigen Sohlen überfchreitet freventlich, 
Der findet wiederfehrend wohl den alten Platz, 
Doch umgeändert Alles, wo nicht gar zerftört. 
Helene, 
Wozu dergleihen wohlbefannte Sprüche hier? 
Du willſt erzählen, rege nicht an Verdrießliches! 
Phorkyas. 
Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht, 
Geſtad' und Inſeln, Alles ſtreift' er feindlich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie ſie drinnen ſtarrt. 
Bor Jlios verbracht’ er langer Jahre zehn, 
Bur Heimfahrt aber weiß ich nicht, wie viel es war. 


1) Gegenftrophe. 
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Allein wie fteht e8 hier am Pla um Tiyndareos 
Erhabnes Haus? wie ftehet e$ mit dem Reich umher? 
Helena. 
Iſt dir denn jo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du feine Lippe regen kannſt? 
Phorkyas. 
So viele Jahre ftand verlaffen das Thalgebirg, 
Das hinter Sparta nordwärts in die Höhe fteigt, 
Taygetos im Nüden, wo als muntrer Bad) 
Herab Eurota3 rollt und dann, durch unjer Thal 
An Rohren breit Hinfließend, eure Schwäne nährt. 
Dort Hinten ftill im Gebirgthal hat ein kühn Gejchlecht 
Sich angefiedelt, dringend aus cimmerifcher Nacht!), 
Und unerfteiglich fejte Burg ſich aufgethürmt, 
Bon da fie Land und Leute pladen, wie's behagt. 
Helena. 
Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich fcheint’s., 
Phorkyas. 
Sie Hatten Zeit, vielleiht an zwanzig Jahre ſind's. 
Helena, 
Sft Einer Herr? ſind's Näuber viel, Verbündete? 
Phorkyas. 
Nicht Räuber find es, Einer aber iſt der Herr.?) 
Ach ſchelt' ihn nicht, und wenn er fchon mich heimgefucht. 
Wohl konnt’ er Alles nehmen, doch begnügt’ er fich 
Mit wenigen Freigeihenfen?), naunt' er’s, nicht Tribut. 
Helena, 
Wie fieht er aus? 
P»horkyas. 
Nicht übel! mir gefällt er fchon. 


1) Nach Homer Tebte das Volk der Kimmerier im äußersten Weiten am Ocean 
bon ewiger Finjterniß umbüllt. — 2) Bon dem die Anderen ihr Land als Bajallen 
zu Lehn tragen. Ein folher Lehnftaat wurde im Peloponnes nad ber Eroberung 
Konftantinopels durd Franken, Deutfche und Venetianer (1204) eingerichtet. Eine 
in ber Nähe des Eurotas erbaute Burg (Geralis) war der Sit einer Herrſchaft, von 
welcher ſechs Unterlehne abhingen. — 3) So hießen im Mittelalter die darum nicht 
weniger erzjivungenen Gaben, mit benen man ſich von räuberifchen Ueberfällen 
mächtiger Ritter loskaufte. 
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Es ift ein muntrer, feder, wohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig, ein verftändiger Mann. 
Man jchilt das Volk Barbaren, doch ich dächte nicht, 
Daß graufam Einer wäre, wie vor Jlios 
Gar mancher Held fich wenfchenfrefferiich ertvies. ') 
Sch acht' auf feine Großheit, ihm vertraut’ ich mid), 
Und feine Burg! die folltet ihr mit Augen ſehn! 
Das ift was Anderes gegen plumpes Mauerwerk, 
Tas eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewälzt, 
Eyflopifh wie Cyklopen, rohen Stein ſogleich 
Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 
Sit Alles ſenk- und wagereht und rvegelhaft. 
Bon außen fchaut fie! himmelan fie ftrebt empor 
So ftarr, jo wohl in Fugen, jpiegelglatt wie Stahl. 
Bu Hettern hier — ja jelbft der Gedanke gleitet ab, 
Und innen großer Höfe Naumgelaffe, rings 
Mit Baulichleit umgeben aller Art und Zweck. 
Da ſeht ihr Säulen, Säulchen, Bogen, Bögelden, 
Altane, Galerien, zu ſchauen aus und ein, 
Und Wappen. 
Chor, 
Was find Wappen? 
Phorkyas. 

Ajax führte ja 
Geſchlungne Schlang' im Schilde, wie ihr ſelbſt gejehn. *) 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerei’n 
Ein jeder auf jeinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 
Da fah man Mond und Stern’ am nächtigen Himmeldraunt, 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Yadeln auch, 


1) Il. XXI. 846 fagt Achill zu Heltor: 

Daß do Zorn und Wuth mich erbitterte, roh zu verichlingen 

Dein zerichnittenes Fleifch für das Unheil, das bu mir bradhteft ! 
2) Nach einer ben Raub der Kaſſandra barftellenden antiten Vaſe, welche bie 
Herzogins Mutter in Weimar befeffen und durch Meyer und Böttiger hatte vers 
öffentlichen laſſen. — Nad) Heichylus „Sieben gegen Theben“ v. 337 ff. hatte Tydeus 
ven Vollmond und die Sterne auf feinem Schilde, Polynikes die Dike, die Göttin 
der Gerechtigkeit, Eteolles einen mit der Sturmleiter die Mauer erjteigenden Maun, 
Kapaneus einen die Brandfadel tragenden. Dünger. 


Goethe. III, 24 
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Und was Bedrängliches guten Städten grimmig droht. 
Ein ſolch Gebilde führt auch unſre Heldenſchaar 
Bon feinen!) Ururahnen her in Farbenglanz. 
Da jeht ihr Löwen, Adler, Klau’ und Schnabel auch, 
Dann Büffelhörner, Flügel, Roſen, Pfauenjchweif, 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und jilbern, blau und roth. 
Dergleichen hängt in Sälen Reih' an Reihe fort, 
In Sälen, grenzenlojen, wie die Welt jo weit; 
Da könnt ihr tanzen! 
Chor, 

Sage, giebt’3 auch Tänzer da? 

Phorkyas. 
Die beiten! goldgelodte, friſche Bubenſchaar; 
Die duften Jugend! Paris duftete einzig 10, 
Als er der Königin zu nahe fan, ?) 

Helena, 
Du fällt 

Ganz aus der Rolle; igpe mir das letzte Wort! 

»horkyas. 
Du ſprichſt das legte, jagjt mit Ernſt vernehmlich Ja! 
Sogleich umgeb’ ich dich mit jener Burg. 


Chor. 
O ſprich 
Das kurze Wort und rette dich und uns zugleich! 
Helena. 


Wie? ſollt' ich fürchten, daß der König Menelas 

So grauſam ſich verginge, mich zu ſchädigen? 
Phorkyas. 

Haſt du vergeſſen, wie er deinen Deiphobus, 

Des todtgekämpften Paris Bruder, unerhört 

Verſtümmelte, der ſtarrſinnig Wittwe dich erſtritt 

Und glücklich kebſte?) Naf und Ohren ſchnitt er ab 

Und ftümmelte mehr jo; Greuel war es anzufchaun, ®) 


1) Statt; ihren; es ift gemeint: unfre Helden, jeder von feinen Ururahnen ber. 
— 2) Vgl. 6.272, Anm. 1.— 3) Bu feinem Kebsweib machte. Vgl. Nibelungen 878, 8: 
Sie jagt, mid, Habe gekebſet Siegfried, der üble Mann. 
— 4) Nach Virgil's Meneide VI. 494 fi. — 
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Helena, 
Das that er Jenem, meinetwegen that er das. 
Phorkyas. 

Um Jenes willen wird er dir das Gleiche thun, 
Untheilbar ift die Schönheit; der fie ganz bejaß, 
Berftört fie Lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 

(Trompeten in ber Ferne; ber Chor fährt zufammen.) 
Wie jcharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingemweid’ 
Berreißend anfaßt, alfo Frallt fih Eiferfucht 
Am Bufen feft des Mannes, der das nie vergißt, 
Was einft er befaß und nun verlor, nicht mehr befikt. 


Chor, 
Hörft du nicht die Hörner fchallen? fiehft der Waffen Blitze nicht? 
Phorkyas. 
Sei willfommen, Herr und König! gerne geb’ ich Rechenjchaft. 
Chor. 
Aber wir? 
P»horkyas. 


Ihr wißt es deutlich, jeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen ift euch nicht. 
(Baufe.) 
Helena, 
Sch ſann mir aus das Nächfte, was ich wagen darf. 
Ein Widerdämon !) bift du, das empfind’ ich wohl 
Und fürchte, Gutes wendeft du zum Böfen um. 
Bor Allem aber folgen will ih dir zur Burg; 
Das Andre?) weiß ich; was die Königin dabei 
In tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sei Zedem unzugänglid. Alte, geh voran! 
Chor.) 
D mie gern gehen wir Hin 
Eilenden Fußes; 
Hinter und Tod, 
Vor uns abermals 
Ragender Befte 
Unzugänglihe Mauer. 
1) Böfer Dämon. — 2) Was ich zu thun habe. — 3) Proode Gtrophenpaar 
und Epode. 
24* 


— — 
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Schütze ſie eben ſo gut, 
Eben wie Ilios Burg, 
Die doch endlich nur 
Niederträchtiger Liſt erlag. 


(Nebel verbreiten ſich, umhüllen ben Hintergrund, auch die Nähe, nad 


Belieben.) 
Wie aber, wie? 
Schweſtern, jhaut euch um! 
War es nicht heiterer Tag? 
Nebel ſchwanken ftreifig empor 
Aus Eurotas heil'ger Fluth; 
Schon entſchwand das Tiebliche 
Shilfumfränzte Geftade dem Blick; 
Auch die frei, zierlich- ftolz - 
Sanft hingleitenden Echwäne 
Sn gefell’ger Schwimmluſt 
Geh’ ich, adj, nicht mehr! 


Doch, aber doch 

Tönen hör’ ich fie, 

Tönen fern heiferen Ton, 

Tod verfündenden, jagen fie'); 
Ach, daß und er nur nicht auch, 
Statt verheißner Rettung Heil, 
Untergang verfünde zulegt, 
Uns den jchwangleichen, Yang- 
Schön weißhalfigen und, ad! 
Unſrer Schwanerzeugten, 

Weh und, wehe, weh! 


Alles deckte fich ſchon 

Rings mit Nebel umher, 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was gefchieht? gehen wir ? 

Schweben wir nur 

Trippelnden Echrittes am Boden hin? 
Siehft du nichts? Schwebt nicht etwa gar 


1) Rad) ber befannten Sage, daß die Schwäne kurz dor ihrem Tode fingen. 
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Hermes !) voran? Blinkt nicht der goldne Etab 
Heijchend, gebietend und wieder zurüd 

Bu dem utterfreulichen, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 

Ueberfüllten, ewig leeren Hades? 


Sa, auf einmal wird es düfter, ohne Glanz?) entjchwebt der Nebel, 
Dunfelgräulich, mauerbräunlid. Mauern ftellen ſich dem Blide, 
Freiem Blide ftarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
Schauerlich in jedem Falle! Cchweitern, ah! wir find gefangen, 
So gefangen wie nur je. 
Innerer Burghof, 
umgeben von reichen phantaftiihen Gebäuden des Mittelalters, 


Chorführerin. 
Vorſchnell und thöricht, echt wahrhaftes Weibsgebild ! 
Bom Augenblid abhängig, Spiel der Witterung 
Des Glücks und Unglüds! keins von beiden wißt ihr je 
Bu beftehn mit Gleihmuth. Eine widerſpricht ja ftet3 
Der Andern heftig, überquer die Andern ihr; 
In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tons, 
Nun ſchweigt und wartet horchend, was die Herricherin 
Hochſinnig Hier bejchließen mag für fich und uns! 
Helene, 
Wo bift du, Pythoniffa??) Heiße, wie du magft, 
Aus diefen Gemwölben tritt hervor der büftern Burg! 
Gingft etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mich anzufündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Danf und führe jchnell mich ein zu ihm! 
Beichluß der Irrfahrt wünſch' ich, Ruhe wünſch' ich nur, 
EChsrführerin. 
Vergebens blickſt du, Königin, allſeits um dich her; 
Verſchwunden ift das leidige Bild, verblieb vielleicht 
Sm Nebel dort, aus deffen Buſen wir hierher, 
Sch weiß nicht wie, gefommen, ſchnell und fonder Schritt. 
Vielleicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wunderfam aus vielen eins gewordnen Burg, 


1) Der die abgeichiebenen Seelen zur Unterwelt geleitet. — 2) Ohne daß ber 
jonnige Himmel bervorglänzt. — 3) Delphifche Wahrfagerin, 
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Den Herrn erfragend fürftliher Hochbegrüßung Halb. 
Dod Steh, dort oben regt in Menge fich allbereits 
In Galerien, am Fenfter, in Portalen, raſch 
Sich hin und herbewegend viele Dienerſchaft; 
Vornehm-willkommnen Gaftempfang verfündet e3, 
Chor. 

Aufgeht mir das Herz! D, jeht nur dahin, 
Wie fo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Sungholdeite Schaar anftändig bewegt 
Den geregelten Bug! Wie? auf weſſen Befehl 
Nur erſcheinen, gereiht und gebildet jo früh, 
Bon Sünglingsfnaben das herrliche Volk? 
Was bewundr' ich zumeift? Sit es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupt3 Lockhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirſiche roth 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt ? 
Gern biſſ' ich hinein, Doch ich fchaudre davor; 
Denn in ähnlichem Fall, da erfüllte der Mund 
Eich, gräßlich zu jagen! mit Afche.') 

Aber die ſchönſten, 

Sie fommen daher; 

Was tragen fie nur? 

Stufen zum Thron, 

Teppich und Gib, 

Umhang und zelt- 

artigen Schmud; 

Ueber übermwallt er, 

Wolkenkränze bildend, 

Unfrer Königin Haupt; 

Denn fchon beftieg fie, 

Eingeladen, herrlichen Pfühl. 

Tretet heran, 


—— 





1) gl. Eafderon, Abſalons Loden II, 1: 
Sodomsapfel, herb und gräulich, 
Der nur Aſch' im Marke hegt, 
Iſt die Schale gleich erfreulich. 
Der Chor denlt an Geſpenſter, die ſich ähnlich wie die Lamien S. 319 unter 
der Hand verwandeln. 
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Stufe für Stufe, 
Neihet euch ernit! 
Würdig, o würdig, dreifach würdig 
Sei gefegnet ein folder Empfang! 
(Alles vom Chor Ausgeſprochene geichieht nah unb nad.) 
Fauſt. 
(Nachdem Knaben und Knappen in langem Zug herabgeſtiegen, erſcheint er oben 


an ber Treppe in ritterlicher Hofkleidung des Mittelalters und kommt langſam 
mürbig herunter.) 


Chorführerin 
(ihn aufmerkſam befchauend). 
Wenn Diefem nicht die Götter, wie fie öfter thun, 
Für wenige Beit nur wundernswürdige Gejtalt, 
Erhabnen Anftand, Tiebenswerthe Gegenwart 
Vorübergänglich Tiehen, wird ihm jedes Mal, 
Was er beginnt, gelingen, ſei's in Männerſchlacht, 
So auch im Heinen Kriege mit den fchönften Fraun. 
Er ift fürwahr gar vielen Andern vorzuziehn, 
Die ich doch aud) als hochgeſchätzt mit Augen fah. 
Mit langſam ernten, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh’ ih den Fürften; wende dich, o Königin! 
Fauſt 
(herantretend, einen Gefeſſelten zur Seite). 
N) Statt feierlichſten Grußes, wie ſich ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring' ich dir 
In Reiten hartgeſchloſſen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier kniee nieder, dieſer höchſten Frau 
Bekenntniß abzulegen deiner Schuld! 
Dies iſt, erhabne Herrſcherin, der Mann, 
Mit ſeltnem Augenblitz vom hohen Thurm 
Umherzuſchaun beſtellt, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite ſcharf zu überſpähn, 
Was etwa da und dort ſich melden mag, 
Vom Hügelkreis ins Thal zur feſten Burg 
Sich regen mag, der Heerden Woge ſei's, 
1) Den von Fauſt vertretenen germaniſchen Ritterthum entſprechend geht hier 


bie Versform in den vornehmlich durch Shalefpeare in Gebrauch gelommenen fünfs 
füßigen Jambus über, untermifcht mit gereimten Liedſtrophen. 
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Ein Heereszug vielleicht; wir ſchützen jene, 
Begegnen diefem. Heute, wel Verſäumniß! 
Du fommft heran, er meldet’3 nicht; verfehlt 
Iſt ehrenvolliter, fchuldigfter Empfang 
So hohen Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben hat er, läge ſchon im Blut 
Verdienten Todes; doch nur du allein 
Beſtrafſt, begnadigft, wie dir's wohlgefällt. 
Heleun. 
So hohe Würde, wie du fic vergönnſt, 
Als Richterin, als Herricherin, und wär's 
Derfuchend nur, wie ich vermuthen darf, 
Y:So üb’ ih nun des Richters erfte Pflicht, 
Veſchuldigte zu hören. Rede denn! 
Thurmwächter Cynrens.?’) 

Lak mich Inieen, laß mich Schauen ! 

Laß mich fterben, laß mich leben! 

Denn Schon bin ich hingegeben 

Diefer gottgegebnen Frauen. ®) 


Harrend auf des Morgens Wonne, 
Deftlich fpähend ihren Lauf, 

Ging auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 


Zog den Blid nad) jener Eeite, 
Statt der Schluchten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erd- und Hinmelsweite, 
Sie, die Einzige, zu ſpähn. 


Augenftrahl ift mir verliehen 

Wie dem Luchs auf höchſtem Baum ; 
Doh nun mußt’ ich mich bemühen 
Wie aus tiefem düfterm Traum. 


1) Die unregelmäßige Unfügung bed Nachſatzes an den Vorderſatz entiprict 
ber Ueberraſchung Helena's. — 2) Vertreter ber bichtenden Minne; fein Name ift 
dem fcharfjihtigen Stenermann ber Argo (S. ©. 307) entlehnt. — 3) Wenn ich nur 
vor ihr Fnieen und fie anjchauen darf, jo gilt mir daun Sterben und Leben 
gleich; denn ich gehöre nicht mehr mir jeldft an. 
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Wüßt') ich irgend mich zu finden ? 
Binne? Thurm? geichloffnes Thor? 
Nebel ſchwanken, Nebel jchwinden, 
Solche Göttin tritt hervor! 

Aug’ und Bruft ihr zugemwendet, 
Sog ih an den milden Glanz; 
Diefe Schönheit, wie fie blendet?), 
Blendete mich Armen ganz. 


Ich vergaß des Wächters Pflichten, 
Böllig das befchworne Horn; 
Drohe nur mid) zu vernichten ! 
Schönheit bändigt allen Born. 
Helena. 
Das Uebel, das ich brachte, darf ich nicht 
Beſtrafen. Wehe mir! Welch ftreng Gejchid 
Berfolgt mich, überall der Männer Bujen 
So zu bethören, daß fie weder ſich 
Noch ſonſt ein Würdiges verfchonten. Raubend jetzt, 
Verführend, fechtend, hin und her entrüdend, 
Halbgötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 
Sie führten mid im Seren her und Hin. 
Einfach die Welt verwirrt’ ich, doppelt mehr; 
Nun dreifach, vierfach bring’ ich Noth auf Noth.?) 
Entferne diefen Guten, laß ihn frei! 
Den Gottbethörten treffe feine Schmach. 
Fauſt. 
Erſtaunt, o Königin, ſeh' ich zugleich 
Die ſicher Treffende, hier den Getroffnen; 
Ich ſeh' den Bogen, der den Pfeil entſandt, 
Verwundet Jenen. Pfeile folgen Pfeilen, 
Mich treffend. Allwärts ahn' ich überquer 
Gefiedert ſchwirrend ſie in Burg und Raum. 





1) Sollte ich mid; da zu finden wiſſen? — 2) Wie fie Alle blendet, in ihrer 
bienbenden Kraft. — 3) Geraubt hat fie der Halbgott Thefeus, verführt Paris, um 
fie gefochten Menelaos (Beide Helben), hin und her entrüdt Hermes (ein Gott) 
und Bhorkyas (ein Dämon). — Dünger. Einfach, bevor fie geraubt wurbe; doppelt 
in Troja umd Aegypten ; dreifach, außerdem in Pherä (S. S. 363. Anm. 1, 2 u. 3); 


vierfach mit ihrer jegigen Erfcheinung. 


« 
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Was bin ih nun? Auf einmal machſt du mir 
Nebelliich die Getreuften, meine Mauern 
Unſicher. Alſo fürcht’ ich ſchon, mein Heer 
Gehorcht der fiegend-unbefiegten Fran. 
Was bleibt mir übrig, al3 mich felbft und Alles, 
Sm Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Bu deinen Füßen laß mich frei und treu 
Dih Herrin anerkennen, die jogleich, 
Auftretend, ſich Befig und Thron erwarb. 
Tynreus 

(mit einer Kifte, und Männer, bie ihm andere nachtragen.) 

Du fiehft mich, Königin, zurüd! 

Der Reiche bettelt einen Blid; 

Er fieht dich an und fühlt jogleich 

Sich bettelarm und fürjtenreid. 


Was war ih erſt? Was bin ich nun? 
Was ift zu wollen? Was zu thun? 
Was Hilft der Augen ihärffter Blitz! 
Er prallt zurüd an deinem Siß. 


Bon Dften famen wir heran, 

Und um den Weiten war’3 gethan; 
Ein lang und breites Bolfsgewicht, 
Der Erfte wuhte vom Lebten nicht, 


Der Erfte fiel, der Zweite ftand, 
Des Dritten Lanze war zur Hand; 
Ein Jeder hundertfach geftärkt, 
Erſchlagne Taufend unbemerkt. 


Wir drängten fort, wir ftürmten fort, 
Wir waren Heren von Ort zu Ort; 
Und wo ich herriſch heut befahl, 

Ein Andrer morgen raubt’ und ftahl, 


Wir fchauten, — eilig war die Schau; 
Der griff die allerfchönfte Fran, 

Der griff den Stier von feſtem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit, 
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Sch aber liebte zu erjpähn 

Das GSeltenfte, was man gejehn, 
Und was ein Andrer auch bejah, 
Das war für mich gedörrtes Gras, 


Den Schätzen war ich auf der Spur, 
Den ſcharfen Bliden folgt’ ih nurt), 
Sn alle Tafchen blidt’ ich ein, 

Durchſichtig war mir jeder Schrein. 


Und Haufen Golde3 waren mein, 
Am herrlichen der Edeljtein: 

Nur der Smaragd allein verdient, 
Daß er an deinem Herzen grünt, 


Nun ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 
Das Tropfenei aus Meeresgrund?); 
Rubinen werden gar verjcheucht, 

Das Wangenroth fie niederbleicht. 


Und fo den allergrößten Schaf 
Berjeb’ ich Hier auf deinen Platz, 
Bu deinen Füßen fei gebracht 

Die Ernte mander blut’gen Schlacht. 


So viele Kiften jchlepp’ ich her, 
Der Eifenfiften Hab’ ich mehr; 

Erlaube mich auf deiner Bahır, 
Und Schabgewölbe füll’ ih an. 


Denn du beftiegeft faum den Thron, 
So neigen ſchon, fo beugen ſchon 
Berftand und Neichthum und Gewalt 
Eich vor der einzigen Geftalt. 


Das Alles Hielt ich feit und mein, 

Nun aber Iofe, wird es dein, 

Ih glaubt’ es würdig, hoch und baar t), 
Nun ſeh' ich, daß es nichtig war. 


1) Jchi brauchte nur meinen ſcharfen Blicken zu folgen — 2) Die Perle, 
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Verſchwunden ift, was ich bejaß, 

Ein abgemähtes welfes Gras. 

O gieb mit einem heitern Blid 

Ihm feinen ganzen Werth zurüd! 

Fauſt. 

Entferne ſchnell die kühn erworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt, aber unbelohnt. 
Schon iſt ihr Alles eigen, was die Burg 
Sm Schooß verbirgt; Bejondres ihr zu bieten 
Iſt unnüg. Geh und häufe Scha auf Schaf 
Geordnet an! Der ungejeh’'nen?) Pradt 
Erhabnes Bild ſtell' auf! Laß die Gewölbe 
Wie frifche Himmel blinfen, Raradieje 
Bon lebeloſem Leben?) richte zu! 
Boreilend ihren Tritten, laß beblümt 
An Teppich Teppiche fich wälzen! Ihrem Tritt 
Begegne fanfter Boden, ihrem Blid, 
Nur Göttliche nicht blendend, höchſter Glanz. 

| Kyncens. 

Schwach ift, wa3 der Herr befiehlt, 

Thut's der Diener, e3 ift gefpielt:*) 

Herricht doch über Gut und Blut 

Diefer Schönheit Uebermuth. 

Schon das ganze Heer iſt zahm, 

Alle Schwerter ftumpf und lahm, 

Bor der herrlichen Geftalt 

Selbſt die Sonne matt und kalt, 

Bor dem Reihthum des Gefichts 

Alles leer und Alles nichts. Ab.) 

Helena (u Fauf). 

Ich wünfche dich zu ſprechen, doch herauf 


1) Im fich felbft werthvoll. — 2) Noch nie gefeh'nen. — 3) Vgl. Urne auf 
einem bunten Teppich: 
Kannft du die Bedeutung Iefen, 
Ihren Sinn verlierft du nie: 
„Beide find nur tobte Weſen, 
Und bie Kunſt belebte fie.“ 
— 4) Es geichieht nur ſcheinbar auf jeinen Befehl, benn fie ift jet die Herrin, 
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An meine Seite fomm! Der leere Plab 
Beruft den Herrn und fichert mir den meinen, 
Fauſt. 
Erſt knieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die mich 
An deine Seite hebt, laß mich ſie küſſen. 
Beſtärke mich als Mitregenten deines 
Grenzunbewußten Reichs, gewinne dir 
Verehrer, Diener, Wächter, all' in Einem! 
Helena. 
Bielfache Wunder ſeh' ich, hör’ ich an, 
Erftaunen trifft mich, fragen möcht’ ich viel, 
Doch wünſcht' ich Unterricht, warum die Rede | 
Des Manns mir jeltfam Hang, ſeltſam und freundlich. 
£ Ein Ton jcheint fih dem andern zu bequemen, 
' Und hat ein Wort zum Ohre ſich gejellt, 
Ein andre fommt, dem erften Tiebzufofen, 
Fauſt. 
Gefällt dir ſchon die Sprechart unſrer Völker, 
O, ſo gewiß entzückt auch der Geſang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am ſicherſten, wir üben's gleich; 
Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor. !) 
Helena. 
So ſage denn, wie ſprech' ich auch ſo ſchön? 
Fauſt. 

Das iſt gar leicht, es muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruſt von Sehnſucht überfließt, 
Man ſieht ſich um und fragt — 

H9elena. 
Wer mitgenießt. 


— — 





1) Ein perſiſches Liebespaar ſoll wie hier in Wechſelrede den Reim erfunden 
haben. Bgl. „Weſtöſtlicher Divan“, Buch Suleila: 
Behramgur, ſagt man, hat den Reim erfunden, 
Er ſprach entzückt aus reiner Seele Drang; 
Dilaram ſchnell, bie Freundin feiner Stunden, 
Erwiderte mit gleichem Wort und Klang. 
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Fauſt. 
Nun ſchaut der Geiſt nicht vorwärts, nicht zurück, 
Die Gegenwart allein — 
Helena, 
Iſt unſer Glüd, 
Fauſt. 
Schatz iſt ſie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand; 
Beſtätigung wer giebt ſie? 
Helena. 
Meine Hand, 
Eher.) 
Wer verdächt' es unfrer Fürftin, 
Gönnet fie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen? 
Denn geiteht, ſämmtliche find wir 
Sa Gefangene, wie jchon öfter 
Seit dem ſchmählichen Untergang 
Ilios und der ängftlich- 
Labyrinthiſchen Kummerfahrt. 


Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 
Wählerinnen find fie nicht, 

Aber Kennerinnen; 

Und wie goldlodigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Saunen, 
Wie e3 bringt die Gelegenheit, 
Ueber die fchwellenden Glieder 
Bollertheilen fie gleiches Recht. 


Nah und näher fiten fie ſchon, 

An einander gelehnet, 

Schulter an Schulter, Knie an Knie, 
Hand in Hand wiegen fie ſich 
Ueber des Throns 

Aufgepolfterter Herrlichkeit. 





1) Strophenpaar und Epode. Der Chor, ber noch fein Verhäftniß zur neuen 
romantifchen Welt gewonnen, beharrt in antiler Form, bis auch er fpäter durch Ge— 
jtals und Wejen Euphorions (S. 393) gerührt und zu Reimformen übergeleitet wird. 
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Nicht verfagt fih die Majeftät 
Heimlicher Freuden 
Bor den Augen des Volles 
Uebermüthiges DOffenbarfein. 
Helena. 
Sch fühle mich fo fern und Doch fo nah 
Und fage nur zu gern: Da bin ih! da! 
Fauſt. 
Ich athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort; 
Es iſt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 
Helena. 
Sch jcheine mir verlebt und doch fo neu, 
In dich verwebt, dem Unbefannten treu, 
Fauſt. 
Durchgrüble nicht das einzigſte Geſchick! 
Daſein) iſt Pflicht, und wär's ein Augenblick. 
Phorkyas (eftig eintretend). 
Buchſtabirt in Liebesfibeln, 
Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
Müßig liebelt fort im Grübeln, 
Doch dazu iſt keine Zeit. 
Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete ſchmettern, 
Das Verderben iſt nicht weit. 
Menelas mit Volkeswogen 
Kommt auf euch herangezogen; 
Rüſtet euch zu herbem Streit! 
Von der Siegerſchaar umwimmelt, 
Wie Deiphobus verftünmelt?), 
Büßeft du das Fraungeleit. 
Banımelt erjt die leichte Waare, 
Diefer gleich ift am Altare 
Neugejchliffnes Beil bereit. 
Fauſt. 
Verwegne Störung! widerwärtig dringt ſie ein; 


1) Sich in der Gegenwart ausleben. — 2) Wal. S. 370. Anm. 4. 
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Auch nicht in Gefahren mag ich finnlos Ungeſtüm. 

Den ſchönſten Boten, Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 

Du Häßlichſte gar, nur ſchlimme Botſchaft bringst du gern, 
Doch diesmal foll dir's nicht gerathen, leeres Hauch 
Erſchüttere du die Lüfte! Hier ift nicht Gefahr, 

Und jelbft Gefahr erjchiene nur als eitles Dräun. 


(Signale, Erplofionen !) von den Thürmen, Trompeten und Binken, Iriegerifche 
Muſik, Durchmarſch gewaltiger Heereskraft.) 


Fauſt. 

Nein, gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 

Nur Der verdient die Gunft der Frauen, 

' Der Fräftigft fie zu ſchützen weiß. 

(Zu den Heerführern, die fih von ben Eolonnen abjondern und herantreten.) 

Mit angehaltnem ftillem Wüthen, 
Das euch gewiß den Sieg verſchafft, 

Ihr, Nordens jugendliche Blüthen, 
Ihr, Oſtens blumenreiche Kraft. 


Sn Stahl gehüllt, vom Strahl?) umwittert, 
Die Schaar, die Reich um Neich zerbrad), 
Sie treten auf?), die Erde jchüttert, 

Sie fchreiten fort, es donnert nad). 


An Pylos traten wir zu Lande, 
Der alte Neftor*) ift nicht mehr, 
Und alle Heinen Königsbande 

Zerſprengt das ungebundne Heer. 


Drängt ungefäumt von diefen Mauern 
Seht Menelad dem Meer) zurüd! 


1) Ebenfall3 zu Signalen bienend; daß biefelden, wein durch Pulver erzeugt, 
ein Auachronismus find, darf bei einer jolden Dichtung gar nicht in Betracht fommen, 
zumal Mepbiftopheles ebenfowohl bie Erfindung bes Sciebpulvers wie die bes 
Luftballons (S. 83, Anm. 2.) vorausnehmen fann. — 2) Helmbufh. Vgl. Reiher⸗ 
ftrahl ©. 317. Anm. 2. — 3) Statt: ihr tretet auf; aus ber Aurede in zweiter 
Berfon, wegen des näheren Bufages „bie Schaar“, in bie britte Berjon übergehend. 
— 4) Der weifefte unter ben griedifchen Heerführern, der den Zwiſt der Könige 
beilegte und das Heer durch Orbnung zufammenbhielt. Bol. Il. IV, 293—835, — 
5) Statt; zum Meer, 





— 395 — 


Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war es Neigung und Geſchick. 


Herzoge ſoll ich euch begrüßen, 

Gebietet Sparta's Königin; 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer ſei des Reichs Gewinn. 


Germane du, Corinthus Buchten 
Vertheidige mit Wall und Schutz! 
Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl' ich, Gothe, deinem Trutz. 


Nach Elis ziehn der Franken Heere, 
Meſſene ſei der Sachſen Loos, 
Normanne reinige die Meere 

Und Argolis erſchaff' er groß.) 


Dann wird ein Jeder häuslich wohnen, 
Nach außen richten Kraft und Blitz; 
Doch Sparta ſoll euch überthronen, 
Der Königin verjährter Sitz. 


Alleinzeln?) ſieht fie euch genießen 
Des Landes, dem fein Wohl gebricht; 
Ihr ſucht getroft zu ihren Füßen 
Betätigung und Necht und Licht. 


(Fauft fteigt herab, die Fürften fließen einen Kreis um ihn, Befehl und Ans 
ordnung näher zu vernehmen.) 


Chor.) 
Wer die Schönfte für fich begehrt, 
Tühtig vor allen Dingen 





1) Zu der That beftanden in Griechenland feit feiner Eroberung durch bie 
Franlen (1204) das Mittelalter hindurch fränfifche, deutfche und venetianifche Lehns— 
ftaaten. Die Wahl der germaniſchen Vollsſtämme, an welde hier die einzelnen 
Bajallenländer vertheilt werben, fchließt fich nicht am geſchichtliche Ueberliefe— 
rungen an, fonbern dürfte, wie Dünger meint, durch bie gangbare etymologifche 
Deutung ihrer Namen veranlaßt fein, die ber Normannen, deren Plünderungsfahrten 
nad; Griechenland, beſonders unter Robert Guiskard, ſchon im 11. Jahrhundert 
ftattfanden, auch durch ihren befaunien jeemännifchen Eharalter. —2) Jeden Einzelnen. 
— 3) Strophenpaar und Epobe. 


Goetbe. IN 25 
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Geh’ er nach Waffen weife fih um. 
Schmeichelnd wohl gewann er fich, 
Was auf Erden das Höchfte; 

Aber ruhig beſitzt er’3 nicht: 
Schleicher liſtig entfchmeicheln fie ihm, 
Räuber Fühnlich entreißen fie ihm; 
Diefes zu Hinderen jei er bedacht! 


Unfern Fürften lob’ ich darum, 

Schätz' ihn Höher vor andern, 

Wie er fo tapfer ug ſich verband, 
Daß die Starken gehorchend ftehn, 
Jedes Winfes gewärtig. 

Geinen Befehl vollziehn fie treu, 

Jeder fich jelbit zu eignem Nub, 

Wie dem Herricher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Nuhmesgewinn. 


Denn wer entreißet fie jebt 
Dem gewaltg’en Beliter? 
Ihm gehört fie, ihm ſei fie gegönnt, 
Doppelt von und gegönnt, Die er 
Sammt ihr zugleich innen mit fiherfter Mauer, 
Außen mit mächtigftem Heer umgab. 
Fauſt. 
Die Gaben, Dieſen hier verliehen — 
An Jeglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich; laß ſie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und ſie beſchützen um die Wette, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
Nichtinſel) dich, mit leichter Hügelkette 
Europens letztem Bergaft?) angeknüpft. 


1) Nicht gang Inſel, Faſtinſel; den Peloponnes. — 2) Der onelſchen Ger 
birgsfette. 
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Das Land vor aller Länder Sonnen!) 
Eei, ewig jedem Stamm beglüdt?), 
Nun meiner Königin gewonnen, 

Das früh an ihr Hinaufgeblidt,. 


Als mit Eurotas Schilfgeflüfter 
Sie leuchtend aus der Schale bradh, 
Der hohen Mutter, dem Gefchwifter 
Da3 Licht der Augen überftad). 9) 


Dies Land, allein zu dir gefehret, 
Entbietet feinen höchſten Flor; 
Den Erdfreis, der dir angehöret, 
Dein Vaterland, o zieh’ es vor! 


Und duldet auch auf jeiner*) Berge Nüden 
Das Zadenhaupt der Sonne falten Pfeil, 
Läßt nun der Feld fi) angegrünt erbliden, 
Die Ziege nimmt genäſchig fargen Theil, 


Die Duelle fpringt, vereinigt ftärzen Bäche, 

Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün, 
Auf Hundert Hügeln unterbrochner Fläche >) 
Siehſt Wollenheerden ausgebreitet ziehn, 


Bertheilt, vorjichtig, abgemeſſen jchreitet 
Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach ift den ſämmtlichen bereitet, 
Bu Hundert Höhlen wölbt jich Felſenwand. 


Pan ſchützt fie dort, und Lebensnymphen wohnen 
An bujchiger Klüfte feucht erfrifchtem Raum, 
Und, jehnjuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt fich zweighaft Baum gedrängt an Baum. 


1) Das Land aller Länder, das ſchönſte Land unter der Sonne. — 2) Als 
Helena’s Geburtsland und geiftige Dichterheimath (Arladien) aller Rationen. — 
3) Die Sehlraft überbot, blendete. — 4) Des Baterlandes (im weiteren Sinne), deſſen 
jchöner und freier Naturguftand, als ber Entftehung einer ſchönen und freien Menſch— 
heit beſonders günftig, im Folgenden von den höchſten Gipfeln abwärts zur Ebene 
anſchaulich gefhildert wird. — 5) Auf der von hundert Hügeln gebildeten unter« 


brochenen Fläche. 


25* 


—— 


Altwälder ſind's! Die Eiche ſtarret mächtig, 
Und eigenſinnig zackt ſich Aſt an Aſt; 

Der Ahorn mild, von ſüßem Safte trächtig, 
Steigt rein empor und ſpielt mit feiner Laft, ') 


Und mütterlih im ftillen Schattenfreife 

Quillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm, 


Hier ift das Wohlbehagen erblich, 

Die Wange heitert wie der Mund; 

Ein Jeder ift an feinem Platz unfterblich®), 
Sie find zufrieden und gefund, 


Und fo entwidelt fih am reinen Tage 

Zu Vaterkraft das Holde Kind. 

Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Frage: 
Ob's Götter, ob es Menſchen find? 


So war Apoll den Hirten zugeftaltet?), 
Daß ihm der ſchönſten einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreife waltet, 
Ergreifen alle Welten fich, 4) 

(Neben ihr figend). 
So ift es mir, fo ift es dir gelungen ?), 
Bergangenheit jei Hinter uns gethan! 
O fühle dich vom höchſten Gott entiprungen, 
Der eriten‘) Welt gehörft du einzig an. 


Nicht feite Burg fol dich umfchreiben! 
Noch zirkt”) in ewiger Augendfraft 
Für uns, zu monnevollem Bleiben, 
Arkadien in Sparta’3 Nachbarſchaft. 


1) Als grader glatter Stamm, ber feinen kuglichen Wipfel leicht trägt. — 
2) Ganz im Leben aufgehend, — 3) Näherte ſich feine Geſtalt der ihrigen; Apoll 
diente bei Admet al3 Hirt und wurde als folder auch in der Kunſt dargejtellt. — 
4) Sie Göttergeftalten find überall nur Typen des rein Menſchlichen und in biefem 
ftimmen auch alle Zeitalter überein. — 5) Einander zu ergreifen. — 6) Der ur— 
fprünglichen, von Beit und Ort unabhängigen, reinen Natur. — 7) Iſt als fchön 
umjchriebener Kreis (Bezirk) vorhanden, 





Gelockt auf felgem Grund zu wohnen, 
Du flüchteteft ins heiterfte Geſchick! 
Bur Laube wandeln fih die Thronen, 


Arkadiſch frei ſei unſer Glück! 
(Der Schauplatz verwandelt ſich durchaus. An eine Reihe von Felſenhöhlen 
lehnen ſich geſchloſſene Lauben. Schattiger Hain bis an die rings umgebende 
Felſenſteile hinan. Fauſt und Helena werden nicht geſehen. Der Chor 
liegt ſchlafend vertheilt umher.) 


Phorkyas. 
Wie lange Zeit die Mädchen ſchlafen, weiß ich nicht; 
Ob ſie ſich träumen ließen, was ich hell und klar 
Vor Augen ſah, iſt ebenfalls mir unbekannt. 
Drum weck' ich ſie. Erſtaunen ſoll das junge Volk, 
Ihr Bärtigen auch, die ihr da drunten ſitzend harrt!), 
Glaubhafter Wunder Löſung endlich anzuſchaun. 
Hervor! hervor! und ſchüttelt eure Locken raſch! 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht jo und hört mich anl 

Chor, 

Nede nur, erzähl’, erzähle, was ſich Wunderlichs begeben! 
Hören möchten wir am Tiebften, wa3 wir gar nicht glauben können; 
Denn wir Haben Langeweile, diefe Felfen anzuſehn. 

Phorkyas. 
Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr ſchon? 
So vernehmt: in dieſen Höhlen, dieſen Grotten, dieſen Lauben 
Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebespaare, 
Unſerm Herrn und unſrer Frauen. 

Chor. 

Wie, da drinnen? 
Phorkyas. 
Abgeſondert 

Von der Welt, nur mich, die Eine, riefen ſie zu ſtillem Dienſte. 
Hochgeehrt ſtand ich zur Seite, doch, wie es Vertrauten ziemet, 
Schaut’ ih um nad etwas Andrem, wendete mich hier- und dorthin, 
Sudte Wurzeln, Moos und Rinden, Fundig aller Wirffamfeiten, 
Und fo blieben fie allein. 


— 





1) Die Zuſchauer, an welche fih Mepbiftopheles ſchon mehrfach (S. 280, 283, 
292) geivendet hat; das „junge Wolf" ift der Chor. 
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Chor, 
Thuft du doch, als ob da drinnen ganze Weltenräume wären, 
Wald und Wieſe, Bäche, Seen; welche Märchen jpinnft du ab! 
D»horkyas. 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das find unerforſchte Tiefen: 
Saal an Eälen, Hof an Höfen, dieſe fpürt’ ich finnend aus, 
Doh auf einmal ein Gelächter echo’t in den Höhlenräumen ; 
Schau’ ich hin, da fpringt ein Knabe von der Frauen Schooß zum 
Manne, 
Bon dem Vater zu der Mutter; das Gefofe, dad Getändel, 
Thöriger Liebe Nedereien, Scherzgefchrei und Luftgejauchze 
Wechſelnd übertäuben mid), 
Nackt, ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit, 
Cpringt er auf den feiten Boden; doch der Boden gegenwirfend 
Schnellt ihn zu der luft'gen Höhe, und im zweiten, dritten Sprunge 
Nührt er an das Hochgewölb. 
Aengſtlich ruft die Mutter: Springe wiederholt und nach Belieben, 
Aber Hüte dich zu fliegen, freier Flug ift dir verjagt. 
Und fo mahnt der treue Bater: In der Erde liegt die Schnellfraft, 
Die did aufwärts treibt, berühre mit der Zehe nur den Boden, 
Wie der Erdenfohn Antäust) bift du alfobald geftärft. 
Und fo hüpft er auf die Maſſe dieſes Felfens, von der Kante 
Bu dem andern und umher, fo wie ein Ball geichlagen fpringt. 
Doch auf einmal in der Spalte rauher Schlucht ift er verſchwunden, 
Und nun feheint er und verloren. Mutter jammert, Vater tröftet, 
Achſelzuckend fteh’ ich ängſtlich. Doch nun mwieder welch Erſcheinen! 
Liegen Schätze dort verborgen? Blumenſtreifige Gewande 
Hat er würdig angethan. 
Quaſten ſchwanken von den Armen, Binden flattern um den Buſen, 
In der Hand die goldne Leier, völlig wie ein kleiner Phöbus, 
Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Ueberhang; wir ſtaunen. 
Und die Eltern vor Entzücken werfen wechſelnd ſich ans Herz. 
Denn wie leuchtet’3 ihm zu Häupten? Was erglänzt, it ſchwer 
zu fagen, 
Iſt es Goldſchmuck, ift e3 Flamme übermächtiger Geiftesfraft. 








1) Bgl. S. 295. Anm. 1. 
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Und fo regt er fich geberbend, ſich als Knabe ſchon verfündend 
Künftigen Meifter alles Schönen, dem die ewigen Melodieen 
Durd die Glieder fich bewegen; und jo werdet ihr ihn hören, 
Und fo werdet ihr ihn fehn zu einzigfter Bewunderung. 
Chsr.‘) 

Nennft du ein Wunder dies, 

Kreta’3 Erzeugte? 

Dichtend belehrendem Wort 

Haft du gelaufcht wohl nimmer? 

Niemals noch gehört Joniens, 

Nie vernommen auch Hellas 

Urväterlider Sagen 

Söttlicheheldenhaften Reichthum? 


Alles, was je gejchieht 

Heutiges Tages, 

Trauriger Nachklang ift’3 
Herrlicher Ahnherrntage; 

Nicht vergleicht fi dein Erzählen 
Dem, was Tiebliche Lüge, 
Slaubhaftiger als Wahrheit, 

Bon dem Sohne fang der Maja. ?) 


Diefen zierlih und Träftig doch 

Kaum geborenen Säugling 

Faltet in reinjter Windeln Flaum, 

Strenget in föjtliher Windeln Schmud 

Klatſchender Wärterinnen Schaar, 

Unvernünftigen Wähnens. 

Kräftig und zierlich aber zieht 

Schon der Schalf die gefchmeidigen, 

Do elaftifchen Glieder 

Liftig heraus, die purpurne, 

Aengftlich drüdende Schale 

Laffend ruhig an jeiner Statt, 
5 1) Zwei Stropbenpanre. — 2) Hermes, Sohn bes Zeus und der Pleiade Maja, 
wurde ähnlicher Weife in einer fchattigen Höhle des Berges eyllene in Arkadien ger 


boren und verübte dort ſchon am erften Tage feines Lebens bie im Folgenden erzählten 
Heldenthaten. Zu diefen vgl. Lucian's Göttergefpräce, „Hephäftos und Apollo.* 
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Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus ftarrem Buppenzwang 
Flügel entfaltend behendig ſchlüpft, 
Sonnedurchſtrahlten Aether Fühn 
Und muthwillig durchflatternd. 


So auch er, der behendeſte, 
Daß er Dieben und Schälken, 
Vortheil ſuchenden allen auch 
Ewig günſtiger Dämon ſei, 
Dies bethätigt er alſobald 
Durch gewandteſte Künſte. 
Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 
Er den Trident, ja dem Ares ſelbſt 
Schlau das Schwert aus der Scheide, 
Bogen und Pfeil dem Phöbus auch, 
Wie dem Hephäſtos die Zange; 
Selber Zeus, des Vaters, Blitz 
Nähm' er, ſchreckt' ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros ſiegt er ob 
In beinſtellendem Ringerſpiel, 
Raubt auch Cyprien, wie ſie ihm koſ't, 
Noch vom Buſen den Gürtel. 

(Ein reizendes, reinmelodiſches Saitenſpiel erllingt aus ber Höhle. Alle merken 


auf und feheinen bald innig gerührt. Won Hier an bis zur bemertten Pauje ?) 
durchaus mit vollfiimmiger Muſik.) 


Phorkyas. 
Höret allerliebſte Klänge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei, 
Eurer Götter alt Gemenge, 
Laßt es hin, es iſt vorbei. 


Niemand will euch mehr verſtehen, 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen gehen, 
Was auf Herzen wirken joll. 

(Sie zieht ſich nach dem Felſen zurück.) 





1) Nach dem Trauergefang ©. 401. 
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Chor. 
Biſt du, fürchterliches Weſen, 
Dieſem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als friſch geneſen 9, 
Uns zur Thränenluſt erweicht. 


Laß der Sonne Glanz verſchwinden, 
Wenn es in der Seele tagt, 
Wir im eignen Herzen finden, 
Was die ganze Welt verſagt. 
Helena, Fauſt, Euphorion in dem oben beſchriebenen Coſtüm. 
Euphorion.) 
Hört ihr Kindeslieder ſingen, 
Gleich iſt's euer eigner Scherz; 
Seht ihr mich im Tacte ſpringen, 
Hüpft euch elterlich das Herz. 
Helena. 
Liebe, menſchlich zu beglücken, 
Nähert ſie ein edles Zwei; 
Doch zu göttlichem Entzücken 
Bildet ſie ein köſtlich Drei. 
Fauſt. 
Alles iſt ſodann gefunden: 
Sch bin dein und du biſt mein®); 
Und jo ftehen wir verbunden, 
Dürft' es doch nicht anders jeinl*®) 
Chor, 
Wohlgefallen vieler Jahre 
Sn des Knaben mildem Schein 
Sammelt ſich auf diefem Paare. 
D, wie rührt mich der Verein! 
Euphorion. 
Nun laßt mich hüpfen, 


1) Vom Schlaf zu einem neuen Leben erwacht und deshalb beſonders empfäng— 
Tih. — 2) Nach einer jpätern griehifhen Sage gebar bie Helena dem Achill nad 
ihrer Bereinigung auf den feligen Infeln (S. S. 309, Anm. 1.) ben Euphorion, 
Der Sohn des Fauft und ber Helena Heißt im Vollsbuch: Juſtus Kauft. — 3) In 
dem Dritten, das Beide vereinigt enthält. — 4) Dürft’ es doc) immer fo bleiben! 
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Nun laßt mich Springen! 
Bu allen Lüften!) 
Hinauf zu dringen, 
Sit mir Begierde, 
Sie faßt mich ſchon. 
Fauſt. 
Nur mäßig! mäßig! 
Nicht ins Verwegne, 
Daß Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
Zu Grund uns richte 
Der theure Sohn! 
Euphorion. 
Ich will nicht länger 
Am Boden ſtocken; 
Laßt meine Hände, 
Laßt meine Locken, 
Laßt meine Kleider, 
Sie ſind ja mein. 
Helena. 
O denk'! d denke, 
Wem du gehöreſt! 
Wie es uns kränke, 
Wie du zerſtöreſt 
Das ſchön errungene 
Mein, Dein und Sein. 
Chor. 
Bald löſt, ich fürchte, 
Sich der Verein! 
Helena um Fauſt. 
Bändige! bändige 
Eltern zu Liebe 
Ueberlebendige, 
Heftige Triebe! 
Ländlich im Stillen 
Biere den Plan! 


1) Aflonanz fiatt des Reims, wie weiter unten: „Tänger" und „Hände*, 
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Euphorion. 
Nur euch zu Willen 
Halt’ ih mich an. 

(Durch den Chor ſich fchlingend und ihn zum Tanze fortziehend.) 
Leichter umjchweb’ ich hie 
Muntres Gejchlecht. 

Sit nun die Melodie, 
Sit die Bewegung recht? 
Helena. 
Ka, das iſt wohlgethan; 
Führe die Schönen an 
N) Künftlihem Neihn! 
Kauf. _ 
Wäre das Doch vorbei! 
Mich kann die Gaufelei 
Gar nicht erfreun. 
Euphorion um Eher 
(tanzend und fingend bewegen fich in verichlungenen Reihen). 
Denn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeft, 
Sm Glanz dein lodig Haar 
Schüttelnd erregeft; 
Wenn dir der Fuß jo leicht 
Ueber die Erde jchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied fi ziehn: 
Haft du dein Biel erreicht, 
Liebliches Kind, 
AM’ unſre Herzen find 
AU dir geneigt. 
(Baufe.) 
Euphorion, 
Ihr ſeid fo viele 
Leichtfüßige Nehe ; 
Bu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe!?) 


1) Statt: zu künftlichen Reihen. Vgl ©. 384, Anm. 5. — 2) Fort; ins Weite, 
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Sch bin der Jäger, 
Ihr ſeid das Wild, 
Eher. 
Willſt du uns fangen, 
Cei nicht behende! 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende, 
Dih zu umarmen, 
Du ſchönes Bild. 
Euphorion. 
Nur durch die Haine! 
Zu Stock und Steine! 
Das leicht Errungene, 
Das widert mir, 
Nur das Erzwungene 
Ergetzt mich ſchier. 
Helena und Fauſt. 
Welch ein Muthwill! welch ein Raſen! 
Keine Mäßigung iſt zu hoffen, 
Klingt es doch wie Hörnerblaſen 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
Welch ein Unfug! Welch Geſchrei! 
Ehor (einzeln ſchnell eintretend), 
Uns ift er vorbeigelaufen; 
Mit Verachtung uns verhöhnend, 
Scleppt er von dem ganzen Haufen 
Nun die Wildefte herbei. 
Euphsrion 
(ein junges Mädchen hereintragend), 
Schlepp' ich her die derbe Kleine 
Zu erzwungenem Genuffe. 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Drück' ich die widerfpenftige Bruft, 
Küff’ ich widerwärtigen Mund, 
Thue Kraft und Willen Fund. 
Mädıyen. 
Laß mich los! In diefer Hülle 


— 397 — 


Iſt aud) Geiftes Muth und Kraft; 

Deinem gleich ift unfer Wille 

Nicht fo leicht Hinweggerafft. 

Slaubft du wohl mid im Gedränge? 

Deinem Arm vertrauft dur viel! 

Halte feit, und ich verfenge 

Dich, den Thoren, mir zum Spiel. 
(Sie flammt auf und Iodert in die Höhe ').) 

Folge mir in leichte Lüfte, 

Folge mir in ftarre Grüfte, 

Haſche das verſchwundne Biel! 


Euphsrion 
(die legten Flammen abſchüttelnd.) 


Selfengedränge hier 
Zwiſchen dem Waldgebüfch, 
Was fol die Enge mir, 
Bir ich doch jung und friſch. 
Winde, fie ſauſen ia, 
Wellen, fie braufen da, 
Hör’ ich doch Beides fern, 
Nah wär’ ich gern. 
(Er jpringt immer höher felßauf.) 
Helena, Fauf um Chor, 
Wollteft du den Gemfen gleichen ? 
Bor dem Falle muß und graum, 
Euphorion. 
Immer höher muß ich fteigen, 
Immer weiter muß ich ſchaun. 


Weiß ich nun, wo ich bin! 
Mitten der Inſel drin, 
Mitten in Pelops Land, 
Erde- wie jeeverwandt. ?) 
Chor, 
Magit nicht in Berg und Wald 
Friedlich verweilen, 
1) Sie Idft fich als Geift in die Elemente auf wie fpäter ber ganze Ehor. Dal. 


6. 404, Anm. 3. — 2) Der Beloponnes fteht durch die Beichaffenheit feiner Gebirgs⸗ 
züge und feiner Küften ebenſowohl zum Feſtlande als zum Meere in enger Beziehung: 
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Suchen wir alſobald 
Reben in Zeilen, 
Reben am Hügelrand, 
Feigen und Apfelgold. 
Ach, in dem holden Land 
Bleibe du hold! 
Euphorion. 
Träumt ihr den Friedenstag? 
Träume, wer träumen mag. 
Krieg ift das Rofungsmwort! 
Sieg! und fo Fingt e3 fort. 
Chor. 
Mer im Frieden 
Wünſchet ſich Krieg zurüd, 
Der ift geichieden 
Vom Hoffnungsglüd. 
Euphorion. 
Y Welche dies Land gebar 
Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegränzten Muth, 
Verſchwendriſch eignen Bluts, 
Den nicht zu dämpfenden 
Heiligen Sinn, 
Alle den Kämpfenden 
Bring’ es Gewinn! 
Ehor. 
Seht hinauf, wie hoch geitiegen! 
Und erjcheint uns doch nicht Fein. 
Wie im Harniſch, wie zum Siegen, 
Wie von Erz und Stahl der Schein. 
Euphorion. 
Keine Wälle, keine Mauern, 


1) Bezieht ſich auf das nachfolgende: Alle den Kämpfenden; dem nicht zu 
dämpfenben, heiligen Sinn ift ein abjoluter Accuſativ, ftatt: in ihrem ... - . Sinn. 
Das Ganze würde dann fo zu verftehen fein: Allen Denen, melde in biefem Lande 
als ſolche geboren find, daß fie aus Gefahr in Gefahr, frei, unbegrenzten Muths, 
in ihrem nicht zu bämpfenden Heiligen Sinn das eigne Blut verjchtwendend kämpfen, 
möge ed Gewinn bringen. 





— 399 — 


Jeder nur fich felbft bewußt; 
Feſte Burg, um auszubauern, 
Sit des Mannes ehrne Bruft. 


Wollt ihr unerobert wohnen 
Leicht bewaffnet raſch ins Feld; 
Frauen werden Amazonen 
Und ein jedes Kind ein Held. 
Eher, 
Heilige Poefie, 
Himmelan jteige fie, 
Glänze, der fchönfte Stern, 
Fern und jo weiter fern, 
Und fie erreiht und doch 
Immer, man hört fie noch, 
Vernimmt jie gern. 
Euphorion. 
Nein, nicht ein Kind bin ich erjchienen, 
In Waffen fommt der Jüngling an! 
Geſellt zu Starken, Freien, Kühnen, 
Hat er im Geijte ſchon gethan. !) 
Nun fort! 
Nun dort 
Eröffnet jih zum Ruhm die Bahn. 
Helena um Fauf. 
Kaum ins Leben eingerufen, 
Heiterm Tag gegeben kaum, 
Sehneft du von Schwindelftufen 
Dich zu Schmerzenvolem Raum, ®) 
Sind denn wir 
Gar nichts dir? 
Iſt der Holde Bund ein Traum ? 
Euphorion. 
Und hört ihr donnern auf dem Meere? 
Dort widerdonnern Thal um Thal, 
In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
In Drang um Drang, zu Schmerz und Qual? 


1) Ihre Thaten mit ihnen. — 2) Zum Schlachtfeld. 
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Und der Tod 
Sft Gebot, 
Das verjteht ſich nun einmal, 
Helena, Fauf uw Chor. 
Welch Entjegen! welches Grauen! 
Iſt der Tod denn dir Gebot? 
Euphorion. 
Sollt' ich aus der Ferne ſchauen? 
Nein! ich theile Sorg' und Noth. 
Die Vorigen. 
Uebermuth und Gefahr! 
Tödtliches Loos. 
Euphorion. 
Doh!!) — und ein Flügelpaar 
Faltet fich los! 
Dortgin! Ich muß! ich muß! 
Sönnt mir den Flug! 


(Er wirft fi in bie Lüfte, die Gewande tragen ihn einen Augenblid, fein Haupt 
ftrahlt, ein Lichtfchweif zieht nad.) 


i Chor. 

Ikarus! Ikarus!?) 

Jammer genug! 
(Ein ſchöner Jüngling ſtürzt zu ber Eltern Füßen, man glaubt in dem Todten eine be— 
Tannte Geftalt 3) zu erbliden ; doc das Körperliche verſchwindet jogleich, die Aureole $) 
fteigt wie ein Komet zum Himmel auf, Kleid, Mantel und Lyra bleiben liegen.) 


1) Dennod) will ich Hin. — 2) Der ebenfalls, ber Warnung feines Waters 
Dädalus uneingedent, beim Flugverſuch aus ber Höhe in3 Meer herabftürzte. — 
8) Byron. Der plögliche Tod befielben im griechiichen Befreiungäfriege bei Miſſo— 
lunghi, welchen Goethe erfuhr, während er an feiner Helena arbeitete, bewegte ihn 
fo, daß er beſchloß, dem vom ihm hochgeſchätzten innerlichſten Dichter ein Denkmal 
in ber Geftalt des Euphorion zu fegen, und fo trägt denn dieſe auch die unverfenn, 
baren Züge ungebändigten Naturbranges, unwiberftehlicher Liebenswürdigkeit, tieffter 
Dichtergluth und aufopfernder Freiheitsliebe, weiche den jo früh bahingegangenen Ge— 
nius auszeichneten. — 4) In Goethe's Bapieren fand ſich folgende Bemerkung zu diejer 
Stelle aus dem Jahre 1827: „Wureola ift ein im Frauzöſiſchen gebräucliches Wort, 
welches den Heiligenfchein um bie Häupter göttlicher ober vergdtterter Perjonen an« 
deutet. Diefer fommt ringförmig auf alten Bompejaniihen Gemälden um die gött— 
lichen Häupter vor. In ben Gräbern ber alten Ehriften fehlen fie nicht; aud) Kaifer 
Eonftantin und feine Dutter erinnere ich mich jo abgebildet gejehen zu haben. Hier, 
durch wird aufalle Fälle eine Höhere geiftige Kraft, ausbem Haupte gleihjam emanirend 
und ſichtbar werbend, angebeutet, wie denn auch geniale und hoffnungsvolle Kinder 
durch folhe Flammen merkwürdig geworden. Und fo heißt es aud) in der „Helena“: 
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Helena um Fauſt. 
Der Freude folgt jogleich 
Grimmige Bein. 

Euphsrions Stimme aus der Tiefe. 
Lab mid im düſtern Meich, 
Mutter, mich nicht allein! 
(Baufe.) 

Chor (Zrauergefang). t) 
Nicht allein! — wo du auch weileſt; 
Denn wir glauben dich zu kennen. 
Ah! wenn du dem Tag enteileft, 
Wird Fein Herz von dir fich trennen. 
Wüften wir doch faum zu Hagen, 
Neidend fingen wir dein Loos: 
Dir in Har- und trüben Tagen 
Lied und Muth war fhön und groß. 


Ah! zum Erdenglüd geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 

Leider! früh dir felbft verloren, 
Jugendblüthe weggerafft ; 

Scharfer Blick, die Welt zu fchauen, 
Mitfinn jedem Herzensdrang, 
Liebesgluth der beften Frauen 

Und ein eigenfter Gejang. 


Do du rannteft unaufhaltfam 
Frei ins willenloje Ne ®); 





Denn wie Teuchtet’8 ihm zu Häupten? Was erglänzt, ift ſchwer zu fagen, 
Iſt es Goldſchmuck, ift es Flamme fibermäcdt'ger Geiftestraft? 
Und fo kehrt denn biefe Geiftesflamme bei feinem Scheiden wieder in die höheren 
Regionen zurüd." Dünger. 
1) Goethe felbft äußerte fih zu Edermann (I, 251; 5. Juli 1827): „Haben 
Sie bemerkt, der Chor füllt bei dem Trauergejang ganz aus ber Rolle. Er ift 
früher und durchgehend antik gehalten, oder verleugnet doch nie feine Mädchen 
natur, bier aber wird er mit einem Mal ernft und hoch reflectirend und ſpricht 
Dinge aus, woran er nie gebadht Hat und ach nie hat denken können.“ In ber 
That paßt aud) die im Folgenden enthaltene Charalteriſtik nicht mehr auf die Phan— 
tafiegeftalt Euphorions, dagegen befto genauer auf das wirkliche Wefen Byrons. 
2) Der blinden nicht vom bewußten Willen gelenkten Leidenihaft. 


Goethe. IL. 26 


— 42 — 


So entzweiteft du gewaltfam 
Dih mit Sitte, mit Gefeß; 
Doch zuletzt das höchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteft Herrliches gewinnen, 
Aber e3 gelang dir nicht. 


Wem gelingt e8? — Trübe Frage, 

Der das Schickſal fih vermummt, 

Wenn am unglüdfeligften Tage 

Dlutend alles Volk verftummt. !) 

Doch erfrifchet neue Lieder, 

Steht nicht länger tief gebeugt! 

Denn der Boden?) zeugt fie wieder, 

Mie von je er fie gezeugt. 

(Böllige Pauſe. Die Mufit hört auf.) 
Helena (u Fauſt). 

Ein altes Wort bewährt fich leider auch an mir: 
Daß Glück und Schönheit dauerhaft fih nicht vereint. 
Berrifien ift des Lebens wie der Liebe Band, 
Bejammernd beide, ſag' ich jchmerzlich Lebewohl 
Und werfe mich noch einmal in die Arme dir. 
Berjephoneia, nimm den Knaben auf und mich! 


(Sie umarmt Kauft, das Körperliche verſchwindet, Kleid und Schleier bleiben ihm 
in ben Armen.) 


Phorkyns (zu Kauft). 
Halte feft, was dir von Allem übrig blieb! 
Das Kleid, laß es nicht los! Da zupfen ſchon 
Dämonen an den Bipfeln, möchten gern 
Bur Unterwelt e3 reißen. Halte feſt! 
Die Göttin ift’3 nicht mehr, Die du verlorft, 
Doch göttlich iſt's. Bediene dich der Hohen 
Unſchätzbarn Gunft und hebe dich empor! 


1) Am 22. April 1826 jprengten ſich bie in ber Feftung Miſſolunghi eingefchloflenen 
Griechen nad) langer heldenmüthiger Gegenwehr zugleih mit den eingebrungenen 
Türken in bie Luft. Zwei Jahre vorher war bafelbft Byron geftorben uud fein Herz 
im Maufoleum beigefegt worden. — 2) Die reine Natur im menſchlichen Gemüth. — 
8) Die durch Euphorions Tod von Fauſt's Lebenskreiſe Ioägerifiene und zur griechi— 
[hen Unterwelt zurückkehrende Helena jpricht wieder im früheren antilen Verſsmaß. 
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Es trägt dich über alles Gemeine raſch 
Am Weiher Hin, fo lange du dauern Tannft. ?) 
Wir jehn ung wieder, weit, gar mweit von hier. 
(Helenend Gemwanbe löſen fih in Wollen auf, umgeben Kauft, heben ihn in 
die Höhe und ziehen mit ihm vorüber.) 
Phorkyas 
(nimmt Euphori ons Kleid, Mantel und Lyra von ber Erbe, tritt ins Brofcenium, 
hebt die Ezuvien?) in die Höhe und ſpricht). 
Noch immer glüdlich aufgefunden ! 
Die Flamme freilich ift verſchwunden, 
Doch ift mir um die Welt nicht Yeid, 
Hier bleibt genug, Poeten einzumeihen, 
Zu ftiften Gild- und Handwerksneid; 
Und fann ich die Talente nicht verleihen, 
Berborg’ ich mwenigftens das Kleid. 
(Sie jest ji im Profcenium an eine Säule nieder.) 
Panthalis, 
Nun eilig, Mädchen! Sind wir doch den Bauber los, 
Der alttheffaliihen Vettel wüſten Geiſteszwang; 
So des Geflimperd viel verworrner Töne Rauſch, 
Das Ohr verwirrend, jhlimmer nod den innern Sinn, 3) 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernftem Gang hinunter. Ihrer Sohle fei 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt! 
Wir finden fie am Throne der Unerforſchlichen. 
Chor, 
Königinnen freilih überall find fie gern; 
Auch im Hades jtehen fie oben an, 
Stolz zu ihres Gleichen gejellt, 
Mit Perjephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodeloswieſen, 


— —— — — 


1) Es erſcheint auffallend, das Mephiſtopheles hier dieſe edle Sprache führt. 
Indeſſen muß man annehmen, daß auch er, als Phorkyas dem antiken Weſen an— 
genähert, von der tragiſchen Löſung nicht unberührt geblieben iſt und daß er ſich 
Fauſt's eigener Sinnesweiſe anbequemt, weil es ihm jetzt darum zu thun iſt, ihn 
über den Verluſt zu tröſten und auf eine neue Lebensbahn hinüberzuleiten, auf 
der er mwieber Gewalt über ihn zu befommen hofft. — 2) Die abgeftreiften Hüllen. 
— 3) Fanthalis allein ift ihrem edit antilen Einn durchaus treu geblieben. 


25* 
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Langgeſtreckten Bappeln, 
Unfruchtbaren Weiden zugefeltt ?), 
Welchen Beitvertreib haben wir? 
Fledermausgleich zu pipfen?), 
Geflüfter, unerfreulich, geipenftig. 
EChorführerin. 
Mer feinen Namen fich erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an; jo fahret Hin! 
Mit meiner Königin zu fein verlangt mich Heiß; 
Nicht nur Verdienst, auch Treue wahrt uns die Berjon.?) 


(N6.) 
Alle. 
Burücdgegeben find wir dem Tageslicht, 
Bwar Perſonen nicht mehr, 
Das fühlen, das wiſſen wir, 
Aber zum Hades fehren wir ninmer, 
Ewig lebendige Natur 
Macht auf uns Geifter, 
Wir auf fie vollgültigen Anfprud). 


1) Sal. Odyſſ. X, 510. 
— Die Haine der Perſephoneia, 
Erle zugleich und Pappel und fruchtabwerfende Weide. 
Ebenbafelbft wird X, 539 und 578 bie Asphodeloswieſe erwähnt. Asphodelos ift 
eine lilienartige Pflanze; eine Art verjelben (A, ramosus L.) var der Perfephone 
heilig und wurbe auf Gräber geflanzt. — 2) Vgl. Odyſſ. XXIV, 5. 
BEER ſchwirrend folgten die Seelen 

So wie die FFledermäuf’ im Gellüft der ſchaudrichten Höhle 

Schwirrend umher fi ſchwingen, wenn ein’ aus ber Reihe des Schwarmes 

Niederſank von dem Fels, und darauf an einander ſich klammern. 

So mit zartem Geſchwirr fort zogen fie. 
— 3) Die Perfönlichfeit ift der wirlfame Ausdrud eines ſich felbft treuen eigen» 
thümlichen Wefens, feines ftetigen Strebens in einer Deftimmten Richtung. Wer 
nun, obgleich jelbft ohne bejondere Eigenthümlichkeit, fi einem ſolchen anbern 
Wejen ganz hingiebt, nimmt durch diefe Treue an deſſen Perſönlichkeit Theil und 
wird felbft Perſon. Dieſe ift gleihjam ein organifirter Geift mit felbftändigem 
Leben, während alles Geiftige, das nidjt bis zu Diefer Organifirung durchgedrungen 
ift, gleid der unorganifchen Materie wieder ber elementarishen Natur verfällt als 
Stoff zu neuen Lebensbildungen. — Sp verwandelt ſich bier ber Ehor feinem nur 
das finnlich Natürliche enthaltenden Weſen gemäß, ein Theil in Dryaden (Baum 
uympben), ein anderer in Dreaden (Berguymphen), ber britte in Najaden (Duell- 
nympben), ber vierte in Rebennymphen, die, den Alten unbelannt, von Goethe den 
übrigen eutſprechend hinzu erfunden find. 
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Ein Theil des Chors, 
Wir in diefer taufend Aeſte Flüfterzittern, Säuſelſchweben 
Neizen tändelnd, locken Ieife wurzelauf des Lebens Duellen 
Nach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen überfchwenglich 
Bieren wir die Flatterhaare frei zu Tuftigem Gedeihn. 
Fällt die Frucht, fogleich verfammeln lebensluſtig Bolt und Heerden 
Eich zum Greifen, fich zum Nafchen, eilig fommend, emfig drängenDd, 
Und, wie vor den erften Göttern’), büct fich Alles um uns her, 
Ein andrer Theil, 
Wir an diefer Felfenwände mweithinleuchtend glattem Spiegel 
Schmiegen wir, in fanften Wellen uns bewegend, ſchmeichelnd au; 
Horchen, laufchen jedem Laute, VBogellingen, Nöhrigflöten: 
Cei es Pan's furchtbarer Stimme, Antwort ijt ſogleich bereit; 
Eäufelt’3, fäufeln wir erwiedernd; donnert’3, rollen unfre Donner 
Su erjchütterndem Verdoppeln, dreifach, zehnfach Hinten nad). 
Ein dritter Theil, 
Schweſtern! wir, bewegtern Sinnes, eilen mit den Bächen weiter; 
Denn e3 reizen jener Ferne reichgeichmücdte Hügelzüge; 
Immer abwärts, immer tiefer, wäffern wir, mäandriſch wallend, 
Sebt die Wiefe, dann die Matten, gleich den Garten um da3 Haus, 
Dort bezeichnen's der Enpreffen fchlanfe Wipfel, über Landfchaft, 
Üferzug und Wellenfpiegel nach dem Aether fteigende. 
Ein vierter Theil, 
Malt ihr Andern, wo's beliebet; wir umzingeln, wir umraufcen 
Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Etab die Nebe grünt; 
Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenfchaft des Winzers 
Uns des Tiebevollften Fleißes zweifelhaft Gelingen fehn. 
Bald mit Hade, bald mit Spaten, bald mit Häufeln ?), Schneiden, Binden 
Betet er zu allen Göttern, vörderfamft zum Sonnengott, 
Bachus fümmert fih, der Weichling, wenig um den treuen Diener, 
Ruht in Lauben, Tehnt in Höhlen, fafelnd mit dem jüngsten Faun. 
Was zu feiner Träumereien halbem Rauſch er je bedurfte, 
Immer bleibt e3 ihm in Schläuchen, ihm in Krügen und Gefäßen, 
Rechts und Links der Fühlen Grüfte, ewige Beiten aufbewahrt. 
Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 





1) Ten Göttern ber erften Menſchen, bie von Eicheln gelebt Haben follen. — 
2) Tie Erde um den Weinſtock wird zu einem Häufchen aufgelodert. 
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Lüftend, feuchtend, wärmend, gluthend, Beerenfüllhorn aufgehäuft, 
Wo der ftille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's Tebendig, 
Und e3 raufcht in jeden Laube, rafchelt um von Stod zu Stock. 
Körbe fnarren, Eimer klappern, Tragebutten ächzen Hin, 

Alles nad der großen Kufe zu der Keltrer Fräft’gem Tanz; 

Und fo wird die heilige Fülle reingeborner ſaftiger Beeren 

Frech zertreten; ſchäumend, ſprühend mischt ſich's, widerlich zerquetjcht, 
Und nun gellt ind Ohr der Cymbeln mit der Beden Erzgetöne, 
Denn e3 hat fi Dionyſos aus Myſterien enthüllt), 

Kommt hervor mit Biegenfühlern, jchwenfend Biegenfüßlerinnen, 
Und dazwifchen jchreit unbändig grell Silenus?) öhrig Thier. 
Nichts geſchont! Gejpaltne Klauen treten alle Sitte nieder, 

Alle Sinne wirbeln taumlig, gräßlich übertäubt das Ohr. 

Nach der Schale tappen Trunfne, überfüllt find Kopf und Wänfte, 
Sorglich ift noch Ein und Andrer, doc vermehrt er die Tumulte; 


Denn um neuen Mojt zu bergen, leert man rajch den alten Schlaud ! 
(Der Borhang fällt.) 


Dhorkyas 
(im Brofcenium richtet fi riefenhaft auf, tritt aber von ben Eothurnen?) herunter, 
Ichnt Maste und Schleier zurüd und zeigt fih ald Mephiftopheles, um, ins 
jofern es nöthig wäre, im Epilog ) das Stück zu commentiren). 


1) Alle drei Jahre wurde Dionyſos als Wohlthäter des Menſchengeſchlechtes 
in Bachanalien gefeiert, welche mit ihrem jauchzenden Getümmel den ficgreichen 
Bug des Gottes in Indien barftellten. Abbildungen bderfelben Hatte Goethe auf 
antifen Sarkophagen und Urnen gejehen. Bgl. Benetian. RUN 15 


Faunen tanzen unther, mit der Bachantinnen Shor 

Machen fie bunte Reihe ; der ziegengefühete Pausback 

Zwingt ben heijeren Ton wild aus dem jchmetternden Horn. . 

Eymbeltrommeln erflingen; wir fehen und Hören den Marmor 

So übermwältiget Fülle den Tod, und bie Aſche ba drinnen 

Scheint im ftillen Bezirk noch fich des Lebens zu freu'n. 
— 2) Der kahllöpfige Silen, mit Ehiron Erzieher des Dionyfos, befindet fi) auf 
einem Eſel reitend unter Faunen und Satiren, mit denen er die Biegenhörner und 
Füße gemein hat, immer im Gefolge des Gottes. — 8) Die hohe Fußbelleidung und 
die Maske gehört der antiken Tragödie an, in welcher Mephiftopheles hier ala 
Phoriyas eine Rolle gefpielt hat. — 4) Diefer Epilog ift unverfaßt geblieben. 
Zwanzig Verszeilen, welche, im Goethezimmer de3 Berliner Banopticums befinblich, 
und von G. Weisftein in P. Lindan’3 “Gegenwart“ (1878, Bb. XIV, ©. 41) mit= 
getheilt, als Bruchftüd deſſelben gelten, gehören nicht hierher, fondern follten an 
einer früheren Stelle den urjprünglichen Schluß dieſes Actes bilden. 


———— 





Dierter Act, 


hochgebirg, 
Harfe zackige Felſengipfel. Eine Wolfe!) zieht herbei, lehnt ſich an, ſenkt ſich auf 
eine vorſtehende Platte herab. Sie theilt ſich. 
Fauſt (tritt hervor). 
Der Einſamkeiten tiefſte ſchauend unter meinem Fuß, 
Betret' ich wohlbedächtig dieſer Gipfel Saum, 
Entlaſſend meiner Wolke Tragwerk, die mich ſanft 
An klaren Tagen über Land und Meer geführt. 
Sie löſt ſich langſam, nicht zerſtiebend, von mir ab. 
Nach Oſten ſtrebt die Maſſe mit geballtem Zug, 
Ihr ſtrebt das Auge ſtaunend in Bewundrung nach. 
Sie theilt ſich wandelnd, wogenhaft veränderlich. 
Doch will ſich's modeln. — Ja! das Auge trügt mich nicht! — 
Auf ſonnbeglänzten Pfühlen herrlich hingeſtreckt, 
Zwar rieſenhaft, ein göttergleiches Fraungebild, 
Ich ſeh's! Junonen ähnlich, Leda'n, Helenen, 
Wie majeſtätiſch lieblich mir's im Auge ſchwankt! 
Ach! ſchon verrückt ſich's! Formlos breit und aufgethürmt, 
Ruht es in Oſten, fernen Eisgebirgen gleich, 
Und ſpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 
Doch mir umſchwebt ein zarter, lichter Nebelſtreif 
Noch Bruſt und Stirn, erheiternd, kühl und fchmeichelhaft. 
Nun fteigt e3 Teicht und zaudernd Hoch und höher auf, 
Fügt fih zuſammen. — Täufcht mich ein entzüdend Bild 
Als jugenderftes, längftentbehrtes Höchftes Gut ? 
Des tiefiten Herzens frühfte Schätze quellen auf, 


1) In diefelbe hatten fich Helena’s Gewande aufgelöft. ©. 6.403. Die Wolle 
bezeichnet die Nachwirkung antiler Schönheit in Fauſt's Gemüth, welche demgemäß 
auch noch im antiken Versmaß ausflingt. 
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Aurorens Liebe !), leichten Schwungs, bezeichnet’s mir, 
Den fchnellempfundnen, erjten, kaum verſtandnen Blick, 
Der, feitgehalten, überglänzte jeden Schab. 

Wie Seelenſchönheit fteigert ji) die holde Form, 

Löſt ſich nicht auf, erhebt fich in den Aether Hin 

Und zieht das Beſte meines Innern mit fich fort. 


Ein Siebenmeilenftiefel?) tappt auf; ein anderer folgt alsbald. Mephi 
ftopheles fteigt ab. Die Stiefel jchreiten eilig weiter. 


Mephiſtopheles. 
Das Heiß’ ich endlich vorgeſchritten! 
Nun aber jag’, was fällt dir ein? 
Steigſt ab in folder Gräuel Mitten, 
Im gräßlich gähnenden Geftein? 
Sch kenn' es wohl, doch nicht an diefer Stelle; 
Denn eigentlich war das der Grund der Hölle, °) 
Fauſt. 
Es fehlt dir nie an närriſchen Legenden, 
Fängſt wieder an dergleichen auszuſpenden. 
Mephiſtopheles (erſthaft). 
Als Gott der Herr — ich weiß auch wohl warum — 
Uns aus der Luft in tiefſte Tiefen bannte, 
Da, wo centraliſch glühend, um und um, 
Ein ewig Feuer flammend ſich durchbrannte, 
Wir fanden uns bei allzugroßer Hellung 
In ſehr gedrängter, unbequemer Stellung. 
Die Teufel fingen ſämmtlich an zu Huften, 
Bon oben und von unten auszupuften; 
Die Hölle ſchwoll von Echwefelftanf und Eäure, 
Das gab ein Gas! das ging ind Ungeheure, 


1) Die innige Naturempfinbung, das „unbegreiflich holde Sehnen”, die Vor— 
ahnung, aleichjam die Morgenröthe der Liebe, welche ſich in Gretchens Anblid zur 
vollen Klarheit fteigerte wie das Schönheitägefühl im Anblid Helena's. — 2) Das 
aus dem Märchen von Däumerling belannte Zauberreguifit ſoll wohl die Eile an= 
deuten, welche Mephiftopheles hat, au3 dem ihn widerwärtigen claffiihen Lande 
wieder in feine nordifche Heimath zurüczufehren, — 3) Nach der Aufchauung der 
Pulcaniften ift dad Grundyeftein durch die Kraft des im Erdinnern befindlichen 
Gentralfeuers zwiſchen den übrigen Felsfchichten in die Höhe geſchoben worden, 
jo dab fi jetzt auf den Gipfeln der Berge befindet, was urſprünglich den tiefften 
Kern der Erde bildete, 
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Eo daß gar bald der Länder flache Krufte, 

So did jie war, zerfradhend berften mußte. 

Nun haben wir’ an einem andern Bipfel, 

Was ehmal3 Grund war, ift nun Gipfel. 

Gie gründen auch hierauf die rechten Lehren, 

Das Unterfte in Oberjte zu fehren. !) 

Denn wir entrannen Fnechtifch-heißer Gruft 

Ins Uebermaß der Herrichaft freier Luft. 

Ein offenbar Geheimniß, wohl verwahrt, 

Und. wird nur jpät den Bölfern offenbart. (Ephes. 6, 12.)2) 

Fauſt. 

Gebirgesmaſſe bleibt mir edel-ſtumm, 

Sch frage nicht woher und nicht warum. — 

Als die Natur fi in fich ſelbſt gegründet, 

Da hat fie rein den Erdball abgeründet, 

Der Gipfel fih, der Schluchten fich erfreut 

Und Feld an Feld und Berg an Berg gereiht; 

Die Hügel dann bequem hinabgebildet, 

Mit janftem Zug fie in das Thal gemildet. 

Da grünt’3, und wächſt's, und um fich zu erfreuen, 

Bedarf fie nicht der tollen Strudeleien. 
Mephifispheles. 

Das ſprecht ihr jo! Das ſcheint euch ſonnenklar, 

Doch weiß es anders, der zugegen war, 

Sch war dabei, ald noch da drunten jiedend 

Der Abgrund Shwoll und ftrömend Flammen trug; 


— — — 


1) Bol. Bahme Xenien VII, 

. + + PBluto’3 Gabel brohet ſchon 

Dem Urgrund Revolution ; 

Bafalt, der ſchwarze Teufelsmohr, 

Aus tieffter Hölle bricht hervor, 

Beripaltet Fels, Geftein und Erben, 

Dmega muß zum Alpha werben, 

Und fo wäre denn die liebe Welt 

Geognoſtiſch auf den Kopf geitellt. 
— 2) „Dem wir haben... zu kämpfen ... mit den Herren der Welt, die in ber 
Finſterniß diefer Welt herrfchen, mit ben böfen Geiftern unter dem Himmel.“ Die 
Teufel, früher in der Hölle gefnechtet, haben jebt die Herrſchaft in der Oberwelt. 
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US Molohst) Hammer, Fels an Felfen fchmiedend, 
Gebirgestrümmer in die Ferne flug. 
Noch ftarrt das Land von fremden Centnermaffen; 
Wer giebt Erklärung folder Schlendermacdt ? 
Der Philoſoph, er weiß e3 nicht zu faffen, 
Da liegt der Feld, man muß ihn Liegen laſſen, 
Zu Schanden haben wir uns fchon gedadht.*) — 
Das treusgemeine Bolf allein begreift 
Und läßt fi im Begriff nicht ftören; 
Ihm ift die Weisheit längft gereift: 
Ein Wunder ift’3, der Satan fommt zu Ehren. 
Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubenstrüde 
Bum ZTeufelsftein, zur Teufelsbrücde, 3) 
Fauſt. 

Es iſt doch auch bemerkenswerth zu achten, 
Bu ſehn, wie Teufel die Natur betrachten. 

Mephifiopheles, 
Was geht mich's an! Natur fei, wie fie fei, 
’3 ijt Ehrenpunft: der Teufel war dabei! 
Wir find die Leute, Großes zu erreichen; 
Tumult, Gewalt und Unſinn! jieh das Zeichen!) — 
Doch daß ich endlich ganz verftändlich ſpreche, 
Gefiel dir nichts an unjrer®) Oberfläche ? 
Du überfahft in ungemeßnen Weiten 
„Die Reiche der Welt und ihre Herrlichfeiten.”  (Matth. 4.9 
Do, ungenügjam, wie dur bift, 
Empfandeft du wohl fein Gelüft? 

1) Bei Moloch, dem befannten Gott der Unmoniter, den Milton und Klop— 
fiod unter den Teufeln anführen, ſcheint die Stelle aus dem Meſſias (II, 352 ff.) 
vorzuſchweben, wo dieſer als Friegeriicher Geiit geichilbert wird, der die Hölle zur 
VBertheidigung gegen Jehovah mit Bergen umgiebt. Dünger. — 2) Val. Geo— 
logifhe Probleme und Verſuch ihrer Aufldfung, 2 und 3, wo fich Goethe 
entichieven gegen bie Anficht erflärt, daß die auf der Erbe zerftreut vortommenden 
Granitblöde bei einem tumultuariſchen Aufftand der Gebirge fortgejchleudert ſeien. 
— 8) Deren es manderlei mit eigenen Xeufelsfagen in verſchiedenen Gegenden 
giebt (vgl. I. S. 9. Anm. 1); — 4) Die umhergeftreuten wüſten Trümmer. — 
5) Er zählt fi) zu den Herren der Welt, von benen oben (S. 409. Anm. 2) bie 
Nede war. — 6) Matth. 4, 8: „Wiederum führte ihn ber Teufel auf einen fehr 


hohen Berg und zeigte ihm alle Neiche der Welt und ihre Herrlichkeit,” Der Teufel 
bedient fi ironijch der Worte des Evangeliums. 
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Fauſt. 
Und doch! ein Großes zog mich an. 
Errathe! 
Mephiſtopheles. 
Das iſt bald gethan. 
Ich ſuchte mir ſo eine Hauptſtadt aus, 
Sm Kerne Bürger-Nahrungsgraus, 
Krummenge Gäßchen, ſpitze Giebeln, 
Beichränften Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln ; 
Fleiſchbänke, wo die Schmeißen ) Haufen, 
Die fetten Braten anzuſchmauſen; 
Da findeft du zu jeder Beit 
Gewiß Geſtank und Thätigfeit. 
Dann weite Pläße, breite Straßen, 
Bornehmen Schein fih anzumaßen ; 
Und endlich, wo fein Thor bejchränft, 
Borftädte, grenzenlos verlängt. 
Da freut’ ih mid an Rollefutfchen, 
Am lärmigen Hin- und Wiederrutjchen, 
Am ewigen Hin» und Wiederlaufen 
Berftreuter Amei3-Wimmelhaufen. 
Und wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erſchien' ich immer ihre Mitte, 
Bon Hunderttaufenden verehrt, 
Fauſt. 
Das kann mich nicht zufrieden ſtellen! 
Man freut ſich, daß das Volk ſich mehrt, 
Nach ſeiner Art behaglich nährt, 
Sogar ſich bildet, ſich belehrt — 
Und man erzieht ſich nur Rebellen. 
Mephiſtopheles. 
Dann baut' ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
Am luſtigen Ort ein Schloß zur Luſt. 
Wald, Hügel, Flächen, Wieſen, Feld 
Zum Garten prächtig umbeſtellt. 
Bor grünen Wänden Sammetmatten, 


1) Schmeißfliegen. 


Echnurwege, kunſtgerechte Schatten, 
Cascadenſturz, durch Fels zu Fels gepaart, 
Und Wafferftrahlen aller Art; 
Ehrwürdig fteigt es dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und piſcht's, in taufend Kleinigkeiten. 
Dann aber ließ’ ich allerfchönften Frauen 
Vertraut-bequeme Häuslein bauen; 
Verbrächte da grenzenloje Zeit 
In allerliebft-gefelliger Einſamkeit. 
Ich ſage Fraun; denn ein für allemal 
Denk' ich die Schönen im Plural. ') 
Fauſt. 
Schlecht und modern! Sardanapal! 
Mephiſtopheles. 
Erräth man wohl, wornach du ſtrebteſt? 
Es war gewiß erhaben-kühn. 
Der du dem Mond um ſo viel näher ſchwebteſt, 
Dich zog wohl deine Sucht dahin? 
Fauſt. 
Mit nichten! dieſer Erdenkreis 
Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 
Erſtaunenswürdiges ſoll gerathen, 
Ich fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 
Mephiſtopheles. 
Und alſo willſt du Ruhm verdienen? 
Man merkt's, du kommſt von Heroinen. 
Fauſt. 
Herrſchaft gewinn' ich, Eigenthum! 
Die That iſt Alles, nichts der Ruhm. 
Mephiſtopheles. 
Doch werden ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu künden, 
Durch Thorheit Thorheit zu entzünden. 


1) Der Beſchreibung diente zum Vorbilde das von Ludwig XIV. erbaute Luſt⸗ 
ſchloß zu Verſailles mit jeinen regelmäßigen Gartenanlagen und verfchwenderifchen 
Springwaflern. Die letzten Berje bezeichnen den berüchtigten, maßlofem Liebes- 
genuß dienenden Hirfchparf Ludwig's XV. 
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Fauſt. 
Von Allem iſt dir nichts gewährt. 
Was weißt du, was der Menſch begehrt? 
Dein widrig Weſen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menſch bedarf? 


Mephiſtopheles. 
Geſchehe denn nach deinem Willen! 
Vertraue mir den Umfang deiner Grillen! 


Fauſt. 
Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, ſich in ſich ſelbſt zu thürmen, 
Dann ließ es nach und ſchüttelte die Wogen, 
Des flachen Ufers Breite zu beſtürmen. 
Und das verdroß mich, wie der Uebermuth 
Den freien Geiſt, der alle Rechte ſchätzt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ins Mißbehagen des Gefühls verſetzt. 
Ich hielt's für Zufall, ſchärfte meinen Blick: 
Die Woge ſtand und rollte dann zurück, 
Entfernte ſich vom ſtolz erreichten Biel; 
Die Stunde kommt, ſie wiederholt das Spiel. 


Mephiſtopheles (ad Spectatores). 
Da iſt für mich nichts Neues zu erfahren, 
Da3 kenn' ich Schon feit Hunderttaufend Jahren. 


Fauſt 

(leidenſchaftlich ſortfahrend). 
Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden, 
Unfruchtbar ſelbſt, Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und wächſt und rollt und überzieht 
Der wüſten Strecke widerlich Gebiet. 
Da herrſchet Well' auf Welle kraftbegeiſtet, 
Bieht ſich zurück, und es iſt nichts geleiſtet: 
Was zur Verzweiflung mich beängſtigen könnte, 
Zweckloſe Kraft unbändiger Elemente! 
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Da wagt mein Geift, fich ſelbſt zu überfliegen: 
Hier möcht’ ich fämpfen, dies möcht’ ich befiegen. 


Und es ift möglih! — Fluthend wie fie ſei, 
An jedem Hügel fchmiegt fie fich vorbei; 

Sie mag ſich nod fo übermüthig regen, 
Geringe Höhe ragt ihr ftolz entgegen, 

Geringe Tiefe zieht fie mächtig an. 

Da faßt' ich fehnell im Geifte Plan auf Ban: 
Erlange dir das Föftliche Genießen, 

Das herriihe Meer vom Ufer auszufchliehen, 
Der feuchten Breite Grenzen zu verengen 

Und weit hinein fie in fich felbft zu drängen, 
Bon Schritt zu Schritt wußt' ic) mir's zu erörtern. 
Das iſt mein Wunſch, den wage zu befördern! 


(Trommeln und kriegeriſche Muſik im Rüden ber Zuſchauer, aus ber ferne, von 
ber rechten Geite her.) 


Mephifopheles, 
Wie leicht ift das! — Hörft du die Trommeln fern? 
Fauſt. 
Schon wieder Krieg! Der Kluge hört's nicht gern. 
Mephifiopheles. 
Krieg oder Frieden, Hug ift das Bemühen, 
Aus jedem Umftand feinen Bortheil ziehen, 
Man paßt, man merkt auf jedes günftige Nu; 
Gelegenheit ift da, nun, Fauſte, greife zul 
Fauſt. 
Mit ſolchem Räthſelkram verjchone mich! 
Und kurz und gut, was fol’3? Erfläre dich! 
Mephifiopheles. 
Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Der gute Kaifer ſchwebt in großen Sorgen; 
Du keunſt ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
Ihm faljchen Reichthum in die Hände fpielten, 
Da war die ganze Welt ihnt feil. 
Denn jung ward ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt’ e3 falſch zu fchließen, 
Es könne wohl zuſammengehn 





— 45 — 


Und fei recht wünſchenswerth und jchön, 
Negieren und zugleich genießen. 
Fauſt. 

Ein großer Irrthum! Wer befehlen ſoll, 

Muß im Befehlen Seligkeit empfinden; 

Ihm iſt die Bruſt von hohem Willen voll, 

Doch was er will, es darf's kein Menſch ergründen. 

Was er den Treuſten in das Ohr geraunt, 

Es iſt gethan, und alle Welt erſtaunt. 

So wird er ſtets der Allerhöchſte ſein, 

Der Würdigſte; — Genießen macht gemein. 
Mephiſtopheles. 

So iſt er nicht! Er ſelbſt genoß, und wie! 

Indeß zerfiel das Reich in Anarchie, 

Wo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehdeten, 

Und Brüder ſich vertrieben, tödteten, 

Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 

Zunft gegen Adel Fehde hat, 

Der Biſchof mit Capitel und Gemeinde; 

Was ſich nur anſah, waren Feinde. 

In Kirchen Mord und Todtſchlag, vor den Thoren 

Iſt jeder Kauf- und Wandersmann verloren. 

Und Allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 

Denn leben hieß: ſich wehren — Nun das ging. ') 

Fauſt. 

Es ging, es hinkte, fiel, ſtand wieder auf, 

Dann überſchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 
Mephiſtopheles. 

Und ſolchen Zuſtand durfte Niemand ſchelten: 

Ein Jeder konnte, Jeder wollte gelten, 

Der Kleinſte ſelbſt, er galt für voll; 

Doch war's zuletzt den Beſten?) allzutoll. 

Die Tüchtigen, ſie ſtanden auf mit Kraft 

Und ſagten: Herr iſt, der uns Ruhe ſchafft. 

Der Kaiſer kann's nicht, will's nicht — laßt uns wählen 





1) So gut es gehen konnte. — 2) Ironiſch, ebenſo „die Tüchtigen.“ Sie gaben 
ſich felbft dafür aus, während fie nur ihrem Eigennuß dienten, wie das folgende zeigt. 
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Den neuen Kaiſer, nen das Neich befeelen, 
Indem er eben ficher ftelft, 
In einer friih geſchaffnen Welt 
Fried’ und Gerechtigkeit vermählen. 
Fnuf. 

Das Hingt ſehr pfäffiſch. 

Mephiſtopheles. 

Pfaffen waren's auch, 
Sie ſicherten den wohlgenährten Bauch; 
Sie waren mehr als Andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr ward geheiligt; 
Und unſer Kaiſer, den wir froh gemacht, 
Bieht ſich Hierher, vielleicht zur letzten Schlacht. 
Fanſt. 

Er jammert mich, er war jo gut und offen. 

Mephiftopheles. 
Komm, fehn wir zu, der Lebende foll hoffen. 
Befrein wir ihn aus diefem engen Thale! 
Einmal gerettet, ift’3 für taufend Male !), 
Wer weiß, wie nod die Würfe fallen? 
Und hat er Glüd, fo hat er auch Bafallen. 


(Sie fteigen über das Mittelgebirg Herüber und befchauen bie Anorbnung bes 
Heeres im Thal. Trommeln und Kriegsmuſik fchalit von unten auf.) 


Mephiſtopheles. 
Die Stellung, ſeh' ich, gut iſt ſie genommen 
Wir treten zu, dann iſt der Sieg vollkommen. 
Fauſt. 
Was kann da zu erwarten ſein? 
Trug! Zauberblendwerfi Hohler Schein! 
Mephifiopheles. 
Kriegalift, um Schlachten zu gewinnen! 
Befeftige Dich bei großen Sinnen ?), 
Anden du deinen Zweck bevenfft. 
Erhalten wir dem Kaijer Thron und Lande, 
1) Vgl. Gedichte, „Sprichwortlich“: 
Nur Heute, heute nur laß did) nicht fangen, Bi 


So bift du Hundertmal entgangen. 
2) Set nicht Meinfic in ber Wahl der Mittel, 


[4 
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So Fnieft du nieder und empfängft 
Die Lehn von grenzenlojem Strande. 
Fauſt. 
Schon Manches haſt du durchgemacht; 
Nun, jo gewinn' auch eine Schladtl‘) 
Mephifiopheles. 
Nein, du gewinnft fie! diefes Mal 
Bift du der Obergeneral, 
Fauſt. 
Das wäre mir die rechte Höhe, 
Da zu befehlen, wo ich nichts verſtehe! 
Mephiſtopheles. 
Laß du den Generalſtab ſorgen, 
Und der Feldmarſchall iſt geborgen. 
Kriegsunrath?) hab’ ich längſt verſpürt, 
Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
Aus Urgebirgs Urmenſchenkraft; 
Wohl Dem, der ſie zuſammenrafft! 
Fauſt. 
Was ſeh' ich dort, was Waffen trägt? 
Haft du das Bergvolk aufgeregt? 
Mephifopheles. 
Nein! aber gleich Herrn Peter Squenz 
Vom ganzen Praß die Oninteffenz. 3) 
Die brei Gewaltigen treten auf. 
(Sam. II, 28, 8.)4) 





1) Nach der Volksſage fol Fauſt fich gerühmt Haben, dem Heere Karl’a V. in 
Stalien, namentlich bei Pavia, durch Magie zum Siege verholfen zu haben. — 
2) Den Krieg jelbit, ald Unrath, den man fhon aus ber Ferne wittert; nicht etwa 
ſchlechten Kriegsrath. — 3) Der Zimmermeifter Peter Squenz rafft in Shakeſpeare's 
Sommernadtstraum bie tauglichften Handwerker Athens zufammen, um mitihnen vor 
dem Herzog durch bie Aufführung von „Pyramus und Thisbe“ Ehre einzulegen. Die 
bon Robert Cor zu einer beſondern Farce vereinigten Handwerkerſcenen hatte Andreas 
Gryphius nach Deutichland verpflangt ; von ihm rührt auch Die Ueberfegung des englifchen 
Quince in Peter Squenz her. — Praß bedeutet Außſchuß, Plunder, Troß, Lumpenpad. 
— 4) 8. „Died find die Namen ber Helden David’s: Jafabeam, der Sohn Hachmonis, 
ber Bornehmfte unter dreien; er Hub feinen Spieß auf, und flug acht— 
hundert auf einmal. 9: Nadı ihm war Eleajar, der Sohn Dodos, des Sohnes 
Ahohis, unter den drei Helden mit David. Da fie Hohn ſprachen den Philiftern, 
und dafelbft verfammelt waren zum Streit, und die Männer Iſrael's hinauf zogen 


Goethe. IIL, 27 
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Aephiſtopheles. 
Da kommen meine Burſche ja! 
Du ſiehſt, von ſehr verſchiednen Jahren, 
Verſchiednem Kleid und Rüſtung ſind ſie da; 
Du wirſt nicht — mit ihnen fahren. 
d Spectatores.) 
Es Tiebt ſich jet ein —* Kind 
Den Harnifh und den Ritterfragen; 
Und, allegorijh wie die Lumpen find 
Eie werden nur um deſto mehr behagen. 
Baufebold!) 
(jung, leicht bewaffnet, bunt gefleibet). 
Wenn Einer mir ins Auge fieht, 
Werd’ ih ihm mit der Fauft gleich in die Frefle fahren, 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Faſſ' ich bei ihren lebten Haaren. 
Habebald 
(männlih, wohl bewaffnet, reich gefleidet). 
So leere Händel, das find Poſſen, 
Damit verdirbt man feinen Tag; 
Sm Nehmen fei nur unverdrofien, 
Nah allem Andern frag’ hernach! 
Haltefeſt 
(bejahrt, ſtark bewaffnet, ohne Gewand). 
Damit ift auch nicht viel gewonnen! 
Bald ift ein großes Gut zerronnen, 


10. Da ftand er und flug bie Philifter, bis baf feine Hand müde am Schwert 
erftarrete. Und der Herr gab ein großes Heil zu ber Beit, vab das Boll ums 
wandte ibm nad, zu rauben. 11. Rad) ihm war Samma, der Sohn Agas, 
bes Harariterd. Da die Philifter fi verfammelten in eine Rotte, und war daſelbſt 
ein Stüd Ader voll Linfen, und das Volk flohe vor ben Philiftern; 12. Da trat 
er mitten auf bad Stüd, unb errettete ed, und jchlug bie Bhilifter, und 
Gott gab ein großes Heil. — 1) Der Charakter diejer Helden ift in ben Namen ber 
drei Gewaltigen ausgeſprochen. Gebilbet find biefe Namen, ebenfo wie derjenige 
ber Marketenderin „Eilebeute” (S. S. 426.) nad) Jeſ. 8, 3: „Und ging zu einer 
Prophetin, bie warb ſchwanger, und gebar einen Sohn. Unb ber Herr fprad zu 
mir: Nenne ihn Raubebald, Eilebeute.” Dort bezeichnen aber diefe Namen nicht 
das Weſen bes Knaben, ſondern das bevorftehende Schidjal des Landes. „Denn ehe 
der finabe rufen kann: Lieber Vater, Tiebe Mutter, fol die Macht Damazci und 
bie Ausbeute Samariä weggenommen werben buch den König zu Aſſyrien.“ 
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Es rauſcht im Lebensftrom hinab. 
Zwar nehmen ift recht gut, doch beſſer iſt's behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten, 


Und Niemand nimmt dir etwas ab. 
(Sie fteigen allzufammen tiefer,) 


Auf dem Dorgebirg. 
Trommeln und Friegerifhe Muſik von unten. Des Kaiſers Zelt wirb aufgejchlagen. 
Kaifer. DObergeneral. Trabanten, 


Obergeneral, 
Noch immer jcheint der Vorſatz wohl ertwogen, 
Daß wir in dies gelegne Thal 
Das ganze Heer gedrängt zurücdgezogen; 
Sch Hoffe feit, und glüdt die Wahl. 

Anifer, 

Wie es nun geht, es muß fich zeigen; 
Doch mic verdrießt die Halbe Flucht, das Weichen, 

Obergenernl. 
Schau Hier, mein Fürft, auf unjre rechte Flanke! 
Solch ein Terrain wünjcht fich der Kriegsgedanke: 
Nicht teil Die Hügel, doch nicht allzu gänglich, 
Den Unfern vortheilhaft, dem Feind verfänglich; 
Wir, halb verſteckt auf mellenfürmigem Plan, 
Die Reiterei, fie wagt fich nicht heran. 

Anifer. 

Mir bleibt nichts übrig, al3 zu loben; 
Hier kann jih Arm und Bruft erproben, 

Obergenernal, 
Hter, auf der Mittelwieje flahen Näumlichkeiten, 
Siehſt du den PBhalanz ), wohlgemuth zu ftreiten, 
Die Pilen blinken flimmernd in der Luft, 
Sm Sonnenglanz durch Morgennebelduft. 
Wie dunkel wogt das mächtige Duadrat! 
Zu Taufenden glüht’3 hier auf große That. 


1) Das ſchwerbewaffnete Fußvolk in geichlofiener Aufftellung. 
27* 
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Du kannſt daran der Maffe Kraft erkennen, 
Ich trau’ ihr zu, der Feinde Kraft zu trennen. 
Anifer. 
Den jhönen Blick Hab’ ich zum erften Mal. 
Ein ſolches Heer gilt für die Doppelzahl, 
Obergeneral. 
Bon unfrer Linken hab’ ich nichts zu melden; 
Den ftarren Feld bejehen wadre Helden, 
Das Steingeflipp, das jet von Waffen blikt, 
Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchützt. 
Ich ahne ſchon, Hier fcheitern Feindeskräfte 
Unvorgejehn im blutigen Geſchäfte. 
Raiſer. 
Dort ziehn ſie her, die falſchen Anverwandten, 
Wie ſie mich Oheim, Vetter, Bruder nannten, 
Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
Dann, unter ſich entzweit, das Reich verheerten, 
Und nun geſammt ſich gegen mich empörten 
Die Menge ſchwankt im ungewiſſen Geiſt, 
Dann ſtrömt ſie nach, wohin der Strom ſie reißt. 
Obergeneral. 
Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgeſchickt, 
Kommt eilig felſenab; ſei's ihm geglückt! 
Erſter RKundſchafter. 
Glücklich iſt fie und gelungen, 
Liftig, muthig, unſre Kunſt, 
Daß wir hin und her gedrungen; 
Doch wir bringen wenig Gunit. 
Viele ſchwören reine Huldigung 
Dir, wie mande treue Schaar; 
Doch Unthätigkeits-Entfchuldigung 
Innere Gährung, Vollsgefahr. 
Raiſer. 
Sich ſelbſt erhalten, bleibt der Selbſtſucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre, 
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Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll !), 
Daß Nachbars Hausbrand euch verzehren foll??) 
Obergeneral. 

Der Zweite fommt, nur langjam fteigt er nieder, 
Dem müden Manne zittern alle Glieder. 
weiter Rundſchafter. 

Erft gewahrten wir vergnüglid) 

Wilden Weſens irren Lauf; 

Unerwartet, unverzüglich 

Trat ein neuer Kaijer auf. 

Und auf vorgejchriebenen Bahnen 

Bieht die Menge durch die Flur; 

Den entrollten Zügenfahnen 

Folgen Alle. — Schafsnatur! 
Raiſer. 

Ein Gegenkaiſer kommt mir zum Gewinn, 
Nun fühl ich erſt, daß Ich der Kaiſer bin. 
Nur als Soldat legt’ id den Harniſch an, 
Bu höhrem Zweck ift er nun umgethan. 
Bei jedem Felt, wenn’? noch fo glänzend war, 
Nichts ward vermißt, mir fehlte die Gefahr. 
Wie ihr auch feid, zum Ningfpiel riethet ihr, 
Mir ſchlug das Herz, ih athmete Turnier; 
Und hättet ihr mir nicht vom Kriegen abgerathen, 
Jetzt glänzt’ ich ſchon in Fichten Heldenthaten. 
Gelbftändig fühlt’ ich meine Bruft befiegelt, 
Als ich mich dort im Feuerreich bejpiegelt?); 
Das Element drang gräßlich auf mich los; 
E3 war nur Schein, allein der Schein war groß. 
Bon Sieg und Ruhm hab’ ich verwirrt geträumt; 


Ich bringe nad, was frevelhaft verfäumt, 
(Die Herolde werden abgefertigt zur Herausforderung des Gegenfaiiers.) *) 
Fauft geharniſcht, mit Halbgefchloffenem Helme. 
Die drei Gewaltigen gerüftet und gefleibet wie oben, 


1) Wenn eure Rechnung zu Enbe fommt, wenn ihr das Facit zieht. — 2) Sprich⸗ 
wörtlich: Es geht dih au an, wenn bed Nahbars Haus brennt. — 3) Im 
Mummenfhanz ©. 252. — 4) Zum Zweilampf. 
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Fauſt. 
Wir treten auf und hoffen ungeſcholten; 
Auch ohne Noth hat Vorſicht wohl gegolten. 
Du weißt, das Bergvolk denkt und fimulirtt), 
Sit in Natur» und Felſenſchrift ftudirt. 
Die Geifter, längſt dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr als fonft dem Feldgebirg gemogen. 
Sie wirken ftill durch labyrinthiſche Klüfte 
Sn edlen Gas metallifch reicher Düfte; 
Sm fteten Sondern, Prüfen und Verbinden 
Ihr einziger Trieb ift, Neues zu erfinden, 
Mit leifem Finger geiftiger Gewalten 
Erbauen fie durchfichtige Geftalten; 
Dann im Kryſtall und feiner ewigen Schweigniß 
Erbliden fie der Oberwelt Ereigniß.?) 

Raiſer. 
Vernommen hab' ich's, und ich glaube dir; 
Doch, wackrer Mann, ſag' an: was ſoll das hier? 


Fauſt. 
Der Nekromant von Norcia, der Sabiner?), 
Iſt dein getreuer, ehrenhafter Diener. 


1) Grübelt. — 2) ©. ©. 45. Anm. 4. — 3) Bol. „VBenvenuto Eellini" Yud 2, 
Gap. 1: „Sobald der Nelcomant (Todtenbeſchwörer) des Tags darauf mid; wieder ſah, 
ſprach er mir zu, ich möchte doch auf jenes Unternehmen eingehen. Darauf fragte ich 
ihn, wie viel Zeit wir dazu brauchen würben und an welchen Ort wir zu gehen hätten? 
Er fagte mir, in weniger al3 einem Monat würden wir fertig fein, und ber 
geihidtefte Ort wäre in ben Bergen von Norcia." Und „Anhang“ XII. 
„Schilderung Cellini's“: „Woburh ſich e8 auch die Berge von Norcia, zwifchen 
dem Sabinerlande und dem Herzogthum Spoleto, von alten Beiten ber verbienen 
mochten, noch heut zu Tage heißen fie die Sibyllenberge. Weltere Romanſchreiber 
bedienten fich dieſes Lokals, um ihre Helden durch bie wunberlichften Ereigniſſe 
durchzuführen, und vermehrten ben Glauben an folche Baubergeftalten, deren erfte 
Linien die Sage gezogen hatte. Ein italienifhes Märchen, Guerino Meschino, und 
ein altes franzöfifches Werk erzählen feltfame Begebenheiten, durch welche fich neu— 
gierige Reiſende in jener Gegend überrajcht gefunden, und Meifter Cecco von Ascoli, 
ber wegen nekromantiſcher Schriften im Jahr 1327 zu Florenz verbrannt worden, 
erhält fi) durch den Antheil, ben Ehronitichreiber, Maler und Dichter an ihm 
genommen, noch immer in frifhem Andenken.“ Un biefen fcheint Goethe bei 
feinem Nefromanten gedacht zu haben; die Rettung beffelben durch den Kaiſer an 
feinem Krönungstage in Rom ift freie, auf feine hiſtoriſche Thatſache ſich beziehende 
Erfindung bes Dichters. 
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Welch gräulich Schidjal droht’ ihm ungeheuer! 
Das Neifig praffelte, ſchon züngelte das Feuer; 
Die trocknen Sceite, rings umher verfchränft, 

Mit Peh und Schwefelruthen untermengt; 

Nicht Menſch, noch Gott, noch Teufel konnte retten, 
Die Majeftät zeriprengte glühende Ketten. 

Dort war's in Rom. Er bleibt dir Hoch verpflichtet, 
Auf deinen Gang in Sorge ftet3 gerichtet. 

Bon jener Stund’ an ganz vergaß er fich, 

Er fragt den Stern, die Tiefe nur für did. 

Er trug uns auf, als eiligjtes Gejchäfte, 

Dei dir zu ftehn. Groß find des Berges Kräfte; 
Da wirft Natur jo übermächtig frei, 

Der Pfaffen Stumpfjinn jchilt e8 Zauberei. 


Anifer. 
Um Freudentag wenn wir die Gäfte grüßen, 
Die heiter fommen, heiter zu genießen, 
Da freut und Jeder, wie er jchiebt und drängt, 
Und Mann für Mann der Säle Raum verengt; 
Do höchſt willlommen muß der Biedre fein, 
Tritt er als Beiftand Fräftig zu ung ein, 
Bur Morgenftunde '), die bedenklich mwaltet, 
Weil über ihr des Schickſals Wage jchaltet. 
Doc Ienfet hier im hohen Augenblid 
Die ftarfe Hand vom willigen Schwert zurüd, 
Ehrt den Moment, wo mande Taujend fchreiten, 
Für oder wider mich zu ftreiten! 
Gelbft ift der Mann!?) Wer Thron und Kron’ begehrt, 
Berjönlich fei er folder Ehren werth. — 
Sei das Gejpenft, das gegen und erftanden, 
Eid Kaifer nennt und Herr von unfern Landen, 
Des Heeres Herzog, Lehnsherr unfrer Großen, 
Mit eigner Fauft ins Todtenreich geftoßen! 


— 





1) Dünger vermuthet umnöthiger Weife: Sorgenftunde. Die Morgenſtunde 
fteht bier als die zu einem richtigen Beginnen geeigneifte Zeit. — 2) Spridwört- 
lich: Er denkt eine Entiheidung durch den Bweilampf herbeizuführen. 
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Fauſt. 
Wie es auch ſei, das Große zu vollenden, 
Du thuſt nicht wohl, dein Haupt ſo zu verpfänden. 
Iſt nicht der Helm mit Kamm und Buſch geſchmückt? 
Er ſchützt das Haupt, das unſern Muth entzückt. 
Was, ohne Haupt, was förderten die Glieder? 
Denn ſchläfert jenes, alle ſinken nieder; 
Wird es verletzt, gleich alle ſind verwundet, 
Erſtehen friſch, wenn jenes raſch geſundet. 
Schnell weiß der Arm ſein ſtarkes Recht zu nützen, 
Er hebt den Schild, den Schädel zu beſchützen; 
Das Schwert gewahret feiner Pflicht ſogleich, 
Lenkt kräftig ab und wiederholt den Streich; 
Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glück, 
Setzt dem Erſchlagnen friſch ſich ins Genick. 
RAnifer. 
Das ift mein Born, jo möcht’ ich ihn behandeln, 
Das ftolze Haupt in Schemeltritt!) verwandeln! 
Hersolde (kommen zurüd). 
Wenig Ehre, wenig Geltung 
Haben wir dafelbft genofien, 
Unſrer kräftig edlen Meldung 
Lachten fie als fchaler Poſſen: 
„Euer Kaifer ift verſchollen, 
Echo dort im engen Thal; 
Wenn wir fein gedenken follen, 
Märchen jagt: — Es war einmal,” 
Fauſt. 
Dem Wunſch gemäß der Beſten iſt's geſchehn?), 
Die feſt und treu an deiner Seite ſtehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünſtig: 
Befiehl den Angriff, der Moment iſt günſtig. 
Raiſer. 
Auf das Commando leiſt' ich hier Verzicht. 


1) Vgl. Pſalm 110. „Der Herr ſprach zu meinem Herrn: Gebe dich zu 
meiner echten, bis ich beine Feinde zum Schemel deiner Füße Tege.* — 2) Daß 
ber Gegentaifer die Herausforberung zum Bweilampf nicht angenommen. 
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(Bum Oberfeldherrn.) 
In deinen Händen, Fürft, ſei deine Pflicht! 
Obergeneral, 
So trete denn der rechte Flügel an! 
Des Feindes Linke, eben jest im Steigen, 
Soll, eh fie noch den legten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen, 
Fauſt. 
Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungeſäumt in deine Reihen ſtellt, 
Sich deinen Reihen innigſt einverleibt 
Und ſo geſellt ſein kräftig Weſen treibt. 
| (Er deutet zur Rechten.) 
Raufebold (tritt vor). 
Wer das Geficht mir zeigt, der kehrt's nicht ab 
Als mit zerichlagnen Unter- und Oberbaden; 
Wer mir den Rüden kehrt, gleich Liegt ihm jchlapp 
Hals, Kopf und Schopf Hinjchlotternd graß im Naden. 
Und fchlagen deine Männer dann 
Mit Schwert und Kolben, wie ich wüthe, 
Eo ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erfäuft im eigenen Geblüte, (b.) 
Obergeneral. 
Der Phalanx unſrer Mitte folge ſacht, 
Dem Feind begegn' er klug mit aller Macht, 
Ein wenig rechts dort hat bereits, erbittert, 
Der Unſern Streitkraft ihren Plan erſchüttert. 
Fauſt (auf den Mittelſten deutend). 
So folge denn auch dieſer deinem Wort! 


Habebald (tritt hervor). 
Dem Heldenmuth der Kaiſerſchaaren 
Soll ſich der Durſt nach Beute paaren, 
Und Allen ſei das Ziel geſtellt: 
Des Gegenkaiſers reiches Zelt. 
Er prahlt nicht lang' auf ſeinem Sitze, 
IH ordne mich dem Phalanx an die Spitze. 
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Eilebente‘') 
Marketenderin, fih an ihn anfchmiegend), 
Bin ich auch ihm nicht angemweibt, 
Er mir der liebſte Buhle bleibt. 
Für uns ift fol ein Herbſt gereift! 
Die Frau ift grimmig, wenn fie greift, 
Sit ohne Schonung, wenn fie vaubt; 


Am Sieg voran! und Alles ift erlaubt. (Beide ab) 


Obergeneral, 
Auf unfre Linke, wie vorauszufehn, 
Stürzt ihre Rechte Fräftig. Widerftehn 
Wird Mann für Mann dem wüthenden Beginnen, 
Den engen Paß des Feldwegs zu gewinnen, 
Fauſt 
(winkt nad) ber Linlen). 
So bitte, Herr, auch dieſen zu bemerken, 
Es ſchadet nichts, wenn Starke ſich verſtärken. 
Haltefeſt (ritt vor), 
Dem linken Flügel keine Sorgen! 
Da wo ich bin, iſt der Beſitz geborgen; 
In ihm bewähret ſich der Alte: 
Kein Strahlblitz ſpaltet, was ich Halte, 
Mepbhifiopheles 
(von oben herunterfommend). 
Nun ſchauet, wie im Hintergrunde 
Aus jedem zadigen Felſenſchlunde 
Bewaffnete hervor fich drängen, 
Die ſchmalen Pfade zu verengen, 
Mit Helm und Harniſch, Schwertern, Schilden 
Sn unferm Rüden eine Mauer bilden, 
Den Wink eriwartend, zuzufchlagen. 
(Zeife zu den Wiffenben.)?) 
Woher das fommt, müßt ihr nicht fragen, 
Sch habe freilich nicht gefäumt, 
Die Waffenfäle ringsum aufgeräumt; 
Da ftanden fie zu Fuß, zu Pferde, 


1) ©. ©. 418. Anm. 1. — 2) Den Zuſchauern. 


(Eb.) 
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AS wären fie noch Herrn der Erde; 
Sonft waren’s Ritter, König, Kaiſer, 
Sept find es nicht? als Leere Schnedenhänfer ; 
Gar manch Geſpenſt hat fich darein gepußt, 
Das Mittelalter Iebhaft aufgejtußt. 
Welch Teufelhen auch drinne ftedt, 
Für diesmal macht es doch Effect. 
(Zaut.) 
Hört, mie fie fih voraus erboßen, 
Blechklappernd an einander ftoßen ! 
Auch flattern Fahnenfegen bei Standarten, 
Die friiher Lüften ungeduldig Harrten. 
Bedenkt, Hier ift ein altes Wolf bereit 
Und mijchte gern fich auch zum neuen Streit. 
(Furchtbarer Poſaunenſchall von oben, im feindlichen Heere merlliche Schwanlung.) 
Fauſt. | 
Der Horizont hat fich verdunfelt, 
Nur hie und da bedeutend funfelnd 
Ein rother ahnungsvoller Schein; 
Schon blutig blinken die Gewehre, 
Der Feld, der Wald, die Atmofphäre, 
Der ganze Himmel mifcht fich ein. 
Mephifopheles. 
Die rechte Flanfe Hält ſich kräftig; 
Doch jeh’ ich ragend unter dieſen 
Hans Naufbold, den behenden Riefen, 
Auf feine Weife rafch beichäftigt. 
| Raifer. 
Erft fah ih Einen Arm erhoben, 
Segt ſeh' ich fchon ein Dutzend toben; 
Naturgemäß gejhieht es nicht. 
Fauſt. 
Vernahmſt du nichts von Nebelſtreifen, 
Die auf Siciliens Küſten ſchweifen? 
Dort, ſchwankend klar im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
Geſpiegelt in beſondern Düften, 
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Erſcheint ein feltfames Geſicht: 

Da ſchwanken Städte Hin und wieder, 

Da fteigen Gärten auf und nieder, 

Wie Bild um Bild den Aether bricht. !) 
Raiſer. 

Doch wie bedenklich! Alle Spitzen 

Der hohen Speere ſeh' ich blitzen; 

Auf unſrer Phalanx blanken Lanzen 

Seh’ ich behende Flämmchen tanzen; 

Das ſcheint mir gar zu geifterhaft. 
Fauſt. 

Verzeih, o Herr, das ſind die Spuren 

Verſchollner geiſtiger Naturen, 

Ein Wiederſchein der Dioskuren, 

Bei denen alle Schiffer ſchwuren; 

Sie ſammeln hier die letzte Kraft. ?) 
RAaifer, 

Doh ſage: wem find wir verpflichtet, 

Daß die Natur, auf und gerichtet, 

Das Seltenjte zufammenrafft? 

Mephiſtopheles. 

Wem als dem Meiſter, jenem hohen, 

Der dein Geſchick im Buſen trägt?) 

Durch deiner Feinde ftarfes Drohen 

Sft er im Tiefſten aufgeregt. 

Sein Danf will dich gerettet fehen, 

Und follt’ er ſelbſt daran vergehen. 
Anifer, 

Sie jubelten, mich pomphaft umzuführen ®); 

Ich war nun was, das wollt’ id) auch probiren 


1) Die unter bem Namen ber Fata Morgana befannte Luftipiegelung, welche 
durch Brechung ber Lichtftrahlen (bes Wethers) in ungleich erwärmten und beshalb 
ungleich dichten Luftichichten entfteht. — 2) Das fogenannte St. Elmäfeuer, elektrische 
Flämmchen, welche ſich an Hervorragenden Spigen namentlid der Bligableiter und 
Maftbäume zeigen, murben von den Alten, wenn e3 als Doppelflamme erſchien, 
nad den Dioskuren Kaftor und Bollug benannt und als Glückszeichen betrachtet. — 
3) S. ©. 422. — 4) Bei feiner Krönung in Rom, 
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Und fand’3 gelegen, ohne viel zu denken, 

Dem weißen Barte fühle Luft zu fchenfen. 

Dem Klerus hab’ ich eine Luft verdorben 

Und ihre Gunft mir freilich nicht erworben. 

Nun follt’ ich, feit jo manden Jahren, 

Die Wirkung frohen Thuns erfahren? 
Fauf. 

Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 

Laß deinen Blick fih aufwärts wenden! 

Mich däucht, er will ein Zeichen fenden. 

Sieb Acht, es deutet fich fogleich. ') 
Raiſer. 

Ein Adler ſchwebt im Himmelhohen, 

Ein Greif ihm nach mit wildem Drohen. 
Fauſt. 

Gieb Acht, gar günſtig ſcheint es mir. 

Greif iſt ein fabelhaftes Thier; 

Wie kann er ſich ſo weit vergeſſen, 

Mit echtem Adler ſich zu meſſen? 
Aniſer. 

Nunmehr in weitgedehnten Kreiſen 

Umziehn ſie ſich; — in gleichem Nu 

Sie fahren auf einander zu, 

Sich Bruſt und Hälſe zu zerreißen. 
Fauſt. 

Nun merke, wie der leidige Greif, 

Zerzerrt, zerzauſt, nur Schaden findet 

Und mit geſenktem Löwenſchweif, 

Zum Gipfelwald geſtürzt, verſchwindet. 


1) Bgl. Il. XII. 201, das ben Troern erſcheinende Vogelzeichen: 
Ein hochfliegender Adler, der linkshin ſtreifend das Kriegsheer, 
Eine Schlang' in den Klauen dahertrug, roth und unendlich, 
Lebend annoch und zappelnd, noch nicht vergeſſend der Streitluſt. 
Denn dem haltenden Adler durchſtach ſie die Bruſt an dem Halſe, 
Rüdwärts drehend das Haupt; er ſchwang fie hinweg auf bie Erde, 
Hart von Schmerzen gequält, und fie fiel in die Mitte des Haufen; 
Uber er jelbft Iauttönend entflog im Hauche des Windes, . 
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Raifer. 
Sei's, wie gedeutet, jo gethan! 
Sch nehm’ e3 mit Verwundrung ar. 
Mephiſtopheles (gegen die Rechte), 
Dringend wiederholten Streichen 
Müſſen unfre Feinde weichen, 
Und mit ungewiſſem Fechten 
Drängen fie nach ihrer Rechten 
Und verwirren jo im Streite 
Shrer Hauptmacht Tinte Seite. 
Unſers Phalanz feite Spike 
Bieht fich rechts, und glei dem Blibe 
Fährt fie in die ſchwache Stelle. — 
Nun, wie fturmbemwegte Welle, 
Sprühend, wüthen gleiche Mächte 
Bild in Doppeltem Gefechte, 
Herrlichers ift nicht3 erfonnen, 
Uns ijt diefe Schlacht gewonnen! 
Raiſer 
(an ber linken Seite zu Fauſt). 
Schau! Mir jcheint e3 dort bedenklich, 
Unſer Boften fteht verfänglid. 
Keine Steine ſeh' ich fliegen, 
Niedre Felfen find erftiegen, 
Obre ftehen ſchon verlafien. 
Jetzt! — der Feind, zu ganzen Maſſen 
Immer näher angedrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen. ') 
Schlußerfolg unheiligen Strebens! 
Eure Künfte find vergebens, 
(Baufe.) 
Mephifiopheles. 
Da kommen meine beiden Raben?), 
Was mögen die für Botſchaft haben? 
Ich fürdte gar, e3 geht uns fchlecht. 
1) Die Berlegenheit auf dem Iinten Flügel, wo die Waffengefpenfter ftehen, ift von 


Mephiſtopheles angeftiftet, um vom Kaifer durch die Gefahr den Oberbefehl zu erlangen 
und ihn durch die Rettung zur Dankbarkeitzu verpflichten. — 2) S.I. 6.103, Anm.1. 
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Bnifer. 
Was jollen diefe Leidigen Vögel? 
Sie richten ihre ſchwarzen Segel 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 
Mephifiopheles (zu den Raben). 
Seht euch ganz nah zu meinen Ohren! 
Wen ihr beſchützt, ift nicht verloren, 
Denn euer Rath iſt folgeredht. ') 
Fauf (sum Kaiſer). 
Bon Tauben haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen fommen 
Bu ihres Neftes Brut und Koft. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterſchieden: 
Die Taubenpoft bedient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt die Rabenpaft 
Mephifiopheles. 
Es meldet fich ein ſchwer Verhängniß: 
Seht hin! gewahret die Bedrängniß 
Um unfrer Helden Feljenwand! 
Die nächſten Höhen find erjtiegen, 
Und würden fie den Paß befiegen, 
Wir hätten einen ſchweren Stand, 
Anifer. 
So bin ich endlich doch betrogen! 
Shr habt mid in das Neb gezogen, 
Mir graut, ſeitdem e3 mich umftridt, 
Mephifopheles. 
Nur Muth! Noch ift es nicht mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht's am Ende jharf. 
Sch habe meine fihern Boten, 
Befehlt, daß ich befehlen darf! 
Obergeneral 
(der indeſſen Herangelommen). 
Mit diefen haft du dich vereinigt, 


1) Den Umftänden entſprechend und nicht wie ber menfchliche durch Ver— 
urtheile beeinflußt. 
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Mich hat's die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaukeln fchafft fein feſtes Süd, 
Sch weiß nichts an der Schlacht zu wenden; 
Begannen fie’3, fie mögen's enden; 
Ich gebe meinen Stab zurüd, 
| Anifer. 
Behalt' ihn bis zu beffern Stunden, 
Die und vielleicht das Glück verleiht. 
Mir ſchaudert vor dem garftigen Kunden 
Und feiner Rabentraulichkeit. 
(Bu Mephiftopheles.) 

Den Stab fanın ich dir nicht verleihen, 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte Mann. 
Befiehl, und ſuch' uns zu befreien! 
Geſchehe, was gejchehen Tann! 

(Ab ins Belt mit dem DObergeneral,) 

Mephifispheles. 

Mag ihn der ftumpfe‘) Stab beſchützen! 
Uns Andern könnt’ er wenig nüben, 
E3 war jo was vom Freuz daran, 


Fauſt. 

Was iſt zu thun? 
Aephiſtopheles. 

Es iſt gethan! —?) 
Nun, ſchwarze Vettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Bergſee! Grüßt mir die Undineu 
Und bittet ſie um ihrer Fluthen Schein! 
Durch Weiberkünſte, ſchwer zu kennen, 
Verſtehen ſie vom Sein den Schein zu trennen, 
Und Jeder ſchwört, das ſei das Sein. 

Pauſe.) 

Fauſt. 
Den Waſſerfräulein müſſen unſre Raben 
Recht aus dem Grund geſchmeichelt haben; 
Dort fängt es ſchon zu rieſeln an. 


1) Wirkungslofe. — 2) So gut als gethan; es geſchieht ſchon. 
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An mander trodnen, fahlen Feljenftelle 
Entwidelt ſich die volle, rajche Duelle; 
Um Jener Sieg ift es gethan. 

Mephifispheles, 
Das ift ein wunderbarer Gruß: 
Die kühnſten Klettrer find confus, 

Kauf, 

Schon raufcht ein Bach zu Bächen mächtig nieder, 
Aus Schludten kehren fie gedoppelt wieder, 
Ein Strom nun wirft den Bogenftrahf, 
Auf einmal Tegt er fich in flache Felfenbreite 
Und rauſcht und ſchäumt nach der und jener Eeite, 
Und ftufenweije wirft er ſich ins Thal. 
Was Hilft ein tapfres, heldenmähiges Stemmen? 
Die mächtige Woge ftrömt, fie wegzuſchwemmen; 
Mir jchaudert jelbft vor folchem wilden Schwall. !) 

Mepbhifiopheles. 
Sch fehe nicht von dieſen Wafferlügen, 
Nur Menſchenaugen laſſen ſich betrügen, 
Und mich ergetzt der wunderliche Fall. 
Eie ftürzen fort zu ganzen hellen Haufen, 
Die Narren wähnen zu erjaufen, 
Indem fie frei auf feften Lande ſchnaufen 
Und lächerlich mit Schwimmgeberden laufen, 
Nun iſt Verwirrung überall. 

(Die Raben find wiebergelommen.) 

Ich werd’ euch bei dem hohen Meifter loben; 
Wollt ihre euch nun al3 Meifter ſelbſt erproben, 
So eilet zu der glüh’nden Schmiede, 
Wo das Gezwergvolf, nimmer müde, 
Metall und Stein?) zu Funken fchlägt. 
Berlangt, weitläufig jie beſchwatzend, 





1) Dergleichen künſtliche Waflergüfle hervorzubringen, gehörte zu den Zauber⸗ 
ftüden bes Mittelalters, befonders um bamit ein feindliches Heer zu täufchen. Zauberer 
boten (im 15. Jahrhundert) Regengüſſe an, welche Belagerungsheere verſcheuchen 
follten. Löper. Vgl. auch die Ginnestäufhungen bes Blammengaufelipiels und 
nachfolgenden Regens im Mummenſchanz. S. 250 und 251. — 2) Gegen einander, 
Bol. Gnomen S. 249 und Pygmäen und Daltylen ©. 315 und 316. 


Goethe. IM. 28 
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Ein Feuer, leuchtend, blinfend, plabend, 
Wie man’3 im Hohen Sinne hegt. ') 
Zwar Wetterleudhten in der weiten Ferne, 
Blickſchnelles Fallen allerhöchſter Sterne 
Mag jede Sommernadt gejchehn; 

Doch Wetterleuchten in verworrnen Büſchen 
Und Sterne, die am feuchten Boden zifchen, 
Das hat man nicht fo Leicht gefehn. 

So müßt ihr, ohm’ euch viel zu quälen, 

Buvörderft bitten, dann befehlen. (Haben ab,) 

Es geichieht wie vorgeſchrieben. 

Mephifiopheles. 

Den Feinden dichte Finfterniffe! 

Und Tritt und Schritt ins Ungewiffe! 

Srrfunfenblid an allen Enden, 

Ein Leuchten, plöglich zu verblenden ! 

Das Alles wäre wunderjchön, 

Nun aber braudt’sS noch Schredigetön. 

Fauſt. 

Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften 

Empfinden ſich erſtarkt in freien Lüften, 

Da droben raſſelt's, klappert's lange ſchon; 

Ein wunderbarer falſcher Ton.?) 
Mephifiopheles. 

Ganz recht! fie find nicht mehr zu zügeln, 

Schon ſchallt's von ritterlihen Prügeln, 

Wie in der Holden alten Zeit. 

Armſchienen, wie der Beine Schienen, 

Als Guelfen und als Ghibellinen, 

Erneuen rajch den ewigen Streit. 

Felt, im ererbten Sinne wöhnlidh 3), 

Ermweifen fie ſich unverſöhnlich; 

Schon Fingt das Tofen weit und breit, 

Zuletzt, bei allen Teufelsfeften, 

Wirkt der Parteihaß doch zum Beſten 


1) Etwas Ungewöhnliches, wie man ſich's in der Phantafie augmalt. — 2) Mif- 
ton, Difjonanz. — 3) Eingewöhnt, behaglich. 
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Bis in den allerlegten Graus; 
Scallt wider» widerwärtig') panifch, 
Mitunter grell und jcharf ſataniſch, 


Erichredend in das Thal hinaus. 
(Kriegstumult im Orcheſter, zulegt übergehendb in militärifch heitre Weijen. ) 


Des Gegenfaifers Zelt, Thron, reihe Umgebung, 
Habebalb. Eilebeute. 


Eilebeute, 

So find wir doc die erjten hier! 
Anbebald. 

Kein Rabe fliegt jo jchnell als wir. 
Eilebeute, 

O! wel ein Schaf liegt hier zu Hauf! 

Bo fang’ ih an! Wo Hör’ ich auf! 
Anbebald. 

Steht doch der ganze Raum jo voll! 

Weiß nicht, wozu ich greifen joll. 
Eilebeute. 

Der Teppich wär’ mir eben recht, 

Mein Lager ift oft gar zu fchlecht, 
Habebald. 

Hier hängt von Stahl ein Morgenſtern?), 

Dergleichen hätt’ ich lange gern. 
Eilebente. 

Den rothen Mantel goldgejäumt, 

So Etwas hatt’ ich mir geträumt. 

Hnbebald (die Waffe nehmend). 

Damit iſt es gar bald gethan, 

Man Ichlägt ihn todt und geht voran, 

Du Haft jo viel Schon aufgepadt 

Und doch nichts Nechtes eingejadt, 

Den Plunder lab an feinem Drt, 

Nehm’ eines dieſer Kiftchen fort! 


1) Bol. ©. 217. Unm. 3 und zu „paniſch“ S. 248. Anm. 3. — 2) Ein an feinem 
obern bilden Ende fternförmig mit Baden bejegter Streittolben. 


28* 
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Dies ift des Heers bejchiedner Sold, 
Sn feinem Bauche lauter Gold. 
Eilebeute, 
Dies hat ein mörderifch Gewicht! 
Sch heb’ es nicht, ich trag’ es nicht. 
Habebald. 
Geſchwinde duck dich! Mußt dich bücken! 
Ich huck' dir's auf den ſtarken Rücken. 
Eilebeute. 
D weh! O weh! Nun iſt's vorbei. 
Die Laft bricht mir das Kreuz entzwei, 
(Das Kiftchen ſtürzt und fpringt auf.) 
Habebald. 
Da liegt das rothe Gold zu Hauf, 
Geſchwinde zu und raff' es auf! 
Eilebeute (auert nieder). 
Geſchwinde nur zum Schooß hinein! 
Noch immer wird's zur Gnüge ſein. 
Habebald. 
Und fo genug! und eile doch! 
(Sie fteht auf.) 
D meh, die Schürze hat ein Loch! 
Wohin du geht und wo du ftehft, 
Berjchwenderifh die Schätze ſä'ſt. 
Trabanten (unfres Kaiſers). 
Was ſchafft ihr hier am heiligen Platz? 
Was kramt ihr in dem Kaiſerſchatz? 
Habebald. 
Wir trugen unſre Glieder feil 
Und holen unſer Beutetheil. 
In Feindeszelten iſt's der Brauch, 
Und wir, Soldaten ſind wir auch. 
Trabanten. 
Das paſſet nicht in unſern Kreis: 
Zugleich Soldat und Diebsgeſchmeiß; 
Und wer ſich unſerm Kaiſer naht, 
Der ſei ein redlicher Soldat. 
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Habebald. 
Die Redlichkeit, die kennt man ſchon, 
Sie heißet: Contribution. 
Ihr Alle ſeid auf gleichem Fuß: 
Gieb her! das iſt der Handwerksgruß. 
(Br Eilebeute.) 
Mac fort und fchleppe, was du haft! 
Hier find wir nicht willkommne Gaft.*) (U6.) 
Erfer Trabant, 
Eag, warum gabft du nicht fogleich 
Dem frechen Kerl einen Badenftreich ? 
weiter, 
Sch weiß nicht, mir verging die Kraft, 
Sie waren jo geipenfterhaft. 
Dritter, 
Mir ward es vor den Augen jchlecht, 
Da flimmert’ e3, ich jah nicht recht, 
Dierter, 
Wie id e3 nicht zu jagen weiß: 
Es war den ganzen Tag jo heiß, 
So bänglidh, jo beffommen ſchwül. 
Der Eine ftand, der Andere fiel, 
Man tappte Hin und fchlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streich, 
Bor Augen ſchwebt' es wie ein Flor, 
Dann ſummt's und ſauſt's und ziſcht' im Ohr. 
Das ging jo fort, nun find wir da 
Und wiſſen jelbft nicht, wie's geſchah. 
Kaiſer mit vier Fürften treten auf. 
Die Trabanten entfernen fid. 


Raifer, 
2,3 fei nun, wie ihm feil uns ift die Schlacht gewonnen, 
Des Feinds zerftreute Flucht im flachen Feld zerronnen, 
Hier fteht der leere Thron; verrätheriicher ) E chat, 
Bon Teppichen umhüllt, verengt umher den Platz. 
1) Wie Goethe auch jagt: „Drei arme Kind". Dünger. — 2) Das feierlich fteife 


Versmaß bes Alerandriners entipricht der nachfolgenden pomphaften, aber innerlich 
hohlen Haupt⸗ und Staatsaction. — 3) Dem Verrath dienender- 
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Wir, ehrenvoll, geſchützt von eigenen Trabanten, 

Erwarten faiferlich der Völker Abgeſandten. 

Bon allen Seiten her fommt frohe Botſchaft an: 

Beruhigt ſei das Reich, und freudig zugethan. 

Hat fih in unfern Kampf auch Gaufelei geflochten, 
"Am Ende haben wir und!) nur allein gefochten. 

Bufälle fommen ja den Etreitenden zu gut: 

Vom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet’3 Blut‘), 

Aus Feljenhöhlen tönt’3 von mächtigen Wunderflängen, 

Die unfre Bruft erhöhn, des Feindes Bruſt verengen.?) 

Der Ueberwundne fiel, zu ftet3 erneutem Spott, 

Der Sieger, wie er prangt, preift den gewognen Gott, 

Und Alles ſtimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlen, 

„Herr Gott dich Toben wir!” aus Millionen Kehlen. 

Sedo zum höchſten Preis wend’ ich den frommen Blic, 

Das felten jonft geichah, zur eignen Bruft zurück. 

Ein junger muntrer Fürft mag feinen Tag vergeuben, 

Die Jahre lehren ihn des Augenblid3 Bedeuten. 

Deshalb denn ungefäumt verbind’ ich mich fogleich 

Mit euch vier Würdigen für Haus und Hof und Neid. *) 

(Zum erften.) 

Dein war, o Fürft, des Heers geordnet Auge Schihtung, 

Sodann im Hauptmoment heroijch kühne Richtung); 

Im Frieden wirke nun, wie e8 die Heit begehrt, 

Erzmarſchall nenn’ ich dich, verleihe dir das Schwert. 
— 1) Für ung, unabhängig von ben Gaukeleien. — 2) Meteorſteine und ver» 
meintlicher Blutregen, (befien rothe Farbe von den Ercrementen gewiſſer Infecten 
und dem Erfcheinen einer Ulgenart herrührt) werben ſchon von ben alten Schrift- 
ftelleen Häufig erwähnt und erwedten im Mittelalter mandjerlei abergläubifche 
Vorftelungen. — 3) Vgl. ©. 248. Anm. 3, — 4) Die folgende Einfegung ber vier 
Erzämter und die Verleihung der Höcdften Rechte und Negalien an bie Kurfürften 
fchließt fih genau an bie Beftimmungen bes von Karl IV. im Jahre 1856 er- 
laſſenen und als fogenannte goldene Bulle befannten Reichsgrundgeſetzes an, nur 
daß bort ftatt eines brei geiftliche Kurfürften zu den vier weltlichen hinzutreten, 
Bon biefen fol bei kaiſerlichen Hoflagern als Erzmarjhall der Kurfürft von Sadjien, 
als Erzlämmerer der Kurfürſt von Brandenburg, als Erztruchjeß der Kurfürft von 
der Pfalz und ala Erzichent der König von Böhmen fungiven. Bei der Kaiferwahl 
ſoll ber Erzbifchof von Mainz den Borfig führen. — 5) Daß die Zauberer ben Aus« 
ſchlag gegeben haben, ignorirt der Kaiſer hier, wie oben, abfichtlih. Fauſt wird 
in der Stille mit dem gewünjchten Stranbe abgelohnt. Nach einem frühern Entwurf 
zu diefer Scene follte ex vom Kaiſer mit Ehren zum Ritter geſchlagen werben, 
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Erzmarſchall. 
Dein treues Heer, bis jetzt im Inneren beſchäftigt, 
Wenn's an der Grenze dich und deinen Thron bekräftigt, 
Dann ſei es uns vergönnt, bei Feſtesdrang im Saal 
Geräumiger Vaterburg zu rüſten dir das Mahl. 
Blank trag’ ich's dir dann vor, blanf halt’ ich dir’ zur Geite, 
Der höchſten Majeftät zu ewigem Geleite. 

Der Raifer (zum zweiten). 

Der fih als tapfrer Mann auch zart gefällig zeigt, 
Du, jet Erzfämmerer, der Auftrag ift nicht leicht. 
Du bift der Oberſte von allem Hausgefinde, 
Bei deren innerm Streit ich fchlechte Diener finde; 
Dein Beifpiel jei fortan in Ehren aufgeftellt, 
Wie man dem Herrn, dem Hof und Allen wohlgefält, 

Erskämmerer. 
Des Herren großen Sinn zu fördern bringt zu Gnaden, 
Den Beſten hülfreich fein, den Schlechten ſelbſt nicht fchaden, 
Dann Har fein ohne Lift und ruhig ohne Trug! 
Wenn du mich, Herr, durchſchauſt, gefchieht mir ſchon genug. 
Darf fih die Phantaſie auf jenes Feſt eritreden ? 
Wenn du zur Tafel gehit, veich’ ich das goldne Beden, 
Die Ringe!) Halt’ ich dir, damit zur Wonnezeit 
Sich deine Hand erfrifcht, wie mich dein Blick erfreut. 

Raifer. 
Zwar fühl ich mich zu ernft, auf Feftlichfeit zu finnen, 
Doc ſei's! es fördert au frohmüthiges Beginnen. 
(Bum dritten.) 
Dich wähl' ich zum Erztruchſeß! Alſo ſei fortan 
Dir Jagd, Geflügelpof und Vorwerk unterthan; 
Der Lieblingsfpeife Wahl laß mir zu allen Zeiten, 
Wie fie der Monat bringt, und forgjam zubereiten! 
Erztruchſeß. 

Streng Faſten ſei für mich die angenehmſte Pflicht, 
Bis, vor dich hingeſtellt, dich freut ein Wohlgericht. 
Der Küche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir verein'gen, 
Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu beſchleun'gen. 


1) Die der Kaiſer beim Händewaſchen abgezogen hat. 
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Dich reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt, 
Einfad und Fräftig ift’3, wornad dein Sinn verlangt. 
Raiſer (sum vierten). 

Weil unausweichlich Hier ſich's nur von Feften handelt, 

So jei mir, junger Held, zum Schenken umgewandelt. 

Erzſchenke, forge nun, daß unſre Kellerei 

Aufs reichlichjte verforgt mit gutem Weine ei! 

Du felbft jei mäßig, laß nicht über Heiterfeiten 

Durch der Gelegenheit Verlocken dich verleiten. 

Erzſchenk. 

Mein Fürſt, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur vertraut, 

Steht, eh' man ſich's verſieht, zu Männern auferbaut. 

Auch ich verſetze mich zu jenem großen Feſte; 

Ein kaiſerlich Büffet ſchmück' ich aufs allerbeſte 

Mit Prachtgefäßen, gülden, ſilbern allzumal; 

Doch wähl' ich dir voraus den lieblichſten Pokal, 

Ein blank venediſch Glas, worin Behagen lauſchet, 

Des Weins Geſchmack ſich ſtärkt und nimmermehr berauſchet. 

Auf ſolchen Wunderſchatz vertraut man oft zu ſehr; 

Doch deine Mäßigkeit, du Höchſter, ſchützt noch mehr. 

Raiſer. 

Was ich euch zugedacht in dieſer ernſten Stunde, 

Vernahmt ihr mit Vertraun aus zuverläſſigem Munde. 

Des Kaiſers Wort iſt groß und ſichert jede Gift, 

Doch zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 

Bedarf's der Signatur. Die förmlich zu bereiten, 

Seh' ich den rechten Mann zu rechter Stunde ſchreiten. 
Der Erzbiſchof-Erzkanzler tritt auf. 

Raiſer. 

Wenn ein Gewölbe ſich dem Schlußſtein anvertraut, 

Dann ift’8 mit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 

Du fiehft vier Fürften da! Wir Haben erft erörtert, 

Was den Beltand zunähft von Haus und Hof befördert, 

Nun aber, was das Reich in feinem Ganzen hegt, 

Sei mit Gewicht und Kraft der Fünfzahl auferlegt. 





1) „Bwar” ift zu ergänzen ; das Ferne und Frühe fol nur zum Schmuck der 
Tafel dienen. 
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An Ländern follen fie vor allen Andern glänzen, 

Deshalb ermweitr’ ich gleich jeßt des Beſitzthums Grenzen 

Vom Erbtheil Jener, die fi) von uns abgewandt. 

Euch Treuen fprech’ ich zu jo mandes ſchöne Land, 

Bugleich das Hohe Necht, euch nach Gelegenheiten 

Durh Anfall, Kauf und Tauſch ind Weitre zu verbreiten; 

Sodann fei euch vergönnt, zu üben ungeftört, 

Was von Gerehtjamen euch Landesheren gehört. 

Als Richter werdet ihr die Endurtheile fällen, 

Berufung gelte nicht von euern höchſten Stellen. 

Dann Steuer, Zins und Beth’ '), Lehn und Geleit?) und Zoll, 

Berg-, Salz: und Münzregal euch angehören ſoll. 

Denn meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 

Hab’ ich euch ganz zunächft der Majeftät erhoben. 
Erzbiſchof. 

Im Namen Aller ſei dir tiefſter Dank gebracht, 

Du machſt uns ſtark und feſt und ſtärkeſt deine Macht. 


Raiſer. 
Euch Fünfen will ich noch erhöhtre Würden geben. 
Noch leb' ich meinem Reich und habe Luſt zu leben; 
Doch hoher Ahnen Kette zieht bedächtigen Blick 
Aus raſcher Strebſamkeit ins Drohende zurück. 
Auch werd' ich ſeiner Zeit mich von den Theuren trennen; 
Dann ſei es eure Pflicht, den Folger zu ernennen. 
Gekrönt erhebt ihn hoch auf heiligen Altar), 
Und friedlih ende dann, was jeßt fo ftürmifch war. 
Erzskangzler, 
Mit Stolz in tiefiter Bruft, mit Demuth an Geberde 
Stehn Fürſten dir gebeugt, die erften auf der Erde, 
So lang’ das treue Blut die vollen Adern regt, 
Sind wir der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 
Raiſer. 
Und alſo ſei zum Schluß, was wir bisher bethätigt, 
Für alle Folgezeit durch Schrift und Zug*) betätigt. 


1) Außerordentliche Auflagen. — 2) Abgabe für das Schußgeleit Reifender, — 
8) Den neben dem Altar anfgeftellien Thron. — 4) Schrifizug. 
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Zwar habt ihr den Befit als Herren völlig frei, 
Mit dem Beding jedoch, daß er untheilbar jei. 
Und wie ihr auch vermehrt, was ihr von uns empfangen, 
Es ſoll's der ältſte Sohn in gleihem Maß erlangen. 
Erskanzler, 
Den Pergament alsbald vertrau’ ich wohlgemuth, 
Bum Glüd dem Reich und uns, das wichtigfte Statut; 
Reinſchrift und Sieglung fol die Kanzelei befchäft’gen, 
Mit Heiliger Signatur wirft du's, der Herr, befräft’gen. 
Aaiſer. 
Und fo entlaſſ' ich euch, damit den großen Tag 
Geſammelt Jedermann fich überlegen mag. 
(Die weltlichen Fürften entfernen fich.) 
Der Geiſtliche 
(bleibt und ſpricht pathetifch). 
Der Kanzler ging hinweg, der Bifchof ift geblieben, 
Vom erniten Warnegeift zu deinem Ohr getrieben ! 
Sein väterliches Herz von Sorge bangt um did. 
Raifer, 
Was haft du Bängliches zur frohen Stunde? Sprid! 
Erzbiſchof. 
Mit welchem bittern Schmerz find' ich in dieſer Stunde 
Dein hochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde! 
Zwar, wie es ſcheinen will, geſichert auf dem Thron, 
Doch leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papſt zum Hohn. 
Wenn dieſer es erfährt, ſchnell wird er ſträflich richten, 
Mit heiligem Strahl dein Reich, das ſündige, zu vernichten, 
Denn noch vergaß er nicht, wie du zur höchften Beit, Ä 
An deinem Krönungstag, den Zauberer befreit. 
Bon deinem Diadem, der Chrijtenheit zum Schaden, 
Traf das verfluchte Haupt der erjte Strahl der Gnaden. 
Doh Schlag’ an deine Bruft und gieb vom frevlen Glüd 
Ein mäßig Scherflein gleich dem Heiligthum zurüd, 
Den breiten Hügelraum, da wo dein Belt geftanden, 
Wo böſe Geifter ſich zu deinem Schuß verbanden, 
Dem Lügenfürften du ein horchſam Ohr geliehn, | 
Den ftifte, fromm belehrt, zu Heiligem Bemühn | 
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Mit Berg und dichtem Wald, jo mweit fie fich erſtrecken, 
Mit Höhen, die fich grün zu fteter Weide beiden, 
Fiſchreichen Haren Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 
Wie fie fi, eilig ſchlängelnd, ftürzen ab zu Thal, 
Das breite Thal dann felbft mit Wiefen, Gauen, Gründen: 
Die Reue fpricht fi) aus, und du wirft Gnade finden. 
Anifer. 
Durch meinen ſchweren Fehl bin ich fo tief erjchredt, 
Die Grenze fei von dir nad) eignem Maß geftedt. 
Erxtbiſchof. 
Erſt: der entweihte Raum, wo man ſich ſo verſündigt, 
Sei alſobald zum Dienſt des Höchſten angekündigt. 
Behende fleigt im Geiſt Gemäuer ſtark empor, 
Der Morgenſonne Blick erleuchtet ſchon das Chor; 
Bum Kreuz erweitert fich das wachſende Gebäude, 
Das Schiff erlängt, erhöht fich zu der Gläubigen Freude, 
Sie ftrömen brünftig ſchon durchs mwürdige Portal, 
Der erite Glodenruf erfholl durch Berg und Thal, 
Bon Hohen Thürmen tönt’s, wie fie zum Himmel ftreben, 
Der Büßer fommt heran zu neugefchaffnem Leben. 
Dem hohen Weihetag — er trete bald herein! — 
Wird deine Gegenwart die höchfte Bierde fein, 
Raiſer. 
Mag ein ſo großes Werk den frommen Sinn verkünd'gen, 
Zu preiſen Gott den Herrn, ſo wie mich zu entſünd'gen. 
Genug! Ich fühle ſchon, wie ſich mein Sinn erhöht. 
Erzbiſchof. 
Als Kanzler fördr' ich nun Schluß und Formalität. 
Aaiſer. 
Ein förmlich Document, der Kirche das zu eignen, 
Du legſt es vor, ich will's mit Freuden unterzeichnen. 
Erzbiſchof 
(bat ſich beurlaubt, kehrt aber beim Ausgang wieder um). 
Dann widmeſt du zugleich dem Werfe, wie's entfteht, 
Gefammte Landsgefälle: Zehnten, Binfen, Beth’, 
Für ewig. Biel bedarf'3 zu würdiger Unterhaltung, 
Und ſchwere Koften macht die jorgliche Verwaltung. 
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Zum fchnellen Aufbau ſelbſt auf ſolchem wüſten Platz 

Reichſt du uns einiges Gold aus deinem Beuteſchatz. 

Daneben braucht man auch, ich kann e3 nicht verjchweigen, 

Entferntes Holz und Kalk und Schiefer und dergleichen. 

Die Fuhren thut das Volk, vom Predigtftuhl belehrt, 

Die Kirche fegnet den, der ihr zu Dienften fährt. (A6.) 

Raiſer. 

Die Sünd' iſt groß und ſchwer, womit ich mich beladen; 

Das leidige Zaubervolk bringt mich in harten Schaden. 
Erzbiſchof 

(abermals zurücklehrend mit tiefſter Verbeugung.) 

Verzeih', o Herr! Es ward dem ſehr verrufnen Mann 

Des Reiches Strand verliehn; doch dieſen trifft der Bann, 

Verleihſt du reuig nicht der hohen Kirchenſtelle 

Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. 

Aaiſer (Gerdrießlich). 

Das Land iſt noch nicht da, im Meere liegt es breit. 
Erzbiſchof. 

Wer's Recht hat und Geduld, für den kommt auch die Zeit. 

Für uns mög’ euer Wort in feinen Kräften bleiben ! 
Anifer (allein) 

So könnt' ich wohl zunächſt da3 ganze Reich verfchreiben. 


Fünfter ct, 
Offene Gegend, 


MWandrer, 


Sa! fie ſind's, die dunfeln Linden 

Dort in ihres Alters Kraft. 

Und ich foll fie wiederfinden 

Nach jo langer Wanderichaft! 

Iſt es doch die alte Stelle, 

Sene Hütte, die mich barg, 

Als die fturmerregte Welle 

Mich an jene Dünen warf! 

Meine Wirthe möcht’ ich fegnen, 

Hülfsbereit, ein wadres Paar, 

Das, um heut mir zu begegnen, 

Alt!) ſchon jener Tage war. 

Ah, das waren fromme Leute! 

Poch' ih? ruf ih? — Seid gegrüßt, 

Wenn gaftfreundlich auch noch Heute 

Ihr des Wohlthuns Glüd genießt! 
Bauris?) (Mütterhen, ſehr alt). 


Lieber Kömmling?) Leife! leiſe! 
Nuhe! laß den Gatten ruhn! 


1) Zualt.—2) Philemon und Baucis heißen die beiden gaftfreundlichen, liebevoll 
um einander beforgten alten Gatten nad; jenem frommen Ehepaar, welches allein von 
allen Bhrygiern den in menſchlicher Geftalt das Land durchſtreifenden Zeus nebft feinem 
Begleiter Hermes in ihre Hütte aufnahm. Gie wurben bafür von ber zur Strafe 
über Phrygien verhängten Sündfluth verſchont, ihre Hütte in einen Tempel ver- 
wanbelt, in welchem fie fortan den Priefterbienft verrichteten, und ihr Wunſch, ge= 
meinfchaftlich zu fterben, nad) einem langen, friebvollen Leben erfüllt. — 3) Weltere 
Korm für Anlömmling. 
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Langer Schlaf verleiht dem Greife 
Kurzen Wachens rajches Thun, 
Wanderer, 
Sage, Mutter, bift du's eben !), 
Meinen Dank noch zu empfahn, 
Was du für des Jünglings Leben 
Mit dem Gatten einjt gethan? 
Biſt du Baucis, die geſchäftig 
Halberſtorbnen Mund erquickt? 
(Der Gatte tritt auf.) 
Du Philemon, der ſo kräftig 
Meinen Schatz der Fluth entrückt? 
Eure Flammen raſchen Feuers, 
Eures Glöckchens Silberlaut, 
Jenes grauſen Abenteuers 
Löſung war euch?) anvertraut. 


Und nun laßt hervor mich treten, 
Schaun das grenzenloſe Meer; 
Laßt mich knieen, laßt mich beten, 
Mich bedrängt die Bruſt ſo ſehr. 
(Er fchreitet vorwärts auf ber Düne.) 
Philemon (u Baucis). 

Eile nur den Tiſch zu deden, 
Wo's im Gärten munter blüht! 
Laß ihn rennen, ihn erfchreden, 
Denn er glaubt nicht, was er fieht. 

Ihm folgend.) 

Dhilemon 

(neben dem Wanbrer ftehenb). 
Das euch grimmig mißgehandelt, 
Wog' auf Woge ſchäumend wild, 
Seht ald Garten ihr behandelt, 
Geht ein paradiefifch Bild. 
Aelter, war ich nicht zu Handen, 
Hülfreich nicht, wie fonft, bereit; 
1) Bift du's denn, bie meinen Dank zu empfangen hat für das, was... — 
2) Als ob oben ftände: durch eure Flammen. 


u 


Und wie meine Kräfte ſchwanden, 
War auch ſchon die Woge weit. ') 
Kluger Herren fühne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
Schmälerten des Meeres Rechte, 
Herrn an feiner Statt zu fein. 
Schaue grünend Wie’ an Wiefe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald, 
Komm nun aber und genieße, 
Denn die Sonne jcheidet bald. — 
Doch! im Fernften ziehen Segel, 
Suchen nächtlich fihern Port — 
Kennen do ihr Neft die Vögel — 
Denn jest ift der Hafen dort. 

So erblidit du in der Weite 

Erft des Meeres blauen Saum, 
Rechts und links in aller Breite 
Dichtgedrängt bewohnten Raum. 


Im Gärtchen. 
(Am Tiſche zu Drei.) 
Baucis (zum Fremdling), 
Dleibft du ftumm und feinen Biffen 
Bringft du zum verlechzten Mund ? 


Philemon. 
Möcht' er doch vom Wunder wiſſen, 
Sprichſt ſo gerne, thu's ihm kund! 

Baucis. 

Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 
Läßt mich heut noch nicht in Ruh; 
Denn es ging das ganze Weſen 
Nicht mit rechten Dingen zu. 


1) Wie das Schwinden meiner Kräfte war auch bie weitere Entfernung bes 
Meeres ein Hinderniß meiner Hülfsbereitichaft. 
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Philemon. 
Kann der Kaiſer ſich verſündigen, 
Der das Ufer ihm verliehn? 
Thät's ein Herold nicht verkündigen 
Schmetternd im Vorüberziehn? 
Nicht entfernt von unſern Dünen 
Ward der erſte Fuß gefaßt, 
Belte, Hütten! — Dod im Grünen 
Nichtet bald fich ein Palaft. 
Baucis. 
Tags umſonſt die Knechte lärmten, 
Hack' und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Wo die Flämmchen nächtig ſchwärmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
Menſchenopfer mußten bluten, 
Nachts erſcholl des Jammers Dual’); 
Meerab floſſen Feuergluthen, 
Morgens war es ein Canal. 
Gottlos iſt er, ihn gelüſtet 
Unſre Hütte, unſer Hain; 
Wie er ſich als Nachbar brüſtet, 
Soll man unterthänig ſein. 
Philemon. 
Hat er uns doch angeboten 
Schönes Gut im neuen Land! 
Baucis. 
Traue nicht dem Waſſerboden, 
Halt' auf deiner Höhe Stand! 
Philemon. 
Laßt uns zur Kapelle treten. 
Letzten Sonnenblick zu ſchaun! 
Laß uns läuten, knieen, beten 
Und dem alten Gott vertraun! 





1) Frauenhaft-⸗abergläubiſche Einbildung, die ſich das raſche Fortſchreiten des 


Werkes nicht auf natürliche Weiſe erklären Tann. 
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Weiter Biergarten, großer grabgeführter Canal, 
Fauſt im höchſten Alter wandelnd, nachdenkend. 
Lynceus der Thärmer') 
(durchs Spradrohr). 

Die Sonne finft, die letzten Schiffe, 
Eie ziehen munter hafenein, 

Ein großer Kahn ift im Begriffe, 
Auf dem Canale hier zu fein, 

Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 
Die ftarren Maften ftehn bereit; 

In dir preift fi) der Bootsmann felig, 
Dich grüßt das Glück zur höchſten Beit.?) 
(Das Glödchen läutet auf ber Düne.) 

Fauſt (auffahrend). 
Verdammtes Läuten! Allzuſchändlich 
Verwundet's, wie ein tückiſcher Schuß; 
Vor Augen iſt mein Reich unendlich, 
Im Rücken neckt mich der Verdruß, 
Erinnert mich durch neidiſche Laute: 
Mein Hochbeſitz, er iſt nicht rein, 

Der Lindenraum, die braune Baute 3), 

Das morſche Kirchlein ift nicht mein. 

Und wünſcht' ich dort mich zu erholen, 

Bor fremden Schatten fchaudert mir, 

Sit Dorn den Augen, Dorn den Sohlen, 

DO! wär’ ich weit hinweg von hier! 
Thürmer (mie oben), 

Wie fegelt froh der bunte Kahn 

Mit friſchem Abendwind heran! 

Wie thürmt fich fein behender Lauf 

In Kiften, Kaften, Säcken auf! 


(Brädtiger Kahn, rei und bunt beladen mit Erzeugniffen frember 
Beltgegenben.) 


1) ©. ©. 376. Anm. 2. Der Name ift hier wie dort mur als Gattungsbes 
zeihnung für einen Iharffihtig Spähenden zu nehmen. — 2) Zur Beit der Höchften 
Erfüllung. — 3) Baube, Bude. 


Goethe. II, 29 
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Mephiſtopheles. Die brei gewaltigen Gefellen, 1) 


Chorus. 

Da landen wir, 

Da find wir ſchon. 

Glück an!?) dem Herren, 

Dem Patron! 
(Sie fteigen aus, die Güter werden ans Land gejdafft.) 

Aephiſtopheles. 

So haben wir uns wohl erprobt, 
Vergnügt, wenn der Patron es lobt. 
Nur mit zwei Schiffen ging es fort, 
Mit zwanzig ſind wir nun im Port. 
Was große Dinge wir gethan, 
Das ſieht man unſrer Ladung an. 
Das freie Meer befreit den Geiſt, 
Wer weiß da, was Beſinnen heißt! 
Da fördert nur ein raſcher Griff, 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 
Und ift man erft der Herr zu drei, 
Dann hadelt man das vierte bei; 
Da geht ed denn dem fünften jchlecht; 
Man hat Gewalt, fo hat man Recht. 
Man fragt ums Was und nicht ums Wie, 
Sch müßte feine Schifffahrt kennen: 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 

Die drei gewaltigen Gefellen. 
Nicht Danf und Gruß! nicht Gruß und Dank! 
Als brädten wir dem Herrn Geftanf!?) 

Er madt ein widerlich Geſicht; 
Das Königsgut gefällt ihm nicht. 
Mephiſtopheles. 
Erwartet weiter keinen Lohn! 
Nahmt ihr doch euren Theil davon. 


1 S. ©. 417. — 2) Als Gruß der heranſtrebenden Schiffer nach Analogie des 
Glück auf“ der heraufſtrebenden Bergleute. — 9) „Stank für Dank“ iſt ſprichwörtlich. 
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Die Geſellen. 
Das iſt nur für die Langeweil, 
Wir Alle fordern gleichen Theil. 
Mephifiopheles. 
Erft ordnet oben Saal an Saal 
Die Koftbarfeiten allzumal! 
Und tritt er zu der reihen Schau, 
Berechnet er Alles mehr genau, 
Er fih gewiß nicht lumpen Yäßt 
Und giebt der Flotte Feft nach Feſt. 
Die bunten Bögel!) fommen morgen; 
Für die werd’ ich zum beften forgen. 
(Die Ladung wird weggeſchafft.) 

Mephifiopheles Gu Fauſth. 
Mit erniter Stirn, mit düfterm Blid 
Vernimmſt du dein erhaben Glüd, 
Die hohe Weisheit wird gefrönt, 
Das Ufer ift dem Meer verföhnt ?), 
Vom Ufer nimmt, zu rafcher Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an. 
So ſprich, daß hier, Hier vom Palaſt 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Bon diejer Stelle ging es aus, 
Hier ftand das erfte Bretterhausg, 
Ein Gräben ward hinabgerikt, 
Wo jebt das Ruder emfig fprikt. 
Dein hoher Sinn, der Deinen Fleiß 
Erwarb des Meers, der Erde Preis, 
Bon hier aus — 

Fauſt. 
Das verfluchte Hier! 


1) Die übrigen Schiffe mit ihrer Mannſchaft. Vgl. ©. 447: „ſtennen doch ihr 
Meft die Vögel“ und ©. 449: „Der bunte Kahn.” — 2) Durch ben vermittelnden 
Hafen. Vgl. ©. 463: „Die Erde mit ſich felbft verföhnet” und Weftöftl. Divan, Bud 
%3 Sängers: „Im Gegenwärtigen Vergangenes“ 
Lentt ſich hin des Gipfels Bogen, 
Bis er ſich dem Thal verfühnet, 
29 * 
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Tas eben Yeidig laftet mir. ') 

Dir Vielgewandten muß ich's fagen, 
Mir giebt’3 im Herzen Stih um Stich, 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen ! 

Und wie ich's ſage, ſchäm' ich mic. 
Die Alten droben ſollten weichen, 

Die Linden wünſcht' ich mir zum Sitz, 
Die wenigen Bäume, nicht mein eigen, 
Verderben mir den Weltbejig. 

Dort wollt’ ich, weit umherzufchauen, 
Bon Alt zu Aſt Gerüfte bauen, 

Dem Blid eröffnen weite Bahı, 

Bu ſehn, was Alles ich gethan, 

Bu überfhaun mit Einem Blick 

Des Menfchengeiftes Meifterftück, 
Bethätigend?) mit Fugem Sinn 

Der Völker breiten Wohngewinn. 


So jind am härtften wir gequält: 

Im Reihthum fühlend, was uns fehlt, 
Des Glöckchens Klang, der Linden Duft 
Unfängt mid) wie in Kirch’ und Gruft. 
Des Ullgewaltigen Willenskür ’) 

Bricht fih an dieſem Sande hier. 

Wie ſchaff' ih mir es vom Gemüthe! 
Das Glöcklein läutet, und ich wüthe. 


Mephiſtopheles. 
Natürlich, daß ein Hauptverdruß 
Das Leben dir vergällen muß. 
Wer leugnet's! Jedem edlen Ohr 
Kommt das Geklingel widrig vor. 
Und das verfluchte Bin- Baum-Bimmel, 
Umnebelnd heitren Abendhimmel, 


1) Statt: auf mir. Vgl. ©. 395. Anm. 1. — 2) Bezieht fih anf Menfchen- 
geift. — 9) Willfür; im urfprüngliden Wortfinn al Willenswahl, Willensbe- 
ſchluß, freier Wille, — 
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Miſcht fich im jegliches Begebniß, 
Bom eriten Bad!) bis zum Begräbnif, 
Als wäre zwiſchen Bim und Baum 
Das Leben ein verſchollner Traum. ?) 
Fauſt. 
Das Widerſtehn, der Eigenſinn 
Verkümmern herrlichſten Gewinn, 
Daß man, zu tiefer, grimmiger Pein, 
Ermüden muß, gerecht zu ſein. 
Mephiſtopheles. 
Was willſt du dich denn hier geniren? 
Mußt du nicht längſt colonijiren ? 3) 
Fauſt. 

So geht und ſchafft ſie mir zur Seite! 
Das ſchöne Gütchen kennſt du ja, 
Das ich den Alten auserſah. 

; Mephifiopheles. 
Man trägt fie fort und jeßt jie nieder, 
Eh’ man ſich umjieht, jtehn fie wieder; 
Nach überjtandener Gewalt 
Berjöhnt ein ſchöner Aufenthalt. 


(Er pfeift gelleud.) 
Die Drei treten auf. 


Mephiſtopheles. 
Kommt, wie der Herr gebieten läßt, 
Und) morgen giebt ein Flottenfeſt! 

Die Drei, 
Der alte Herr empfing uns fchlecht, 
Ein flottes Feſt ift uns zuredt. 

Mephifiopheles (ad Spectatores). 
Auch Hier gejchieht, was längſt geſchah, 
Denn Naboths Weinberg war jhon da. 
(Regum I, 21.)5) 


1) Der Taufe. — 2) Als beftände in dem Länten ber einzige Inhalt bes 
Lebens. — 3) Die Leute an andere Orte verjegen. — 4) Statt: der zugleih. — 
5) 1. Buch Könige 21 Daſelbſt wird erzählt, dab Naboth einen Weinberg bei dem 
Palaft Ahabs, des Königs zu Samaria beſaß. Dieſer wünſcht benfelben für Geld 
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Lynceus der Thürmer 
(auf ber Schloßwarte fingen»). 
Zum Sehen geboren, 
Zum Schauen beftellt , 
Dem Thurme geſchworen, 
Gefällt mir die Welt. 
Ich blid’ in die Ferne, 
Ich jeh’ in der Näh’ 
Den Mond und die Sterne, 
Den Wald und das Reh. 
So jeh’ ih in allen 
Die ewige Bier, 
Und wie mir’3 gefallen, 
Gefall’ ich auch mir. 
Ihr glüdlichen Augen, 
Was je ihr gefehn, 
Es jei wie e3 wolle, 
E3 war dod jo ſchön! 
(Baufe). 

Nicht allein mich zu ergeben, 
Din ich Hier jo hoch geftellt; 
Welch ein gräuliches Entjeßen 
Droht mir aus der finjtern Welt! 
Bunfenblide jeh’ ich ſprühen 
Durd der Linden Doppelnadht, 
Immer ftärfer wühlt ein Glühen, 
Bon der Zugluft angefacdht. 
AH! die innre Hütte lodert, 
Die bemooft und feucht gejtanden; 
Schnelle Hülfe wird gefodert, 
Keine Rettung ift vorhanden, 


oder einen beffern Weinberg einzutauſchen, aber Naboth weigert fih, das Erbe feiner 
Bäter Hinzugeben. Im Unmuth darüber erzählt es der König jeiner Frau Ziebel, 
melde ihm ben Weinberg dadurch verſchafft, daß fie eine falfche Anklage gegen 
Naboth anftiftet, in Folge deren er gefteinigt wird. — 1) Vgl. Vorfpiel auf dem 
Theater ©. 7. Anm. 1. 
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Ach! die guten alten Leute, 
Eonft fo jorglich um das Feuer, 
Werden fie dem Qualm zur Beutel 
Welch ein jchredlich Abenteuer ! 
Flamme flammet, roth in Gluthen 
Steht das ſchwarze Moosgeſtelle; 
Netteten fih nur die Guten 
Aus der wildentbrannten Hölle! 
Büngelnd lichte Blige fteigen 
Zwiſchen Blättern, zwiſchen Zweigen; 
Aeſte, dürr, die fladernd brennen, 
Glühen jchnell und ftürzen ein. 
Sollt ihr Augen dies erkennen! 
Muß ich fo meitfichtig fein! 
Das Kapellen bricht zufammen 
Bon der Aefte Sturz und Laft; 
Schlängelnd find mit jpigen Flammen 
Schon die Gipfel angefaßt. 
Bis zur Wurzel glühn die hohlen 
Stämme, purpurroth im Glühn. 
(Zange Baufe, Gefang.) 
Was fi fonft dem Blick empfohlen, 
Mit Jahrhunderten ?) ift Hin. 
Faufl 
(auf dem Ballon, gegen bie Dünen). 
Von oben welch ein fingend Wimmern ? 
Das Wort ift hier, der Ton zu ſpat. 
Mein Thürmer jammert; mid im Innern 
Verdrießt die ungeduldige That. 
Doch fei der Lindenwuchs vernichtet 
Bu halbverfohlter Stämme Graun, 
Ein Luginsland?) ift bald errichtet, 
Um ins Unendlidhe zu ſchaun. 


1) Deren Ergebniß die alten Linden waren. — 2) Wartthurm ; bie Bezeichnung 
tommt auch jonft vor. Nach Löper hieß jo ein im Jahre 1367 zu Nürnberg vom 
dortigen Rathe errichteter Thurm und ebenjo ein Thurm bei Augsburg. 
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Da jeh’ ich auch die neue Wohnung, 
Die jenes alte Paar umſchließt, 
Das im Gefühl großmüthiger Schonung 
Der jpäten Tage froh genießt. 
Mephifiopheles um Die Drrie (unten). 
Da kommen wir in vollem Trab; 
Verzeiht! e3 ging nicht gütlich ab. 
Wir flopften an, wir pochten an, 
Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morjhe Thüre dort; 
Wir riefen laut und drohten jchwer, 
Allein wir fanden fein Gehör. 
Und wie's in ſolchem Fall geichicht, 
Sie hörten nicht, fie wollten nicht; 
Wir aber haben nicht gejäumt, 
Behende dir fie weggeräumt, 
Das Baar Hat fih nicht viel gequält, 
Bor Schreden fielen fie entjeelt. 
Ein Fremder, der fich dort verftedt 
Und fechten wollte, ward gejtredt; 
Sn wilden Kampfes furzer Zeit, 
Bon Kohlen, rings umher geftreut, 
Entflammte Stroh. Nun lodert’3 frei, 
Als Sceiterhaufen diefer drei. 
Fauſt. 
Wart ihr für meine Worte taub? 
Tauſch wollt' ich, wollte feinen Raub. 
Dem unbejonnenen wilden Streich, 
Ihm fluch' ich! theilt es unter euch! 
Chorus. 
Das alte Wort, dad Wort erjhallt: 
Gehorche willig der Gemalt! 
Und biſt du kühn und Hältjt du Etich, 
Eon wage Haus und Hof und — did. *) 


1) Und führft bu ihre Befehle aus, fo thuft bu es auf eigene Gefahr, und 
wirft zum Dant am Ende noch jelbft aufgeopfert, 
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Fauſt (auf dem Balkon). 
Die Sterne bergen Blid und Schein, 
Das Feuer jinft und lodert Fein; 
Ein Schauerwindchen fächelt's an, 
Bringt Raub und Dunft zu mir heran. 
Geboten ſchnell, zu Schnell gethan! — 
Was ſchwebet fchattenhaft heran? 


Mitternadt. 


Bier graue Weiber treten auf. 


Erfie. 


weite, 
Sch heiße die Schuld. !) 
Dritte, 
Sch heiße die Sorge. 
Dierte, 


Sch heiße die Noth. 
an Drei. 
Die Thür ift verjchlofien, wir können nicht ein, 
Drin wohnet ein Neicher, wir mögen nicht "nein. 
Mangel. 
Da werd' ich zum Schatten. 
Schuld. 
Da werd' ich zunicht. 
Noth. 
Man wendet von mir das verwöhnte Gejicht. 
Sorge, 
Ihr Schweitern, ihr fünnt nicht und dürft nicht hinein; 
Die Sorge, fie jchleicht ſich durchs Schlüffellod) ein. 
(Sorge verſchwindet.) 
angel, 
Ihr, graue Geſchwiſter, entfernt euch von hier! 


Sch heiße der Mangel. 


1) Ganz richtig bemerkt Dünger, daß hier nicht bie fittlihe Schufd gemeint 
fein fann, ſondern das Verſchuldetſein. In der That bildet bies mit Mangel und 
Noth bie brei äußern Nebel, welche bei bem Reichen feinen Eingang finden, während 
bor ber fittlihen Schuld der Reichthum nicht ſchützen könnte. 
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Schuld. 
Ganz nah an der Eeite verbind’ ich mich dir, 
Nsth. 
Ganz nah an der Ferje begleitet die Noth. 
3u Drei, 
Es ziehen die Wolfen, e8 ſchwinden die Sterne! 
Dahinten, dahinten! von ferne, von ferne, 
Da fommt er, der Bruder, da fommt er, der — — — Tod. 
Fauſt (im Balafı). 
Vier fah ich fommen, drei nur gehn, 
Den Sinn der Rede fonnt’ ich nicht verſtehn. 
E3 Hang jo nad, ala hieß’ es — Noth, 
Ein büftres Neimmwort folgte — Tod. 
Es tönte hohl, gejpenfterhaft gedämpft. 
Noch hab’ ich mich ins Freie nicht gefämpft. 
Könnt’ ih Magie von meinem Pfad entfernen, 
Die Zauberſprüche ganz und gar verlernen, 
Stünd' ih, Natur! vor dir ein Mann allein, 
Da wär’ der Mühe werth, ein Menſch zu fein, 


Das war ich fonft, eh ich’3 im Düftern fuchte, 
Mit Frevelwort mich und die Welt verfluchte, !) 
Nun ift die Luft von ſolchem Spuk fo voll, 
Daß Niemand weiß, wie er ihn meiden ſoll. 
Wenn aud ein Tag uns Mar vernünftig lacht, 
In Traumgefpinnjt verwidelt und die Nacht; 
Wir fehren froh von junger Flur zurüd, 

Ein Vogel krächzt; was krächzt er? Mißgeſchick. 
Von Aberglauben früh und ſpat umgarnt — 
Es eignet ſich?), es zeigt ſich an, es warnt — 
Und ſo verſchüchtert, ſtehen wir allein. 

Die Pforte knarrt, und Niemand kommt herein. 


Erſchũttert.) 
Iſt Jemand hier? 


1) Vol. I. ©. 66. — 2) „Es eignet ſich“ jagt man von jedem ſpukhaften Ereig⸗ 
niß; „es zeigt ſich an“ von dem geifterhaften Erjcheinen oder Rufen eines Menjchen, 
dem Herabfallen feines Bildes, ober eigenthümlichen Geräufchen, durch welche er 
fi) in der Tobesftunde einem entfernten Freunde fund giebt; „es warnt“ von jebem 
jeltfjamen Beichen, das auf ein bevorftehendes Unglüd deutet. 
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Sorge, 
Die Frage fordert Sal. 
Fauſt. 
Und du, wer biſt denn du? 
Sorge. 
Bin einmal da. 


Fauſt. 


Sorge. 
Ich bin am rechten Ort. 
Fauf. 
(erft ergrimmt, dann befänftigt für fid). 
Nimm dich in Acht und jprich Fein Zauberwort! 
Sorge 
Würde mich Fein Ohr vernehmen, 
Müßt' es doch im Herzen dröhnen; 
In verwandelter Gejtalt ') 
Web’ ich grimmige Gewalt. 
Auf den Pfaden, auf der Welle, 
Ewig ängftlicher Gefelle; 
Stet3 gefunden, nie gejucht, 
So geſchmeichelt wie verfludht. 
Haft du die Sorge nie gefannt? — 
Fauſt. 
Ich bin nur durch die Welt gergnnt; 
Ein jed' Gelüft?) ergriff ich bei den Haaren, 
Was nicht genügte, ließ ich fahren, 
Was mir entwijchte, ließ ich ziehn. 
Sch Habe nur begehrt und nur vollbradit 
Und abermal3 gewünſcht und jo mit Macht 
Mein Leben durchgeſtürmt; erft groß und mächtig, 
Nun aber geht e3 meije, geht bedächtig. 


Entferne di! 


1) Bol. I. ©. 81: 
Sie dedt ſich flet3 mit neuen Masken zu, 
Sie mag ala Haus und Hof, als Weib unb Kind erfcheinen, 
Als Feuer, Waller, Dolch und Gift. 
— 2) Eigentlich die Gelegenheit, ed zu erfüllen; ſprichwörtlich: die Gelegenheit beim 
Schopfe faſſen. 
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Der Erdenfreis ift mir genug befannt. 
Nach drüben ift die Ausficht und verrannt!); 
Ihor, wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Sich über Wolfen feines Gleichen dichtet ! 
Er ftehe feft und jehe hier ſich um; 
Dem Tüchtigen ift diefe Welt nicht ftunm. 
Was braudt er in die Emigfeit zu ſchweifen! 
Was er erkennt, läßt fich ergreifen. 
Er wandle jo den Erdentag entlang; 
Wenn Geifter fpufen, geh’ er feinen Gang: 
Sm Weiterfchreiten find’ er Qual und Glüd, 
Er, unbefriedigt jeden Augenblid! 
Sorge, 
Wen ich einmal mir befige, 
Dem ift alle Welt nicht3 nübße, 
Ewiges Düftre fteigt herunter, 
Sonne geht nicht auf noch unter, 
Bei vollfommnen äußern Sinnen 
Wohnen Finfterniffe drinnen, 
Und er weiß von allen Schäben 
Sich nit in Beſitz zu ſetzen. 
Glück und Unglück wird zur Grille?), 
‚Er verhungert in der Fülle, 
Sei ed Wonne, jei e3 Tlage, 
Schiebt er’3 Au dem andern Tage, 
Sit der Bufunft nur gemärtig, 
Und jo wird er niemals fertig. 
Fauſt. 
Hör' auf! ſo kommſt du mir nicht bei! 
Ich mag nicht ſolchen Unſinn hören. 
Fahr' hin! die ſchlechte Litanei, 
Sie könnte ſelbſt den klügſten Mann bethören. 
Sorge. 
Soll er gehen? ſoll er kommen? 
Der Entſchluß iſt ihm genommen; 


1) Vgl. J. 6.68: „Das Drüben lann mid; wenig kümmern.“ — 2) Wird durch 
die Einbildung verzerrt. 
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Auf gebahnten Weges Mitte 
Wankt er taftend halbe Schritte, 
Er verliert ſich immer tiefer, 
Giehet alle Dinge jchiefer, 
Eid und Andre läſtig drüdend, 
Athen holend und erjtidend, 
Nicht erftidt und ohne Leben, 
Nicht verzweifelnd, nicht ergeben, 
So ein unaufhaltfam Rollen t), 
Schmerzlich Laffen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erdrüden, 
» Halber Schlaf und fchleht Erquiden 
Heftet ihn an jeine Stelle 
Und bereitet ihn zur Hölle, 
Fauſt. 
Unſelige Geſpenſter! ſo behandelt ihr 
Das menſchliche Geſchlecht zu tauſend Malen; 
Gleichgültige Tage ſelbſt verwandelt ihr 
In garſtigen Wirrwarr netzumſtrickter Qualen. 
2) Dämonen, weiß ich, wird man ſchwerlich los, 
Das geiſtig-ſtrenge Band iſt nicht zu trennen; 
Doch deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 
Ich werde fie nicht anerkennen. 
Sorge 
Erfahre fie, wie ich geſchwind 
Mic mit Verwünſchung von dir wende! 
Die Menjchen find im ganzen Leben blind, 
Nun, Faufte, werde du’3 am Ende! — 
(Sie haucht ihn an.) 
Fauſt (erblindet). 
Die Nacht ſcheint tiefer tief?) hereinzudringen 
Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht, ich eil’ es zu vollbringen; 
Des Herren Wort, es giebt allein Gewicht. 
1) Ohne eignen Willen. — 2) Eingeborene Leidenfchaften. — 3) Noch tiefer als 
tief; es war ſchon vorher tiefe Nacht. Vgl. S. 471: „Mit jedem Blid aufs Neue 


ihöner jhön.” Aehnlich jagt mar im gewöhnliden Sprachgebrauch: Tas ift 
jhlimmer als ſchlimm. 
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Vom Lager auf, ihr Knechtel Mann für Mann! 
Laßt glücklich ſchauen, was ich Fühn erfann! 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeftedte muß fogleich gerathen. 

Auf ftrenges Ordnen, raſchen Fleiß 

Erfolgt der allerfhönfte Preis. 

Daß fi das größte Werk vollende, 

Genügt Ein Geift für taufend Hände, 


Großer Dorhof des Palafts. 
Badeln. 


Mephiftopheles (als Aufſeher voran), 
Herbei, herbei! SHerein, herein! 
Shr Schlotternden Lemuren ! 
Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflidte Halbnaturen!!) 


Kemuren (im Chor), 
Wir treten dir jogleich zur Hand, 
Und, wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
Das jollen wir befommen, 
Geſpitzte Pfähle, die find da, 
Die Kette lang zum Meffen ; 
Warum an uns der Auf geſchah, 
Das haben wir vergefien. ®) 


Mephiſtopheles. 
Hier gilt kein künſtleriſch Bemühn; 
Verfahret nur nach eignen Maßen! 


1) Lemuren ober Larven hießen bei den Römern Geſpenſter böſer Verſtorbener, 
welche bei Nadıt als Glelette umherwanbelten. Vgl. Ferneres über Runft, 
ber Tänzerin Grab: — „ein wahres Bild ber traurigen Lemuren, denen noch 
fo viel Muskeln und Sehnen übrig bleiben, daß fte fih Tümmerlich bewegen Können, 
damit fie nicht ganz ald burchfichtige Gerippe erfcheinen und zuſammenſtürzen“. — 
2) Sie vernehmen nur halb und vergefjen raſch, weil ihre Sinne eben jo kümmer⸗ 
Lich find wie ihre Bewegungsorgane. 
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Der Längjte lege Yängelang ſich hin, 

Ihr Andern Tüftet ringsumher den Rafen;z 
Wie man’ für unjre Väter that‘), 
Bertieft ein Yängliches Quadrat! 

Aus dem Palaft ind enge Haus, 

Sp dumm läuft es am Ende doch Hinaus, 


Temuren 
(mit nedijchen Geberben grabenb). 
Wie jung ich war und lebt’ und liebt’, 
Mich däucht, dad war wohl füße; 
Wo's fröhlid) Hang und luſtig ging, 
Da rührten fih meine Füße, 


Nun Hat das tückiſche Alter mich 

Mit feiner Krüde getroffen; 

Ach ftolpert’ über Grabes Thür, 

Warum ftand fie juft offen! ®) 
Fauſt. 

(aus dem Palaſte tretend, taſtet an den Thürpfoſten). 
Wie das Geklirr der Spaten mich ergetzt! 
Es ift die Menge, die mir fröhnet, 

Die Erde mit fich ſelbſt verföhnet), 
Den Wellen ihre Grenze jebt, 
Das Meer mit firengem Band umzieht. 


Mephiſtopheles (bei Seite). 
Du bift doch nur für und bemüht 
Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen®); 


1) Mephiftopheles fpricht hier im Sinne der Menſchen. — 2) ®gl. die beiden 
eriten Strophen bed Tobdtengräberliebes in Hamlet V, 1. Die Berje ftammen 
urfprünglicd aus einem dem Lord Vaux zugejchriebenen Gedichte, welches zuerit 
in „The Songs of the Earl of Surrey and others‘‘ 1557 erſchien und in Percey’s 
Reliques wieder abgebrudt mwurbe. Beide Berfionen enthalten Abweichungen 
vom Original. Die Pointe ber legten beiden Zeilen gehört Goethe allein an. — 
8) Bol. S. 451. Anm. 2. — 4) Ein gleich einer Bunge frei ind Wafler vorragendes 
Bauwerk, welches dazu beftimmt ift, das Ufer vor Abbruch zu ſchützen und durch 
Anſchwemmung neues Land zu gewinnen. 
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Denn du bereiteit ſchon Neptunen, 

Dem Baffertenfel '), großen Schmaus. 

In jeder Art jeid ihr verloren; — 

Die Elemente find mit und verfchworen, 

Und auf Vernichtung Täuft’3 hinaus, 
Fauſt. 


‚Aephiſtopheles. 
71 


Fauſt. 
Wie es auch möglich ſei, 

Arbeiter ſchaffe Meng’ auf Menge, 
Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, locke, preſſe bei! 
Mit jedem Tage will ich Nachricht haben, 
Wie ſich verlängt der unternommne Graben. 

Mephiſtopheles chalblaut). 
Man ſpricht, wie man mir Nachricht gab, 
Von keinem Graben, doch vom — Grab. 

Fauſt. 

Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 
Verpeſtet alles ſchon Errungne; 
Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 
Das Letzte wär’ das Hödjterrungne. ?) 
Eröffn’ ih Räume vielen Millionen, 
Nicht ſicher zwar, doch thätig frei zu wohnen: 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Menſch und Heerde 
Sogleich behaglich auf der neuften Erde, 
Gleich angefiedelt an des Hügels Kraft, 
Den aufgemwälzt kühn-emſige Bölferfchaft. 
Im Innern hier ein paradifiich Land, 
Da raje draußen Fluth bi auf zum Nand, 


Auffeher ! 
Hie 


1) Nach mittelalterlich Firchliher Anihauung; vgl. I. ©. 183. Anm. 2. — 
2) Dünger vermuthet für das erfte „Errungene“: Erzwungene, Löper für das 
zweite: Gelungene; Letzteres dürfte fid) empfehlen, wenn nicht anzunehmen wäre, 
dab Goethe mit Abſicht ausnahmsweife daſſelbe Wort als einen Reim gebraucht, 
der ganz unbetont bleiben foll, um den Sinn hervorzuheben: Bon allem Errungenen 
wäre dies das Höchjfterrungene. 
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Und wie fie nafcht, gewaltfam einzufchießen, 
Gemeindrang eilt, die Lüde zu verjchließen. 
Sa! diefem Einne bin ich ganz ergeben, 
Das ift der Weisheit lekter Schluß: 
Nur der verdient fi Freiheit wie das Leben, 
Der täglich fie erobern muß. 
Und fo verbringt, umrungen von Gefahr, 
Hier Kindheit, Mann und Greis fein tüchtig Jahr. 
Sold ein Gewimmel möcht’ ich jehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volke ſtehn. 
Bum Augenblide dürft” ich jagen: 
Verweile doch, du bift jo ſchön!!) 
Es kann die Spur von meinen Erdetagen 
Nicht in Aeonen untergehn! — 
Im Borgefühl urn ſolchem hohen Glück 
Genie’ ich jet den höchſten Augenblid. 
Fauft finkt zurüd, die Bemuren fallen ihn auf und legen ihn auf ben Boben.) 
Mephifopheles. 
Ihn fättigt feine Luft, ihm gnügt fein Glüd, 
So buhlt er fort nach wechſelnden Geftalten; 
Den lebten, fchlechten, leeren Augenblid, 
Der Urme wünſcht ihn feftzuhalten, 
Der mir fo fräftig mwiderftand, 
Die Zeit wird Herr, der Greis hier liegt im Sand. 
Die Uhr fteht fill — 
Chor, 

Steht fill! Sie ſchweigt wie Mitternadt. 

Der Zeiger fällt. 
Mephifiopheles. 
Er fällt, es ift vollbradt. 


1) Bol. I. ©. 70. Wie bie Bedingung bes Vertrages zwar dem Wortlaute, 
aber nicht dem Sinne nad; eingetreten ift, fo erfüllt ſich auch der Vertrag nur 
äußerlich, buch Fauft’3 Tod. Die Folgen biejes Tobes find aber ben von Mephi- 
ftopgeles erwarteten grade entgegengeießt, ebenjo wie bie Bebeutung der hier von 
Fauſt ausgejprodhenen Worte dem im Vertrag ihnen beigelegten Sinn grade ent- 
gegenſetzt ift, da fie durch ihre Beziehung auf die Zukunft nit ein Beharren, 
fondern ein Weiterftreben enthalten. 


Goethe. IH. 30 
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Chor. 
Es iſt vorbei. 
Mephiſtopheles. 
Vorbei! ein dummes Wort.!) 
Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nichts, vollkommnes Einerlei! 
Was ſoll uns?) denn das ew'ge Schaffen! 
Geſchaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 
„Da iſt's vorbei!" Was ift daran zu lejen? 
Es ift jo gut, ald wär’ e3 nicht geweſen, 
Und treibt fich doch im Kreis, ald wenn e3 wäre. 
Sc liebte mir dafür das Emig- Leere, 
Grablegung- 
Cemur. Solo. 
Wer hat das Haus fo fchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
Kemuren, Chor. 
Dir, dumpfer Gaft im hänfnen Gewand, 
Iſt's viel zu gut gerathen.®) 
Cemur. Solo. 
Wer hat den Saal fo jchlecht verſorgt? 
Bo blieben Tiſch und Stühle? 
Temuren. Chor. 
Es war auf kurze Beit geborgt; 
Der Gläubiger find jo viele, 
Mephiſtopheles. 
Der Körper liegt, und will der Geiſt entfliehn, 
Ich zeig' ihm raſch den blutgeſchriebnen Titel; — 
Doch leider hat man jetzt ſo viele Mittel, 
Dem Teufel Seelen zu entziehn. 





1) Weil dadurch das Schaffen ſich ſelbſt vernichtet und ſo zu einem Widerſpruch 
in fich ſelbſt, einer Dummheit, wird. — 2) Vgl. ©. 464. Anm. 1. — 3) Die Verſe 
erinnern an bie dritte Strophe bes oben erwähnten Tobtengräberliebes im Hamlet. 
Die nachfolgenden Zeilen find Zuſatz bes Dichters. 
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Auf altem Wege ftößt man an, 

Auf neuem find wir nicht empfohlen; 
Sonft hätt’ ich es allein gethan, 
Sept muß ich Helfershelfer Holen. 


Uns geht’3 in allen Dingen jchlecht ! 

Herfömmliche Gewohnheit, altes Recht, 

Man kann auf gar nicht3 mehr vertrauen. 

Sonft mit dem legten Athem fuhr fie aus, 

Sch paßt’ ihr auf und, wie die fchnellfte Maus i), 

Schnapps! hielt ich fie in feit verfchloßnen Klauen. 

Nun zaudert fie und will den düftern Ort, 

Des jchlechten Leihnams efles Haus, nicht Laffen; 

Die Elemente, die fich haffen ?), 

Die treiben fie am Ende jhmählich fort. 

Und wenn ich Tag und Stunden mich zerplage, 

Bann, wie und wo?), das ift die leidige Frage; 

Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 

Das Ob? fogar tft lange zweifelhaft ®); 

Oft jah ich lüſtern auf die ftarren Glieder, 

E3 war nur Schein, das rührte, das regte fich wieder. 
(Phantaftifch = flügelmännifches) Beihmwörungsgeberben.) 

Nur frifch heran! verdoppelt euren Schritt, : 

Shr Herrn vom graden, Herrn vom frummen Horne, 

Vom alten Teufelsichrot und Korne, 

Bringt ihr zugleich den Höllenradhen mit. 

Zwar hat die Hölle Rachen viele! viele! 

Nach Standsgebühr und Würden fchlingt fie ein; 

Doch wird man auch bei diefem lebten Spiele 

Ins Künftige nicht jo bedenklich fein. 


1) Bu ergänzen: von ber Habe erhaſcht wird, — 2) Die ſich in ber Verweſung 


trennen. — 8) Die Seele den Körper verlafie. — 4) Sichere Beihen be3 Tobes, 
außer der Verweſung, find noch heutzutage nicht genügend feftgeftellt, unb mitunter 
ift tagelang bauernder Scheintod mit nachfolgenbem Wiedererwachen beobachtet worben. 
— 5) Weit auögreifend unb übertrieben nachdrücklich; vgl. Benvenuto Eellini, Uns 
hang XII: „Solche Naturen können als geiftige Flügelmänner angefehen werben, bie 
uns mit heftigen Aeußerungen dasjenige andeuten, was durchaus, obgleich oft nur 
mit ſchwachen, unkenntlichen Bügen, in jepen menſchlichen Bufen eingejchrieben tft.“ 


30* 
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(Der gräuliche Höllenradhen 1) thut ſich links auf.) 
Edzähne Flaffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entquillt der Feuerftrom in Wuth, 

Und in dem Giedequalm des Hintergrundes 

Seh’ ich die Flammenftadt in ewiger Gluth.?) 

Die rothe Brandung jchlägt hervor bis an die Zähne, 

Berdammte, Rettung hoffend, ſchwimmen ar, 

Doch koloſſal zerfnirjcht fie die Hyäne, 

Und fie erneuen ängftlich heiße Bahn. 

In Winkeln bleibt noch Vieles zu entdeden, 

So viel Erjchredliches im engften Raum! 

Ihr thut jehr wohl, die Sünder zu erjchreden, 

Sie halten’3 doch für Lug und Trug und Traum. 
(Bu den Didteufeln vom kurzen, geraden Horne.) 


Nun, wanftige Schuften mit den Feuerbaden ! 
Ihr glüht jo recht vom Höllenjchwefel feift; 
Klotzartige, furze, nie bewegte Naden! 

Hier unten lauert, ob's wie Phosphor gleift): 
Das ift das Seelchen, Piyche mit den Flügeln), 
Die rupft ihr aus, fo ift’3 ein garftiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich fie befiegeln >), 
Dann fort mit ihr im Feuerwirbelſturm! 





1) Jeſ. 5, 14 wirb zuerft bildlich gejagt, die Hölle Habe ben Rachen mweit aufs 
gethan; im Mittelalter wurde biefer bilbliche Ausdruck eigentli genommen und 
demgemäß ber Hölle ein wirfliher Rachen mit zgermalmenben Zähnen zugeichrieben, 
wie er auf Abbildungen vielfach zu fehen ift. — 2) Vgl. Dante, Hölle VIII, 67 nad 
Karl Witte’3 Meberfegung: 

Der gute Führer fagte: Sohn, es nahet 

Nachgrade ſich bie Stabt, die Dis genannt wird, 
Boll ſchwerer Bürger und voll großer Schaaren. — 
Ich fagte: Meifter, ihre Minarete 

Erblid’ ich wahrlich jhon im Thale drunten, 
Rothihimmernd, als ob Feuer fie durchglühte. — 
Darauf entgegnet’ er: Die ew'gen Flammen, 

Die fie durchglühen, färben fie jo roth, 

Wie du gewahrft in dieſer niebern Hölle. — 


— 8) Bei ber Leichenverweſung entmwidelt fid) Phosphor, ber in Folge feiner 
langſamen Verbrennung an ber Luft im Dunkeln leuchtet. — 4) Die Alten bildeten 
die Seele ald Schmetterling. — 5) Der Teufel brüdt nad ber Dämonomanie von 
Bodinus ben ihm verfallenen Seelen ein Mal auf. Dünger. 
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Paßt auf die niedern Regionen, 

Ihr Schläuche! das ift eure Pflicht; 

Ob's ihr beliebte, da zu wohnen, 

So aceurat weiß man das nidt.!) 

Am Nabel ift fie gern zu Haus, 

Nehmt es in Acht, fie wijcht euch dort heraus, 

(Bu den Dürrteufeln vom langen, Irummen Horne.) 

Ihr Firlefanze, flügelmänniſche Riefen, 

Greift in die Luft, verjucht euch ohne Raſt! 

Die Arme ftrad, die Klauen jcharf gewieſen, 

Daß ihr die flatternde, die flüchtige faßt! 

Es ift ihr ficher jchleht im alten Haus, 

Und das Genie, es till gleich obenaus, 
Glorie?) von oben, rechts. 


Himmlifhe Heerſchaar. 
Folget, Gejandte, 
Himmeldverwandte, 
Gemächlichen Flugs! 
Sündern vergeben, 

Staub zu beleben; 
Allen Naturen 
Freundlide Spuren 
Wirfet im Schweben 
Des mweilenden Bug3. 


Mephifiopheles. 
Mißtöne Hör’ ich, garftiges Geflimper, 
Bon oben fommt’3 mit unwillfommnem Tag; 
Es ift das bübiſch-mädchenhafte) Geftümper, 
Wie frömmelnder Gejchmad ſich's Lieben mag. 
Ihr wißt, wie wir in tiefverruchten Stunden 


: 1) Ueber den Sitz ber Geele haben von jeher feltfame und einander wider⸗ 
ftreitenbe UAnfichten geherrfcht. Carteſius verjegte fie in die Birbeldrüfe, Sömmering 
in den Dunft der Hirnhöhlen und nad) der Anficht der Magnetifeure hält fie ſich 
bei Somnambulen in ber Gegend der Herzgrube ober bes Nabels auf und übt dort 
im fogenannten Hellfehen ihre Erfenntnißfräfte in einer Bolllommenheit aus, 
an bie der wachende Geift mit allen feinen Sinnen nicht Hinanreiht. — 2) Der 
offene Himmel mit ſtrahlenden Engelshören. — 3) Die Engel werden geſchlechtslos, 
als ein Mittelding zwiſchen Züngling und Jungfrau, dargeſtellt. 
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Vernihtung fannen menſchlichem Geſchlecht:) 
Das Schändlichite, was wir erfunden, 
Iſt ihrer Andacht eben recht. ?) 


Sie fommen gleißneriſch, die Laffen! 

So haben fie und Manchen weggeſchnappt, 

Befriegen uns mit unfern eignen Waffen; 

Es jind auch Teufel, doch verfappt. 

Hier zu verlieren, wär’ euch ew'ge Schande; 

Ans Grab heran und haltet feft am Rande! 

Ehor der Engel (Rofen ftreuend). °) 

Roſen, ihr blendenden, 
Balfam verjendenden! 
Flatternde, jchwebende, 
Heimlich belebende, 
Bmeigleinbeflügelte, 
Knofpenentfiegelte, 
Eifet zu blühn! 


Frühling entſprieße, 
Purpur und Grün! 
Tragt Paradiefe 

Dem Nuhenden hin! 


Mephiftiopheles (zu den Satanen). 
Was ducdt und zucdt ihr? ift das Höllenbraucdh ? 


1) Durch Berleitung zum Sündenfall. 
Vgl. „Poetiſche Gedanken über die Höllenfahrt Jeſu Ehrifti.“ 
Ihr wurbet meine größten Feinde, 
Berführtet meine Tiebften Freunde, 
Die Menfchen fielen fo wie ihr. 
Ihr mwolltet ewig fie verberben, 
Des Todes jollten Alle ſterben; 
— 2) Die Kreuzigung Chriſti. Vgl. „Höllenfahrt Jeſu Chriſti“: 
Gott warb ein Menſch, er fam auf Erben. 
Auch diefer foll mein Opfer werden, 
Sprach Satanas und freute fid). 
Er ſuchte Ehriftum zu verberben, 
Der Welten Schöpfer follte fterben; 
Doch weh dir, Satan, ewiglid. 


— 3) Die fie von den büßerinnen erhalten haben. Vgl. S. 460. 
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So haltet Stand und laßt fie treuen! 
An jeinen Pla ein jeder Gauch! 
Sie denfen wohl, mit ſolchen Blümeleien 
Die heißen Teufel einzufchneien; 
Das jhmilzt und ſchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puftet, Püſtrichel) — Genug, genug! 
Bor eurem Broden?) bleicht der ganze Flug. — 
Nicht jo gewaltfam! fchließet Maul und Naſen! 
Fürwahr, ihr Habt zu jtarf geblajen. 
Daß ihr doc nie die rechten Maße kennt! 
Das ſchrumpft nicht nur, es bräunt fich, dorrt, e3 brennt ! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig Haren Flammen; 
Stemmt euch dagegen, drängt euch feit zufammen! — 
Die Kraft erlifcht! dahin ift aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 
Engel. 

Blüthen, die jeligen, 

Flammen, die fröhlichen, 

Liebe verbreiten fie, 

Wonre bereiten fie, 

Herz wie es mag?); 

Worte, die wahren, 

4) Aether im Flaren, 

Ewigen Schaaren 

Ueberall Tag! 


Mephiftopheles. 
D Fluch! o Schande folden Tröpfen! 
Satane ftehen auf den Köpfen, 





1) Bufterich heißt die Heine im 16. Jahrhundert aufgefunbene Erzfigur eines 
unförmlich biden Inieenden Knaben, welde für einen ſlawiſchen Yeuergögen ges 
halten wurbe, ber aus feiner Höhlung Rauch und Flammen geblafen habe. Bal. 
„Invectiven. Goethe und Puſtkuchen“: 

Bufterih, ein Gögenbild, gräßlich anzufchauen, 
Buftet über Kar Gefild Wuft, Geftant und Grauen. 

2) Heißer Dampf. — 3) Umgeftellt für: Wie bas Herz es mag; ſprichwörtlich: 
Herz, was begehrft du. — 4) Im klaren Aether; aus dem Vorigen ift zu ergänzen: 
verbreiten und bereiten. 
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Die Plumpen jchlagen Rad auf Rad 
Und ſtürzen ärfchlings in die Hölle. ') 
Geſegn' euch das verdiente heiße Bad! 
Sch aber bleib’ auf meiner Stelle. — 
(Sich mit den fchwebenden Rofen herumſchlagend.) 
Srelichter, fort! Du! leuchte noch ſo ftarf, 
Du bleibft, gehaſcht, ein efler Gallertquarf. ?) 
Bas flatterft du? Willft du dich paden! — 
Es Hemmt wie Pech und Schwefel mir im Naden. 


Engel. Ebor. 
Was euch nicht angehört ?), 
Müſſet ihr meiden, 
Was euch das Innre ſtört, 
Dürft ihr nicht Leiden. 
Dringt e3 gewaltig ein, 
Müffen wir tüchtig fein; 
Liebe nur*) Liebende 


Führet herein! 


Mephifopheles, 
Mir brennt der Kopf, das Herz, die Leber brennt, 
Ein überteufliih Element ! 
Weit jpigiger als Höllenfeuer ! 
Drum jammert ihr fo ungeheuer, 
Unglüdliche Verliebte, die, verfhmäht, 
Verdrehten Halſes nad) der Liebiten fpäht! 


Auch mir! was zieht den Kopf auf jene Seite ? 
Bin ich mit ihr>) Doch im geſchwornen Streite! 
Der Anblid war mir fonft jo feindlich ſcharf. 

Hat mid ein Fremdes durch und durchgedrungen ? 


1) ®gl. Hamlet III, 4. 
Daß gen Himmel er 
Die Ferien bäumen mag und feine Geele 
So ſchwarz und fo verbammt fei wie bie Hölle, 
Bohin fie fährt. 
— 2) Wie gewiſſe im Dunkeln leuchtende Seethiere. — 8) Was nicht liebevoll ift, 
— 4) „Rur” gehört zu „Liebende.* — 5) Der Liebe. 
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Ich mag fie gerne jehn, die allerliebiten Zungen; 
Was hält mich ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich bethören Taffe, 

Wer heißt denn fünftighin der Thor? — 

Die Wetterbuben, die ich haſſe, 

Sie fommen mir doch gar zu Tieblih vor! — 


Ihr Schönen Kinder, laßt mich wiſſen: 
Seid ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 
Ihr ſeid jo hübſch, fürwahr, ich möcht' euch küſſen, 
Mir iſt's, als kommt ihr eben recht. 
Es iſt mir ſo behaglich, ſo natürlich, 
Als hätt' ich euch ſchon tauſendmal geſehn; 
So heimlich-kätzchenhaft begierlich '); 
Mit jedem Blick aufs Neue ſchöner ſchön.) 
O nähert euch, o gönnt mir Einen Blick! 
Engel. 
Wir kommen ſchon, warum weichſt du zurück? 
Wir nähern uns, und wenn du kannſt, ſo bleib! 
(Die Engel nehmen, umherziehend, den ganzen Raum ein.) 
Mephiſtopheles. 

(ber ind Proſcenium gedrängt wird.) 
Ihr fcheltet und verdammte Geijter 
Und feid die wahren Herenmeifter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. —®) 
Weld ein verfluchtes Abenteuer! 
Sit dies das Liebeselement? 
Der ganze Körper fteht in Feuer, 
Sch fühle faum, daß es im Naden brennt. — 
Ihr ſchwanket Hin und her, jo ſenkt euch nieder, 
Ein bischen weltliher bewegt die holden Glieder! 
Fürwahr, der Ernit jteht euch recht jchön, 
Doch möcht’ ich euch nur einmal lächeln ſehn; 
Da3 wäre mir ein ewiges Entzüden. 


1) ®gl. I, ©. 154: „Unb mir iſt's wie bem Kätzlein ſchmächtig. — 2) Vgl. 
©. 461. Anm. 8. — 8) Mit ihrem bübiſch- mäbchenhaften Ausfehen. Auf Mephie 
ftopheles Tann feinem Weſen nad) die Himmlifche Liebe nur eine gemein finnliche 
Wirkung ausüben. 
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Sch meine jo, wie wenn Verliebte bliden, 
Ein Heiner Zug am Mund, jo ift’3 gethan. 
Did, langer Burjche, dich mag ich am Liebften leiden, 
Die Piaffenmiene will dih gar nicht Heiden: 
Co ſieh mich doch ein wenig lüftern an! 
Auch könntet ihr anftändig-nadter gehen, 
Das lange Faltenhemd iſt überjittlid — 
Sie wenden ſich — Bon hinten anzufehen! — 
Die Rader find doc gar zu appetitlih! — 
Chor der Engel, 
Wendet zur Klarheit 
Euch, liebende Flammen ! 
Die fih verdammen!), 
Heile die Wahrheit, 
Daß fie vom Böjen 
Froh ſich erlöjen, 
Um in dem Allverein 
Selig zu jein. 
Mephiſtopheles (ich faſſend). 
Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul' an Beule?) 
Der ganze Kerl, dem's vor ſich ſelber graut, 
Und triumphirt zugleich, wenn er ſich ganz durchſchaut, 
Wenn er auf jih und feinen Stamm vertraut): 
Gerettet find die edlen Teufelstheile, 
Der Liebeipuf, er wirft fich auf die Haut; 
Schon ausgebrannt find die verruchten Flammen, 
Und, wie e3 fich gehört, Fluch’ ich euch allzuſammen! 
Chor der Engel. 
Heilige Gluthen! 
Wen fie umjchweben, 
Fühlt fih im Leben 
Selig mit Guten. 


1) Die ihre eigene Sünbhaftigkeit verbammen. — 2) Vgl. Hiob 8,7. „Da 
fuhr der Satan aus vom Angeſicht des Herrn und ſchlug Hiob mit böjen Schwären 
von der Fußſohle an bis auf feine Scheitel.” — 3) Er triumphirt zugleich, weil er 
feht, daß die Beulen, welche ihm felber Grauen erregen, ein Zeichen feiner Rettung 
find und daß die himmliſche Liebe in den Kern feines Weſens nicht einbringen fann. 





— A. 


Alle vereinigt 

Hebt euch und preift! 

Luft ift gereinigt, 

Athme der Geift! 

(Sie erheben fih, Fauſtens Unfterbliches entführend.) !) 
Mephikopheles (ich umfehend). 

Doch wie? — wo find fie hingezogen ? 
Unmündiges Bolt, du Haft mich überrajcht, 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen; 
Drum haben fie an diefer Gruft genafct! 
Mir ift ein großer, einziger Schatz entwendet, 
Die hohe Ceele, die ſich mir verpfändet, 
Die haben fie mir pfiffig meggepajcht. 
Bei wen fol ich mich nun beflagen ? 
Wer ſchafft mir mein erworbnes Recht ? 
Du bift getäufcht in deinen alten Tagen, 
Du haft’8 verdient, es geht dir grimmig jchlecht. 
Ich habe ſchimpflich mißgehandelt, 
Ein großer Aufwand ſchmählich ift verthan; 
Gemein Gelüft, abſurde Liebihaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel an. 
Und hat mit diefem findifch-tollen Ding 
Der Klugerfahrne fich beichäftigt, 
Sp ift fürwahr die Thorheit nicht gering, 
Die feiner ih am Schluß bemädhtigt.?) 


1) Den Anlaß zu biefee Darftellung gab der in Ep. Zub. 8. 9 erwähnte 
Kampf des Erzengel Michael mit dem Teufel um ben Leichnam Moſis. Bgl. 
„Bahme Zenien“ V, 99: 

Ueber Mofis Leichnam ſtritten 
Selige mit Fluchdämonen; 
Lag er doch in ihrer Mitten, 
Rannten fie doch fein Berfchonen. 
Greift der ftet3 bewußte Meifter 
Nochmals zum bewährten Stabe, 
Hämmert auf bie Puſtrichsgeiſter; 
Engel braditen ihn zu Grabe. 
— 2) Nach dem Sprihwort: Es thut fein Weifer eine Meine Thorheit. 
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Berofhludten, Wald, Fels, Eindde. 
Heilige Anahoreten!) gebirgauf vertheilt, gelagert zwiſchen Klüften. 


Chor u Ede. 
Waldung, fie ſchwankt heran, 
Felſen, fie laften dran, 
Wurzeln, fie Hammern an, 
Stamm dit an Stamm hinan; 
Woge nad Woge ſpritzt, 
Höhle, die tieffte, ſchützt; 
Löwen, fie jchleihen ftumm- 
Freundlih um uns herum?), 
Ehren geweihten Ort, 
Heiligen Liebeshort. 

Pater ecstaticus 
(aufs und abichwebenb). 3) 
Emiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 

- Giedender Schmerz der Bruft, 
Schäumende Gottesluft. 
Pfeile, durchdringet mich, 
Lanzen, bezwinget mid), 


1) Einfiebler. Die folgende Auſchauung des Locals ſcheint durch eine dem 
Dichter in einem Briefe Wilhelm von Humboldt’3 im Jahre 1800 zugelommene 
Schilderung bes Berges Montferrat in ber fpanifhen Provinz Barcelona veranlaft 
zu fein, ber nad feinen vielen, ben Baden einer Säge ähnlichen Spigen benannt ift. 
Auf diefen befanden ſich breizehn durch tiefe Felfenflüfte von einander getrennte 
Einfiebeleien, bie zu eineruralten, aufhalber Höhe bes Berges gelegenen Benebictiner= 
abtei gehörten. Auf dem höchſten Gipfel, ber eine unermeßliche Ausficht über Land 
und Meer bietet, ftand ehemals eine Kapelle ber heiligen Jungfrau. — 2) Vgl. 
Jeſaias 65, 25: „Wolf und Lamm follen weiben zugleich, der Löwe wird Stroh 
eſſen, wie ein Rind, und bie Schlange joll Erbe eſſen. Sie werden nicht ſchaden, 
noch verberben auf meinem ganzen Heiligen Berge, fpricht ber Herr.” Dünger. 
— 3) Der Verzückte. Das Schweben im Zuſtande ber Verzüdung wird von 
mehreren Heiligen berichtet. Vgl. Italienifche Reife, Bhilippo Neri, der humo— 
riftifche Heilige: „Hierher gehört, dab man ihn nicht nur verfchiebentlich während 
bes Mebopfers vor bem Altare wollte emporgehoben geiehen haben, fondern daß ſich auch 
Beugniffe fanden, man habe ihn, knieend um bas Leben eines gefährlihft Kranken 
betend, bergeftalt von ber Erbe emporgehoben erblidt, ba er mit bem Haupte bei- 
nahe bie Dede des Zimmers berührt.“ Auch der Beiname ecstaticus kommt in der 
deiligengeſchichte mehrfach vor. 
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Keulen, zerſchmettert mich, 
Blitze, durchwettert mid, 
Daß ja das Nichtige 
Alles verflüchtige, 

Glänze der Dauerſtern, 
Ewiger Liebe Kern! 


Pater profundus) 
(tiefe Region). 

Die Feljenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abgrund laftend ruht, 
Wie taufend Bäche ftrahlend fließen 
Bum graujen Sturz des Schaums der Fluth, 
Wie ftrad, mit eignem fräftigen Triebe, 
Der Stamm ſich in die Lüfte trägt: 
So ift es die allmächtige Liebe, 
Die Alles bildet, Alles Hegt. 


Iſt um mich her ein wildes Braufen, 
Als mogte Wald und Felfengrund! 
Und doc) ftürzt, liebevoll im Saufen, 
Die Wafjerfülle ſich zum Schlund, 
Berufen, gleich das Thal zu wäfjern; 
Der Blik, der flammend niederjchlug, 
Die Atmoſphäre zu verbefjern, 
Die Gift und Dunft im Bufen trug, 
Sind Liebesboten, fie verfünden, 

Was ewig jhaffend und ummallt. 
Mein Innres mög’ es auch entzünden, 
Wo fich der Geift, verworren, kalt, 
Verquält in ftumpfer Sinne Schranten, 
Scharfangefhloßnem Kettenjchmerz. 

D Gott! beſchwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedürftig Herz! 


1 Der Tiefe. Diefer Beiname wurbe Bernhard von Clairveaux (1091—1153). 
jebocd nicht ihm allein, zuertheilt; Hier ſoll er ebenfo wie bie übrigen, feine einzelne 
Ferfon jondern nuc eine beftimmmte Geijtesrichtung bezeichnen. 
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Pater Seraphicus!) 
(mittlere Region). 
Welch ein Morgenwölkchen ſchwebet 
Durch der Tannen ſchwankend Haar! 
Ahn' ich, was im Innern lebet? 
Es iſt junge Geiſterſchaar. 

Chor ſeliger Anaben. 
Sag' uns, Vater, wo wir wallen, 
Sag' uns, Guter, wer wir ſind? 
Glücklich ſind wir, allen, allen 
Iſt das Daſein ſo gelind. 

Pater Seraphicus, 
Knaben, mitternadhtsgeborne?), 
Halb erjchloffen Geift und Sinn, 
Für die Eltern gleich verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn! 

Daß ein Liebender zugegen, 
Fühlt ihr wohl, fo naht euch nur! 
Doh von ſchroffen Erdemwegen, 
Glückliche! Habt ihr Feine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Welt- und erdgemäß Organ, 
Könnt fie als die euern brauchen, 
Schaut euch diefe Gegend an!®) 
(Er nimmt fie in fi.) 





1) Der heilige Franz von Wffifi (1182—1226) erhielt biefen Namen, weil er 
auf dem Berg Averno am Tage ber Kreuzerhöhung einen gefreuzigten Seraph ge= 
fehen hatte, ber ihm Jeſu Wunbmale eingebrüdt haben follte. Auch die Mitglieder 
des von ihm geftifteten Franziscanerordens hießen danach feraphiiche Brüder, unb 
ein fpäterer General berjeiben, ber berühmte Theologe Bonaventura, wurde wegen 
feiner ſchwungvoll⸗myſtiſchen Schreibart Doctor seraphicus genannt. — 2) Die das 
Licht des Tages gar nicht erbliden follten. — 8) Nach einer Behauptung bes be- 
Yannten Theofophen Emanuel von Swebenborg (1689-1772) über jeinen Verkehr 
mit Geiftern. Löper führt den Unfang eines hierauf bezüglichen Briefe von Goethe 
an Fr. U. Wolf vom 28. Nov. 1806 an: „Warum kann ic) nicht jogleich, verehrter 
Freund, da ich Ihren Tieben Brief erhalte, wie jene Swedenborgiſchen Geifter, bie 
fi) mandjmal die Erlaubniß ausbaten, in die Sinneswerkzeuge ihres Meifters hinein 
zufteigen und durch deren Bermittelung die Welt zu jehen, mid) auf kurze Beit im 
Ihr Weſen verjenten!* 
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Das find Bäume, das find Felſen, 
Waſſerſtrom, der abeftürzt ') 
Und mit ungeheurem Wälzen 
Eich den fteilen Weg verfürzt. 
Selige Anaben (von innen). 
Das ift mächtig anzufchauen; 
Dod zu düſter ift der Drt, 
Schüttelt und mit Schred und Grauen. 
Edler, Guter, laß uns fort! 
Pater Seraphicus, 
Steigt hinan zu höhrem Kreife, 
Wachſet immer unvermerft, 
Wie nah ewig reiner Weiſe 
Gottes Gegenwart verftärkt! 
Denn das ijt der Geifter Nahrung, 
Die im freiften Aether waltet, 
Ewigen Lieben Offenbarung, 
Die zur Seligfeit entfaltet. 
Chor [eliger Knaben 
(um bie höchſten Gipfel kreiſend). 
Hände verichlinget 
Freudig zum NRingverein, 
Negt euch und finget 
Heilige Gefühle drein! 
Göttlich belehret, 
Dürft ihr vertraun; 
Den ihr verehret, 
Werdet ihr jchaun. 
Engel?) 
ichwebend in der Höhern Atmoſphäre, Fauſten's Unfterbliches tragend). 
Gerettet ift das edle Glied 
I Der Geiſterwelt vom Böſen: 
Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 
Den können wir erlöſen; 


1) Die ältere, bei Luther gewöhnliche Form „abe“ hat ſich bis ins vorige 
Jahrhundert erhalten; analog dem noch jest gebräuchlichen „zurücke.“ — 2) Im 
Folgenden unterfchieben als jüngere und vollendetere. Sie fchweben herauf, um 
Fauſt den feligen Knaben zu übergeben. 
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Und hat an ihm die Liebe‘) gar 
Bon oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die felige Schaar 
Mit herzlihem Willfommen. 
Die jüngeren Engel, 
Jene Rofen, aus den Händen 
Liebend - heiliger Büßerinnen, 
Halfen und den Sieg gewinnen 
Und das Hohe Werk vollenden, 
Dieſen Seelenſchatz erbeuten. 
Böſe wichen, als wir ſtreuten, 
Teufel flohen, als wir trafen. 
Statt gewohnter Höllenſtrafen 
Fühlten Liebesqual die Geiſter; 
Selbſt der alte Satansmeiſter 
War von ſpitzer Pein durchdrungen. 
Jauchzet auf! es iſt gelungen. 
Die vollendeteren Engel. 
Uns bleibt ein Erdenreſt?) 
Bu tragen peinlich, 
Und wär’ er von Aäbeit?), 
Er ift nit reinlid. 
Denn ftarfe Geiftesfraft 
Die Elemente 
Un ſich herangerafft, 
Rein Engel trennte 
Geeinte Zwienatur 
Der innigen beiden; 
Die ewige Liebe nur 
Bermag’3 zu fcheiden. © 


1) Des Herrn. Bol. Brolog im Himmel. ©. 16: 

„Wenn er mir jebt auch nur verworren bient, 

So werb’ ich ihn bald in die Mlarheit führen.” 
— 2) Des Fauft. — 3) Die reine, unverbrennbare, aus einem faferigen feiben- 
glänzenden Dlineral, dem Amianth, gefertigte Leinwand der Alten, in welche dies 
felben ihre Todten Hüllten, um bei ber Verbrennung ihre Aſche rein zu erhalten. 
— 4) Sie felbft fönnen Fauft von dem ihm noch anhangenben irdiſchen Elementen 
nicht befreien. 
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Die jüngeren Engel, 
Nebelnd um Feljenhöh’ 
Spür’ ich jo eben 
Negend fih in der Näh’ 
Ein Geifterleben. 

Die Wölfchen werden Far; 
Sc jeh” bewegte Schaar 
Seliger Knaben, 

208 von der Erde Drud, 
Im Kreis gejellt, 

Die fich erlaben 

Am neuen Lenz und Schmud 
Der obern Welt. 

Sei er zum Anbeginn, 
Steigendem VBollgewinn, 
Diejen gejellt! 

Die feligen Knaben. 
Freudig empfangen mir 
Diefen im Puppenftand; 
Alfo erlangen wir 
Englifches Unterpfand, 
Löſet die Floden los!), 

Die ihn umgeben, 
Schon ift er ſchön und groß 
Bon heiligem Leben. 

Doctor Marianus?) 
(in ber höchſten, reinlichiten Belle). 
Hier ift die Ausficht frei, 
Der Geift erhoben. 

Dort ziehen Frau'n vorbei, 
Schwebend nad) oben; 

Die Herrliche mittenin 

Sm Sternenfranze, 


1) Die Buppenfchale, bie Fauſt noch als Erdenreft umgiebt. — 2) Der unter 
Unberen dem Scolaftiter Duns Scotus (F 1808) eigere Beiname bezeichnet bie 
völlige Hingabe an bie Verehrung ber Heiligen Jungfrau. 


Goethe, IM. 31 
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Die Himmelstönigin, 
Sc ſeh's am Glanze, 
(Entzüdt.) 
Höchſte Herricherin der Welt! 
Laſſe mich im blauen, 
Ausgefpannten Himmelszelt 
Dein Geheimniß fchauen ! 
Billige, was des Mannes Bruft 
Ernft und zart beweget 
Und mit Heiliger Liebesluſt 
Dir entgegen träget! 
Unbezwinglid unfer Muth, 
Wenn du hehr gebieteft, 
Plötzlich mildert ſich die Gluth, 
Wie du uns befriedeſt. 
Jungfrau, rein im ſchönſten Sinn, 
Mutter, Ehren würdig, 
Uns erwählte Königin, 
Göttern ebenbürtig 9! 


Um fie verjchlingen 
Sich Leichte Wölkchen, 
Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Völkchen, 
Um ihre Kniee 

Den Aether ſchlürfend, 
Gnade bedürfend. 


Dir, der Unberührbaren, 
Iſt es nicht benommen, 
Daß die leicht Verführbaren 
Traulich zu dir kommen. 


In die Schwachheit hingerafft, 
Sind ſie ſchwer zu retten; 
Wer zerreißt aus eigner Kraft 
Der Gelüſte Ketten? 


1) Durch ihre unbefleckte Empfängniß. 
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Wie entgleitet jchnell der Fuß 
Schiefem glattem Boden! 
Wen bethört nicht Blid und Gruß? 
Schmeihelhafter Odem ? 
Mater gloriosa1) ſchwebt einher. 
Chor der Büßerinnen. 
Du ſchwebſt zu Höhen 
Der ewigen Reiche, 
Bernimm das Flehen, 
Du Ohnegleiche! 
Du Gnadenreiche! 
Magna peccatrix (St. Lucae VII, 36).2) 
Bei der Liebe, die den Yüßen 
Deines gottverflärten Sohnes 
Thränen ließ zum Balfam fließen, 
Troß des Pharifäerhohnes; 
Beim Gefähe, das jo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch hernieder; 
Bei den Locken, die jo weichlich 
Trodneten die heiligen Glieder — 
Mulier Samaritana (St. Joh, IV.) 
Bei dem Bronn, zu dem fchon meiland 
Abram ließ die Heerde führen; 
Bei dem Eimer, der dem Heiland 
Kühl die Lippe durft’ berühren; ı 


— 





1) Die heilige Jungfrau als „glorreihe Mutter." — 2) Die „große Sünderin“ 
Maria Magdalena. Ev Luc. 7, 87—39: „Und fiehe, ein Weib war in ber Stadt, 
die war eine Sünberin. Da bie vernahm, daß er zu Tiſche jab in bes Phari— 
fäers Haufe, brachte fie ein Glas mit Salben. Und trat Hinten zu feinen Füßen, 
und weinte, und fing an feine Füße zu negen mit Thränen, und mit den Haaren 
ihres Hauptes zu trodnen, und küßte feine Füße, und falbte fie mit Salben. Da 
aber das ber Pharifäer fahe, der ihn geladen hatte, ſprach er bei fich felbft, und 
fagte: Wenn Diejer ein Prophet wäre, fo wüßte er, wer unb welch ein Weib das ift, 
die ihn anrühret; denn fie ift eine Sünberin.” — 3) Die Samariterin. Ev, 
oh. 4, 5—7: „Da Tam er in eine Stabt Samariä, bie heißt Sichar, nahe bei dem 
Dörflein, das Jakob feinem Sohne Joſeph gab. Es war aber daſelbſt Jakobs 
Brunnen. Da nun Jejus müde war von der Reiſe, jegte er fich alfo auf den Brunnen; 
und e3 war um bie fechite Stunde. Da kommt ein Weib von Samaria, Wailer 
zu ſchöpfen. Jeſus Ipricht zu ihr: Gieb mir zu trinken.“ 


31* 
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Dei der reinen reichen Duelle, 

Die nun dorther) jich ergießet, 

Ueberflüjjig, ewig helle 

Rings duch alle Welten fließet — 

Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorum), ?) 

Bei dem hochgemweihten Orte, 

Wo den Herrn man nieberlieh ; 

Bei dem Arm, der von ber Pforte 

Warnend mich zurüdejtieß ; 

Dei der vierzigjährigen Buße, 

Der ich treu in Wüften blieb; 

Dei dem feligen Scheidegruße, 

Den in Sand ich niederjchrieb — 
3n Drei. 

Die du großen Sünderinnen 

Deine Nähe nicht vermweigerit 

Und ein büßendes Gewinnen 

In die Ewigfeiten fteigerft, 

Gönn' auch diefer guten Seele, 

Die jih einmal nur vergefien 3), 

Die nicht ahnte, daß fie fehle, 

Dein Verzeihen angemefjen! 

Una Poenitentiumt) 
(Sonft Grethen genannt. Sich anfchmiegend). 
Neige, neige, 
Du Ohnegleiche, 


1) Von Ehrifti Lippen, Ev. Joh. 4, 18—14: „Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihr: Wer biejes Waſſer trinft, den wird wieder dürften. Wer aber bas 
Waſſer trinten wird, das ich ihm gebe, ben wird ewiglih nicht dürften; ſondern 
das Wafler, das ich ihm geben werbe, bas wird in ihm ein Brumnen bes Waflers 
werben, das in das giwige Leben quillet * — 2) Bon der ägyptiſchen Maria wirb 
in der Heiligengejchichte unter dem 2. April erzählt, wie fie nad) einem fiebzehn. 
jährigen wollüfligen Leben nad Serufalem wallfahrtete und dort an ber Kirche zum 
heiligen Grabe wie durd) eine unfichtbare Hand von ber Thür zurüdgeftoßen wurde. 
Reuig zog fie fi in die Wüfte zurüd, wo fie adjt und vierzig Jahre in einfamer 
Buße zubrachte. Kurz vor ihrem Tode ſchrieb fie einen Wunſch um Fürbitte in den 
Sand. — 8) Der in wahnfinniger Verzweiflung brgangene Kindesmorb kann ihr nicht 
angerechnet werben. — 4) Eine der Büherinnen. Dies Gebet ber Seligen zur Strahlen 
reihen entjpricdht in der Form dem Gebete ber Verzweifelnden zur Schmerzenreichen 
(1.6. 152) und erhöht burd; biefe Erinnerung an den Gegenſatz ben Ausbrud der Wonne. 
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Du Strahlenreiche, 
Dein Antlig gnädig meinem Glück! 
Der früh Geliebte, 
Nicht mehr Getrübte, 
Er fommt zurüd, 
Selige Knaben 
(in Kreisbewegung ſich nähernd). 
Er überwädft uns ſchon 
Ar mächtigen Gliedern !), 
Wird treuer Pflege Lohn 
Neichlich ermwiedern. 
Wir wurden früh entfernt 
Bon Lebechören; 
Doch dieſer hat gelernt, 
Er wird uns lehren. ?) 
Die eine Büßerin (fonft Grethen genannt). 
Bom edlen Geifterchor umgeben, 
Wird ſich der Neue faum gemahr, 
Er ahnet faum das frijche Leben, 
So gleicht er ſchon der Heiligen Schaar. 
Gieh, wie er jedem Erdenbande 
Der alten Hülle ji) entrafft, 
Und aus ätheriſchem Gemwande 
Hervortritt erfte Jugendfraft ! 
Vergönne mir, ihn zu belehren, 
Noch biendet ihn der neue Tag. 
Mater gloriosa. 
Komm! hebe dich zu Höhern Sphären! 
Wenn er dich ahnet, folgt er nad). 
Doctor Marianus 
(auf dem Ungefiht anbetend). 
Blidet auf zum Netterblid 
Alle reuig Barten, 


1) Wie der zufammengefaltete Schmetterling, nachdem erbte Buppe durchbrochen, 
während die ohne Puppenhülle zur Geligleit eingegangenen Knaben nur langjam 
wachſen können. — 2) Ihr unerfahrener Geift muß erft durch Lebensanſchauung ent⸗ 
widelt werben. BDiefe hoffen fie durch Fauſt's Unterricht zu gewinnen, nachdem ihnen 
bereit3 im Pater seraphicus eine Vorſtellung von der Erbe jelbft zu Theil geworden. 
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Euch zu jeligem Gejchid 
Dankend umzuarten. 
Werde jeder befre Sinn 
Dir zum Dienft erbötig; 
Sungfrau, Mutter, Königin, 
' Göttin, bleibe gnädig! 
Chorus mysticus.!) 
Alles Bergängliche 
Iſt nur ein Gleichniß; 
Das Unzulängliche, 
Hier wird's Ereigniß?); 
Das Unbeichreibliche, 
Hier tft ed gethan; 
Das Emig- Weibliche?) 
Sieht und hinan. 
Finis, 


ı) Chor der Myftiler: der drei Patres und bes Doctor Marianus, wie zu 
Anfang diefer Scene. — 2) Das Unzulängliche der irdiſchen Erfcheinung vollendet 
fih Hier zum rein geiftigen Wefen. Diejer Vorgang ift unbefchreiblich, weil er un« 
finnlid) ift. — 8) Die jelbftloje, hingebende Liebe. 


— oe 
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